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Ein Beytiig zur Charakterſchilderung des 
jüngft verftorbenen. geheimden Raths und 
zweyten Kammer Directors, Herrn 
von Klöber. . 


U. das Verdienſt eines Mannes zu — 

der im oͤffentlichen Leben, von ſeinen Obern, ſei⸗ 
nen Collegen und dem Publicum ſo ſehr geſchaͤtzt, 
im Privatleben von ſeiner Familie, ſeinen Freun⸗ 
den und allen, die mit ihm umgiengen, ſo ſehr 
geliebt, und, als Schriftſteller, von Kennern ſo 
ſehr geruͤhmt, und von bloßen Liebhabern ſo viel 
geleſen worden iſt, als der Mann, deſſen Anz 
denken ich jetzt erneure: muͤßte man, von Rechts⸗ 


wegen, mit ihm in Geſchaͤften gearbeitet, mit 
ihm ganz vertraut gelebt, und ſeine Schriften, 


mit vorzuͤglicher Kenntniß des Fachs, wozu ſie 
gehören, durchſtudirt haben. Man müßte zus 
gleich mit der Geſchichte feines Lebens bekannt 
ſeyn: weil viele Charafterzüge des Menfchen fic) 
dann erſt deutlich zeigen, wenigſtens fich dann 
erft recht anſchaulich für. andre entwickeln laffen, 


wenn man dem Urſprunge und der allmaͤhlichen 
A 


Aus⸗ 
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Ausbildung berfelben, in dem Laufe feier 
Schickſale, nachfpären kann. 

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes kann ſich kei⸗— 
ner dieſer Vorzuͤge in ihrer vollen Ausdehnung 
ruͤhmen. Er bringt zu demfelben nur diejenige 
Kenntniß des Mannes, dieein, oftlang unter- 
brochner, und nie zu völlig verfragfer Freund 
fchaft gediehner, Umgang ihm HAF verfihaffen 
fönnen, — und nur diejenige Kenntniß feines 
vornehmften Werks, die jeder aufmerffame Lefer 
deffelben, — wenn er übrigens mit den guten 
Schriftftellern im Sache der Geſchichte nicht ganz 
unbefannt ift, nothiwendiger Weife erlangen 
muß. Er maß ſich daher aud) tweder an, das 
Leben des Herrn von Klöber zu ſchreiben, noch 
feinen Charafter vollftändig zu fehildern. Er 
will bloß dem Publicum, das nod) entfernter 
von diefem verbienftuollen Manne fiand, als er 
ſelbſt, und das doch, meiles ihn fchägt, ihn ges 
nauer zu fennen wuͤnſcht, einige der Eigenthuͤm⸗ 
Jichfeiten angeben, duch welche fich dag Ver⸗ 
dienft deffelben unterfcheidet. Er wird alles dag 
weglaſſen, wovon er nicht genau unterrichtet iſt. 
Und wenn auch in dem, was er zu wiſſen glaubt, 
Unrichtigkeiten vorkommen: ſo wird er vielleicht 
beſſer unterrichteten Freunden des Verſtorbnen 
dadurch eine Aufforderung geben, ihre gründlis 
chern Einfichten, in den Charafter eines edlen 
Mauned, dem Publicum mitzutheilen. 
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Das, was ihn, auf den erſten Blick, als ei⸗ 

nen feltnen Menfchen, kenntlich machte, war, 
daß er mehrerley Vorzüge in ſich vereinigte, die 
gemeiniglich getrennt zu feyn pflegen, und in 
verfchiednen Gattungen fich hervorthat, in denen 
e8 wenigen zugleich gelingt. - Er war, zu glei⸗ 
cher Zeit, Weltmann und ein angenehmer Ge 
felffchafter für die Großen, — ein brauchbarer 
Gefhäftsmann, — eben fo pünctlich und arz 
beitfam in dem, was zu feinem Amte gehörte, 
als zwanglos und munter in feinen Unterhaltun⸗ 
gen, — ein Freund des Nachdenfen? und der 
Wiſſenſchaft, felbft Gelehrter und Schriftftel- 
ler; nicht abgeneigt an den Zerftreuungen zahl- 
reicher Geſellſchaften Antheil zu nehmen, und 
fähig darinn zu gefallen, — und doc) zufrieden 
und fröhlich in einem Fleinen Kreife vertrauter 
; Freunde; endlich ein feiner Familie ſich wid- 
mender Haußvater. — Zu jedem Gefchäfte, für 
jede Lage des menfchlichen Lebens gehört eine 
eigne Denfungsart, gehören befondre Fähigfei- 
ten und Lebungen. In jedem Stande der Gefell- 
ſchaft herrfchen andre Meinungen. Es ift fchwer, 
von den Arbeiten des Kabinets, zu der Leichtig⸗ 
feit eines bloß zeitverfürgenden Geſpraͤchs, zum 
Scherze und zum Spiele, überzugehn. Es ift 
ſchwer, die Borftellungen der Dinge, welche it 
den Kreifen der VBornehmen, der Reichen und 


der Gluͤclichen im Umlaufe ſind, mit den Grund⸗ 
A 2 ſaͤtzen 


4 er 
fügen. dee Nachdenfenden und Ernſthaften zu 

vereinigen. 

Derg. R, von Klöber war, ohne Hälfe der Ver⸗ 
ſtellung, eine ſolche Vereinigung zu ſtiften faͤhig. 
Er lebte unter und mit dem Adel, ohne deſſen Vor⸗ 
urtheile anzunehmen. Er vertheidigte gegen ihn 
die Rechte der niedern Staͤnde und die Grund⸗ 
ſaͤtze einer wohl verſtandenen Gleichheit, ohne 
ihn durch dieſen Widerſpruch zu beleidigen, und 
ohne ſich ſelbſt eines Hangs zu Reuerungen ver⸗ 
daͤchtig zu machen. Er unterſuchte die Dinge 
als Philoſoph; er ſprach und dachte als ein 
Weltbuͤrger, und lebte doch als ein Denn von ' 
— 

Da er, bey ſeinem Eintritte in die Welt, nicht 
einen bekannten großen Nahmen, noch Vermoͤ⸗ 
gen mit brachte: “fo war die Leichtigkeit, mit 
welcher e8 ihm gelang, wicht nur ducch Hülfe 
der Großen fein Glück zu machen, fondern auch 
ihr willfommner Gefenfchafter zu werden, ein 
Zeichen einer ihm eignen Gabe, Gefälligfeie mit 
Würde. zu verbinden. Denn den Großen nur 
Dienfte leiften, oder fich ihnen als einen fähigen 
Kopf zeigen, bringt oft nichte, als eine uns 
fruchtbare Hochachtung, oder eine folge Dank; 
barkeit hervor, Aber wenn man fich bey ihnen 
zugleich in Anfehn zu fegen weiß, indem mar 
fich ihnen nothiwendig macht; wenn man weiß, 
das ———— ſeines Werths, mit der Thaͤ⸗ 

tigkeit, 
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tigkeit, welche nützlich ift, und mit der Gefchmeis 
digkeit, welche am gehörigen Drte nachgiebt, zu 
verbinden: fo gelingt eg zuweilen, daß man, obs 
ne andre Anfprüche, als die, welche von: pers 
fönlichen Eigenfchaften herfommen, ihnen zus 
gleich Ehrfurcht gebiethet und. Zuneigung eitts 
floͤßt; — melches der einzige Weg für Menfchen 
von mittlerem Range iſt, ſich unter ihnen auf⸗ 
recht zu erhaiten. 

Kloͤber hat, in einem ungedruckten Aufſatze, 
den er fuͤr ſeine Familie beſtimmte, es ſelbſt als 
eine eigenthuͤmliche Laune ſeines Schickſals, und 
als einen ihm angenehmen Umſtand ſeines Gluͤcks 
bemerkt, daß man, in der Welt, ſich um ſein 
Herkommen, und die Aechtheit feines Adels we⸗ 
nig bekuͤmmert, und ihn doch, als einen, der 
zu dieſer Claſſe gehoͤrt, behandelt hat. Es 
ſcheint, daß bey gewiſſen Sitten, einem ge⸗ 
wiſſen Talente zur Geſelligkeit, einem gewiſſen 
Grade von Brauchbarkeit zu Ernſt und Scherz, 
es den Großen wahrſcheinlicher wird, daß 
der Menſch, welcher dieſe Eigenſchaften beſitzt, 
auch von guter Geburt ſey — oder gleich— 
gültiger, ob ihm Fon Vorzug ie iu 
fomme. 

Nochefaucault merkt an, daß um in den 
großen Welt das Bürgerrecht zu erhalten, es 
vft genug fey, daß man für fchon aufgenommen 
bey derfelben gehalten wird, Auch hier gilt dag 

“ 43% Ver⸗ 
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Verjaͤhrungsrecht. Man fragt nicht mehr nach 
den Anſpruͤchen deſſen, der einmahl in dem Be⸗ 
ſitze gewiſſer Vorrechte iſt. Aber eben dieſer Be⸗ 
ſitzſtand wird ſchwerlich zu erhalten ſeyn, wenn 
ſich nicht, mit dem Gluͤcke und gewiſſen guͤnſtigen 
Zufaͤllen, perſoͤnliche Gaben des Mannes, ver⸗ 
binden: — beſonders die Gabe, ſich der Geſell⸗ 
ſchaft, in welcher er iſt, zu veraͤhnlichen, indem 
er zugleich auf gewiſſe Weiſe uͤber ſie hervor⸗ 
ragt, — ihr angenehm und ſelbſt unentbehrlich 
zu werden, ohne ſich doch zu einem bloßen Werk⸗ 
zeuge ihres Vergnuͤgens brauchen zu laſſen. 
‚Eben deßwegen fagte Kloͤber, daß dieſe fo unge⸗ 
woͤhnlich geringe Neugier des vornehmern Pu⸗ 
blicums in Anſehung ſeiner Herkunft, (ob er 
gleich dieſelbe, ihren Forderungen gemaͤß, haͤtte 
befriedigen Bnnen,) ihm Freude gemacht habe: 
weil er auf dieſe Weife gewiß geweſen fey, daß, 
wenn er irgendwo bey den Großen eine guͤnſtige 
Aufnahme faͤnde, er ſie nicht ſeinem Stande und 
— Nahmen, ſondern ſich ſelbſt ſchuldig ſey. 
Dee Gabe, welche der g. R. von Kloͤber be⸗ 
ſaß ſich den Großen gefaͤllig zu machen, und die 
Gunſt der Menge zu erhalten, ohne doch etwas 
von ſeinen Grundſaͤtzen, ſeinem Geſchmacke, oder 
auch feinen ernſthaftern Beſchaͤftigungen aufzu⸗ 
opfern, war nicht der einzige Beweis, daß ſein 
Geiſt viel umfaſſend, und die Richtung, welche er 
Talenten geben wollte, ſehr in feiner Ge= 
walt 
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walt war. Wenige Menſchen habe ich gekannt, 
die es uͤberhaupt beſſer, als er, verſtanden, 
allen allerley zu werden; — wenige, bes 
nen ed: jo gut.gelang, bie Liebe ganz ungleichar⸗ 
tiger Menfchen in gleihem Grabe: ſich zu eigen 
zu machen. — Sowie er fich der Verfchietenheit 
menfshlicher Charaftere anzufchmiegen wußte: 
fo wußte er. ſich audy in eine große Abwechfelung 
von Gegenftänden und Befchäftigungen zu finden. 

Es giebt zwey Elaffen von Menfchen.- Die eiz 


nen nehmen durchaus die Farbe und Geſtalt der⸗ 


jenigen Gegenftände und Befchäftigungen an, mit 
welchen fie,; indem Zeitraumeihrer geiftigen' Aus⸗ 
bildung; am meiften umgegangen find. Sie ma⸗ 
chen vieleicht anfangs einige Verſuche, auch. in 
einer- andern Gattung etwas zu Teiften, oder auf 
eine andre Art Unterhaltung zu verſchaffen. Wenn 
ihnen dieß aber verſchiednemahl mißgelungen iſt, 
fo fchranfen fie fid) ganz aufı dasjenige. ein, wo⸗ 
ju Temperament, frühzeitige Gewoͤhnung, oder 
Beruf: fie.beffimmt. Tieffinn, Gelehrfanfett, 
und, Brauchbarfeit zu Gefchäften verträgt fich 


. mit diefem Charafter: aber ſchwerlich Anmuth 


und Geſchmack. Andre haben: Perioden. "Gil 
können ,: mit veränderten Umfländen, in denen 
fie fich befinden, auch ihre Denfungsart abaͤn⸗ 
dern. Aber fie verlaffer-alsdann auch ihre als 
ten Örundfäge, Wenn fie, aus fpeculativen Ge4 
lehrten, Gefchäftsleute werden, find fie für die 

A4 Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchaften verloren. Wenn ſie, aus dem Mit⸗ 
telſtande, zu dem Umgange der hoͤhern Staͤnde 
uͤbergehn: ſo vergeſſen ſie alle Wuͤnſche und Rech⸗ 
te des erſtern, ſo wie ſelbſt die gegruͤndeten Mei⸗ 
nungen, die unter ihm herrſchen; uud nehmen 
den Stol;, fo wie die Vorurtheile-ihrer neuen 
Lage, ganz unumfchränft an. Bey Klöbern trat 
feiner diefer beyden Faͤlle ein. Er hatte zugleich 
eine gewiffe Geſchmeidigkeit und Feſtig— 
feit des Geiftes. ' Eine feltne Verbindung! Er 
hing feft an Ideen und Grundfägen: und war 
doc) leicht umzuſtimmen, in Abficht der Zorn, 
fie. auszudrücken, oder in der Wahl der Gegen 
fände, auf welche er ſie anwandte. Er fonnte 
etwas, daß ihn ernfthaft befchäftiget hatte, . in 
der folgenden Stunde, ganzlic aus feinem Ge 
müthe verbannen,. und mit andern. Befchäftis - 


gungen auch eine andre Farbe feiner. Gedanfen, 


‚einen andern Ton: feines Ausdrucks annehmen. 
Aber wenn er zu jenen erften Arbeiten, oder Ge⸗ 
genftänden zurüffehrte, fand er fich wieder ganz 
eben fo geftimmt, — dachte, ‚oder. verfuhr. ganz 
aufgleiche Weife, als zuvor: ohne daß frember 
Einfluß, die Einwirkung der Menfchen, mit des 
nen er umging, die Meinungen andrer, ſelbſt 
feine eigne Gefaligfeit ihnen nachjugeben, et⸗ 
was in feiner Denkungsart geändert hätte, Dies 
fe Seftigfeit, die Klöber bey aller feiner Nach⸗ 
——— hatte, war ſo gewiß ein Zug ſeines 

Cha⸗ 
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Charakters: daß fi) auch daraus einige feiner 
Heinern Schwachheiten erflären laffen. Die, wel⸗ 
che mit dein 9. R. von Kloͤber in Gefchäften zu 
thun hatten, haben ihm zuweilen eine zu pünct- 
liche Anhänglichfeit an gewiſſe Formen, ein Bes 
fichen auf Wörtern und Ausdrücken, ſchuld gege- 
ben. - Als Schriftftelter, zeigte er eine ähnliche 
Beharrlichfeit in Beybehaltung einer Necht- 
ſchreibung, ‚die er für die beffere hielt, ob fie 
gleich, Bon dem größern: Theile guter Schrift- 
fieller, verworfen wurde. 

Dieſe Mifchung von Feftigfeit und Gefchmeiz 
digfeit im Charakter wird dadurch mehr bey ihm 
erflärbar, daß jede diefer Eigenfchaften gleich- 
fam ihr eignes Gebieth hatte, worin fie herrſch⸗ 
te. In allem, was Grundfaß, was wiffenfchaft- 
liche Meinung, was Negeldes Verhaltens war, 
was aufs Allgemeine und aufs Publicum Bea 
ziehung hatte, fcheint Klöber unbeweglich und 
unveränderlich, felbft zumeilen bis zum Steif- 
finne, geweſen zu feyn. In altem bem, was die’ 
Geſellſchaft, das Vergnügen, die äußern Sit⸗ 
ten, und den Ton des Gefprächs betraf, und 
wobey er mit einzelnen Perfonen zu thun hatte, 
war er biegfam, und mannichfaltiger Geſtalten 
fähig. Sein Geift dachte felbft. Die Werke des Ge⸗ 
nies und die der Runft machten einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Eindruck auf ihn. Er hatte moralifches 
— In Abſicht aller dieſer Gegenſtaͤnde ent⸗ 

A 5 lehnte 


Ichnte er nichts. von andern: ſondern ſeine Em⸗ 
pfindungen und feine Begriffe waren, - auf dem 
Boden und aus dem Saamen feines eignen Gei⸗ 
fies, erwachfen. Und da er uͤberhaupt weit mehr 
zur Unterfuchung der Dinge außer fi) und im 
der Geſellſchaft, als zu einer tiefern Erforfchung: 
feiner felbft gemacht war; — ba er in ſeinem 
reifern Alter nicht Zeit genug hatte, eine neue 
Reviſion feiner einmahk durchdachten und vor 
ihm für wahr angenommenen Meinungen anzu⸗ 
ftellen: fo blieb alles, was auf oben angezeig⸗ 
tem Wege in. feine: Seele gefommen wars. Bene 
unveränderlicher. -  . 

Hingegen in Dingen, "welche blog ——— 
Erhohlung, Zeitvertreib betreſfen, oder wobey 
mehr Laune und Mode, als Geſchmack und Grund⸗ 
ſatz entſcheidet, war es ihm, in eben dem Gra⸗ 
de, als er dort: unbiegſam war, leicht, ſich, 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und der Perſo⸗ 
nen, bey denen er war, zu veraͤndern: ob er 
gleich au fid) das eine dem andern vorzog. Hier⸗ 
zu trug. feine gute Gefundheit, und fein fröplis 
ches Temperament bey; die, da fie machten, daß 
ihm, in feinem gewöhnlichen Zuffande, immer: 
wohl war, ihn leicht die- kleinern Abwechſelun⸗ 
gen, von einer etwas mehr, oder weniger anges 
nehmen Unterhaltung und Lage, ertragen, und 
ihnauch an Zeitvertreiben Theil nehmen ließen, 
die er für fich nicht würde gemählt haben... Geis 

ne 
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ne wirkliche Menſchenliebe und Gutmuͤthigkeit, 
die gern Vergnuͤgen gab, und ungern irgend ein 
Vergnuͤgen ſtoͤrte, kam hinzu. — Fruͤhe Ges 
wohnheit, und die Nothwendigkeit, ſich die Lie— 
be und Gunſt andrer Menſchen zu erwerben, 

thaten dag uͤbrige. | 
Diefe Leichtigfeit, ſich in Gefichtspuncte zu 
verfeßen, die gerade nichE.diejenigen waren, aug 
welchen er felbfi die Dinge-anfah, brachte eine 
zwiefache Wirfung. hervor. Sie madıte ihn zus 
erſt zu dem ‚guten Öefellfchafter,; der er mar, — 
willfonmen, bis in fein Alter, im einem jeden, 
auch einem jugendlichen Eivfel. Er verdbarb, nach 
dem gemeinen Ausdrucke, feine Gefehfchaft, und 
war doch eine Zierde für die befte und geiftreich» 
fie. Er ftellte fich; derten gleich, unter welchen 
er fic) .befand;. und doch vergab er nichtg ber 
Würde eines verfiändigen Mannes. Er ſcherzte 
und fpielte mit denen, welche nur an Scherz 
und Spiel Vergnügen finden, und verfiand, in 
die unbedeutendften Zeitverfreibe, Die er fich nie 
einem Anſcheine von Zufriedenheit gefallen- ließ, 
etwas mehr Anziehendes, einen kleinen Anſtrich 
von Witz, oder von Galanterie, oder von freund⸗ 
ſchaftlichen Empfindungen, zu legen. Aus bie- 
fen Auftritten de Geräufches und der Froͤhlich⸗ 
keit, ging er: u einer Geſellſchaft von Gelehrten 
und Runftfreunden über, und erfchien wieder uns 
ter ihnen gang, als einer ihres Gleichen; — 
j mie 
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mit eben dem. Geſchmacke, als fie, befeelt, und 
mit ähnlichen Kenntniffen ausgeruͤſtet. Er phis 
Iofophirte hier mit einer angenehmen Laune und 
mit untermifchten Scherzen, fo wie er dort mit 
etwas Philoſophie getändelt hatte, 

War er,in der Stadt, und in der Jahres zeit 
der Zerſtreuungen? — Sein Geiſt und Koͤrper 
ertrugen fie: und er ſchien daran Antheil neh⸗ 


men zu koͤnnen, ohne in ſeinen pflichtmaͤßigen 


Arbeiten geſtoͤrt, ohne in ſeinen geheimen Lieb⸗ 
lingsſtudien unterbrochen zu werden. War er 
auf dem Lande und unter Naturfreunden? Er 


ermuͤdete eben ſo wenig, mit ihnen Wald und 


Fluren zu durchirren, und die Gegenſtaͤnde und 
Auftritte des Landlebens zu betrachten. Die 


Einſamkeit, oder ein auf wenige Perſonen ein⸗ 
geſchraͤnkter Umgang war ihm nicht nur nicht 


zur Laſt, ſondern vorzüglich angenehm. Nie- 
mand verftand beffer, fich alles zu Nuße, ober 
zum Vergnügen zu machen, jeder Lage Geſchmack 
absugewinnen, oder jeder feine Neigungen anzu⸗ 
paffen. Und doc) behielt er dabey die Gelbft- 
ſtaͤndigkeit feines Geiftes, das Eigenthümliche 
feiner Urtheile über bie Dihge, feine Grundfäge 
des Handelns unverändert und ungeſchwaͤcht. 


Diefes Naturell machte die Grundlage und eis 


"nen großen Theil feiner Glückfeligfeit aus. * Er 
war immer heiter, da er fi) allenthalben Dvels 


fen des Vergnuͤgens zu eröffnen wußte, Und 
m | . ba 
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da es dem Menſchen immer da gefaͤllt, wo er 
ſelbſt gefaͤllt, und wo er zu etwas brauchbar iſt: 
fo fehlte es ihm eben ſo wenig, in einer kletnen 
und freundfchaftlichen, als in einer großen und 
glänzenden Gefellfchaft, unter Ernfthaften, als 
unter Luſtigen, an einer ihn befriedigenden Uns 
terhaltung, weil er fie den andern zu verfchaffen 
wußte. 
Aus jener Eigenfchaft, eined gewandten und 
‚mannigfacher Formen fähigen Geiſtes, ent 
fprang, zweytens, feine Fähigkeit zu Sprachen, - 
Es gehört, um mehrere Sprachen big zum Re⸗ 
den und Schreiben, zu verftehn, mehr dazu, alg 
serfchiebne Rahmen für Eine Sache zu wife 
fen. Es gehört dazu, verfchiedene Denkungs⸗ 
arten nicht nur zu fennen, fondern auch ung 
zu eigen zu machen. (8 gehört Dazu die. Gar 
be, in die Eindrüce, welche.andre Nationen 
von den Dingen der Welt befommen haben, 
und die uns an fich fremde find, einzudrine 
gen, und Ähnliche in ung zu erwecken. Je⸗ 
de Sprache hat gleichfam ihre Raͤthſel, — 
wir müffen fiezu entziffern, — jede hat ihre 
£aunen, — mir mäflen ung in fie zu verfegen 
ſuchen. Klöber verftand diefe Kunſt. Er befaß, 
außer feiner Mutterfprache, die Sprachen der 
drey gebilderften Voͤlker des füdlichen Europa, 
bi8 zu dem Grade, daß er.auch bie, deren Mut: 
terſprachen es waren, im Geſpraͤche verſtehen, 
| und 
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und fich ihnen verftändlich machen Fonnte, Er 
war, bis auf den Grad, in ben Geiſt diefer Spra⸗ 
chen eingedrungen, daß er in jeder Fleine poetiz 
ſehe Auffäße verfuchte, die auch den Kennern 
ber ausländifchen Pitteratur nicht mißfielen. 
Seitdem er von feinen Neifen zurückgefommen 
war, hatte er nur felten Gelegenheit, fid) im 
Sprechen ber Englifchen und Ktaliänifchen Spra⸗ 
che zu üben. Demohnerachtet verlor er in bey- 
ben die erlangte Fertigkeit nicht. So tief präg- - 
ten fich feinem Gebdächtniffe die Dinge ein, bie 
einmahl feine Aufmerkſambeit auf ſich gezogen 
hatten. 

Er war uͤberdieß eines fo anhaltenden littera⸗ 
rifchen Fleißes fähig, als man von einem Mans 
ne, der fo viel unter Menfchen und in Geſchaͤf⸗ 
ten gelebt hat, nimmermehr hätte erwarten 
follen. Mehrere Tage ununterbrochen in ſei⸗ 
nem Kabinet zu bleiben, und fie einzig dem Lex 
fen und Unterſuchen zu widmen, war ihm nicht 
nur erträglich, — fo fehr er des gefelligen Ver⸗ 
gnuͤgens gewohnt war, — ſondern ſchien auch für 
ihn eine befondre Are von geiftigem Genuffe zu 
ſeyn. Diefe Fähigkeit, welche Hr. v. Klöber hatte, 
fic) in der Einfamfeit, bloß mit wiffenfchaftliz 
chen Gegenfländen’ zu befchäftigen, und feine 
gleiche Fähigkeit, fih im Getümmel der Men: 
(hen, ohne alle litterariſche Huͤlfsmittel zu un 
erhalten, macht eg ————— wohin ſein na⸗ 
| £ürlicher 
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törlicher Hang gerichtet geivefen fen, oder wo⸗ 
zu ihn bloß. fein Vorfaß und die Umftände ger 
bracht haben. 

Ueberhaupt war eben der Umftand, daß er 
feine Neigungen den Umftänden leicht anpaßte, 
und fein Yeußeres, bey allen Abwechfelungen ſei⸗ 
ner Lage, eine gleiche Heiterfeit anfündigte, Ur; 
fache, daß fein eigenthuͤmlicher Charafter ver- 
borgner wurde; und daß ſowohl die Gegenftän- 
de feiner herrfchenden Neigungen, als die fet- 
ner vorübergehenden Leidenfchaften ſchwerer, 
und nur von feinen vertrauten Freunden zuerz 
fennen waren. Da er fih, bis auf einen ge - 
wiffen. Grad, in die Empfindungen und in 
die Denkungsart, welche feiner Geſellſchaft ei- 
‚gen war, oder bie von feinem gegentvärtigen 
Verhaͤltniſſe gefordert wurde, zu verfegen wuß⸗ 
te, und dieſe aljo, ohne Verſtellung, als feine 
eigne an den Tag legen konnte; — da er im: 
mer an demjenigen Wohlgefallenzu finden fchien, 
was fich ihm, zu thun oder zu genießen, bar: 
both: “fo wurde e8 weniger fenntlich, was er, 
unabhängig von den Menfchen und Umfländen, 
für ſich würde gewählt. haben, - 

Diefe natuͤrliche Anlage, oder diefe Gewohn⸗ 
heit, mit andern zu ſympathiſiren, dieſes 
vornehmſte Erforderniß wahrer Geſelligkeit, iſt 
zugleich eine Unterſtuͤtzung für die Vernunft ei- 
nes Menfchen, wenn’ fie die Herrſchaft uber fei- 

ne 
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ne Leidenſchaften erhalten will. Es fen, da 
eben die Gewalt, welche der Menfch zur Eins 
fchränfung feiner natürlichen Neigungen und 
Launen, im der Abficht, anwendet, um andern 
gu gefallen, es ihm leichter macht, eben diefe 
Neigungen auch unter dag Soc) feiner eignen 
Grundfäge und der Pflicht zu bringen; es fen, 
daß er die Aufmallungen entftehender Leidens 
fchaften cher zu fehwächen im Stanbe ift, wenn 
er ihnen andre Eindrüce und Befchäftigungen 
entgegenzuftellen weiß: fo viel bleibt gewiß, 
bafi der heitere, der allen Menfchen angenehr 
me Gefelifchafter gemeiniglic) zugleich: einer 
srößern Selbfibeherrfchung, als. andre, fähig 
if. Bey Klöbern war diefer Zufammenhang 
der Dinge augenfcheinlich. - Er war gewiß fein 
unempfindlicher Mann. Er wurde alles gewahr, 
was auf den Menſchen, zum Vergnügen oder 
zum Verdruß, einwirken kann; und fühlte ger 
wiß fo ſtark, wie jemand, das, was ihn reis 
ten, ihn betruͤben, oder ihn ummillig machen 
konnte. Demohnerachtet fann niemand feiner 
‚Bekannten fagen, daß er je lebhafte Ausbruͤche 
irgend einer der Leidenfchnften bey ihm gefehen 
babe, welche aus jenen Empfindungen zu ents 
fiehen pflegen, Und diefe Ruhe war nicht bloß 
eine Magfe, hinter welcher er feinen Zorn und 
feine Begierden verbarg; es war eben fo wenig 
eine ſtoiſche Unterdruͤckung feiner Gefühle; es 
| war 
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war ein Mittel zwifchen beyden; es mar ein Ue⸗ 
bergewicht feiner Vernunft und feiner guten Le⸗ 
bensart über feine Sinnlichfeit; e8 war eine ge⸗ 
wiffe eigne Spannfraft feines Geiſtes, die eg 
ihm möglich machte, von dem, was ihn, nach 

| feiner gegenwärtigen Lage, ftarf befchäftigte, doch 
feine Aufmerkſamkeit abzuziehn, und fich andern - 
Gegenftänden zu widmen, und andern Eindräs 

‚ fen zu öffnen. | 
Ich bimvon der Gefchichte feiner Studien 
‚ und feiner frühern Erziehung wenig untexrichtet. 
‚ ‚Aber der Erfolg derfelben, — das was er wirk- 
. lich geworden war, zeigte, daß fein. Geift fich 
‚, mehr, in der Schule der ſchoͤnen Wiffenfchaften 
‚ and Künfte, durd) die Lefung der vornehmften 
Werke des Genies und des Wiges, durd Ge 
, ſellſchaft und Umgang, endlich durd) Reifen, ges 
v !bildet hatte, als durch das anhaltende und kiefe 
„Studium einer einzigen Wiffenfchaft, oder durd) 
; |die unabläßige Bearbeitung eines einzigen Ges 
nifhafts. | 
r| Seine Reife, fo wie fie ihn in die Laufbahn 
‚feines Glücks brachte, *) vollendete auch feine 
nlErziehung. Hier fand er alles, was feinem 
4 | Geifte angemeffen, und wozu er vorbereitet war; 
ß B Meiſter⸗ 
DI 0) Er gieng als Führer des ältefien Sohns des Schle⸗ 
ig ſiſchen Minifters von Schlabrendorf auf Reifen, und 
4) enipfahl fich diefem vorzüglich durch den Verkand, 


Die Kenntniſſe und die Tugenden, die er bey diefer 
irt Gelegenheit an Hrn.v. Klöbern hatte kennen lernen, 


\ 
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Meiſterwerke, die ſeinen Kunſtgeſchmack ausbil⸗ 


deten; Dpellen mannichfaltigen, aber eines leich⸗ 


ten, anmuthigen Unterrichts; Muſter feiner 


Sitten und geſellſchaftlicher Cultur, — abwech⸗ 


ſelnd in ihren Formen nach der Verſchiedenheit 
der Nationen; — Gegenſtaͤnde der Beobach⸗ 
tung, die er auffaſſen, Menſchen, in deren Um⸗ 
gange er ſeine geſelligen Anlagen uͤben konnte. 
Ich habe wenige Perſonen gekannt, die von ih⸗ 
ren Reiſen einen ſo guten Gebrauch gemacht, 
und beſonders ſie, ihr ganzes Leben hindurch, ſo 
gewußt haͤtten, als Kloͤbern. Bey 
einigen Reiſenden verſchwinden, nach und nach, 
— ſo wie die Auftritte der vergangnen Zeit 
uͤberhaupt, — ſo auch die Gegenſtaͤnde und 






Vorfaͤlle, welche ihnen ihre Reiſe merkwuͤrdig 
machten, aus ihrem Gedaͤchtniſſe. Wenig⸗ 


ſtens vergeſſen ſi fie die kleinern Umſtaͤnde, wo⸗ 


durch allein jene Gegenſtaͤnde und Vorfaͤlle ihr 


Anziehendes bekommen. Andre, die ſich keiner 
merkwuͤrdigern Periode in ihrem Leben, als ih— 
ver Reiſen, erinnern, bringen das Geſpraͤch un- 
aufhörlich auf fie zurüc.  Klöber war in kei— 
nem von beyden Fällen. Er war nie ber erfte, 


“welcher die Erinnerung feiner Reifen veranlaf- 


te. Aber e8 waren auch wenige Gegenftände 
der Unterredung, zu denen er nicht aus feinen 
Seifen eine Erläuterung, ein Beyſpiel, irgend 
einen, fie aufflärenden oder fie erheiternden, Um⸗ 
ſtand beyzubringen gewußt hätte, ‚Ne 
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Ueberhaupt hatte er die Gabe zu erzählen, 
ohne die Fehler, welche derfelben oft anzufleben 
pflegen. Er war voll von fleinen Anecboten 
und Gefchichten,, die entweder durch die Perſo⸗ 
nen, welche fie betrafen, merkwürdig, ober: 
durch ihren inhalt anmuthig und unterhaltend 
waren. Aber er führte fie immer fo glücklid) 
herbey; er wiederhohltefich fo wenig; er erzähl: 
te fo furz, fo ohne alle Anmaßung,. und nahm 
fo wenig von den Vergnügen, das die Gefchich> 
te machte, auf Rechnung feines eignen Wißes: 
daß er nie die Zuhörer damit ermüdete, nie, ald 
Erzähler vom Handwerke, die Aufmerkfamfeit 
der Gefellfchaft auf fi) zog. Man fah es ihm 
an, daß er nur andre vergnügen, nicht felbft 
bewundert feyn wollte. 

Seine Philofophie und feine Gelehrſamkeit wa⸗ 
ren dieſer ſeiner Bildung gemaͤß. Er hatte die Bluͤ⸗ 

then der Wiſſenſchaften gepfluͤckt und ihre Dor⸗ 
nen ſtehn laſſen. Alles, was in den Sprachen, 
die er kannte, zugleich gut geſchrieben und gründe 
lich gedacht war: das hatte er groͤßtentheils ges 
lefen. Tieffinn ohne Anmuth hatte ihn nie an 
fid) gezogen, Und die Endzwecke feines Lebens 
erfordberten mehr einen aufgeflärten DBerftand, 
als eine Erforfchung der erſten Urfache ber Din⸗ 
ge. Ueberhaupt hielt fich feine Bhilofophie ſtets 
an die Empfindungen des. Schönen, oder an bie 
Ausſichten aufs Nuͤtzliche. Franklin war da⸗ 
B 2 her 
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her ſein Mann. Deſſen Aufſaͤtze wuͤnſchte er 


von unſern deutſchen Philoſophen zum Muſter 
genommen zu ſehn. Und ohne Zweifel wuͤrde 


er ſelbſt, in dieſer Gattung, etwas vorzuͤgliches 


geleiſtet haben, wenn er Muße gehabt haͤtte, 
das was in ſeinem Geiſte lag, und zuweilen in 
ſeinen Geſpraͤchen ſichtbar wurde, in ſchriftli⸗ 
chen Aufſaͤtzen zur Reife zu bringen. Nur we⸗ 
nige unfrer Gelehrten verbinden Witz, Erfah- 


rung und Weltfenntniß mitPhilofophie und gu= 


ter Laune dergeftalt, daß fie immer dem gemeiz- 


nen Menſchenverſtande begreiflich, fuͤr den all⸗ 


gemeinen Geſchmack anziehend, und doc) tiefſe⸗— 
hend genug ſind, um unentdeckte Seiten der 
Gegenſtaͤnde aufzufinden. Man koͤnnte es da⸗ 
her bedauern, daß ein Mann, wie unſer g. R.v. 
Kloͤber war, nicht mehr Zeit dem Cabinet und 


der Schriftſtellerey widmete, durch die er für 
die Nachwelt und ganz Deutfchland, auf immer, 


nuͤtzlich und unterhaktend geweſen feyn würde, 


da feine Unterredungen nur feinen Zeitgenoffen 


und feinen Mitbürgern zu Gute kamen. Indeß 
laſſen ſich vielleicht jene Vollkommenheiten in der 


Eingefchränftheit der Studirftude nicht erlans 


gen, Vielleicht wirft ein verfländiger und red⸗ 


Jicher Mann, der zugleich in der Welt Iebt, und 


indie gefchäftigen und fröhlichen Kreife derfelben 
verflochten ift, wenn auch nicht fo weit, aber 
fräftiger, als der Schriftfieller, inben er gefunde 
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Begriffe und tugendhafte Grundſaͤtze verbreitet, 
wo fonft nur feidenfchaft und Eitelkeit Herrfchen. 
Weaeann ich des g. R. v. Kloͤbers moraliſchen Cha⸗ 
rakter zu ſchildern haͤtte: ſo wuͤrde ich Achtung fuͤr 
die Geſetze der Rechtſchaffenheit und die Geſetze der 
Ehre, als einen Grundzug deſſelben annehmen, 
Jennen, bin ich uͤberzeugt, ift er in feinem Le⸗ 
ben nie untreu geworden. Selbſt die Verleumdung 
hat nie den leiſeſten Verdacht dagegen erregt. 
Dieſe wußte er zu befolgen, ohne ſich je in 
den Streit zu verwickeln, den zuweilen die Ge⸗ 
ſetze der Ehre, mit der Pflicht und den Regeln 
der Sittlichkeit, haben. Er hat ſtets, auch durch 
den aͤußern Schein, die Meinung der Welt auf 
ſeine Seite zu bringen gewußt, indeß er zugleich 
die Billigung der Weiſen und Guten, die das 
Innere feiner Handlungen unterſuchten, erhielt. 
Da e8 ihm gelungen war, nicht nur zu einer 
Ahtung, — welche man. den. Talenten und 
Tugenden nie gänzlich. verfagt, — fondern auch 
zu einem, gewiffen Anfehn. in. ber: Gefellfchaft, 
welches gemeiniglich nur: eine Folge des Ran⸗ 
ges und des Reichthums zu ſeyn pflegt, durch 
perfönlicheVerdienfte, zu. gelangen: fo wurde eg 
ihm leichter, wie jedem andern, diefes Anfehn, 
das mie dem, was man &hre nennt, einerley if, 
durch eben die Mittel, Durch welche er es fich 

erworben hatte, aufrecht zu halten. 
Weder Verdienſt, ohne aͤußres Anſehn, noch 
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Rang: und Geburt, ohne fonberliches Ver⸗ 

dienſt, ſchuͤtzen den Menfchen vor den Angrif- 
fen der. Uebermüthigen und Leichtfinnigen. Aber 
wenn beydes, innere und äußere Würde, zuſam⸗ 
. men kommt, wenn jemand als ein verfländiger 
und rechtfehaffuer, und als ein Allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzter Mann, zugleid) befannt ift: dann wagt 
fich auch der Unbefonnenfte nicht, eine fo wohl 
pertheidigte Ehre anzugreifen, I 


Menfchen von dem Charakter, daß fie für bie 
große Welt paffen, Dielen willkommne Gefell- 
:fchafter find, und: felbft fich im Gedränge wohl 
‚befinden, find felten; dazu gemacht, fich mit We- 
nigen genau und. innig zu verbinden. Diefe 
Beobachtung. trift nicht vollfommen. bey dem 
Manne, von welchen: ich rede, ein, wenn man 
bloß auf feine Anlagen fieht; — benn fein Herz 
war der Zärtlichkeit fähig. Aber fie: finder fich 
beftätigt, wenn wir. auf feine Lebensart Achtung 
‚geben: denn er war nur mit Wenigen innig, — 
und vielleicht mit niemanden big zur vollkom⸗ 
menften Vertraulichkeit, verbunden. Selbſt die⸗ 
jenigen genauern Verbindungen, die er mit ger 
wiſſen Perfonen von Zeit zuzeit errichtete, und 
bie der Freundfchaft nahe famen, fehienen mir ° 
Loch immer nur mehr Verbindungen des Vers 
ftandeg, der Umſtaͤnde, der Gelegenheiten, bes 
WVergnuͤgens und der Unterhaltung, als des Her⸗ 
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jens zu ſeyn. Es war mehr ein. Gefchmack, den 
andre an feinem Umgange gewonnen hatten, 
und dem er'nachgab, ald ein wahres Bedürfniß, 
welches er fühlte, niit ihnen umzugehn. Wenn 
ein Mann, der feinem Verſtande und feiner 
Denkungsart nach; einige Webereinfiimmung mit 
ihm hatte, und ihm übrigens durch Amt, Stand 
und gefellfchaftliche Verhaͤltniſſe nahe genug war, 
ſeinen oͤftern Umgang ſuchte: ſo gab er ſich ihm 
bin, und wurde bis. auf einen gewiſſen Grab 
mit ihm vertraut. Da, wo diefe Nebenverbin- 
bung der aͤußern Verhältniffe dag eigentliche 
Band der Freundfchaft, dag in der angiehenden 
Kraft perfönticher Eigenfchaften liegt, nicht uu⸗ 
terſtuͤtzten: bablieb er aud) yon dem Manne, ben 


er fchäßte, entfernt, Er fuchte felten auf. Er 
. nahm aber gern den auf, welcher ihn fuchte, oder 


welchen Zufall und die Lage der Dinge oft in 
feine Gefeltfchaft brachte: wofern biefer mır eis 
nigermaßen feines Umgangs werth war. Sein 
Stand in der Welt und feine Schieffale beſtim⸗ 
sen die Gefellfchaften, welche er ſehen ſollte: 
und feine Gefellfchaften gaben die einzige Ver⸗ 
anlafung zu feinen Freundfchaften. Ä 
Den Beweis, daß er auch ein wirflicy zärtlis 
ches Herz habe, gab er, nicht als Freund, fon: 
dern ald Hausvater und Ehemann, In dieſen 
häuslichen Berhältniffen entwickelte fich eine fehr 
ſchoͤne Seite feines Charakters. Ohne im Aeu⸗ 
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Bern biegeichen einer leidenfchaftlichen Liebe we⸗ 
der für feine Frau, noch für feine Kinder fehen 
zu. laffen, bing fein Herz augenfcheinlic, an 
ihnen: und er befchäftigte fich mit beyden fo un 
abläßig, und mit fo vieler Ueberlegung, daß 
daraus große Wirkungen entftanden, und daß 
man auf eine wahre Zärtlichkeit von feiner Seite 
ſchließen fonnte. 

Seine Gattin wird. es mit Vergnügen, auch 
nad) feinem Tode, geftehn, daß ſie die völlige 
Ausbildung ihres Geiftes. feiner Leitung und 
feiner Liebe zu danken habe. Und mit welchen 
Steige und mit welcher Einficht und Zärtlichkeit 
widmete er fich nicht dem Unterrichte. feiner Soͤh⸗ 
ne! Einer derfelben, obgleich noch. Kind, rährte 
an der Baare feines Vaters deſſen verſammel⸗ 
ten Freunde, da er geftand, nichts fo fehr, als 
den Verluſt des väterlichen Unterrichts zu bes 
weinen, beffen Gleichen gr nicht wieder zu fins 
den hoffte. 

Kiöber hatte Wis, und Talent zu denjenigen 
kleinern Werfen ber Dichtkunſt, die, im Ges 
fchmacd des Chaulieu und Bachaumont, durch 
die gefellfchafttiche Fröhlichfeit erzeugt, und nur 
beftimmt, einer gewiffen Gefellfchaft, und in 
einer gewiffen Zeit zu gefallen, auch alle Um⸗ 
fiände der Perfonen und die Vorfälle des Tages 
benußen; — Werke, zu welcher außer einer ges 
wiſſen Lebhaftigkeie in den Empfindungen, £eich- 
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tigfeit im Ausdrucke, — und vorzüglich Ges 
fchmack erfordert wird, um fein Verhältnif zu 
verlegen, und nicht den Unwillen ber Einen zu 
erregen, indeg man den Andern Vergnügen 
macht. Die franzöfifche Sprache ift zu folchen 
Ergießungen fröhlicher Laune vorzüglich ge 
ſchickt. Auch wählte fie Klöber gemeintglich da> 
zu: und er befaß fie in einem hinkänglichen Gra⸗ 
de von Bollfommenheit, um auch den Kunſtrich⸗ 
tern in dberfelben nicht zu mißfallen. 

Uebrigens zeigte fich der Witz, ber unter bie 
Naturgaben Klöbers gehörte, nicht fowohl in 
ſcherzhaften Einfällen, die Rachen erregen, als 
in anmuthigen Bildern und Darfielungen, web 
he unterhalten. Er war gutlaunigund munter, 
nicht komiſch. Er war ſchnell, und oft glück 
lich in dem, was man repartie nennt ;— nod) 
glücklicher in der Anmwendnung Eleiner Gefchid)- 
ten auf die Fragen, welche bey der Gefelifchaft 
eben in Unterfuchung waren. Ach babe oben 
fhon von feiner Erzählungsgabe geredet.: Dies 
fe Kunft aber, Erzählungen gefchickt herbeyzu⸗ 
führen, ift fo viel werth, als die, ſie gut vor- 
zutragen. Als Erlauterung eines allgemeinen 
Satzes, welcher der Geſellſchaft beutlich gemacht 
werden foll, als Benfpiel, ald Beweis, ift eine 
wohlgewaͤhlte Thatfache vortreflich: und in die⸗ 
fer Verbindung wird eine Gefchichte weit ange: 
nehmer ‚, als fie an fih, und ohne Beziehung 
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auf irgend etwas, ſeyn würde, Wenn fie num 
noch einen Reit in ſich felbft hat: fo erweckt fie 
boppeltes Vergnügen, und giebt: bach dem Erz 
zähler dag Anfehn, als wenn er das Gefprad) 
nur fortgefeßt, : Bin, ſich berielden bemächtiget 
hätte, | 

Nicht tiefe * lang ie Meditation 
war es, worin. der- Geift:unferg Kloͤbers ſich 
vorzüglich hervorthat. Die Einbildungsfraftund 
ber Wig mußtean demjenigen Antheilhaben, was 
ihm in den Werfen andrer gefalfen,. oder in feiz 
nem eignen gelingen ſollte. Er war indeflen fehr 
wohl fähig, eine Schlußreihe zu faffen, und an 
wohl verbundnen Ideen Vergnügen zu finden, 
Nur mußte er die Unterfuchnng nicht zu lange 
verfolgen dürfen ,-ehe er zu dem Ziele ,. melches 
er fuchte, — zu einem praftifchen Nutzen, — ge⸗ 
langte; nur mußten. diefe Ideen nicht zu abge⸗ 
zogen, und von Erfahrungen: zu. entfernt feyn. 
Jede neue Wahrheit, ‚die er, ohne allzu große 


Mühe, an feine alten Kenntniffe anknüpfen 


fonnte, war ihm willfommen.- Aber, was er 
felbft fuchte, war in dem. Gebiethe der täglichen 
Erfahrung, der Gefchichte, und. der Werfe bes 
Genies eingefchloffen.. So gieng er in: allen 
Zweigen der Kenntniffe. mit feinem Zeitalter fort: 
ob er gleich nur einige wenige bearbeitete, 


Auch fein Studiren war, fo wie die befter 


feiner Neigungen und Handlungen, verborgen. 
| 2. Er 
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Er wollte der. Welt nur den liebenswärbigen 
Mann zeigen: und behielt das Verdienſt des ge⸗ 
lehrten, des denfenden, des nach Grundfägen 
handelnden Mannes nur fid) felbft, feiner Fa- 
milie, feinem Amte, feinen vertrauten Freun⸗ 
den und dem Publicum vor, Go entfernt war 
er von jeder Art der Prahlerey: daß er vielleicht 
die Sorgfalt, gewifle feiner ſchaͤtzenswuͤrdigſten 
Talente und Arbeiten zu verbergen, übertrieb, 
und in das Vorurtheil der Welt einzuftimmen 
fhien, welche an einem Manne von Stande, 
oder an einem Manne von Gefchäften, ernſthaf⸗ 
tes Studium der Wiffenfchaften eher mißbilligt, 
als für verdienftuoll hält, 

Sein guter, durd) Betrachtung dev Kunſtwer⸗ 
fe mehrerer Länder gebildete Geſchmack, machte 
ihn zu einem fehr brauchbaren Rathgeber, wenn 
es darauf anfam, Entwürfe zu Gebäuden, Gaͤr⸗ 
ten, Verzierungen, oder öffentlichen Feyerlichfeiz 
- ten zu machen. Auch dieß war eine andre Ei- 
genfchaft, durch welche er fich die Gunſt der 
Großen gu eigen machte, da er, mit einem eig- 
nen fehr richtigen Urtheile, doch eine Beſchei— 
benheit verband, die es beim andern leicht mach⸗ 
te, feine vielleicht unvollfommnern Jdeen ihm 
mitzutheilen. 

Daß er in feinem Amte ein brauchbare Mann 
war, dag zeigt die gleiche Zufriedenheit, feiner 
Obern und des Publicums, welche ihn durch 

alle 
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alle Stufen ſeines Geſchaͤftslebens begleitete. 
Und daß er, in ſeinen Amtsverbindungen, auch 
die moraliſchen Pflichten erfuͤllte: das beweiſet 
die allgemeine und nie geſchwaͤchte Liebe, welche 
ſeine Collegen, ſo wie die ihm Untergebnen, ge⸗ 
gen ihn hegten. Es iſt noch nicht genug, recht⸗ 
ſchaffen, und ſelbſt menſchenfreundlich zu ſeyn: 
um in verwickelten Verhaͤltniſſen niemand zu be⸗ 
leidigen. Es gehoͤrt eine beſondre Klugheit, es 
gehoͤrt eine die Herzen gewinnende bon-hom- 
mie, es gehoͤrt endlich Glück dazu: wenn man, 
auf einen angeſehnen Poſten geſtellt, unter ent⸗ 
gegenſtehenden Parteyen, — in welche ſich, im oͤf⸗ 
fentlichen Leben, die Menſchen zu allen Zeiten 
theilen, — durchſchleichen, und die Freund⸗ 
ſchaft derer erhalten will, die ſelbſt unter ſich 
nicht Freunde ſind. Kloͤber genoß dieſes Gluͤcks, 


ſo weit es bey einem redlichen Betragen moͤg⸗ 


lich iſt. Er war nicht aufdringend dienſtfertig: 


aber er war nie jemanden hinderlich, oder fchädr 


lich. Nie hat er fein Anfehn dazu gebraucht, 
andre zu demüthigen, mie feinen Credit bey den 
Großen, um andre bey ihnen in Mißgunft zu 
bringen. Diefe Tugend fcheint geringer, alg die 
Wohlthaͤtigkeit, zu ſeyn. Aber weil die Geler 
genheit, vonihr abzumeichen, unaufhoͤrlich wie—⸗ 


derfömmt: fo gehört eine größere Standhaftig- 


keit im Guten dazu, niemanden zu fchaden,* alg 
Einigen zu nußen. Er blieb indeß aud) in Dies 
| fer 
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fer Pflicht, Hülfsbedärftigen Beyſtaud zu leis 
fen, und das unerfannte Verdienſt durd) feine 
Empfehlung zu unggrftügen, nicht zurüc, Mehe 
rere junge Leute. Men bey ihm Kath, Unters 
richt und Vorſchub zu ihrem Fortkommen. 

Er war von ‚der nafürlichen Gleichheit ber 
Menfchen, in dem vernünftigen Sinne dieſes 
Worts, überzeugt: und haßte den Stolz, mels 
her, auf Geburt und Rang gegründet, einen 
Menfchen veranlaft, das Verdienft, dag in ei⸗ 
nem einfachern Gewande erfcheint, als ſeines 
Umgangs unmürdig, von fich zu floßen, oder 
welcher ihn felbft Hart und lieblo8 gegen Niedriz 
gere macht, weil er fie nicht zu einer gleichen 
Gtückfeligfeit mit ſich berechtigt glaust, Er 
war, in dem beften Sinne des Worts, Freund - 
und Sachmwalter des Volks, erkannte die Leiden 
deffelben, und beflagte die Vorurtheile der befz 
ſern Claffe der Menfchen, melche fie abhalten 
diefe Leiden zu fehn, oder fie gleichgültig gegen 
die Abhelfung derfelben machen, Nichts deſto 
weniger ehtte er Hoheit, Rang und Stand, als 
bürgerliche Unterordnungen, die, da ſie bie Maſ— 
fe des Volks theilen, die Regierung deffelben er- 
leihtern. Selbft würde man, nad) feinem Be⸗ 
tragen zu urtheilen, haben denken folfen, daß er 
adliche Vorrechte über Gebühr Hoch hielte, Er 
ging mit feiner andern Claffe um. In ihr ſuch⸗ 
te er allein feine Erhohlungen; aus ihr wählte 

er 


er feine Freunde, Die war indeß nicht ſowohl 
Folge feiner Denfungsart, und der geheime Eins 
fluß alter, in der Jugend eingefogner Borurtheile, 
als Folge feines Gehorſams gegen die Umſtaͤnde. 
Bon diefen ließ er fich, in allem, was nicht wes 
fentliche Pflichten betraf, modeln und führen, 
tie, und wohin fie wollten. Sein Schicffal hatte 
ihn einmahl unter den Adel geworfen: bier hatz 
te er fein Glück gemacht; und hier vervielfäls 
figten fic) feine Verbindungen bald fo fehr, daß 
er das Beduͤrfniß, auch noch andre Menfchen zu 
fehn, nicht fühlen fonnte. Ob er aber gleich 
nur mit Einer Claſſe vornehmlich umgieng: fo- 
behielt er doch die weltbürgerliche Gefinnung, 
welche die guten Menfchen aus allen Ständen 
hochſchaͤtzt. 

So vereinigten ſich bey ihm, wie bey allen 
tugendhaften Charakteren, entgegengeſetzte Eis 
genſchaften in einem gluͤcklichen Mittel. Er 
war mehr wohlwollend, als zaͤrtlich; nachge⸗ 
bend und gefaͤllig, nicht ſchmeichleriſch; ver⸗ 
ſchloſſen und doch nicht verſteckt; =icht eitel, 
nicht ftolz, und doch ehrbegierig; arbeitfam bey 
anfczeinender Muße, ſtandhaft in den Grundſaͤ⸗ 
sen, bey einer großen Geſchmeidigkeit in den 
Sitten. Aber alle feine Reidenfchaften waren 
von Natur gernäßigt, ober hielten fich auf ges 
wiſſe Weife das Gleichgewicht, eben weil er 
———— und einen vielſeitigen 
| | Geſchmack 
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Geſchmack hatte. Die Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten hatte ihm in mehr, als einer Ruͤckſicht, ges 
nutzt. Sie hate ihn in der Jugend, vor den Aus⸗ 
ſchweifungen des Hanges zum Vergnuͤgen, und 
im männlichen Alter, vor den Martern des Ehr⸗ 
geizes, bewahrt. Sie hatte in ihm, mitten in 
den Zerſtreuungen der Welt, eine Neigung zum 
Ernſthaften, zur Wahrheit und zur Tugend er— 
halten. Auf der andern Seite. hinderten ihn feis 
ne Sefchäfte, die ihn mit den wirklichen Din 
gen, — und feine Gefelligfeit, die ihn mit ben 
Menfchen in Verbindung brachten, daß er ſich 
weder der Speculation,. noch irgend einer Kunſt 
gusfchließend genug ergab,: um darüber dag 
Ganze feiner perfönlichen Ausbildung, oder feiz 
‚ne Pflichten gegen die. Gefelfchaft zu verſaͤumen. 


—— 
Die vornehmſte Frucht ſeiner Muße, ſeines 
Genies und ſeines litterariſchen Fleißes, — das 
Werk uͤber Schleſien vor und nach dem 
Jahre 1740, trägt die Spuren von eben den 
Bollfommenheiten des Geiftes, die ihn im buͤr— 
gerlichen und gefellfchaftlichen Leben fchäßbat 
machten, und von eben den Annehmlichfeiten, 
die ihn dorf zierte. Licht und Drdnung in den - 
Vorſtellungen, menfchenfreundliche Grundfäge, 
die Verbindung des Nüglichen mit dem Anmu—⸗ 
thigen, des Ernftes mit. dem Scherze, ein ge: 
wählter und doch zwangloſer Ausdruck: das al- 
les 
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les find unftreitige Vorzüge diefes Buchs, fo 
wie es Eigenfchaften feines Verfaſſers waren. 
Der Beyfall, welchen es, gleich von feiner Er⸗ 
fcheinung an, erhielt, wurde dadurch noch ver⸗ 
mehrt, daß es in einem Zweige der Litteratur, 
in welchem die Deutfchen, an gut gefchriebnen 
Büchern, noch am ärmften find,- gewiffer maßen 
Epoche machte, Weder die Gefchäfte Kloͤbers 
erlaubten ihm, noch führten ihn feine Geiſtes⸗ 
anlagen und fein Gefchmad darauf, tiefe, kri⸗ 
tifche. Forſchungen in der Gefchichte anzuftellen, 
In dieſer Nückficht hat daher dag Werk über 
Schlefien, befonderd in den älfern Perioden, 


‚vielleicht noch die meiften Lücken zu ergänzen, 


übrig gelaffen. Aber Shatfachen ‚ die einmahl 
aufs Keine gebracht find, deutlich und. mit Ord⸗ 
nung zu erzäblen; aus den Begebenheiten diejes 
nigen auszuwählen, welche gerade die nothwen⸗ 
digften find, um den Zufammenhang und den 
Lauf. der Dinge zu verftehn, oder welche, unab⸗ 
hängig von ihren Folgen, an fich zur Belehrung 
Stoff geben, — es fey, indem fie die Sitten 
der Zeit und bie Charaktere merfwürdiger Perfos 
nen fchildern, oder indem fie die Beläge zu politis 
fchen und moralifchen Lchrfägen geben —: dazu 
war er, vermöge feiner Talente, im Stande; 
und dieß bat er in der Gefchichte Schlefieng auch 
wirklich geleiſtet. Man fieht es dem Kloͤber⸗ 
ſchen Werke allerdings an, daß er ſeine hiſtori⸗ 
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ſche Kunft in der Schule Voltaͤrs und der Frans 


ofen zuerft gelesut hatte Er weiß, mie fie, 
kleine Vorfälle gut zu benugen, ums eritweber 
einen fatprifchen Zug gegen noch fortdauernde 
Thorheiten anzubringen, oder den Abſtand der 
alten Zeiten von den unfrigen zu zeigen, Zuwei⸗ 
len wird er vielleicht, eben fo wie diefe feine Vor⸗ 
sänger, verleitet, aus folchen Fleinen Thatfa- 
chen zu viel zu fchließen; und nicht immer auf 
die entgegenftehenden, welche die daraus gezog⸗ 
ne Solgerung eingufchränfen dienen, oder zu wi⸗ 
derlegen fcheinen, Nückficht zu nehmen. Zumeis 
len ift die Satyre, welche in einigen der Kloͤ⸗ 
berfchen Betrachfungen durchſchimmert, mehr 


dem Geſellſchafts- und Gefprah8-Styl, als 


dem ernflern und feyerlichern, biftorifchen anges 
meffen. 

Uebrigens hat das Buch über Schleſi ien, 
ſo wie das noch wichtigere hiſtoriſche des Gib— 
bons, eine größere Vollkommenheit in der Schil⸗ 
derung der Verfaſſung und des Zuſtandes der 
Dinge zu gewiſſen Zeiten, als in der Erzaͤhlung 


von ihren Veraͤnderungen. Im Gibbon iſt kein 


vorzuůglicheres Stück, als das, wo er die vom 
Auguſt, und die von Conftantin dem 
Großen, eingeführte neue Ordnung der Din 
ge befchreibt., In dem Werfe Schlefien if 
fein Theil anzgiehender und wichtiger, als der, 
welcher die in dieſem Lande. eingeführte Preußi⸗ 
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ſche Verfaſſung auseinander ſetzt, und ſie mit 
der ehemaligen, unter der Oeſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaft, vergleicht. Dieſen weitlaͤuftigen Um⸗ 
fang von Materien mit Kuͤrze zu behandeln, und 
doch ihm gnug zu thun, — Deutlichkeit mit 
Richtigkeit in der Darſtellung derſelben zu ver⸗ 
binden: dazu gehoͤrte ein Mann, der, wie Kloͤ⸗ 
ber, mit Regierungsgeſchaͤften durch Uebung bes 
fannt war, und zu den Quellen der Nachrichten 
Zutritt hatte. 

Immer wird dieſes Werk, das in einzelnen 
abgeſtohlnen Stunden der Muße verfertigt wor⸗ 


den ift, zeigen, welche Kräfte Kloͤber zur Belehs 


rung des Publicumg gehabt hatte, wenn er fich 
ganz diefem Endzwecke hatte widmen wollen. 
Darf ich nad) meiner Kenntniß des Mannes ur; 
tbeilen, ohne auf feine befanntgewordne Schrifz _ 
ten zu ſehn: fo würde ich fagen, daß er zu klei⸗ 
nen moralifchen und politifchen Auffäßen, wo 
Philofophie mit Scherz und Laune gepaart wer⸗ 
den können, mehr noch, als zu Werfen, welche 
langwierige Unterfuchungen erfordern, aufgelegt 
gewefen fey. Möchte es doch denen, die feine nach⸗ 
gelaffene Papiere in Händen haben, wenn fih 
unter denfelben Auffage in Sranklinifcher Ma— 
nier finden, gefalfen, fie dem Publicum mitzus 
theilen. Sie würden gewiß von der feinen Uns 
terbaltungsgabe, die Klöberg Gefellfchaft fo anz 
genehm machte, verbunden mit dem richtigen 
Ver⸗ 
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ſtande und der Tugendliebe, durch die er allen 
Rechtſchaͤffnen ſo ehrwuͤrdig wurde, dir deutlich 
fien Bemweife enthalten. _ . 





« Etwas zu der Abhandlung: (im Decem⸗ 
berſtuͤck der Provinzialblaͤtter des v. J.) 
Ueber die Kirchenviſitation. 


Folgende kurze Nachricht wird vielleicht eini- 
gen Leſern der Provinzialblaͤtter nicht un⸗ 
angenehm ſeyn. 


J. dem Fuͤrſtenthum Oels wird bei den 
Kirchenvifl itationen zwar die Kirchen > Con> 
fitution, welche für die fämmtlichen 
Cvangelifhen Gemeinden Oelsni— 
s fhen Fuͤrſtenthums der Durchlauch— 
tige, bochgebohrne Fürft und Herr, 
Herr Sylvius, Herzog zu Würtem 
berg und Ted ꝛc. ıc. verfaffen laffen, 
und welche nach deflelben Abfterben von der 
Herzogin Elifaberhb Maria im Sahre 
1664 publicirt worden, zum Grunde gelegt. 
Es ift aber die Inſtruction für die Seniores 
(und den Superintendenten, welcher die Kirchen 
der Senioren viſitirt) den Zeitumftänden und 
der gegenwärtigen Firchlichen Verfaßung gemäß, 
eingerichtet. Denn obgleic, die Kirchen Eons 
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ſtitution eine noch immer ſehr ſchaͤtzbare Samm⸗ 
lung von kirchlichen Verordnungen iſt: 9 fo 
enthält fie doch, wie e8 nicht anders feyn kann, 
manche Verordnungen, deren Befolgung, we—⸗ 
gen veränderter Zeitumflände, unmöglich iſt, 
oder welche ſich auf Einrichfungen beziehen, die 
in den Königl. Preuß, Staaten längft abgefchaft 
find, 3. E. die Kirchenbuße. Auf diefen Umz 
fand ift in dem Schema, in welchem den Senio— 
ren und dem Euperintendenten die Gegenftände 
angezeigt werden, auf die fie bey der Kirchenviz 
fitation zu, fehen haben, gehörige Nückficht ges 
nommen. Fragen enthält diefes Schema nur in 
dem erften Abfchnitt, und fie betreffen den oͤf— 
fentlichen Gottesdienft, die Fiturgie und die da— 
rauf fich beziehenden Verrichtungen. Das Les 
brige des Schema enthält allgemeine Ueberſchrif⸗ 
ten, woraus der Bifitator nur erfehen foll, wo⸗ 
rüber er Erkfundigung einziehen und fodann an 
dag herzogliche Konfiftorium Bericht abftarten. 
fol, z. E. Für nöthig befundne Anzei— 
gen, den Prediger, ‚feine Pflichten 
und Nechte betreffend. Die Art und 
Ä | Weiſe, 

*) Wie heilſam iſt z. €. folgende Verordnung: „Neil 
„man bishero vielfältig erfahren, daß die meiften 

- mBeichtfinder, bejunders einfältige alte Leute fehr 
„unförmliche, zerftümmelte und unvollfonnmene 
„Beichtformulare brauchen: als ift deswegen vor 
„aut befunden worden, daß folchem Mangel in der 


„Satehismng : information alles Fleißes abgehols 
„sen werden ſolle ꝛc.“ 
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Weiſe, die nöthigen Erfundigungen einzuziehen, 
wird in der Inſtruction den Einfichten der Viſi⸗ 
tatoren überlaßen, wie aus folgender Stelle er; 
hellet: „Der Senior ziehet über alle die Punkte, 
„welche in dem Schema angezeigt find, auf eine 
„Art, die feinen Einfichten überlaßen wird, die 
„erforderliche Erfundigung ein und erflattet das 
„rüber Bericht an das Herzogl. Confiftorium, 
Die Verordnung, worauf ficd) die Abhandlung 
des Hrn. P. Menzel vornehmlich bezieht, dag 
der Bifitator die verfammelte Gemeine öffentlich 
fragen fol, wie fie mit ihrem Prediger zufrieden 
fey ıc. komme in der Inftruction für die Senio⸗ 
res im oͤlsniſchen Fürftenthum gar nicht vor. _ 
Und dieß ift aud) fehr wohlgethan, denn ohne 
daran zu gedenken, daß, wie Hr, Paftor Men⸗ 
Bel zeigt, eine folche Frage dem Prediger nach⸗ 
theilig feyn und Anlaß zu allerley Chicanen ges 
ben koͤnnte: fo ift die gedachte Frage, wenn fie 
fo öffentlich beantworte werden fol, auch une 
nuͤtz. Wenn nehmlich ein Prediger nicht in aͤu⸗ 
fer fchlechtem Vernehmen mit feiner Gemeine 
fieht: (in welchem Sale der Senior nicht erft 
nöthig haben wird, zu fragen) fo ift- doch wohl 
nichtg anders zu erwarten, als daß eine folche 
öffentliche Frage allemal werde mit Ja! beant- 
tortet werden. Nach meiner Empfindung würz 
de auch grade derjenige Prediger, welcher 'feft 
überzeugt feyn kann, daß dieß Ja! feiner Ge 
e3 meine 
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meine von Herzen gehet, bey jener Frage in 
Verlegenheit kommen, weil ed das Anfehn 
haben fünnte, als wollte der Senior ihm nur 
ein lautes Compliment von feiner Gemeine (ein 
Lob ing Angeſicht) verfchaffen. Es giebt ganz an⸗ 
dre Mittel, wodurc der Viſitator das Seine 
dazu beytragen kann, daß der Prediger, Beweife 
ber Zufriedenheit von feiner Gemeine erhält. Nur 
läßt fich dies nicht in beftimmte Kegeln bringen, 
Bey Männern von Verftand, Klugheit und Em⸗ 
pfindung findet fich, nad) Maaßgabe der Um⸗ 
. fände, bieß alles von felbft. 

Uebrigens bleibt ed der Gemeine, wenn fie - 
es für nöthig hält, immer unbenommen, Erz. 
rinnerungen über ihren Prediger anzubringen, 
zufolge diefer Stelle in der Inſtruction: „Der 
'„Senior zeigt der Gemeine an, daß diejenigen, 
„welche über irgend etwag, was firdyliche Anz 
„gelegenheiten betrift, mit ihm fprechen mwol- 
„len, ſich zu ihm in die Pfarrwohnung einfin- 
„ben möchten. ” 

Manches fann, manches muß öffentlich ge- 
fagt werden. Es giebt aber auch Dinge genug, 
von welchen man nicht öffentlich fprechen muß, 
Auf diefe Klugheitsregeln beziehen ſich unftreitig 
die Worte in der nftruction: „Der Senior 
„läßt die die Firchlichen Angelegenheiten betref- 
„fenden ragen, welche und fomeit fie 
„mit Nutzen Sffentlich gefchehen koͤnnen, 
fich beantworten. Ach 
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Ich füge dieſer kurzen Nachricht noch einige 
wenige Gedanfen über die Kirchenvifitationen 
bey, nicht um die Nothwendigkeit und den Russ 
zen derfelben ing Licht zu feßen; fondern weil 
ich 28 für billig halte, auc) an die gute Seite 
biefes Gefchäftes zu denken, da Hr. P. Mentzel 
davon fo viel Boͤſes gefagt hat. Für den Viſi⸗ 
tator ſeibſt ann eine foldye Feyerlichkeie immer 
etwas fehr Intereßantes ſeyn. Wie fo manche 


nüßliche Bemerkung fann er da machen über 


Nredigerbefchäftigung, über den Einfluß des 
Predigers auf feine Gemeine, über manche Ans 
fialten zur Erbauung, über den Ton, ber etwan 
in der Gemeine herrſcht cc. Wie manche nüß- 
liche Regeln für feine eigne Amtsführung kann 
er bey diefem Gefchäfte fich entweder machen, 
oder fie durch Beyſpiele beftätigt fehen. Auf 
wie manchen Fehler kann er aufmerffam wer⸗ 
den, ben er vielleicht fonft nicht bemerkte! Und 
folte e8 einem Manne von religisfem Gefühl, 
nicht Sreude feyn, einmal bey einer andern Ges 
meine einen erbaulichen Bortrag halten zu koͤn⸗ 
nen, von welchem er fih fchon um deswillen ei⸗ 
ne gute Wirkung verfprechen kann, weil diefe 
Gemeine ihn nur felten hört. Der Bilitator 
befucht and) die Schule. Er hört catechifiren. 
Er unterredet fich felbft mit der Jugend. Wie 
viel Stoff iſt da wieder zu nüglichen und auch 
oft erfreulichen Bemerkungen! Wenn alfo Hr. 
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P. Mentzel, wie aus einer Stelle S. 572 zu er⸗ 


hellen ſcheint, die Kirchenviſitationen gaͤnzlich 


abgeſtellt zu ſehen wuͤnſcht: ſo hat er freylich 


Superintendenten und Senioren gegen ſich, nicht 
weil ſie etwa eitler Ehre geitzig waͤren; ſondern 


ſchon um deswillen, weil ſie dieſes Geſchaͤft fuͤr 


ſich ſelbſt belehrend und oft erfreulich finden, 
und weil ſie ein Geſchaͤft ungern aufgeben wuͤr⸗ 
den, welches, mittelbarer weiſe, ihnen in der 
Amtsfuͤhrung bey ihrer eignen Gemeine nuͤtzlich 
ſeyn kann. Aber dem Prediger und der Gemei⸗ 
ne, was hilft es dieſen? Sch daͤchte, dem Pre⸗ 
diger ſollte es angenehm ſeyn, wenn von Zeit 
zu Zeit nach ſeiner Amtsfuͤhrung gefragt wird, 
wenn man das Gute, das er ſtiftet, bemerket, 
wenn er einmal fein Herz über allerley Gegen⸗ 
ftände Sffnen fann, wenn er feiner Gemeine eins 
‚nal einen feyerlichen, für fie in fo mancher 
Hinficht erwecklichen Tag, machen fann. 

Ein würdiger Prediger fagte mir einmal, er 


freue fi) immer auf die Kirchenpifitation feines 


eben fo würdigen Seniors, denn da höre feine 
Gemeine einmal von einem andern gefchäßten 
Prediger eben die guten Lehren und Ermahnun⸗ 
gen, die er ihr fonft felbft vortrage und werde 
fo überzeugt, daß er eg wirklich mit ihr wohl- 
meine. Sollte nicht aud) der Gemeine die Les 
berjeugung nüßlich feyn, daß die geiftlichen 
Obern ſich um die Anſtalten zur Erhaltung und 

Befoͤr⸗ 
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Befoͤrderung chriſtlicher Erkenntniß und Zus 
gend, bekuͤmmern? 

Die Viſitations-Fragen, auf welche ſich die 
Abhandlung vornehmlich bezieht, kenne ich nicht. 
Ich kenne nur die Inſtruction wegen 
der bey den unter dem Koͤnigl. Ober— 
confiftorio in Breslau ſtehenden &% 
vangelifhen Lutheriſchen Kirchen 
und Betbäufern von den Inſpecto— 
ribus anzuftellenden Viſitation. De 
Daro Breslau, den 21. Februar 1748. 

Gie if der Hauptfache nach, mit der im 
Deldnifchen. eingeführten übereinftimmend,. 





Anagsammen, Eharaden und Räthfel. 
(Zortfegung.) 
VII 


A Schooß zeugt mich nicht; dennoch 
bin ich überall in Europa, und werde vom Mis 
nifier bis zum Bettler, vom Monarchen bis zum 
Trommelfchläger geliebt. Schredliche Verfols 
gungen litt ich, und leide fie noch von den Maͤch⸗ 
tigften der Erde, aber fie verfilgfen mid) nicht, 
und unausroftbar bin ich inaller Händen, Wafs 
fer, Feuer und Stahl muß gegen mid) wuͤten, 
ehe ich den Fleinften Gebraud) dir gemwähre. 
Nehmt mir den Anfang und dag Ende, fo wers 
5 be 
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de ich. aus einem lebloſen Wefen lebendig, werde 
ein Thier, von welchem thoͤrigte Weiſe den Ur- 


fprung des Menfchengefchlehts herleiteten. 


Verliehre ich die beiden Anfangsbuchftaben, fo 
gehöre ich im Zauberreiche zu Haufe, und bin 
ein halb almächtiges Wefen, 


VIII. 


In uralten Zeiten war ich ein Monarch, 
herrſchte Jahrhunderte lang uͤber die maͤchtigſten 
Voͤlker, und fuͤhrte Werke auf, die alle Koͤnige 
Europens nicht aufzufuͤhren vermoͤchten. Noch 
bin ich in hoͤchſt veraͤnderter Geſtalt da, und 
herrſche über die Gemuͤther der Menſchen. Die 
Geſetze verfolgen mich, aber ich trotze ihnen in 
verborgenen Winkeln, mache tauſende ungluͤck⸗ 
lich, bie und dort einen gluͤcklich. Unſchuldi—⸗ 
ges Blut, von Eltern und Freunden laut bejane 
mert, floß fchon oft durch mich, denn ich mache 
die Leidenfchaften der Menfchen big zur Wuth 
rege. Junger Erdenbürger, fliehe vor mir! 
durch goldnen Glanz lokke ich dich an den Rand 
der Verzweiflung, und flürze dich oft ohne Netz 
fung hinunter. 


IX. 


In ber Sprache ber Franzoſen ift ein Wort, 
wovon bie Empfindung, die eg bezeichnet, nur 
bei fchreflichen Begebenheiten entſteht. Nimmt 

man 
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man den erften Buchftaben hinweg, fo wird ei⸗ 
ne ganz andere Empfindung daraus, die berei- 
nem bohen Grabe dag Leben Eoften fann, die es 
allen Lebendigen foften würde, wenn ein gewiſſer 
Himmelskoͤrper nicht da wäre. Läßt man auch 
den zweiten Buchftaben hinweg, fo trägt e8 eine 
Krone, Verliehrt e8 auch den dritten, fo trägt es 
Federn, und ift fehr dumm. Den lezten Buch- 

ſtaben endlich rufen die Srauenzimmer unwillig, 
wenn ihnen etwas Unangenehmes widerfährt. 
Wie heißt dag ganze Wort? 


5 X, 

Mon premier eft un crime patibulaire, mon 
fecond une chofe tres - difficile, dit-on, aux 
Dames; le tout un grand Poete, Philofophe, 
‘ et Hiftorien frangois, | 


. | | Benkowig. 





An die Intereſſenten der Schlefifchen 
Privat: Land: Feuer: Sorietät. 


Den fämtlichen Intereßenten der Schlefifchen 

Privatsfand-Fener;Sorietät, habe ic) die Ehre 

befannt zu machen, daß Se, Koͤnigl. Majeftät als 

lergnädigft zu genehmigen geruhet haben: 
„Daß diejenigen Privatz Feuer» Sorietätds 
„Bevollmächtigten, welche von Adel, die Uni— 
„form der fchlefifchen Landſchafts⸗Aelteſten, 
„diejenigen aber, welche bürgerlichen Standes 
„Kind, die Uniform der Landſchafts⸗ en 
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„rum fragen mögen, jedoch dergeftalt, daß es 
„lediglid) von ihrem freien Willen abhängen fol, _ 
„ob fie folche anlegen wollen, und daß, wenn 
„sie ihr Officium bei der Feuer-Societaͤt nies 
„berlegen, fie zugleich der Befugniß, die Unis 
„form tragen zu koͤnnen, verluftig gehen,“ 

In Abficht derjenigen Beitragg-Gelder, ſo vor 
eröfnefem Soncurk, in Neft geblieben find, haben 
des Königl. Groß-⸗Canzlers v. Goldbeck Ercelleng, 
folgendes Reſcript an ſaͤmtliche Ober-Amts⸗Re⸗ 
gierungen in Schleſien erlaßen: 

Friedrich Wilhelm, König ıc. ıc. 
„Unſern ꝛc. Die innerhalb der legten 2 Fahre 
„ante motum concurfum ausgefchriebene Ruͤck⸗ 
„ſtaͤnde der Feuer⸗Societaͤts-Beitraͤge, werden 
„zwar nad Vorſchrift der Allgemeinen » Ge- 
„richts-Ordnung, Th. 1. Tit. 50. 9.359 in die, 
„zweyte Claße locirt, und muͤßen daher ſich 
„mit in den Concurs einlaßen.“ | 

„Da inzwifchen $. 500 ibid. verordnet ift, 
„daß bei obwaltenden BilligfeitS Gründen rück- 
„ſtaͤndige Onera publica et communis, fogleidy, 
„aus den Nevenüen des Immobilis mit bezahlt 
„werden follen, und folche rationes zquitatis, 
„in Anfehung der Feuer» Societätg » Beiträge 
„bauptfächlich obmwalten, indem die Conſerva⸗ 
„tion der Damnificaten von einer prompten 
„und fchleunigen Hülfe vorsiiglich abhängt, fo 
„werdet Ihr hierdurch angemiefen, dergleichen 
„Reſte fogleich bei der erften Revenuͤen Diftriz’ 
„bution nad) der allegirten NVorfchrift mit zur- 
„perception zu admittiren. Sind u.“ 

Berlin, den 26. Octobr. 1795: - 
. G d Id b 14 ck. 


Die 
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Die Anzahl und Affecuranz; Summe der vom 
1. Novembr. v. J. an beigetretnen Intereßenten 
ift nach Diftricten folgende: 
Sm Loͤwenberg-Bunzlauſchen 
Diftrict: 


Graf v. Callenbergamit; Eichberg, Rt. 
Kromnitz ꝛc. 9500 
Im Saganſchen Diſtrict: 

Die evangeliſche Kirche zu Kottwitz 850 
Die katholiſche Kirche daſelbſt 850 
Im Luͤbenſchen Diſtrict: 

Der Freiſchulze Warmuth zu Sebnitz 1500 

Major von Seidl, Buchwaͤldchen 
erhoͤht 2000 


Im Liegnitzſchen Diſtrict: 
Der Freiſchulze Tſchoͤrner zu Greib⸗ 


nig, mit 2000 
Der Lehnbeſitzer Fiſcher, Nieder 

Poiſchwitz erhoͤht | 550 
Der Freiſchulze Schubert zu Walda 2000 
Das Benedickiner Klofter zu Wahls . 

ſtadt mit ſaͤmmtlichen Güthern 16950 
Die evangelifche Kirche dafelbft 1500 

Sm Delsfhen Difrick: 

Charlotte v. Helmric) mit Sendik . 7000 
Oberamtmann Vortifch mit Schuͤ—⸗ 

Bendorf 4000 
Krieges⸗ u. Domainen=Näthin Pa⸗ 

haly, Freiſcholtiſei in Kapsdorf 2500 
v. Noſtitz mit Pfaffenmuͤhl 1450 
v. Woyrſch mit Gros⸗Naͤdlitz 12300 


Im Neumaͤrktſchen Diſtrict: 


Rt. 
Cam̃erherr v. Unruh mit Zweybrodt 4000 
Blankenau 2150 
6150 


‚ u . 


Der: Amtsräthin v. Haugwis mit | Mt. 
Marſchwitz 8600 
Otto, Graf v. Haugwitz⸗Franken⸗ 
thal und Buchwaͤldgen | 12300 


Krieges und Domainenz Rath Wen⸗ 
sel, Graf v. Haugwitz, Irimfauz 
er Güther 13450 
Juſtitz⸗ Rath Freiherr von Seidlitz 
Schmellwitz 5000 


| Sagſchuͤtz 1700 
Sm Striegau-Schweidnitzſchen 
Diftrict: 
Der General» Mandatarius Schafz 
fer, Domin. Borganie 6700 


Sm Hirſchbergſchen Diftrick: 
£andrath Sehr. v. Zedlig Tiefhartz 
mansdorf u. Neukirch erhöht, mit 1175 
Sm Wohlauſchen Diftrick: 
v. Brownſche Erben, mit Krehlau 6000 
Im Nimptfhen Difrick: 
9, Pfeil mit Ober Arensdorf 5200 
| | 131,225 
. Ende Dctobr v. J. war die Aller 
surationd - Summe 4, 363,175 
Folglich ift die jegige Summe ſtark 4, 494,400 


Diefe Summe wird nur dadurch noch eine Fleis 
ne Abänderung leiden, daß ich alle diejenigen, de⸗ 
ven Anfchläge mit 25 oder 75 Rt. fchließen, bitz 
ten muß, folche fo einzurichten, daß fie ſich laut 
Heglement, und um unangenehme Brüche zu ver⸗ 
meiden mit 50 oder 100 Rt. endigen. Diejenigen, 
fo feine Hauptveränderungen vornehmen wollen, 
haben dahero nur ihren Herrn Benollmächtigten 
anzuzeigen, welches Haus, mit 25 Athir. erhoͤht 
oder erniedriget werden fol. Diejenigen aber, 
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deren Taxen füch mit 25 oder 75 Rt. fchließen, 
und mit Ende März nicht8 eingeben, von diefen 
werde ich das erfie Haug ihrer Anfchläge, um 
25 Rt. erhöhen, und haben fie folches daher, 
in ihren Zaren zu vermerfen. | 

Diejenigen ntereßenten,, welche ganz austre- 
ten wollen, müßen es laut Reglement $. 8 ein 
ganzes halbes Jahr vorhero anzeigen. Da nun 
noch nichts dergleichen eingegangen, fo muß ic) 
bitten, längfteng big ult. Januar ihrem Herrn 

Bevollmächtigten davon Meldung zu thun. Ein 
glleicher Fall ift es mit denen, | fich niedriger 
taxiren wollen. | 

Neue Taren follen ebenfalls laut Reglement 
$. 7. zum erflen halben Jahre nur in den Mona⸗ 
then Februar und März, in zweiten aber im Aus 
guft-und Septembr. angenommen werden, und 
ich muß dag Publicum um fo mehr bitten, dies zu 
beobachten, da die Anfertigung des Lager» Bus 
ches fonft nicht zu rechter Zeit gefchehen fann, 
bei einem Quinquennio der Arbeit ohedieß fehr 
viel iſt, und eg fich eim jeder felbft zuzufchreiben 
haben würde, wenn die Taren nicht auf dag nädız 
fte Halbe Jahr angenommen werden koͤnnten. Die 
Herrn Bevollmächtigten werden zugleich recht fehr 
erfucht, im April und Dctobr, nichts mehr von 
neuen oder veränderten Anfchlägen einzufchicken, 

Auch bitte ich die Intereßenten einiger. Diftri> 
cte, die Güte zu haben, 1) Copiam ihrer Anfchlä> 
ge an ihre Herrn Bevollmächtigten zu fchicken, 
2) die Ausfchreibungen prompter wie bisher, zu 
befördern, weil fonft die Beitrags » Gelder nicht 
zu gehöriger Zeit enrgehen koͤnnen. 

Buchwäldchen, den Io. Decembr; 1795. 

| . v Seidl, 


Uner⸗ 
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Unerwartete Vortheile aus einer Anſtalt 
zum Vergnuͤgen. 

N. 

Der Thor ſperr Pachter Neumann hat an Pacht⸗ 

geld fuͤr die Hirſchberger Thorſperre bezaht: 

| jaͤhruch, beträgt durch 6 J. 

A. Von 1778 bis 1784 256 Kt, 1536 Rt. 

B. Bon 1784 bi8 1790 481 — ., 2850 — 

G. Bon 1790 bis 1796 522 — 3132 — 


Gegen dag 6jahrige Pachtgeld ä 1536 Rt. geiz 
get ſich alſo: es | 
Plus I) von 1784 biß 1790 A 1350 Rt. 

2) von. 1790 biß 1796 A 1596 Rt. 


in Summa 2946 Rt. 


Welches beträchtliche Plus in den fünftigen 6 
Nachtjahren vom ı. Juny 17296 bis ult May 
1802 noch anfehnlich vergrößert werden wird; 
weil das am 28. Novembr. d. %. offerirte jährliche 

neue Pachtgeld 630 Rt., alfo wieder 108 Rt. 
jährlich mehr als bisher, beträge | 
Wodurch ift num dieſes Lucrum à 2946 Rt, 

binnen den legten ı2 Jahren entitanden ? 

Hat fic) feit 1784 die Zahl der Einwohner in 
Hirfchberg vermehrt? — Mein! Ä 
/ "Der, find etwa die Süße des Thorſperrgeldes 
erhöht worden?.— Nein! | 

Dder; haben die Hirfchberger feit 1784 einen 
größern Hang zum Spagierengehen befommen, 
als fie vor diefem Zeitpuntte hatten? — Vielleicht. 

Denn e8 ift befannt, daß z. B. der feit 1780 
angelegte Pflanzberg in den Frühlings und Som⸗ 
mer Monaten faft täglich von vielen Leuten bes 
fucht wird. Nimmt man au, daß täglic) circa 
300 Perſonen aus der Stadt dahin fpazieren, 

| wovon 
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wovon fich vielleicht Ein Drittheil big nady 
‘der Schließglocke verfpätet; fo würde dadurch 
die Einnahme um 6 big 700 Gröfchel oder s big 6 
Rt. wöchentlid) vermehrt worden feyır; wel 
ches Plus in 7 Monathen 140 big 150 Rt. bes 
trägt. Da nun von obigen zmölfjährigen Plus & 
2946 Rt. auf ı Jahr 245 Rt. ı2 Ggr. fommen: 
fo würde angenommen werden fünnen, daf die 
Hälfte von legterm vielleicht durc) die Spazier⸗ 
ganger auf den Berg zufammen gekommen ſeyn 
möchte, and alfo die Hirfchbergifche Cammerey- 
Caffe durch bie Anlage auf dem Berge von 1784. 


bis 1796 mit einem Quanto & 1473 Rt, bereichert 


worden fey. | 


Anmerkung des Einfenders, 


Nicht der Berg allein, fondern auch bie neus 
en Anlagen des jest fo befuchten Helicong und 
des fogenannten Merfelbrunnens haben in den 
legten Jahren dieſes Quantum merklich erhoͤ⸗ 
het. Der Buͤrger, der ſonſt im Bierhauſe oder 
in ber Brandweinſchenke allein zechte, gehe 

jezt beym eierabende mit feiner Frau und Kin⸗ 
dern nad) den gedachten Spagierpläßgen und vers 
sehrt Dort gemeinfchaftlich fein fparfameg 
Abendbrod mit Srohfinn in der heitern Luft, 
geht alsdenn geflärfter, ruhiger und zufriedner 
nach) Haufe, als ehedem aus den Leib und Sees 
Jeverpeftenden ZTrinfgelagen. 


— 2 Schle⸗ 
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chleſiſche Wohlthaͤtigkeit für die Schu: 
| Wittwen⸗Caſſe. | 
(Sortfegung vom Detober 94. S. 358 bis 61.) 


N. legten Tageldes Jahres 95 ergreife ich die 
eder, um von meinem Haushalten über die 
SchulsWittwen > Caffe Rechnung abzulegen Sch 

habe lange gefchwiegen; fo lange, daß mancher 

wohl gar fchon geglaubt haben mag, mein nz 
ſtitut fen, wie fo viele ähnliche in neuern Zeiten, 
wieder eingegangen, oder rüce wenigftens um 
feinen Schritt vorwärts. Was das erftere ana 
betrift, fo wieberhole ich meinem Vaterlande die 
bereits gegebene VBerficherung, daß es vor dem 

Untergange feiner‘, an die S. W. Cafe verwand⸗ 

ten Wohlthaten vollfommen ficher feyn fan. E—⸗ 

ben mweil fie auf die einfachften und fimpelften 

Grundfäge gebaut ift; weil e8 dann feiner Wahr⸗ 

fcheinlichfeits = Berechnungen bedarf, die auch bei 

dem größten Scharffinne dennoch irre führen 
fönnten: eben deshalb ift fie durchaus ficher ! 

Was hingegen den. immer höhern Anwachs deg 

Fonds anbetrift, fo ſteht diefer zwar immer unter 

meinen füßefter Wünfchen, aber nicht in meiner 

Gewalt. Schon fieng ich an zu hoffen, daß der 

- Bafler Friede aud für die S. W. Cafe ges 

fegnet ſeyn werde: aber bald darauf brannte 

Creuzburg ab, und num firömten alle Wohl: 

thaten wieder dahin! Auf der andern Seite ent> 

ſtehen auf dem Lande und in den Städten immer 

‚ mehr Special: Wittwen- Caßen, die- ber Gene> 

ral-Caße natürlic) da8 Mark entziehen, überdie . 

ich mich aber gleichwohl nicht anders als herz- 

lich freuen fan. Wird uur der Endzweck — 
J un 
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und der Schulmittwen-Noth gemindert: o wie 
gern will ich einem jeden die Freude gönnen, dies 
ganz allein, ohne mein Zuthun bewirft zu haben! 
Dei diefer Lage der Sachen muß ich in der That 
die Schlefifche Wohlthätigfeit Höchlich preifen, die 
in diefem Zeitraume meiner gleichwohl nicht ver⸗ 
geßen, fondern mid) fogar in den Etand geſetzt 
hat, das Eapital mit einem neuen Pfandbriefe zu 
vermehren, Hier ift die fpecielle Berechnung, 
worinn jeder Wohlthäter fein größeres oder klei⸗ 
neres Scherflein finden wird! 
19 Rt. 12 fgl. blieb, nad) meiner legten Rechnung, 
(& 361) Beſtand. Hierzu ift eingelaufen: 
SHE „Mein Beitrag zur Wittwen C. nach Bes 
wußtfeyn zu vertheilen, den 1. Jun. 94.” 
5Rt. in Luisdor, oder mit Agio, 5 RL. 24 fol. von 
dem Hrn. Kr. N. in Bi 
5Rt. von einer vieljährigen Wohlthäterin, der 
Fr. M. v. Pf. in Sch. 
3 Rt. „von einem außer feinem Vaterlande bes 
„findlichen Officier, der die Wege der Vor—⸗ 
ſehung an fic) ſelbſt auf das lebhaftefte er- 
„tennt,. 10. Merz 95.“ | 
3Rt. von dem nunmehr veremwigten Paftor Pu⸗ 
her in Adelsdorf bei Goldberg. Zur Ehre 
des geiftlichen Standes, zur Ruhrung meiner 
Leſer, und zur Bezeigung meiner perfönlichen 
Hochachtung und Danfbarfeit, rüce ich hier 
den legten Brief des Geligen an mid) ein: 
„sch verlaße mit meinem 71. Lebensjahre ge⸗ 
„genwärtig diefe irrdifche Laufbahn; gehe als 
„Chriſt und Himmelsbürger in jene beßere Woh⸗ 
„nungen der frohen Ewigkeit. Auf meinem 
„Sterbebette überfenbe ic) den legten Beitrag 
nur Schulwittwen⸗Caße mit 3Rt.; für bie 
. nabgebranmte Stadt Soldan 3 Rt.; für bie 
u D 2 „elende ' 
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„elende Predigersfrau Machal 1 RL, iſt fie aber 
: „geftorben, fo fallt felbiger an eine andre bes 
 „bürftige Perſon. Go viel ich mid) befinne, 
„wurde im Monat Detober eine äußert be 
 „brängte Wittib mit z unersogenen Kindern dem 
„PBublico zur Barmherzigkeit empfohlen, für 
„diefe 2RL. Der Vater der Barmherzigkeit 
„laße fich diefe legte Gabe zum Segen empfohs ' 
„len' bleiben. Ich bin ꝛc.“ Diefer Brief ift von? 
22 Dec. 94: Den 31. farb der edle. Mann! 
fanft ruhe feine Afhe! — 
so fol. von dem Drganiften Sch. ebenfalls in 
Adelsdorf. ! 
25 fgl. für gefchenfte und verfaufte Bücher, 
15 fgl, von Madame K. in P. 
2ofgl. von dem Hrn. Cantor Höfichen in Peters 
wiß. ch werde der Empfohlnen nicht vergeffen. 
18 fgl. 6den. von dem Hrn. Cantor Starf aus: 
Wallenburg. Dieß ift blos der, in die Haupt: 
Caße eingefandte Ueberfchuß: An 3 Wittwerr 
im Gebirge aber find baar vertheilt worden. 
10 Rt.) . | 
10ſgl. von der Witwe £-n in L—n. 
3 a von dem Hrn. Cantor Neumann aus Solde 
erg. 
4 Rt. von einem jaͤhrlichen Contribuenten, dem 
Hrn. €. ©. Str. | 
12 Ducaten, und noch ı Ducaten, und noch einen 
halben Lonisdor — von einem damaligen Braus 
tigam, jezt in aller Abficht glücklichen Ehemann. 
gt. endlich — von einem Drte her, den meine 
Leſer nimmer errathen würden: aus Reval! 
Aber doch von einem gebohrnen Schlefier! 
Gern will ich mid) dem fehr möglichen. Tadel 
- geben, als wollte ic) mit meinen Privatfreund- 
ſchaften vor dem Publicum prunfen; mir. ift.e8 
Zu Zu ur wenige 
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wenigſtens, meinem innigften Bewuſtſeyn nach, 
lediglich darum zu thun, einer nicht Kleinen Ans 
zahl von Lefern der Prov. Bl. eine wahre Sreude 
gu machen, und zugleich unfern fitteratoren einen 
Beitrag zu dem Capitel von denjenigen Schlefiz 
ern zu liefern, die ſich im Auslande durch Tugend 
und Talente emporgefchtwungen haben. Hier alfo 
ber Brief aus Reval vom 12. Sept, 95. 

„Alter Freund! Mit Soldaten muß man es 
„nun fchon nicht fo genau nehmen, wenn fie ihre 
„Schulden nicht pünctlich abtragen, Ich verz 
„ſprach bei meiner Abreife aus Dreslau, da 2. 
„der Krieg mit den Türfen von meinem Urlaul 
„aus Schlefien ing Feld nöthigte, aus Conſt an⸗ 
„tinopel an die Schulmittwen Caße zu denfen. 
„Schon twar ic) mit unfrersfiegreichen Armee unz 
„ter Suwarow's Anführung, bey Buchareft in 
„der Wallachey, und glaubte alfo von den türfis 
„Ihen Ducaten nicht weit zu feyn. Der Friede 
„verhinderte es. Hierauf machte ic) nod) zwey 
„Campagnen in Finnland, die mich wieder vom 
„der Erfüllung meines Verſprechens abhielten. 
„Run bin ich in den Civilſtand übergetreten, nach⸗ 
„dem ich in der Schlacht bei Fokſchane, von mei- 
„nem Pferde, dag unter mir von einem Janit⸗ 
„ſcharen gefchoßen wurde, einen fo ffarfen Druck 
„auf die Bruft erhielt, daß ich, um mich wieder 
„herzuſtellen, ruhigere Tage nöthig hatte. Ihre 
„Ralf, Maj. haben mir zur Belohnung meinen 
„Abfchied aus Kriegsdienften als Oberſter ertheilt, 
„mic, zum Ritter des Wolodimer Ordens gemacht, 
„und mir dag goldne militärifche Kreuz für aus⸗ 
„gezeichnete Zapferfeit beym Sturme und bey der 
„Einnahme der Feftung Ismail, auf der Bruſt 
‚zu tragen, ertheil. Am 31.May d. J. bin ich 
„vom dirigirenden — auf Befehl J. K. M. 
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„zum Gouvernements-Procureur in Curland et⸗ 
„nannt worden. Ehe ich nach Mietau reiſe, will 
„ich, als ein ehrlicher Schleſier, meine Schuld 
„an die Schulwittwen Caße, zwar nicht aus Con⸗ 
„ſtantinopel, doch aus Reval berichtigen. : Mein 
„Bruder aus L. wird Dir 15 Rubel uͤbermachen; 
„davon gehören 10 der Schl. W. C., und 5 der 
„Wittwe unfers verftorbenen guten Lehrers in 
„H.“ Beer, — 

Da num inzwifchen auch) die Weinachtg Inter⸗ 
efjen 94 von 54. Rt. einliefen, denen Johannis 95. 
eben fo viel nachfolgten, fo fonnte ich wiederum 
an einen neuen Hundertthaler Pfandbrief denken, 
für welchen ich 15 Stück Ducaten, und 57 Rtlr. 
26fgl. 3 d'. bezahlt Habe. Diefer Pfandbrief hat 
vor wenig Tagen die erften Intereßen getragen, 
fo daß ich diefe Weinachten 56 Rtlr. gehoben, 
Wenn nun diefe gefamten Einnahme Boften 262 
Rtlr. 24 fal. 60’. und einen halben Luisdor betra⸗ 
gen, und hievon die Ausgabe für den Pfandbrief 
abgezogen wird, fo bleiben noch übrig 159 Rtlr. 
28 fgl. 30°. und einen halben Luisdor. Be 

Ich Fomme nun zur Ausgabe, bey der ich mich 
aber kurz faßen muß, um den Prov. BI. nicht zu 
viel Pla zu rauben. Ich werde deshalb die klei— 
nen Summen, bie id) an die Schulmwittwen in 
den 3 einzelnen Terminen, Weinachten 94, Johan⸗ 
nis und Weinachten 95 auszahlte, in eins zu ſam⸗ 
nien sieben, und jeden Nahmen nur einmal nen» 
nen! Den einzelnen halben Luigdor erhielt eine hie⸗ 
fige Wittwe Drefchern. Außerdem zahlfeich : 
6 Rt. der Kleinern aus Creuzburg in 3 Terminen. 
6Rt. der Deunerten in 3 T. | 
6 NL. der Dpigen aus Kant in 3 T. 
6Rt. der Derteln geb. Sluren in 3 T. 

9 Rt. der Delsnern aus Schwoitfch in 3 = 





. 


u 
— 55 

6Rt. der Pratfchen in Wohlau in 3 T. 

7 Rt. der Nöfeln aus Breslau in 3T. 

4 Rt. der Vogten aus Auras in 2T. 

— der ie en Löwen in 2T. 

8Rt. der Dortmannin ng 

8 Kt. der Schmidten ) in Lignitz in 2T. 

4Rt. der Brücknern in Haynau in 2T. 

3Rt. der Hofmannin aus Schalfaun in 3%. 

1Rt. 15 fgl. der, nunmehr verfiorbenen Michaz 
len aus Kleinmochbern. 

3 Rt. der. Schneidern. aus Breslanin 2. - 

2 Rt. der Sperlingen in. 2%. " 

2 At. der Fanfchin geb. Peuſchelin in 2 T. 

4 Rt. der. Sritfchen in Lauterbach in2T. 

4 Rt. ber Halxin in Schweinhaug in 2T. 

3 Rt. der Wagnern aus Ölag. 

2 XL. (eigentl.7) der Fr. Pr. Schum, in Hirſch⸗ 
berg: die übrigen 5 find noch immer die In⸗ 
tereßen von denen zu 5 pro C. ausgelehnten 


109 Rtlr. 

Die Ausgabe beläuft ſich auf 106 Rtlr. 15 ſgl. 

2 Bleibe folglich noch ein baarer Beſtand von 53 
Rtlr. 13f91. 38°. Hievon haben nunmehrere Wittz 
wen nod) ihr Weinachts = Quartal zu fordern: 
Gleichwohl wird immer ein Fleiner Anfang zu eis 
nem neuen Pfandbriefe übrig bleiben, um damit 
Die 3000 Rt. Capitalvollzumachen ; Auch die Col⸗ 
lecten der Schullehrer “in den Fürftenthümern: 
Wohlau, Slogan ıc. haben noch ihren guten Fort⸗ 
sang. Am Weinachtstermine 94 wurden 25 Rt. 
10 ſgl. 230, und Johannis 95, 24 Rt. 5 fol. 
zufammengebracht und durch den verdienten Hrn. 
Kabitz in Hinern vertheilt und berechnet. 
Ich fchließe diefe meine pflichtmaͤßige, bis an 
meinen Tod mit Freuden fortzuſetzende Rechen⸗ 
D4 ſchaft 


56 — 


fchaft mit dem heiße. Wunſche, daß die Vorſe—⸗ 
ung, deren Wege unferm, auch noch fo aufges 
lärten, Jahrhunderte dunfler als jemals find, 
unfer geliebtes Vaterland in ihre allmächtige Ob: 
hut nehmen, und daß unter den vielen Zweigen 
der Schlefifchen Wohlthätigfeit der jezige, der 
mich am meiften intereßirt, fernerhin blühen, 
wenigfteng nie verblühen möge! 
.. Bredlau, den 31. December, 95. 
| Schummel, Prorector. 


Hiſtoriſche Chronik. 


Verordnung des Koͤnigl. Oberſchleſiſchen Ober 
| Conſiſtorium. 


Hate 23.Oct. 1795 befal das K. O. Conſiſtorium 
den Predigern und Schullehrern, daß ſie in Predig⸗ 
ten, Katechiſationen und uͤbrigen Unterrichtsſtun⸗ 
den die Zuhoͤrer und Schüler von Zeit zu Zeit er⸗ 
mahnen follten, mit Feuer und Licht und auch mit 
dem Schießgewehr vorfichtig umzugehen. Diefer 
Defehl war durch die Aufforderung veranlaßt, 
welche die 8, Bresl. Kammer deshalb an das 
Dber Confiftorium den 16. vorher hatte ergehen 
laffen, und die es Noth thut, hier woͤrtlich mitzus 
theilen. Da, heißt eg, binnen kurzer Zeit theils 
bier, theilg an andern Degen mehrere, zum Theil 
beträchtliche Seuersbrünfte entftanden find, und 
wohl fehr zu vermuthen ift, baß Fahrläßigfeit des 
einenoder andern Hausbewohners dergleichen Un⸗ 
glück veranlaffe: ſo haben wir, theils in Hinſicht 
der öfteren Beiträge, mweldye dadurch nothwendig 
werden, theils in Erwägung des großen Unglüchg, 
welches nicht allein den Hauseigenen, fondern nn 
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den Miether trift, und wodurch fie gewöhnlich ih⸗ 
re ganze Daabe verlieren und zu Bertlern werden, 
ber Bahr r den Staat nicht zu erwaͤhnen, der auf 


ſolche Weife eine noch gröffere Anzahl verarmter 


Leute zu unterhalten hat, für nothwendig befun- 
den, auf Mittel zu denfen, jener Fahrlaͤßigkeit 
Einhalt zu thun, und nach unferm Dafürhalten 
unter andern zutreffenden Manfregeln, auch von 
fehr guter Wirfung feyn würde, wenn den Pre- 
digern und Schullehrern in ſaͤmmtlichen Städten 
und Dörfern von höherer Inſtanz zur erften Pflicht. 


gemacht wird, in ihren Predigten, Katechiſatio— 


nen und übrigen Unterrichtöftunden oft von der 
Seichtfinnigen Behandlung des Feuers und Fichte, 

befonders in der Nähe von Feuerfangenden Mas. 
ferialien,: mit einer gewiffen Wärme zu fprechen, 
diesfällige Vorfichts - und Behutfamfeitsregeln _ 
an die Hand zu geben, und ihre Zuhoͤrer auf die, 

betrübten und unglücklichen Solgen aufmerkſam 
zu machen, bie ihre Eleinfte Unvorfichtigfeit für ih⸗ 
re eigene Gemuͤthsruhe und für ihr eigenes Gluͤck 
auf ihre ganze Lebenszeit, fo wie. für ganze Fa⸗ 


milien, nad) ſich ziehen könne, — 


Stiftung des Kgl. Cammerfecretsir Krull 
3u Breslau. 


In der Naht vom 30. zum 31.Dechr, v. J. 
ſtarb unvermuthet an einem Schlagfluß, Herr 
oh. George Krull, Secretaͤr bey der hieſigen K. 
Krieges und Dom. Cammer. Er war 1718 zu 
Braunſchweig gebohren und der Sohn eines dor⸗ 
tigen Kaufmanns. Er ſtudierte die Rechte in. 
Halle und bekleidete nachher einige Jahre bey dent 
verftorbenen Herzog Carl zu Braunfchweig Ber 
vern den Poften eines Sefretaird. Im Jahr 1756 
kam er nach Schlefien wurde als Proconful 

| 95 1un 
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in Neiffe, 1762 aber als hiefiger Kammerfecretär 
angeſtellt, welchen legtern Amte er big an fein Le⸗ 
benseride mit aller Treue und Thätigfeit vorge 
ſtanden hat, Er hatte während feines vieljährigen 
Aufenthaltes hiefelbft Gelegenheit gehabt, den 
Nothftand verfchiedener in ihrer Nahrung zuruͤck⸗ 
gefommener Bürger und Profeffioniften zu beob⸗ 
achten, — ſie mit kleinen Darlehnen unterſtuͤzt 
und die Freude gehabt zu ſehen, daß dieſe Be⸗ 
draͤngten durch ſeine Huͤlfleiſtung ihre Nahrung 
wieder in Gang gebracht: dieß erwekte in ihm 
den Gedanken, eine Stiftung zu Aufhelfung ar⸗ 
mer Buͤrger und Profeſſioniſten zu errichten. Zu 
dem Ende legte er ſein mit eigner Aufopferung ge⸗ 
ſammeltes Vermoͤgen bey der hieſigen Stadt Caͤm⸗ 
merei zinsbar an und deponirte den 11. May 1790 
bey der hieſigen Kgl. Ober Amts Regierung fein Tes 
ſtament, welches nunmehr publicirt worden, und’ 
wovon der Verftorbene dem hiefigen Magiftraf 
vorlängft eine Abfchrift in Betreff der Fundation: 
erteilt hatte. in diefem Teftament find folgende 
biefige zunftmäßige Mittel und bey felbigen würfs 
lich incorporirte Mitteld Glieder zu Erben einger 
fest, nehmlich: | AR =” 
das Mittelder TZuchmacher alter Stadt, 


—— — neuer Stadt, 
— — — Bareth, Strumpfſtricker und 
| Strumpfwuͤrker, 


— — Kammſetzer, 

— — Zeugmacher, | | 

— — feinmweber, Parchner und Zuͤchner, 

— — GSchloffer, unter Benennung des 
großen Gewerks, excl, der bei fels 
biger incorporirten Groß Uhrma⸗ 
cher, Büchfenmacher, Windema⸗ 
cher und Sporer, i & 
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daß Mittel der Zirfelfchmiede, incl: der felbigen in⸗ 

corporirten Feilenhauer, Nagel⸗ 

fchmiede und Bohrfchmiede, 
— Groß und Kleinbinder, U 
— Wagner, Rade- u, Stellemacher, 
— —— excl. der Kellermacher, 

oſamentierer, 

Beisgärber, 

inngießer, u 

ifchler, 

utmacher, 

andfehumächer und det Beutler, 
— — Geiler, 
— Klemptner, excl, der Ringmacher; 
— GStednadker, incl. der Kammacher, 
"und engl der NRofarienmacher, 
— Stehnadler, 
— Gelbgießer, 
— Drechsler, 
— Töpfer, 
— Breftenbinder, excl. der Siebbinder 
— Corduanbereiter, 
— Korb⸗- und Flechtmacher, 
— Buchbinder, excl. der Pergament⸗ 

macher, 
— Schumacher, 
— Geisler Fleiſcher, 
— Leiſtenſchneider, | 
— Grambäudler und Zwirnhändler, 
dergeſtalt, daß der hieſige Magiſtrat das ganze 
Vermoͤgen in Beſchlag nehmen und unter der Mit⸗ 
wuͤrkung und Genehmigung der Teſtaments Cu⸗ 
ratoren, des Koͤnigl. geheimen Rathes und erſten 
Directors der Kgl. AR Krieges und 
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Domainen Sammer Heren von der Dften unb deg 
Kol. Brest. Krieges und Domainen Rathes Hrn. 
Prädel, adıniniftriren fol. Wom 20. Sept. 1801 
an, fol von den Intereſſen jährlic) ein Duantum 
pro 1000 Rthlr. an 24 hülfsbedürftige Profeflio- 
niften ohne Unterfchied der Religion und ohne 
orzug des einen Mittel vor dem-andern ing 
ortionen von zo Rthlr., in 8 Portionen von 40 
thlr. und in 8 Portionen von 35 Rthlr. als ein 
Geſchenk zu beßern Befriebe ihrer Nahrung ge- 
zalt, von den Intereſſen des übrigen Vermoͤgens 
aber ein Pofteritäts Fond, errichtet, - und_folcher 
fo weit vermehrt werden, daß 96 Perfonen ver⸗ 
ältnigmaßig nach den Sägen pro 50, 40 und 35 
thlr. beteilt werden Eönnen: Sodann ſoll aber- 
als ein Capital per 6000 Rthlr. zum Poſteritaͤts 
Fond angenommen und folcher, fo lange Zeit und 
Amftände eg geftatten, fortgefest und von einem 
beſtimmten Zinfenertrage der Betrag oberwehn- 
ter Portionen erhöhet werben. Behufs der Aus⸗ 
wal bedürftiger Percipienten hat der Zeftator 
zwekmaͤßige Modalitäten vorgefchrieben, um alle 
Empfehlungen und Zudringlichfeiten zu entfernen, 
und den Adminiftratoren eine freie und lediglich 
nach ihrer Leberzeugung einzuftreitende Wahl der 
Pereipienten unter Genehmigung der Heren Eyes 
cutoren zu verfchaffen, hiernächft aber auch moͤg⸗ 
lichft genau beftimmt, wie die vorkommenden Col⸗ 
liſionsfaͤlle entſchieden werden follen. . Hebrigeng 
müßen die Percipienten mwenigftens wier-Fünftel 
Jahr die Profeßion ale Meifter getrieben haben und 
nverfchuldet in ihrem Gewerbe zurückgefommen 
feyn, und fönnen fie dag Beneficium in ihrer Le⸗ 
bengzeit überhaupt nur zweimal, und zwar nach 
einem Zwiſchenraum von In fahren erhalten. 
: Die Breslaufche Bürgerfchaft und vernchmug 
e 
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die in dem Teſtament und in der Fundation be⸗ 
nannten Mittel, haben bey dem Leichenbegaͤng⸗ 
niße des Herrn Krull die Empfindungen der Dank⸗ 
barkeit zu Tage gelegt, welche ſie dem Andenken 
eines Mannes ſchuldig ſind, der — ein Fremdling 
— den Wohlſtand ihrer bedraͤngten Mitbuͤrger zu 
Seen nahm, und eine Stiftung errichtete, die 
in Anfehung ihres Gegenftandes nur wenige, und 
in Anfehung ihres Betrages feine ihres gleichen 
gehabt hat, und von welcher noch die Nachwelt 
den vollen Seegen einerndten wird. 

Sobald das unter gerichtl. Sperre nod) befind- 
liche Vermögen des Verſtorbenen ausgemittelt, 
das Mobiliare öffentlich verfauft, und die Admi⸗ 
niftration regulirt feyn wird, foll dag Publicum 
noch umftändlichere Nachricht von diefer Funda⸗ 
tion erhalten. 


Mufter von einem Dienftbothben. 


- Se dem Stäbtchen P. wohnt eine faft gojäahri- 
ge alte Wittwe, Ramens Maria Elifabeth Schö= 
belin, die fehr geltende Anfprüche auf die Achtung 
alter Rechtſchaffenen hat. Seit langen Jahren 
her verwittwet, und genöthige fich ihren Unter- 
halt durch dienen zu erwerben, hat fie unter an⸗ 


“ dern zu Anfange des 7jährigen Krieges bei einem 


Burger in S. gedient, welcher nebft feiner Ehe⸗ 
frau mit Hinterlaffung eines unerzognen Sohnes: 
furz hinter einander weggeftorben iſt. Weil die. 
Schöbelin feine eignen Kinder hat, nimmt fieden 
elternlofen Waifen an Sohnes ftatt an, und forget 
als eine redliche Mutter für feine Erziehung und; 
fünftiges Fortkommen. Sie läßt ihn die Tuch 
macher Profeffion erlernen, und Ye von ihrem 
fauer erworben Dienftlohn, alle Koften feiner 
Aufnahme, Kleidung, Geſelle ————— 
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and nachmaliger Erlangung des Mei ſter rech⸗ 
tes mit der freudigſten Bereitwilligkeit, wobey 
ihr nur der Wunſch am Herzen liegt, daß ein recht⸗ 
ſchaffner Mann aus ihm werden moͤge. Dieſe 
Freude iſt ihr geworden; denn ihr Pflegeſohu H. 
lebt als Burger und Meiſter in G., im Rufe eines 
ſehr biedern ordentlichen Mannes und. guten Haus⸗. 
vaters, wird auch nie die Treue feiner braven 
Mutter vergeßen, Außer diefem hervorftechenden: 
Beyſpiel wahren chriftlichen Edelmutheg, verdient: ' 
aud) die S. als Mufter eines guten Dienftbotheng. 
genannt zu werden. hr längftes und letztes Dienft 
war bey dem D. J. P. in P., mwofelbit fie deßen 
4 Kinder von der Wiege an gewartet und mit er⸗ 
ziehen geholfen hat, Ihre Herrfchaft kannte ihren 
Werth, und die Kinder liebten fie nicht viel weni⸗ 
ger als die rechte Eltern. Es lieffen fich von ih⸗ 
rem mufterhaften Betragen die treffgndften Züge 
anführen. | 
Mit dem Tode ihrer geliebten Herfchaft hörte 
nun zwar ihr Dienft, nicht aber der Eifer für das: 
Hefte der Familie auf. Sie fuhr immer noch fort, 
die vermaifeten P — ſchen Kinder mit redlicher 
Sorgfalt zu erziehen, und auf Gottesfurcht und 
Tugend zu lenken. Auch hierinnen erreichte-die. 
brane ©. daß Ziel:ihrer Wünfche, fie fahe ihre 
Lieblinge blühend heranmwachfen,. gute Menfchen 
werben und erlebte e8 famtlich, glücklich verforgt 
zu wißen. Die danfbare Liebe und warme Anhäns 
gigfeit diefer P— fchen Kinder an ihre ehemalige, 
alte Mamma find der Kranz, der ihren grauen: 
Scheitel ziert, und der Stab ihres Alters, — 
Die ehrwuͤrdige Alte lebt in P. ſeit 6 Jahren, 
ber gänzlich verblindet. in dürftigen Umſtaͤnben; 
doc) darf fie nicht eigentlich Ntoth leiden, weil: 
ſowohl ihre gewefenen Zöglinge als auch —— 
J ige 
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dige Paſtor M., ſie thaͤtig unterſtuͤtzen und iht 
hſeliges Alter zu erleichtern ſuchen. A 
Groß wird ihr Kohn und herrlich ihr Erwachen 
in der beßern Welt feyn. m. 
Merkwuͤrdige Eur, 

Gottlieb Müller, dermahlen Bauer zu Liebenau 
bey Auras, fam 1778 im Bayerfchen Succeffiong 
Kriege ald Soldat durch eine Duetfchung am Uns 
terleibe 3 Dueer Finger über der linfen weichen 
Driefe zu Schaden. .E8 bildete ſich ein Fleiner 
Knoten, der bald mehr bald weniger, oft aber 
auch feine Schmerzen verurfachte. Da fid) dies . 
fer Krieg bald endigte, fo wurde der Müller aus 
den Militairdienften entlaffen. Dadurch wurde 
er aber auch aller chirurgifchen afiege entzogen; 
und als befonders derfelbe feines Waters Nahe 
rung annahm, fo wurde durd) die öfters ſchwere 
Landarbeiten diefer Fleine Knoten noch mehr ges 
reist, und dadurch merklich größer und ſchmerz⸗ 
hafter. So waren diefe Umftände, als diefer 
Müller 1791 fich ben mir meldete, ich die Unter- 
fuchung auch fogleich unternahm, und den Scha- 
. den fchon verhärtet und frebsarfig fand, auch 
mochte diefe Excrescenz damals ſchon 1 Pf. wie⸗ 
gen. Sch rieth dem Patienten bie Operation als 
das ficherfte Mittel bey dergleichen Fällen, fand 
aber damals für meinen guten Rath fein Gehör, 
Der Müller verlangte nur gute Heilfalbe, die ich 
ihm auch reichte, ohnerachtet e8 nichts helfen konz 
te. Das Uebel blieb alfo in demfelben fchmerz- 

aften Zuftande, nur mit dem Unterfchiede, daß 

ch das Gewaͤchs noch merklich vergrößerte, fo, 
daß dann nothgedrungen den 25. Detober v. J. 
der Patient mid) um die Operation bat, die ich 
auch nad) — Nachforſchung wegen ſeines 
bisherigen Lebenswandels, und gehörigen — 
en 
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ſchen Vorſchriften den 1. November v. J. unter⸗ 
"nahm, und auch gluͤcklich endete. Dieſes Gewaͤchſe 
wog IE PH war voller Hoͤlen die mit boͤsarti⸗ 
gem und freſſendem Eyter angefuͤllet waren, 2 Arz 
‚ferien von mittelmaͤßiger Größe mußten tamponi⸗ 
et werden, auch der ganze Verband mit Thedens 
Wundwaſſer feucht gehalten, fo wie durch Anti- 
phlogiftica und der beften Fieberrinde dag Fieber 
verhindert, und die Heilung merklich befördert 
wurden. So ift der Müller in 4 Wochen ohne 
den geringften bedenklichen Zufall glücklicd) geheiz 
{et worden. Ich mache diefen ziemlic) wichtigen 
Vorfall nur darum befannt, weil diefer Manıt 
durch Viele vor der Dperation durd) die Vorftel> 
lung, daß er fogleich ſterben müße, fo lange ab- 
gehalten worden, Bewegungsgrund genug, um 
ihn fo lange von der Dperation abzuhalten. 
Auras, den 18. December 1795. 
Marchand, 
approb. Stadt⸗Chirurgus. 


u ſantz. 
‚Herr Marchand's Nachricht verdient immereit 


Plaͤtzchen im Provipzialblatte, er hatdie Operation 
glücklich verrichtet, und wenn man auch nad) 
4 Wochen noc nicht mit Gewißheit fchliegen 
fann, daß dadurch der Kranke von aller Gefahr 
befreit fey, fo würde doch, im Fall ja zurückger 
gebliebneg Miasma einen neuen Ausbruch des 
Uebels zuivegebringen folle, daraus nicht auf die 
Zweckloſigkeit oder Schädlichfeit feined Unterneh⸗ 


mens zu fehließen feyn; eg würde Li vielmehr 


ben Nachtheil bemeifen, ben folche Patienten oft 
theuer büßen müßen, weil fie ſich dem —— 
Mittel das ſie hoͤchſt wahrſcheinlich retten kann, 
der Operation, nur dann erſt ee wenn 
ſich das tödtende Gift durch fein langes Dr 
— ium 
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lium im Körper mit den Säftengleichfam familiaa 
rifire hat, und nun den Erfolg dev Kur zweifel⸗ 
haft macht. Indeßen auch unter dieſen feit4 Re 

ven verfchlimmerten Umftänden blieb Hrn. Ma 
hand nichts übrig, als diefen I7jährigen Krebs 
fchaden mit dem Meßer wegzufchneiden, Die La⸗ 
ge des Kranfen machte es ihm fogar zur, Pflicht. 
Es gelingt ja zumeilen auch die Heilung, obgleich 
ſchwuͤriger und feltner, und diefes allein. ift fchon 
eine Bedingung, einem Unglücflichen dieſer Ark 
bie gebetne Hülfe nicht zu verfagen. Hat, doc). 
Parengeat einen zwanzigjährigen Bruftfrebg 
glücklich operirt, Man' wuͤrde den Yusgang und 
die Folgen der Operation etwas wahrfcheinlicher. 
zu. berechnen im Stande feyn, wenn dag Alter 
und bie Konſtitution des Kranfen angegeben , fo 
wie überhaupt die ganze Befchreibung der Kur. 
umftändlicher.abgefaßt wäre. | 
Möchte doch die Bekanntmachung: folcher Fälle 
ben Nugen haben, die Borurtheile gegen chirurgiz 
ſche Hülfe überhaupt, und befonders in Krank - 
heiten, die ohne. ihre-zeitige Dazwifchenfunft. faft 
immer traurig enden, zu zerſtreuen. Möchtedod; 
ber Laye dadurch überzeugt werden, daß nicht dag 
Mefler, fondern die Verfaumung der Föftlichen 
Zeit ven Kranken oft töbtet oder verſtuͤmmelt. Eiz 
ne geſchickte chirurgische Hand verinag hier viel, 
aſter, Salben und Spezififa wenig oder gar 
nichts; befonders wenn fie aus dem mediziniſchen 
Apparate eines Duackfalbers oder einer hirnlo- 
fen Matrone entlehnt find. nn 
Sch will, weil einmal diefe Geite gr iff, 
noch durch ein andres Beyfpiel zeigen, daß ich in 
meiner Behaupfung nicht zu weit gehe. Die 
ſchwerern Arten des Fingerwurms (Panari- 
tum, Paranchya) welche ihren Sitz in der Flech⸗ 
E ſenſcheide, 


ns 
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fenfcheide, oder im Knochenhaͤutchen haben, ſind 
zwar kein ſo ſchreckliches Uebel als der Krebs, 


— 


er dafuͤr auch deſto gemeiner, zumahl unter der 
ndarbeitenden Volksklaße. Man erſchrickt, wenn 
man die mancherley Editionen von Fingern ja von 
ganzen Haͤnden ſieht, welche die uͤble Behandlung 
diefer Krankheit verſtuͤmmelt hat. Es wird kaum 
ein Dorf geben, das nicht mehrere ſolche verun⸗ 
gluͤckte Exemplare aufweiſen koͤnnte. Und die 
Erhaltung eines gefunden Fingers follte doch fir 
den, welcher damit fein Brod kuͤmmerlich erwer⸗ 
ben.muß, von Wichtigkeit feyn? Gemeiniglich 
Täßt der abgehärtete Tagelöhner oder Landmann, 
die Zeit, fvo Fertheilung noc möglich wäre, ver⸗ 
fireichen; der überhandnehmende Schmerz, die 
Gefchtwulft und Spannung der Sehnen und Mus⸗ 
fein, daß Fieber, am meiften aber die gänzliche 

Inbrauchbarfeit des Armes treiben ihn erſt an, 

ch nach Hülfe-umgufehn, aber nach welcher ? — 
ein altes Weib, ein Schäfer, ein Delfrämer, ein 
Scharfrichter vollenden und befchleunigen jezt die 
Vetkruͤppelung feines Glieded und nicht felten 
geht die Hand zur Dreingabe verlof en, wird ge⸗ 
laͤhmt, unbrauchbar, und verunſtaltet. Alles 
dieſes kann ein Wundarzt verhuͤten, der in feiner 
Kunſt nur einige Kenntniß und Erfahrung hat, 
der aber freylich auch hier, ſeine Kur durch das 
ſo fehr mit Unrecht gefürchtete Meßer anfangen 
muB. 





- Breslau. Im Jahr 1795 find 
gebohren: enangelifche, Knaben 661 


Maͤdch. 571 

fatholifche Knaben 233 

Mädch. 207 

i reformirte Knaben 17 
Ä . Mad. 15 - 


= Er 2 


. übi che. Knaben 35 EN 
- ‚ fi Free 


- 


946 Kn. 8 RR, 

stfiorben: evangelifche — 759 aD: 
katholiſche — 334 — 478 

reformirte — ch 

jüdifche * — 4 


1345 = 127 
getra aut: Paar evaugeliſche 362 ’ 


— katholiſche 127 — 


— reformirte 860 — 
— juͤdiſche 32 rs 
= 529 Paar, 


Kranheiten der vom Advent 1793 bis zum Ad⸗ 
vent 1795 in Breslau Geflorbenen, -- 


Schlagfluß 457 Entzuͤndung d. keber 
Abzehrung 77 Brand . 
Wa erfucht u. Ge⸗ Schwaͤche 5 
224 Entzindungsficber 3 
Steffluß ung . - NRötheln 
brüftigfeit - . 215, Meißen * 
Kalte Fieber 47 Kreuzſchmerzen 1 
viene Bruſt und Blutſtuͤrzung 3 
Fleckfieber = Perhärtung A 
Hoden, 66. Krebs = 3 
go raß 131 Scharlachfieber . 17 
odtgebohrne ... 67. Verſtopfung 2 
zung 12. Entkraͤftung 11 
— | 14. Blutfluß 2 
gabı 27. Bruchfchaden.. 3 
a echsihen 57 Boͤſer Hals 1 
Beinbruch .. 7 Leibesſchmerz 2 
Kraͤmpfungen 108 Rothe u 1 
Altersfchwäche. - 33 Colitk | 1 
Melancholie 3: Mafern \.. 6 
Hund Ga Runden, 


a . 
— ii 


Sungengefhmäre 1 Erwärgt 1 
Kopfmunde .. 3 GSonfl ermordet 1 
Died) einen Schuß ı Verungluͤckt 4 
Ertrunfen 6: Aneiner Verwundung R 


Nach den Sen: 


Unter 4 Jahren 663 
Mer 4 bis 10 Jahren 153 
— io — 30 220; 
— 30 — 40 — f 130 
— 40 — 50 —— 219 
— 50 — — 5 244 
— 60 — 7 — 293 
— 70 — 80 m.“ . 224 
_ — a m. 56 
— 9 
Derunaläckter, © von dem das Alter Eh, | 
 befannt iſt 1.52 
2288 | 


Schlefiicher Abfag auf der Maveini Wiege zu 
| Frankfurt an der Oder im J. 1795. 


Waaren. Verkauf. Summe 
im Bande, anßer Landes 
Tuche 29840 21355 51195 Rt. 
wollene W. * 712 6747 — 
Baumwollene W. 3659 625 4284 — 
Leinwand 33046 18571 „207 - — 
rohe Leder u. Felle 2220 
ubereitete Felle 60 3155 — 
auchwaaren 125 750 J 
Krammaaren 798 322° 1110 — 


75783 42325 118103 — 

- Am Rande wurden 1530 St, ſchleſiſche Tücher 
aögefeget, außer sanbes 1170, a 4 

| Getrai⸗ 
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Setralde ⸗ preis im morath Decbr. 1795. 


Der Breslauer 


Scheffel: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 


In Rt. ſgl d. Rt. ſal.d. At. sel. d. 

2 Breslau 211 5 128,5 zıo 5b 
=. Brieg 2103 123— 1 7% 
3. Bunzlau 3 3:4 2-— 18% 
4. Ereuzburg. e 7 — 124 — 117 — 
5. Pa enflein 2 11 — 126 6.110 — 
2 22 — 125811057 

Gr. Ziogau 218 — 122 3 128 — 
8. Srünterg 38 — 16 — 128 — 
9. Sauer e 26 — 2 5 — Br 
zo. Liegniz 212 — 2 2— 116 — 
an. Löwenderg 3 0 — 2 3 — 120 — 
2. Neiffe LH 14 — 11 — 
> Neuſtadt 22 — 119 — ı I — 
214. Rattior 2 gy— 12 — ın — 
15. Reicherbach s — 2 —— ı 11 — 
26. Reichenſtein 9 6 128 — 11i0 — 
7. Schwein, 2 21 — 2 3 — ın — 
18. Striegau 2 16 — 1 29 — 12— 


— ſel. dr, 


— — — 


— 27 6 


— — — 


—1 6 — 
. 29 — 


11 — 
2 1 — 


— u die 
“ 1 — 


Auf dem Markt iſt Getraide geweſen: i 


Weisen. Roggen, Gerſte. Haber 
16656 1600 


Zu Breslan 23405 ; 10306 

— Stanfenfleit 5061 ie "2636 ...%.77 

ei 15394 23021 1220 ‘>40 
Sauer 40794 9627 2ıTo —* 

— - Lümenberg .3767 5088 392 100 

— Neiſſe. 2444 5151 1366 

— Reichenbach 1904 3229 1384 2% 


— Scaweibnig — 122285 39543 1447 


€ 3 


© glife 


ze 2 
iſch⸗ Taxe. Im Decbr. Das Pfunb 
Rindfieiſch, Kalbfl. Hammelfl. Schweinfl. 
Breslau ꝛſgl. ⸗b a d. ıfgl: 88°, 2ſgl. 2d. 
Creuzburg > 6 
rankenſt. 2 z 


N 
N 
D° 
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N 
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* 


wenb. 1.⸗ 


De NEN 
N 
fer 
N 
NEN NAD u 
NSS SEEN 
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8 + 
fgl. 68°, 
⸗ 
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= . . Barn = Preis. — Neiſſe. 

Den 14. Dechr. 1795. ıter Schuß 35 bis 36 xt. 

zter Sch. 32bis z4 Rt.; rtes Werft 40 bis 41 
— ME, 2tes W. 37 bis 39 Rt. 

a 11. Jan. 1796. .ıter Schuß 35 bis 383 

— Rt ter Sch. 32 bis 335Rt.; red Werft 

403 bis 413 Rt., 2tes W. 39 bie 409 Rt. 


Aus zug aus der Rirchen=Kifte von 1795), ing 
MRirchſpiel ˖ Steoppen u. Werfingave. 
Getraute. Gebohrne. Geſtorbne. 
— — mbl, Sum. maͤnnl. wbl. Sum. 
-95 204 109. 89 198. 
2. Unter den Gebohrnen find 2 unehlis 
*— u.9 io tgebohrne, 5 Knaben u. Maͤdchen und 
Paar Zwillinge. 2) Unter den Geſtorbnen find 
65 Erwachſne uns 113 Kinder; von den letztern 
ſind 38 an den Roͤteln und Scharlachfieber oder 
deren Folgen verſtorben. Diefe fuͤr das Leben der 
Kinder des gemeinen Mannes eben ſo und faſt 
uch mehr verderbliche Krankheit als die Blattern, 
wegen des uͤblen Verhaltens der Kinder bei > 
in ſon⸗ 


— —— e ‚ma 


infonberheit nach denfelben, hatte ſich doch nur 
über die Fleinere Hälfte bes Kirchſpiels verbreitet, 
and verurfachte den fo gar unbebeutenden Ueber⸗ 
ſchuß der Gebohrnen vor den Geftorbenen. Zur 
Wahrnehmung der fleigenden Bevoͤlkerung fee 
ic) ge? aus den Kirchenliften von 1595 
und 1695 bei. — 
Getraute. Gebohrne. Geſtorbne. 
1595 22 Parr 16 132. 


1695 42 - 162 192 
Die Volfsmenge ift alfo ist um den ten. Theil 
nad) dem Verhältnif der Gehopenen größer als 
Bor 100 und 200 Jahren. Unehlich gebohren ift 
1595 nur ı, 1695 garfeing, außer daß ein Frühs 
kind angemerft ift; 1795 find 2, alfo ift auch hier 
fein fonderlicher Unterfchied zu bemerfen. 

Schwart, Sen, - 

Verordnungen der Rönigl. Breslauifchen Krie⸗ 
ges und Domainen Cammer, | 

: Den 10. Decbr. 95. Um den Beurlaubten, wel⸗ 
che die verbotwidrige Getraide Ausfuht, und wohl 
gar gewaltſamer Weife, befördern, zu begegnen, 
follen die Land u. Steuer Käthe darauf alle Auf⸗ 
merkſamkeit wenden und diejenige Beurlaubte, 
welche fich der Beförderung ber, Getraide Aus⸗ 
fuhr ſchuldig machen, es fey auf welche Art es 
toolle, befonders diejenigen ‚’ welche Wagen mit 
‚ Getraide beladen, nad) der Graͤnze begleiten oder 
auch an der Gegend der Gränze fich mit einer 
linte auf der Landflraße betreten laßen, auf der 
telle arretiren und an ihr Regiment ober Das, 
taillon abliefern laßen. a 

Den 30, Dechr. Die aus dem Kayferlichen ein⸗ 
gehende Bruchiteinedürfen in Zufunft ohne Cam⸗ 
mer Paß gegen die geordnete Gefaͤlle eingebracht: 


ya —— 


Wwäferifhe Schäufpielee Befellfchafe 
Den 25. December zum erftenmal Tartüffe der 
zweyte, ober die fehuldige Mutter; Luftfpiel im 
3 Yufzügen, aus dem Franzöfifchen des Beau⸗ 
marchais, von Huber... Gefiel. Ze 
Den Ueberfchuß der Einnahme am 31, Decem⸗ 
ber echielt die Armen Verpflegung. 
Anm erften Januar 1796 hielt Madam Spind⸗ 
fer nachftehende Rede, von dem Herrn Cammerz 
fecretair Buͤrde verfertiget. | 
Erlaubt, daß ich den Eingang mir erfpare! — 
Nichts, als ein Wunfch zum neuen Jahre 
Wird meines Vortrags Inhalt fon 
Mie aber theil ich Elug mein bischen Vorrath ein, 
Um Jedem daß, was ihm behagt, zu geben? 
Man weiß e8 ja, nichts ift fo wandelbar 
Als der Begrif von Glüd; — Schritt im 
| a R 


en 
Stellt uns Fortunens Bild in neuer Anficht dar: 
Der Jugend lachelt e8 im biumichten Gewande 
Des Schönen; — lieblicher Genuß 
Der Gegenwart, — ein Blumenftraug, ein Kuß 
Befriedigt ihren Wunfch ; dem reiferen Werftande: 
Hat Nuͤtzlichkeit nur Werth; An Ssangeunen: 


| Gewuͤhl 
Vielfacher Thaͤtigkeit, behaͤlt der Mann ſein Ziel 
Im Aug' und ſcheut, um ſich den Weg dahin zu 


Nicht Sorg’ und Muͤh. — Kurz jede Lebenszeit 
Schaft fihihr eignes Bild von der Glückfeligfeit, 
Doch, Freunde! feh’ ich recht? fo mahnen - - 
Mich Eure Blicfe, — kurz zu fenn; 
Ihr ſchenkt mir die Betrachtungen und Lehren, ° 
Und wollt nur meinen Gläckwunfch hören. 
Geduld! ich finne nach, den beften Euch F — 
a Do efundz 


— — * 
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Gefundheit iſt in dieſem Beben, — 

Jung oder alt, — ein wünfchenswerthes Gut. 

Wenn fie dem Körper fehlt, fehte * dem Gei⸗ 
e2 rue f 

Und Trieb und Kraft empor zu ſtreben. 

Dies edle Kleinod ſtehe bann, | 

Hier in der Auswahl guter Dinge 

Die ich Euch wunfchen will, ihr Iheuren! oben 

| an — 

Doch, daß ich nicht den Hauptpunct überfpringe, 

So füg’ ich dieſem Wunfch te die Erweitrung 


ep: 

Daß, im gefunden Leib, gefund die Seele ſey! 

Nur dann läßt fich das Gluͤck — Daſeyns froh 
genießen 

Wenn 4 Drganin reiner Stimmung ſpielt, 

Und die Empfindungen ſanft in einander fließen; 

Daß weder fcharfer Schmerz in fen Glieder: 


Noch Geift und Herz fich frank und leidend fühlt, ” 
Und fpätre Tage nicht die der. fruͤhern 
en. 


Def, dieß vorausgeſetzt, das Uebrige hinzu, 


Was Euch) nach den Verſchiedenheiten 
Der Denkart, des Gefchmads, und nach den 
Tagegzeiten, 


Des Alters, noͤthig duͤnkt, — — und 
Ru 


In Eurem Jnnern zu verbreiten; 

And laßt, — weil immer doch der Pfad 

Des "Lebens: feine. Höhn und feine Tiefen hat, 

Und wir durch Kampf die gr uns nur erſtrei⸗ 

Eon u ten, ⸗ 

Laßt, nach des weiſen Dichters Rath, 

Im Gluͤck Euch Maͤßigung, im —— Hofnung 
Es Zufried⸗ 


73 7 
Zufriednen, heiiren Sinn, her, nit each Schein? 
ück ſtrebt, 
Und immer mit fich felbft in Einverſtaͤndniß lebt, 
Münfch’ ich zum Schluße noch, Euch allen, 
Und ung, kann's feyn, das Gluͤck, Euch immer 
zu gefallen. Ä 

Den 16. Januar zum erftenmal Hedingborn, 
ein’ Luſtſpiel in 5 Aufzügen. Fiel durch. 

Den 23. Die erfte PVorftellung der fchönen 
Mülferin, ein komiſches Singfpiel in 2Aufzuͤgen, 
nach dem talienifchen. Die Muſik von Parfiello, 
Sie machte das Glück diefes Stuͤckes. 

An die‘ Butsbeflger, welche der Schlefifchen 
Privat Land euer Societät beitreren 
wollen. 
Es haben mich verfchiedene Gutsbefiger aus 

Dberfchlefien um Nachrichten erfucht, was fie zu 
thun hätten, wenn fie ihre Güter eintragen laßen 
tollten, daher ich um mehrerer Anfragen übers 
ve u feyn, in biefer Ruͤckſicht fo. viel kuͤrzlich 

en fe, und übrigens. auf das Neglement ver⸗ 
weiſe. 

H Zu jedem einzelnen Gute wird ein beſonde⸗ 

rer Bogen beſtimmt; e8 gehöre denn unver 

..: äußerlich zufammen, ‚wie Majorate Güter. 


u. w. 
2) Auf die auswendige Seite wird der Nahme 
des Gutes, und des Kreiſes geſetzt. 
3) Auf die inwendigen wird folgende Tabelle 
angefertiget; | r 
In die erfte Colonne koͤmmt eine Nummer. i 
In die ate das Haus, nach feiner Beflimmung, 
desgl. ob es maſſiv, hölzern, und womit es 
gedeckt iſt, kuͤrzlich beſchriebennn. 
In die ate die Laͤnge des Gebaͤudes nach Bresl. Elle. 
ein die & die Breite — — 
In die oͤte die Zar U Die 


* 


— Die Taxe jebes einzeln Gebaͤudes wird mit 25 
ö, 75 oder 100 geſchloßen, die Taxe aller fan 
ch nur mit 50 oder 100 fehließen. “ 

Der Beſitzer atteftirt die Tare folgendergeftalk; 

- Die richtige Vermeßung diefer vorftehenden 

benannten Gebäude, als die Vertretung der ans 

genommnen Summe, durch Abführung derer dar⸗ 
auf fallenden Bepträge, atteftirt und verfichert 
ey Kirchen unterſchreibt außer dem Pas 
fron, auch der Geiftliche, ß ? 
Der Anfchlag wird, von dem Befiker an den 
hächtten Bevollmächtigten, zur Nevifion und weis 
terer Beförderung, an den Director eingeſchickt. 

- Fur Oberfchlefien find Bevollmächtigte, der 

Herr Kittmeifter von Prittwitz auf Creiſewitz, deſ⸗ 

fen Diſtrikt fich abernur big auf den Falkenberg⸗ 

fchen und Nofenbergfchen Kreis erſtreckt, desgk; 
der Herr von Knobelsdorf auf Gros Granden, 

im Cosler Kreis, der die Gefchäfte für dag uͤbri⸗ 

ge preußl. Oberfchlefien beforget. 

—* v. Seidl, 

Landwirthſchaftliche Nachricht. 
Auch kleine Erfindungen, welche in der Hausa 

haltung Erleichterung für die arbeitfame Claffe 

der Mitbürger verfchaffen, verdienen deßhalb bes 
fannt zu werden, um den Beobachter auf einer 

Gegenftand, den er vielleicht fonft bey der Menge 

derfelben überfehen, zu gleichen Verſuchen auf⸗ 

uerffam zu machen, wenn fie fich gleich niche 
durch befondere Kunſt auszeichnen, vielmehr nach 
erregtem eigenem Nachdenken leicht nachgemacht 
werden fönnen, wie in, folgendem Falle, Ein 

Gutsbefiker naͤhmlich hat einen Hobel einrichten 

laßen, mit welchem durch die Hofemägde in 12 Mis 

nuten 2 Sack von Artoffeln im halbzollige —— 
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ben für 25 melke Kühe gehobelt werden, anſtatt 
daß bey der gewoͤhnlichen Art des beſchwerlichen 
Stampfens dieſelben mehr als fuͤnfmal laͤnger an 
ihrem gemeßnen Tagewerk des Spinnens ——— 
dert werden. Dieſes Erfolges wegen haben auch ei⸗ 
nige Dominia dergleichen darnach einrichten laßen. 
Ein etwas kleinerer Hobel dieſer Art befindet fich 
bey dem bürgerlichen Lehngutsbefiger, Hrn. Ste 
ckel zu Bögendorf bey Schweidnig, wo; er nach 
Verlangen in Augenfchein genommen werden kan. 
Da die Artoffeln, Befonderg die fogenannten mil 
den oder pohlnifchen felbft bey ungünftiger Witz 
terung weniger fehlfchlagen als der Klee, durch 
Hilfe des Ruhrhackens fehr leicht eingelegt, und 
. damit ftatt des Behackens aufgelocert werden 
fönnen; und unter allen Arten des Grünzeuges 
am leichteften und ficherften zu erzeugen und aufs 
uberwahren find, aud) auf fchlechtem fandigent 
Boden durch Beyhuͤlfe einiger Düngung (dent 
von gar nichts wird überall nichts) fehr reichlichen 
Ertrag haben, in oben bemerfter Duantität das 
Rindvieh, -felbft bey bloßer Strohfnutterung, in 
Saft und Kraft erhalten, fo ift die. Bermehrung 
ihres Anbaues intereßant und die Erleichterung 
in der Verfütterung derfelben mitzunehmen, Zu 
wiünfchen wäre e8, daß die. glücklichen Verſuche 
und. neu erfundenen oder als brauchbar erprobez 
ten. noch wenig bekannten Mafchienen von Guts⸗ 
befigernund Dominiis 5. B. von dem Herrn Com: 
miß ons Rath von Arndt den Mitbiürgern bekannt 
gemacht, auch zur Erleichterung der®erfertigung. 
derfelben für die Liebhaber Fünftige Modelle im 
Kleinen beforget würden. | | Ä 
ee AD 90 be Aare 
‚Den 21. Januar früh gegen 8 Uhr, entſtand 
hier in einem Vorwerke in. der Ober⸗ PER 
— R > * dur * 


— 5 7 


durch eine won einer Magd im Kuhſtalle zuruͤck⸗ 
gelaßene Laterne, eine Feuersbrunſt, welche ein 
heftiger Wind, in einer Viertelſtunde dergeſtalt 
verbreitete, daß binnen anderthalb Stunden 2 
Vorwerke mit allen Gebäuden, 9 ftäptifche Scheu⸗ 
ren voll Getraide, und 5 vorfiädtifche Haͤuſer 
gänzlich) in die Afche gelegt wurden. Nurdaburch, 
daß zwey vorſtaͤdtiſche Häufer fchleunigft einge⸗ 
rißen, und ſowohl dieſe, als andere nahe liegen⸗ 
de Haͤuſer, durch die ſtaͤdtiſchen und 11 vom Lan⸗ 
de herzugekommenen Spruͤtzen, verbunden mit 
der —— der Buͤrgerſchaft und der 
Huͤlfe vieler herbeyeilenden Landleute, gegen die 
Entzuͤndung geſchuͤtzt wurden, ward das Feuer 
abgehalten, in die Stadt zu dringen. Einiges 
Vieh iſt verbrannt, Menſchen aber find dabey 
weder beſchaͤdiget noch umgekommen. 
——Mordthaten. 

Reichenbach. Am 24. December 95. Abends 
in der oten Stunde fiel es einer ſchwermuͤthigen 
ſich hier aufhaltenden Schneidersfrau Exnern aus 
Carlsruhe ein, dag erregen nur Kind der 
Unterofficiers Frau Caftan vom Batal, v. Schulj, 
unter dem Vorwande, daß fich. ihr Schwager 
zum heiligen Abend: eine Freude mit ihm machen 
wolle, abzuholen, es vor dag Thor. in den Mühle 
graben zu tragen,. und:zu erfäufen. Die Thätes 
rin Fam ganz ruhig. zuruͤck. Sie wird nad) - 
Schweidnig zur Unterfuchung’abgeführt werden. 

Der Foͤrſter Mond zu Schwoitſch bey Breslau 
beritt am 1. Januar fein Jagd Revier ohne Ge 
wehr, veritmchlich weil er. Wilddiebe verſpuͤret 
hatte, Sein Pferd fam mit beblutetem Sattel 
uruͤck. Er hatte einen tödlichen Schuß mit gro⸗ 
em Schroot in der linken Bruſt. Wahrſchein⸗ 
lich ift ein Raubſchuͤtze der Thäter, noch aber folk 
er entdecket werden. Zur 


m. ver 
" 
4 1 ⸗ 
75 
* 7 


Zur Lehre und Warnung. 
Johann Chriſtian Knobloch, einziger Sohn ei⸗ 
nes Haͤuslers zu Mittel Steinkirche im Loͤwen⸗ 
bersfchen, ein Juͤngling von 20: jahren wurde. 
am 5. Januar. von. einem Pferde, dermaßen ar 
bas Herz n. Kinn gefchlagen, daß er todt hinſank. 
. Der Eönigliche, Koblenfchiffer, Johann David. 
Gieſe nahm zu Maltſch, two er ſich den Winter 
Aber zur Aufbewahrung der Föniglichen Kohlens 
Kähne in der alten Dder aufhalten follte, am 28. 
Dechr. v. Fein trauriges Ende. Er: zechte bis 
im den. fpäten Abend im Kretſcham, ging ftark 
beraufchet vor: bie Thüre und flürzte inden ofnen 
Keller, Er beſchaͤdigte fich nicht, da. er aber auf 
ber Keller Treppe ntit dem Kopfe niedrig und den 
Fuͤßen hoch zu liegen Fam, fo erfolgte:eine Erz 
gieffung des Blutes, die, da er ſich nicht zu hel⸗ 
n vermochte, fein Leben endigte. Wan fand 
h nach) einer halben Stunde; glaubte, er habe 
das Genicke gebrochen, und ließ e8 dabey bewen⸗ 
ben, Nach — rief man den Wundarzt, 
der nun freylich erklaͤrte, daß er nicht mehr Todte 
auferwecken koͤnne. J 
Die ſechzehnjaͤhrige Tochter bed Hoffactors Ra⸗ 
phael Abraham Lichtenſtaͤdt zu Gros Glogau ging 
in den erſten Tagen des Januars Abends um 10 
Uhr mit Licht im Hauſe herum. Sie hoͤret ein 
Geraͤuſch; rufet, ob Jemand da ſey; keine Ant⸗ 
wort. Unerwartet kommt eine unbekannte Mas⸗ 
Be auf ſie los und blaͤſet ihr das Licht aus. Dar⸗ 
über erſchricket fie fo heftig, daß ſie kaum von der 
Stelle kan. Den dritten Tag darauf fiel fie ein 
und ſtarb dengtem ° Vermuthlich hatte ber Ver⸗ 
— zu einem juͤdiſchen Hochzeittang gehen 
wollen. . | 
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BETEeRTTem, 


Im October 1795, 

Den 26. Hr. Baron v. Rottenberg auf 
und Nieder Leipe im Trebnitzſchen, mit des Hm," 
Grafen v. Mattufchfa dlteften Comteffe, 

« Hr. Kunze, Paflor zu Gros Laͤswitz bey Parch⸗ 
wiß, mit Dem. Friedricke —_ zu Olamee 
rode bey Neumarckt. 

Im December. 

Den 23. zu Striegau Hr. George Victor von 
Barden, Capitain und Ehef einer invaliden Coms 
yagnie zu Drtmachau, mit des Hrn. v. Korowig, 
Hauptmanns bey dem 4ten Bataillon des 3 Jufanz 
terie Regiments Graf v. Wartengleben, Fräulein 
Friedericka. Hiernach ift S. 601 des December 
Stuͤckes von 1795 zu berichtigen. 

Den 27. zu Poldwig der daſelbſt wohnende 
(nn ern v. Werner mit Frau Ama Ros 

a Lübeck, 

Den 29. zu Grünberg, Hr. Hang Ehrenreich 
v. Lignowsky, Hauptmann und Compagnie Chef 
im Reg. Prinz Heinrich v. Preuſſen, mit des ver⸗ 
ſtorbnen Hrn. Carl Gottlob Baron v. Gersdorf 
auf Drentkau und Antheil Zauche und ſeiner Ger 
mahlin, Frau Mariane Helene geb. v. Knobels⸗ 
dorf, jüngften — Helene Philippine. 

Den 29. zu Ober Stanowi im Striegauiſchen 
Hr. Carl Gottfr. Julius Windler, Hauptmann v. 
d. Armee und Plagmajor der a. Slag, mit 
des Landrathes Strieganifchen Creyßes, Hra; 
Baron v. Nichthoffen auf Ober Stanowitz, drits 
ten Fräulein, Joh. Gottliebe Renate, Zr 
AIn Januar 1796 . 

Den 3. zu Breslau Hr. Auguſt Carl v. Doppel 
auf Leuthen, Malwig und — in der —— 

Lauſitz 
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Lauſitz, Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Kriegsrath, mit 
Jungfer Henriette Carol. Popppe. 
Den 3. zu Breslau Hr. Joh. Ludwig Gautier, 
Doctor der Medicin und Chirurgie, mit Jungfer 
Joh. Roſine Kammer. | — 

Den 5. zu Gr. Glogau, Hr. Engelmann, Re⸗ 
gimentsquartiermeiſter bey dem Infant. Reg. v. 
Hiller, mit des bey demſelben Reg. geſtandnen 
Regimentsquartiermeiſters, Hrn. Engel zu Gr. 
Glogau, alteften Dem, Tochter. 
Den 6, zu Kleutſch im Nimptfchifchen Hr. v. 
Koſſecky, Hauptmann im Reg. v. Bittingshof, 
mit des Königl, Landrath Nimptfchifchen Creyß. 
Hrn. Grafen vo. Pfeil Comteffe, Caroline 

Den 6. zu Brieg, Hr. Carl Breite, Koͤnigl. 
Hof und Eriminal Rath auch Juftigcommiffariug 
dajelbfi, mit des Hrn. Meefe, Rathmann das 
felbft, dritten Dem. Tochter, Albert. Caroline, 
Den 7. zu: Ober Peylau im. Reichenbachfchen, 
Hr. Lange, Preimierlieutenant im vierten Batails 
lorı des Reg. v. Steinwehr, mit der verw. Frau 
9, Dyhrn geb. Schul. | 

Den 11. zu pohlnifch Wartenberg, Hr. Ernſt 
Friedr. Leop. dv. Nadoneß, Lieutenant im Dras 
goner Reg. v. Schmettau, mit Frau Sophie Do⸗ 
roth. Gräfin v. Dyhrn geb, v. Fuͤldner. 

Den 12. zu Gleiwitz, Hr, Schwuͤrtz, Caͤmme⸗ 
rer u. Poſt Commiſſarius, mit des Hrn. Kauf⸗ 
mann Weinhold aͤlteſten D. T. Leopoldine. 
Den 12. zu Hirſchberg, Hr. Kaufm. Ambroſ. 
Friedr. Jaͤrſchki aus Guhrau, mit Dem, Joh. 
Mariane Henr. Preller, und | 

Hr. Carl Benj. Bol, Kaufm. dafelbft, mit 
ber verw. Frau Schröter geb. Sarfchfi, Eleon. 


Amalie. | 
en j ae Den 
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„Den 4. zu Breslau, Hr. Moriz v. Helmri 
Lieutenant -u. Adjutant des Reg. —E 
mit des verſtorbenen Ober Zoll u, Acciſe Snfpez 
ctors in Berlin, Hrn, Jogch. Wilh. Janicke zwey⸗ 
ten Dem. T. Wilhelm, Elifab. | | 

Den 12. zu Glatz, Hr. Weinhändler Anton 
Bauch, mit des verfforbnen Ober Müllers Mel— 
zer Jungfer Tochter, Joſepha. | | 

Den 19, zu Breslau, Hr. Auguft Carl Holfche, 
Kol. Süöpreuffifcher Regierungs Nath, mit Frau 
Eva Sophia verehlicht gemwefene Krieges Raͤthin 
Danebef geb, v. Wlömer, 


Gros Ologau. 

Das Betteln der Armen in den Häufern und 
auf den Straßen nahm hier feit einigen Fahren 
fehr überhand,. Die Abftellurig deffelben, das Anz 
halten des jungen Bettlers zur Arbeit, befonderg 
die nothdürftige Unterffügung des hülfgbedürftiz 
gen Armen war aͤuſerſt ſchwierig; doch gelang alles 
dieſes dem unermuͤdeten Beſtreben der Landes Col⸗ 
legien und der Policey Direction hieſelbſt. Seit 
dem Junius 1794 erhalten die Armen, nach der 
Verſchiedenheit ihres Beduͤrfniſſes, alle 14 Tage 
Beitraͤge an Geld, Im Jahr 179 find, nach 
einer gedruckten Nachweiſung, an wahre Noth—⸗ 
leidende 2323 Rtlr, 6 ſgl. 90°, vertheilet worden, 
Ein Beweis, wie viel der Armen in Glogau find. 
und wie groß ihre Noth iſt. Die vierteljährige 
freywillige Beytraͤge der hiefigen Einwohner bes 
trugen nur 653 Rt. 10 ſgl. 98°. Das Fehlende 
wurde von der Kgl. Ober Amts Regierung, der 
Caͤmmerey, der Servis⸗ Thorfperre und Armen— 
Cafe zugefchoffen. Wie jehr ift zumänfchen, daß 
diefe gemeinnugige Anſtalt fortdaure, und daß 
patriotiſch gefinnte Einwohner der Stadt ſo — 

IM 
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lich, als fie vermögen, beitragen, dadurch ben 
—E des Armenwefens ihr hoͤchſt bitteres 





Geſchaͤft verſuͤßen, und die Armen Caſſe in den 


Stand ſetzen, nicht nur der leiblichen Noth wahr 
rer Armen abzuhelfen, fondery fie auch mieder 
um allgemeinen Beften in Thatigfeit zu feßen. 
Ein oft geänferter, aber noch nicht erfüllter Wunfch 
ift die Anlegung eines allgemeinen Arbeirshaufes 
r Glogau. Welch ein bleibende Denkmal, 
daurender als Ehrenfaulen, werden fich diejenis 
en ftiften, die durch Beyträge eine Anſtalt reali⸗ 
en deren wohlthätige Folgen nicht zu berech⸗ 
nen find, an G. 
Goldberg. | | 
Im Jahr 1795 find hier bey der evangel. Gemei⸗ 
ne gefrauet worden 59 Paar, | | 
gebohren männl. Geſchlechts 115 


geſtorben 2237. 


Todesfälle 


Zu Gros Hartmannsdorf im Loͤwenbergſchen 
Hr. Neiner, Neichsgräflich v. Franckenbergſcher 
Auftitiar, an der Auszehrung. 

Den 26. Septbr. 1795 des Hrn, Paftor Nich- 
ter zu Gros Reichen im Luͤbenſchen, aͤlteſte Toch⸗ 


ter, Amalie. Henr., an den Rötheln, alt 3.7 Me 


Im November. 

Den 1. zu Waldenburg des Hrn. Kaufmann 
Joh. Gottfried Anforge Tochter, Henr. Wilhelm,, 
an den Blattern, alt ı 2 M. 29T. 

Den 22. zu Breslau des Hrn. Kaufmann Joh. 
Gottlob Ruͤger ältefter Sohn, Ernft Gottlieb, an 
den Solgen eines higigen Nervenfiebers. ©. — 

Den 
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Den 22. zu Waldenburg Hr, Gottfried Veto, - 
Candidat der Theologie und Privatlehrer, an der 
Schwindfucht, alt 59 J. 5 M. 23 T. 

Den 25. zu Gros Glogau Hr. Stadtapothefer 


Joſeph Adalbert Kaas, am fchleimichten Gallen⸗ 


fieber, im 53. Jahr. 
Den 30. zu Sulau des Hrn. Dberamtmann - 


‚Gottfried Buſſe jüngfte Tochter, Sylvie Augufte 


Emilie. Geb. den 20. Novembr. 1792. 
Im December. I 
Den 6, zu Neiffe Fraͤul. Charl. Erneft, Kunig. 


9 Molteritein, an Bruſtkrankh., alt ı5 I. 7 M. 


‚ko 


Den 12 zu Waldenburg Hr. Leopold Ludwig, 
fatholifcher Cantor, an Entkräftung, alt 70 J. 

- Den 12, zu Warmbrunn des Hrn. Joh. Gottfr. 

Schmits, Kauf und Handeldmann, u, Richter in 


‚ber Reichsgrafl. Jurisdictiongu Warmbr,, Gattin 


Fran Anna Reg. geb. Aufl, alt 70% 4M. 12T. 
Den 15: zu Haynau des Hrn. Burgermeifters 
Meter Tochter, Charlotte Dorothee Louiſe, am 
Steckfluß, alt 5 J. 9 M. 4 T. 
Den 15: zu Polkwitz des Hrn. Proconſ. v. Stem⸗ 
—— een Erneftine, an den Roͤtheln. 

Jen 17. zu Neiffe des Hrn. Schultz, biſchoͤfl. 
Rentmieifters, Sohn, Carl Heinrich, am Fieber, 
alt 5 J. 9 M. 25 T. 

Den 19; zu Juͤrtſch im Steinauiſchen Frau Ar⸗ 
vendbator, Lonife Cathar. Hennig, geb. Landgraf, 
am abzehrenden Fieber. Geb. den 20, May 1726 . 
in Rathenau. | 

Den 21. zu Carlsruhe Sr. Durchlaucht des 
Herzogs Friedrich Eugenius Heinrich von Würs 
temberg Stuttgardt und deffen Gemahlin Louiſe 
geb, Prinzeffin von Stollberg Geudern, zweiter 


- Sohn, Friedrich Ferdinand George Carl, nad) 


überffandenen Maſern an der Bruſtwaſſerſucht. 
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Geboren dert 14, Juny 1790, Bei demfeyerlichen 
Leichenbegängniß giagen dicht vor der Leiche, vier 
Sinaben, vie Gefpielen des Verftorbenen. 

"Den 21. zu Gros Glogau des.Hrn. Lübeck, Kol. 
Krieges u. Steuer Rathes, Sohn, Eduard Wik 
heim, an den Blattern. Geb.den 4. Febr. 1794, 

Den 21. zu Löwenberg Hr. Benj. Gottlieb Su⸗ 
torius, ausüdender Arzt dafelbft, Adjunck des 
Glogauiſchen Medicinal Collegium u. Stadt Phy⸗ 
ſicus von Loͤweaberg. Geb. den 3. Novbr. 1720 
zu Klein Kozenau. ©. litterarifche Beylage. 

. Den 21. zu Schweidnig des Königl. Creyß Cal⸗ 
culatord, Hrn, Herrmann, am 18; deſſelben Mo⸗ 
nats gebohrne Tochter, am Steck u. Schlaafluf. 

. Den 22. zu Gros Glogau, des. Hrn, v. Gräve, 

Koͤnigl. Krieges und Domainen Rathes, Sohn, 
Otto Ludwig Conrad Adolph, an den Blattern. 
Geb. den 16. July 1795. 
‚ Den 24. zu Schweinig bey Grünberg, Wil 
helmine Barpneffe von Koͤſzlitzaan Abzehrung und 
Schlagfluß. Geboren. zu Sagan den 23. Juny 
1749. Ihr Vater war Hr. Philipp Sreyberr v. 
Köfslis, Hauptmann unter demdamalıgen Preuß. 
Infant. Regiment v. fangenau in Stettin; ihre 
Mutter eine gebohrne v. Dyheren aus dem Haus 
fe Bergsdorf im Saganfchen, | 

Den 24. zu Bielwiefe im Steinauifchen des 
Hrn. Senior und Paflor Meißner dafelbft am 
‚ 18. geböhrner Sohn, Sigigmund Eduard Theo 
philus, am Stecfiuß. | | | 

Den 24. Hr. Franz v. Banowsky, ehemals er 
fuit und feit Aufhebung des Ordens Penſionair. 
Geboren den 6. Septbr. 1712 zu Nattibor, 

Den 25. zu Liegnitz des Hin, Policepburgerz 
meifterg Neumann zweite Tochter, Charl. Louiſe, 
am Entzundungsfieber, im 11. Jahre, u. 

Den 26. zu Neiſſe des Hrn, Kretſchmer, Koͤ⸗ 
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nigl. Geheimen Dber Accife und Fol Natheg, 
. am 13, Octobr. 1794 gebohrne Tochter, Caroline 
Yugufle, an Krampfen. 

Den 27. zu Gleiwig Hr. Carl Sreyherr v. Web 
zeck, Staabsrittmeifter im Hufaren Negiment v. 
Wolffrath, ander Bruſtwaſſerſucht, 40 J. 10 M. 
alt. Gedient 22 J. 4 M. 3T. 

Den 27. zu Oppeln des Hrn. Albrechts, Kgl. 
Poſtſecretairs, Gattin, an den Folgen eines abs 
zehreuden Fiebers, 37 J. IM. alt. 

Den 28. zu Haynau des Hrn. von Goldfuß, 
Premierlientenants im Dragoner Negiment vor 
- Schmettau, Sohn, Carl Ludwig Julius, an 
Krämpfen. Geboren den 3. Detobr. 1795. 

Den 28, zu Breslau des verftorbnen Königl. 
Kriegesrathes Hrn. Johann Ehriftoph Lengnich 
Wittwe, Frau Sophie Lonife Charl. geb; Meg, 
im 54. Jahr, plöglic; am Schlagfluß. 

Den 29. zu Nofenberg Hr. v. Hayn, Major 
und Chef einer Escadron des Hufaren Regiments 
von Köhler. Geboren 1740, trat 1758 feine mi⸗ 
litairifche Laufbahn an, in der er perfünliche Tas 
pferfeit, Gegenwart Bes Geiftes, planmaßige Anz 
ordnung und raftlofe Thätigfeit zeigte. Er uns 
terftügte viele Unglückliche und war Vater und 
Helfer feiner ſaͤmmtlichen Gefchwifter, 

Den 30. zu Krafchen bey Bernftadt des Hrn. 
v. Keffel auf Krafchen einziger Sohn, Earl Fries 
dich Wilh. Heinr., an zuruͤckgetretenen Maſern. 
Geb. den 20, Novembr. 179% 

In der Nacht vom 30, zum 31. zu Breslau, 
Hr. Krull, Königl. Cammerfecretair. ©. bie 
Nachricht von deſſen Stiftung. 

Den 30, zu Ohiau, des Hrn. Mohaupt, Kol. 
Creyß Inſpectors u. Paftor primarius zu Ohlau, 
im Day 9. J. gebohrne Tochter, am Schlasn F 
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| Deſn 31. zu Greiffenberg, des Hrn, Kaufmann 
Bluͤmel Tochter, Dorothea, 9M alt, am Steck 
u. Schlagfluß. | 
Im Januar 1796. * 
Zu Breslau, Hr. Schmidt, Staabscapitain 
ben ber dafigen Veftungs Artillerie Compagnie. 
8* Syndicus Hitzwedel zu Sohrau in Ober⸗ 
ſchleſien. 
Den 1. der Frau Eleon. Carol. v. Borwitz geb. 
v. Falkenhayn zu Bregzincke bey Reichthal Toch⸗ 
ter, Joh. Elifab,, im 5. J., an den Roͤtheln. 
Den 2. zu Liegnitz, Hr, Chriftian Benj. Geelis 
ger, Kgl. Kriegesrath, am Nervenfieber, im 38. J. 
Den 3, zu Scleibig im Delsnifchen, des Hrn. 
9: Forfade, Kgl. Majprs vonder Armee ıc, und 
"feiner Gemahlin, Joh. Chriftiana Wilh. geb. v. 
Koſchembahr jüngfter Sohn, - Wilh. Carl 
Ernft Heinrich, am Steckfluß. Gebohren den 
5. November 1793, E — 
Den 3. zu Liegnitz, des Hrn. Regiments Chi⸗ 
rurgus Schilling Sohn, Jeremius Guſtav Wil⸗ 
helm, am Schlagfluß. 
Den 4. zu Rattibor, bes Hrn, Lieutenant Gra⸗ 
m v. Dyhrn am 15. December 1795 gebohrner 
un, ö \ 
Den 4. zu Gleiwig, Frau Regimentschirurgus 
- Schubert, an Mutterbeſchwerden. 
Den 5. zu Dyhrufurt, Hr. Joh. Gottfr. Sul 
‚be, daſiger zur Ruhe geſetzter Paſtor, an Alters⸗ 
Entkraͤftung, im 77. J. | 
Den 3. Hr, Earl Heine. Julius Kundmann zu 
Steinfirch bey Strehlen, an der Waßerfucht. 
Sohn des verftorbnen Breslauſchen Dber Amts 
Besenngs Raths Sul, Chriſtian K. u. der letzte 
aus der Kundmannſchen Familie. Geb. den 6. 
September 1757. zu Breslau. * 
en 


— 


la 


— 37 


Den 7. zu Breslau, Hr. Joh, Leop. Schnei⸗ 
der, Regimentsquartiermeiſter im Regiment von 
Wendeflen, am Faulfieber. 

Den 8. Hr, Volicey Infpector u. Rathmann 
Sigm, Perlitiug zu Keichthal, 39. Jahr alt, an 
der Augzehrung. 

Den 8. zu Grünberg, En Anna Dorothea 
verw. Kaufm. Jeuthe geb. Pohl, an Altersſchwaͤ⸗ 
che, ai 78J. 10 M. ı8T, | 
Den 9, zu Breslau des Hrn, Jacobi, Premi- 
erlieutengues bey dem arten Artillerie Neg., Gats 
tin, Fr. Doroth. Carol, geb: Def, Geb, dei 14, 
Januar 1761 in Berlin, . 

Den 10. zu Polanowiß bey Pitfchen, des Hrn, 
———— Hans Carl Ludw. v. Goͤz auf Po⸗ 

anowiz juͤngſte Tochter, Amalie Carol. Adolphi⸗ 
ne, 3 . 8M. alf. ’ > 

Den 10. zu Dirihberg, Ar, oh. Cornelius 

anz, Kaufmannsältefter, an einer durch eine 

lichen Schaden im Schenkel verurfachten 


aͤußer 
Entkraͤftung. Gebohren zu Frankenhauſen den 


19. Febr. 1716. Sein Vater, Cornelius Fran 


e 
De u. Kaufmann daſelbſt u. ftarb 


1756. Sein Schickfal führte ihn nad) Hirfch- 
berg, wo er fi 1752 etablirte, Er verehlichte 
ſich 1759, mit. Jungfer Renate Helene Kepler, 
ber zweyten Tochter des ehemaligen Hirfchbergs 
fchen Diaconus, Hrn, M. Jeremias Kegler, Ih: 
ve Ehe war glücklich, aber kinderlos. 

Den 114,58 Riemberg im Breslaufchen, der 


daſige zue Ruhe gefegte Paſtor, Hr, Joh. Gott- 
lieb 88 


hme, an Dbfiructionen und dazu getrete- 

nem Schlagfluß, 64 J. alt, | 
. Den 12, des den. Paftor Reinhard zu Prauß 
im Nimpefchifchen am 12. Det. v. J. gebohrner 
| 8* 54 Sohn, 


88 
Sohn, Auguſt Silh., an den Folgen der Blat⸗ | 
tern. 
Den 13. Frau € hirurgus Rißmann zu Hirſch⸗ 
berg, am Durchfall. 

Den 14. Herr Reichsgraf Anton v. Gaſchin, 
Edler Herr von und zu Roſenberg, Majoratsherr 
der Herrichaften Poͤhlniſch Neukirch, Zyrowa, 
Nofenberg, Woisnick und gehn Katſcher, ——— 
5 T. alt, an Enffraftung. 

Den 15. Hr. Johann Gottlieb Roſemann auf 
Knobels dorf im Goldbergfchen, am Schlage. 

Den 16 zu Bogſchuͤtz bey Oels, der dritte — 
des Hrn. v. Randow, Eduard, 4J. weniger 4 
alt; und fünf Tage darauf der vierte Gohn, 
Kollmar, 2%. 8 Mon. weniger 6T. alt, beide an 
den: Nötheln. S. Denfmal, 

Den 16.50 Nimptſch, Hr-v: Aſchersleben, Kgl. 
Obriſtlieutenant im v 4ten Bataillon des Regim. 
g. Steinwehr, 66 J. alt, 

Den 18. zu Hirfihberg, des dafigen Paftor pri⸗ 
nating, Hm. M. oh. Gotthard a. | 
jüngfte Tochter, Pauline Albertine, 2 ME 
alt, an den Dlattern, J 

Zu Rattibor, den 19. der daſi ige Stadtdirector, 
Hr. Brandt, an Lungenentzuͤndung, im 65. J. 
und den 21. deſſen Gattin am Schlagfluße. 

Den 25. zu Oels, Hr. Juſtiz Director Gums 
precht, im 72. J. ſeines Alters. | 

- Der ältefte Einwohner von —* im dy⸗ 
peluſchen, unter deſſen Augen dieſer Ort aus eis 
ner waldigten Wuͤſte erfchaffen worden, Johann 
Chriftoph Krifchfe, ein Tellermacher, entfchlief 
den 1. Januar, aus Altersfchwäche; fonft mußte 
er fein ganzes Leben von feiner Krankheit. Ger’ 
bohren 1708 in dem Böhmifchen Dorfe Siehe 

erg. 
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berg. Et kam ſchon 1735 in die daſige Waͤlder als 


Stabfchläger. 1741 ehlichte er die noch lebende 


Mariana v. Sowitzka, mit der er 54 Jahre ver⸗ 
heyratet geweſen iſt. Ein thaͤtiger biederer Mann. 


Dienſtveraͤnderungen. 
Im geiſtlichen und Schulftande, > 
Hr. Franz’ Hirſchmayer, Pfarrer zu Fiſchbach 
im Hirfchbergfchen, zum Pfarrer zu Arnsdorf bey 
Schmiedeberg. | 
Kr. Pfarrer Joh. Kettneugu Primfenau, zum 
he zu Gros Bohrau im Glogauifchen andie 
telle des anderweit beförderten Hrn. Franz 
Jersgerski. | | 
Hr. Caplan Anton Winkler zu Cieciegin nomi⸗ 
nirt unterm 31. Debr. zum Pfarrer zu Alt Eofel, 
Hr. Conftantin Reiter, Mitglied des Praͤmon⸗ 
ffratenfer Drdens und Pfarrer zu St. Michael zu 
Breslau, ift zum — zu Koſtenblut an die 
Stelle des wegen gaͤnzlicher Entkraͤftung entlaße⸗ 
nen P. Dominicus Reimſchuͤſſel von demſelben 
Orden angeſtellet worden. | | 
Hr. Joh. Scharf, Bfarrerzu Krehlau im Woh- 


lauſchen, hat freywillig abgedanfet, Sein Nach⸗ 


folger ift Hr, Joſeph Schubert, Caplan zu 
GBuhrau. 
Hr. Pfarrer Philipp Feige zu Gros Oſten nomi- 


nirt am 4. Januar zum Stadtpfarrer zu Lieben: 


thal. 


Hr. Candidat Strieſche, Hauslehrer bey dem 
Herrn Cammerherrn v. Ponikau, zum evangeli⸗ 
ſchen Prediger zu Rattibor. 

Hr, George Gottfr. Peters, Candidat der Theo⸗ 
logie u. Haußlehrer bey dem Hrn. v. Schiffug . 
auf Rogau, berufen 5 Dechr. v. J. zum Prebdiz ; 

_ 35 ger 
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ger bey der neu erbauten evangeliſchen Kirche zu 
Rogau u, Roſenau im Schweidnitziſchen Creyſe 
und ordinirt den 8. Januar 1796 zu Breslau. 
Geb, deu 16. Juny 1770. 5u Aſchersleben im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Halberſtadt. 

Hr. Carl Wilh. Kuͤhn, (nicht Kuhn) Candidat 
der Theologie, geb. den 21. Decembr. 1764 zu 
Winzig, (nicht Bunzlau) berufen den 3, Novbr. 
7795 zum Prediger nach Kunzendorf unterm Wal 
de und ordinirt den 8. Januar 1796 zu Breslau. 
Hiernach ift S. hugdes: Decembers von 1795 zu 

Hr. Friedr, Wilhelm Sawada, Hauslehrer in 
Brieg bey Gros Glogan, zum Rector u. Nach⸗ 
mittagsprediger zu Gros Tſchirnau. Geboren 
den 24. Juny 1766 zu Züllichau. 

Hr. Job. Sam. Gottfr. Scholz, Rector und 
Nachmittagsprediger in Stroppen, iſt im ver⸗ 
floßnen Jahre als General Subſtitut des Mini 
ſterium in Delg ordiniret: worden. 

Der 7gjährige und 55 Jahr gediente Drganift 
bey der evangelifchen Kirche und dritte Lehrer an 
der Stadtfchule zu Sproftau, Hr. Chriſt. Gott 
lieb Brumme, ift auf fein Anfuchen, wmit einer 
Denfion auf Lebenszeit u, dem Prädisat ald Con 
vector, zur Ruhe gefeget worden, Beyde Poften 
hat-Hr. Johann George Trogifch, Praͤfect des 

Chors zu Sreyftadt, erhalten. | 

Im Militsirftande. B 

Regiment v Wendeflen. Hr. Auditeur Bräus 
er zum  Negimentsquarstiermeifters Hr. Pofe, 
Keferendar bey den Stadtgerichten zu Breslau, 
zum Auditeut. i | 

Regiment Erbprinz Hohenlohe Ingelfingen. 
Hr; Sonnabend, Referendar zu Breslau, zum 
aggreirten Auditeur. u 
er m 


er N 
- Im Eivilftande 
Hr Rittmeifter von Garnier auf Kalinowitz 
‚unterm 31. Decembr, zum Marfchcommiffariug 
Gros Strehlißer Green, . 
Hr. von Boffe auf Langendorf zum Landesaͤl⸗ 
teſten Wartenbergfchen Creyßes. 


Nicht Hr. Carl Chriſtian Müller, Hof und Eris 


minal Rath zu Brieg, wie S. 621 des December 
Stuͤckes von 1795 ftehet, fondern Hr. Auguft 
Wild. Müller, Referendar bey der Kgl. Obers 


rungs Rath zu Petrikau angeftellet worden. 
Hr, Oberamts Kegierungs Neferendar Schel- 


ler zu Brieg zum Kol, Regierungs Rath zu Pe⸗ 


trifau. 

Hr. Hofrath Cuno zu Brieg iſt nicht nur als 
Ober Conſiſtorial Rath, fondern auch als Pupil- 
len Rath dafelbft mit beträchtlichen Gehalt den 
7. Dit. v. J. angeftellet worden. 

zu Dels ift der Herzogl. Theater Director, Hr, 


Alexi in die Stelle des verftorbenen Hrn. Veſters 


gun Herzogl. Hof Tanzmeifter ernanut, uud auch 
ey dem Herzogl: Seminarig bereits als Gräflic) 
9, Kospothifchen Fecht u. Tanzmeifter eingefuͤh⸗ 
vet worden, . 
Breslau. Bey dem Rathhauſe, Hr. Negis 
fratur Eopift Kubſch unt.ım 17. Decbr, zum ad⸗ 
jungirten Regiftrator, | 
Creutzburg. Hr. Cämmerer Lindenzweig unt. 

23. Dechr. zum Armenhaus Inſpector. 

Slatz Unt. 24. Decbr. Hr. Creyßcalculator 
Schemmel wegen Invalidite, entlaßen, und Hr, 
Kotzky, geweſener Ereyß Calculator in Suͤdpreuſ⸗ 
ſen, in deſſen Stelle. 

Sleiwitz. Hr. Acciſe und Zoll Controlleur 
Schindler von Loslau hieher verſetzet. 


u 


runs 


ſchleſiſchen Dber Amts Megierumg, ift als Regies 


# 
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Gruͤnberg. Die Rathscanzelliſten Hrn. Bar⸗ 
rein u. —— zu Gerichtsbeyſitzern. 
Bultſchin. Hr. Rathmann Bolick unt. 31. 
Dec. sum Burgermeifter. 

Ylicolai. Hr Foͤrſter, feither Accife u. 304 
Eontrolfeur zu Sohrau, zum Einnehmer hiefelbft. 

Oppeln. Hr, Acciſe u. Zoll Einnehmer Gortſch 
and Hr. Acciſe u, Zoll Controlleur Scholtz, erſte⸗ 
po von Nicolai, legterer von Gleiwig hieher vers 

etzet. 

Patſchkau. Hr. Rathmann Philippi unt. 22. 
Dec. zum Caͤmmerer. | 

Poldwig. Hr. Kranz, Stadtgerichts Refe⸗ 
rendarius zu Breslau, zum hieſigen Notarius. 

Steinau. Hr. Notarius ulbrich zu Polckwitz 
zum Syndicus — 

G urten,. 
Den 12. September 1795. Frau Rathmaͤnnin 
Keimann zu Munfterberg, Sohn, Wilh. Heinr. 

Den 17. zu Medzibor Frau Rittmeiſter. von 
Froͤhlich geb. v. Woisky, Tochter, Sophie Aus 
gufte Emilie Clementine. 

"im November. Söhne. 

Den 17.51 Breslau Frau Hofapotheferin Trus 
Hel,Zoh. Chriſt. Erdmann, 

Den 22. Frau Paftor Weber zu Kunitz im Lieg- 
nitzſchen, Ernft Wilh. Auguft, 

Den 26. Frau Dberförferin Stange zu Baldo> 
wis bey 2 Wartenberg, Morig Wilhelm, 
Töchter. 

Den 27. Frau Oberamtmann Bräuer zu Mes 
chau bey poln. Wartenberg, Joh. Chriſtiane. 

Im December. Söhne 

Den 9. zu Breslau Frau — und Adjut. 
Hahn geb. Lehmann von dem 2. Artillerie Regi⸗ 
ment, Carl Friedrich. * 

en 
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: Den 11. Srau Kaufmann Häusler zu Breslau, 
Heinr. Ernft Guſtav. | 
"Den ı2, Frau Paftor Migula zu Weigwiz bey 
Wanfen, Julius Carl Friedr. | 
Den 14, des Hrn, Ernft Sigism. Gotthard v. 
Czettritz und Neuhaus auf Sabis im Fübenfchen, 
Gemahlin, Anna Helena Juliane geb. v. Schweis 
niß a. d. H. Klein Krichen, Hans Heinr. Carl. 
Den 19. Frau Kaufmann Yafter zu Breslau, 
Johann Friedrid). : 
Den 21. Frau Diaconus Arnold zu Liegnik, 
Albert. Wilhelm. u 
Den 21, Frau Senatorin Berger gu Raudten, 
Heinr. Auguſt. 
Den 22. zu Breslau des Hrn. Kaufmann Joh. 
Daniel Korn, Gattin, Karl Friedr. Anguft. 
Den 22. Frau Seniorin Schwartg zu Trebniß, 
Eduard Will. Gottlob. | 
Den 23. Frau Paftor Müller geb. Scholz in Con⸗ 
radswaldau ber Stroppen, Wilh. Gortl. Ferdin. 
Den 28. Frau Ober Diaconns Krauſe zu Lieg⸗ 
nis, Rudolph Albert Moris, | 
Den 30, zu Breslau Frau Lieuten. Woͤrmann, 
vom 2, Artillerie Negim., Eduard Wilhelm. 
Den 31. zu Fürftenftein des Hrn, Reichsgrafen 
von Hochberg auf Furftenftein u. f. mw. Gemah- 
lin, eine gebohrne Prinzeffin von Anhalt Eöthen, 
Das Kind farb den Tag darauf. * 

- Den 31. Frau Kaufmann Pohl zu Landshutt, 
Yuauft Wilhelm. - - F 
Den 31. Frau Kaufm. Goliberſuch zu Schmie⸗ 
N 


v. 
Den tz Frau Kaufm. Fſchirſch geb. Gottſch⸗ 
ling zu Greiffenberg, Wilhelmine. 
Den 4. Frau Kaufm. Kleinwaͤchter geb. Schil⸗ 
ler zu Breslau, Amalie Carol. 


> 
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Den 8. Fran Paſtor Barchewitz zu Oelße im 
Striegauiſchen, Amalie Albert. Auguſte. 
Den 8. Frau Paſt. Fritz zu Crommenau im 
Hirſchbergſchen. | 
Den 10. zu Grottkau Frau Rittm. v. Winter- 
feld, vom Euir, Kegiment Graf v. Görk, Amal. 
Eharl. Ulrike. | ' 
Den 18. Frau Dock, Fickert zu Liegnitz, Ulrike 
Auguſte Elfriede, | | 
en 18. Frau Kaufm. Cracau zu: Breslau, 
Write Henr. Pauline. 
Den 20. Frau Oberamtm. Reitſch zu Carls⸗ 
burg im Oelsniſchen, Juliane Friedr. 
en 20. Frau Kaufm. Schüler zu Bunzlau, - 
Emilie Pauline: 
Den 20. Frau —— Krauſe zu Neu⸗ 
heyde im Glaͤtziſchen, Carol, Luiſe Emilie. 
Den 23. Frau Fabriken Caſſirer Dickhuth zu 
Proskau im Oppelnſchen, Emilie Wilh. Friedr. 
Den 25. Frau Krieges und Domainen Raͤthin 
v. Johnſton geb. Freyin v. Diebitſch zu Gr. Glo⸗ 
gau, Erneſtine Wilh. Beate Henr. 
Den 27. Frau Cammerſecret. Becker zu Gros 
Glogau, Sophie Amalie Adelb, 
Den 28. zu Breslau, bes Hrn. Kaufm. Bernh. 
Joſeph Grund, Gattin, Zuftine Erdm. 
Den 30, Frau Paſt. Butzky zu Sulau, Luiſe 
Gars! Emilie. | 
Den 31, Frau Steuer Einnehmerinn Garn zu 
Sauer, Loutfe Thereie Anna, | 
Im Januar 1796. 
Swillinge, 4 
Den 6. Frau Baronneſſe von Kottwitz zu Obe⸗ 
rau bey Luͤben, Sohn, Carl Heinr. Ludw., Toch⸗ 
. ter, Henr. Erneſtine Mariane. 


Ssͤh⸗ 


ee 0 
Soh 


ne, : 
Den ı. Fran Kaufmann Schulge geb. Mügel 
zu Gros Glogau, Adolph Eduard, 
Den 3. zu Namslau Frau Hauptm. Schepke 
geb. v. Schmolinsky, Friedr. Wilh. Auguſt, 
Den 7. zu Breslau Fran Hauptmann v. Luͤtt⸗ 
witz geb v. Oberg von Regimeut v. Lattorf, Cas⸗ 
par Gottlieb, das Kind ſtarb den 8. 
Den 8. Frau Kaufmann Wandel zu Goldberg, 
Gottlieb Wilhelm. | | 
Den. 11. zu Turawa im DOppelnfchen Frau v. 
Woykow erg Imanuel.  ° 
Den 12, Fran ittmeifter v. Packifch zu Preie 
chau im Steinaufchen, Carl Wild. Auguſt. 
Den 13. Fran Rentmeift, Rosmann zu Ratibor. 
Den 14. Frau Kaufmann Giefel zu Grünberg, 
Friedrich Wilhelm, - | | 
- Den 22, Srauv. Namin geb v. Grollmann zu 
nr | \ 


| / Ochter, 
Zu Breslau Fran Acciſe Einnehmerin Pohl, 
- Sophia Yuliana Dorothea, und 
de8 Hrn, Kaufmann Carl Jacob. Schaubert 
Gattin, Emilie Auguſte. — 
Den 5. Fran Kaufm. Dowe zu Liegnitz, Su— 
ſanne Friedr. Auguſte. 
Den 7. zu Breslau Frau Krieges und Dom. 
Raͤthin v. Goldfuß geb, v. Bomsdorf, Antoinet⸗ 
te Charl. Amalie. 
Den 7: Stau Paftor Lange zu Gros Baudis im 
Liegnigfchen, Keinhardine Ehriftiane Helene, 
en 9. Frau Actuarius Niepold zu Ratibor. 
_ Den 10, Frau Kämmerer Einer zu Liegniß. 
a 2 = Frau KRaufm: Zobel zu Liegnig, Erne⸗ 
3 me: i 5 \ N * 
Den 11, Frau v. Saliſch zu Kochern im Oh⸗ 
lauſchen. 
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Den 13. Frau Kaufm. Cecola zu Rattibor. 


: Den 13. Frau Apothekerin Auen zu Guhrau, 
Erneftine Juliane Elifab, — 

Den 17. Frau Poſtcommiſſarius Schultz zu 
Namslau. | | 

- Den 20. Sr. Schulcollegin Kunze zu, Breslau. 


Butrsveränderungen. 


| Sr. Durdlaucht der Fuͤrſt von Carolath hat 
Matzdorf im Creutzbürgſchen und Budzow, Neu⸗ 


dorf, Gohleund Krzizanzowitz im Roſenbergſchen 


Er. an den Herrn Ernſt Grafen von Bethuſy für 
270000 Rt. yerfaufet uud Dagegen von der Ber 


mahlin des Hrn. Grafen v. B. geb. Gräfin v. 


Pofadowsky, die Eontopper Güter im Grünberg 

fchen Creyße, für 240000 Rt, erkaufet. 

: Ze Breslauſchen Ereyße. Hr. Heint, Leop. 
ottlob Graf v. Reichenbach hat Barottwitz im 
5reslaufchen an den Hrn. Rudolph Sylvius v. 

Saliſch für 30000 Rt. verkaufet. 

Frau Generallieut. v. Bohlen geb. Graͤfin v. 
Saͤndretzky, Cattern, an den Hrn. Alexander 
Grafen v. Roͤder, für 58000 Rt. — 
In der Srafſchaft Glatz. Hr. Ernſt v. Sad, 
ehemaliger Landrath, Kieslingswalde, nebſt Gla⸗ 


fegrund und den Colonien Steingrund und Neu⸗ 


dorf, mit Ausſchluß des Delkefchen Antheils, an 
den Hrn. Major Guisbert Freyh. 9. d. Hemmu. 


"Hemmftein auf Neu Waltersdorf, dir Re. 


Im Leobichägifchen. Hr. v. Sad, Dirfch- 
fowis, an den Hrn. Grafen v. Würben zu Sau⸗ 
erwig für 30000 Flor. Zu. 

Im Kiegnigifchen. Hr. Commerzienrath ME 
chael Harnwolf in Fiegniß hat Dber und Nieder 
Kunig und Kaltenhauß für 133000 Rt. sent 

J m 


— 


Im Nimptſchiſchen. Hr, vi Pofer, Peters: 
dorf, an die Frau Nittmeifterin Sophie Conſtan⸗ 
. tie Elifaberh v. Hirſch geb. v. Marklowsky für 

59000 Rt, Kauf und 300 Rt. Schlüßelgeld, 

Im Trebnigichen. Die Herzogliche Regierung 
zu Dels als Dber Bormundfchaft der v. Fehren⸗ 
theilfchen Pupillen, das lestern gehoͤrige Gurk 
Krumpadh, an bie a Rittmeifterin v. Dioze⸗ 
cky geb. v. Keltſch, für 42000 Rt, 

Michaelis Wollmarkt zu Steehlen 
‚im J. 1795. | 
Eingebrachte Wolle 38684 Gt. 
Eingelegte vom vorigen Markt 11223 


Zufammen 39814 — 


Verkaufet 
Nach der Grafſchaft Glatz 3037 Gt. 
Nach andern einländifchen Fabriken 3435 — 
Am Drte — RE SL} — 


1 ba —* 38375 — 
Preiß. Der Stein der beſten 8 Rt. 6fgl., der 
mittleren 7 Rt. 6fgl., der fchledjten 6 Rt. 12 ſgl. 

Michaelis Wollmarkt zu Kartibor. - 
Eingegangen 19353 Stein, Verfauft 1547 
. Stein. Preiß. Der Stein der beften 6 RE. 20 
(ol, der — 6Rt. 10 ſgl., der ſchlechtern 

Rt. 25 g + 
3 Berzogl. Hof» Theater zu Gele, 

- Den 2; Januar die chriftl. Judenbraut, Oper; 
den 6. Irthum auf allen Ecken, Luftfp; den 9. 
das Gefpenft mit der Trommel, Dper.; den 13. 
Scheinverdienft, Luftfp. ; den 16. zum erftenmal 
die vereitelten Raͤnke, eine Fomifche Oper in zwei 
Aufzuͤgen, frey bearbeitet nad) lc trame-delufi, mit 

ee Muſik 


- u 
Mufif von Cimarofo; den 20. ber Prozeß, Lſp., 
und zum erſtenmal Jack Splien, oder icherfchieße 
mich nicht, ein Luftfp. in einem Akt; ben 23, die 
Entführung, Luftfp. u. Nöschen u. Colas; den 
7, Armuth und Edelfinn, Luftfp.; den 30. der 
orfjahrmarkt,. Dper. und der Stammbaum. - 
eine bemerfenswertbe Eur, DE 7 
‚Ein giähriger Knabe hatte die üble Angemwohtts 
heit, bey Tag und Nacht einzupißen. Er wur⸗ 
de darüber fehr ernſthaft zurecht gewiefen, auch 
beftrafet. Da e8 doch nicht unterblieb; fo uns 
terband der Knabe um der Züchtigung zu entge⸗ 
hen, fein männliches Glied ganz hinten u. fo feſt, 
daß nach einigen Tagen nicht bloß die Haut, ſon⸗ 
berit auch der Urinweg burchfchnitten war. Die 
Eltern, die über der Nahrungsforge für fi) und 
fech8 Kinder nicht genan auf fie acht geben konn⸗ 
ten, wurden erſt um biefe Zeit durch das Aus ⸗ 
bleiben des Urins aufmerkſam und ſahen nach. 
Den Augenblick nahmen ſie den ge weg und 
ließen den Chirurgus Bader zu Wüfte Giersdorf 
holen, Zwey Tage bemühte fi) diefer das Glied 
zu erhalten, er mußte es aber ber Faͤulniß wegen 
abnehmen. Die Heilung erfolgte fo ſchnell, daß 
jedem Wundarzte in dergleichen: Fällen anzura> 
then ift, die Röhren ſchon den briften oder vier⸗ 
ten Tag einzubringen, weil die ſeit einigen Tagen 
durchſchnittene Haut ſchon den — zur Heilung 
gemacht hat, und wenn das uͤberfluͤßige weg iſt, 
die Natur über die gewordene Bloͤße Haut und 
Decke leicht und fchnell ziehe. In 14 Tagen 
war die Eur vorüber. | 
Ä Selbfimorde = 
Der Drefchgärtier Gottfried Kuttke zu Schlang 
Breslauiſchen Creißeg, heftig von Temperament 
und ſtoͤrrig von Gemüthsart, ging, mie er ſchon 
‚mehrmals gethan hatte, am 10. Novembr., wohl 
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mie Gelde verfehen, fort, u, fam big in den Lan⸗ 
deshutter Stadtbufch, indem erfich den 12, auf 
hieng. Er ſchweifte feit einigen Jahren biswei⸗ 
len im Trunf aus, führte darüber eine unglücks 
liche Ehe und gerieth im Rauſch mit den übrige 
Drefchgärtnern in Streit. 

Der 72jährige Häusler Heede aus Grüningen 
bey, Brieg band im Pampiger Kretſcham einem 
eingefchlafenen polnifchen Schweinhändler feine 
Geldfage vom Leibe ab. Eben als er damit fort 
gehen wollte. erwachte der Befkohlne, die Gelda 
faße wurde ihm abgenommen und er in dag Ges 
fänguiß des Königl, Burgamtes zu Brieg gefes 
get. In dieſem erhieng er fi) am 20. November, 

Der Knecht Schmidt zu Schmiedeberg erhieng 
fid) im Novembr. v. J. Man hat mehrmals vor 
einigen zn Sieffinn an ihm bemerfet, Als 
Beranlaßung dazu erzählet man, daß fein Vater 
ſich auch entleibet habe, und daß er davon nich€ 
twißend, dem Wagen begegnet fey, der feinen Bas 
ter nad) dem Sirenhof brachte. Dies würfte ge⸗ 
waltig auf ihn, und er erinnerte fich deffen ſtets 
mit großer Erfchütterung, Wuͤrkte hiebey noch 
der allgemeine gefährliche Volfsaberglaube: wer. 
einem folchen Wagen zuerft begegnet, bat das 
Schickſal, ſich auch: zu entleiben; wienatürlich, 
daß in dieſem Menfchen diefer Glaube endlich 
zur That reifte. 

GE Di ——6 

Der Weg von Oppeln und Brieg jenſeits der 
Oder uͤber Cawallen u. Friedewalde nach Bres⸗ 
lau iſt unterm 22. December 1795 fuͤr eine Heer 
und Landſtraße erklaͤret worden. 

Die Fabrikanten im Reichenbachſchen haben 
einen neuen Artikel, einen gedruckten Kiper vers 
fuchet, der vielen Beyfall findet: u 

er 
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Der Erzprieſter und Stadtpfarrer, Herr Anz 
ton Jaſchick zu Zuͤltz feyerte am 6. Januar ſein 
‚ sojähriges Amts Jubilaͤum. An demſelben Tas 
ge im Jahr 1746 hielt er feine erfte Meffe, 


: Der erfte. Rönigls Creiß Deputivte im Stries 


gauifchen, Herr oh. Ernſt Chriſtoph Freyherr 
9 Richthofen auf Dber Streit hat der Stadtar⸗ 
men Cafle zu Striegau ein Capital von. zoo Rtlr. 
Hefchenke. . — | 
Dem Herrn Kaufınann Franz Galli zu Gleis 
witz ift unterm 19: Septbr 1795 das Schleſiſche 
Incolat ertheilet worden. 
: 3u Crommenau im Hirſchbergſchen iſt am ers 
ſten Advent Sonntage d. J. das 50jaͤhrige evan⸗ 

gelifche Kirchen Jubiläum gehalten worden. 
- Die erbaute neue evangeliſche Kirche in Ro⸗ 
gau Schweidnisfchen Er, zu welcher auch Roſe⸗ 
nau gehoͤret, wurde den 10. Dec. 1795 von dem 
— — Nimptſchiſchen Er., Heren-Profe zum 
ffentlichen Gottesdienft eingeweihet. J 
Bey bem Dominium Krummlinde Luͤbenſchen 
Creyßes find gute Birkenpflanzen, dad Schock zu 
2 fg 98’, dieſes Frühjahr zu. haben, 
.: Bitte. 

Alle Freunde der Schleſiſchen Provinzialblaͤt⸗ 


ter erſuchen wir um Mittheilung von Zeitnach— 


vichten; beſonders die Herrn Prediger aller Con⸗ 
feſſionen, uns die plan maͤßigen Vorfaͤlle in ihren 
Kirchſpielen wißen zu laßen. 
er Die Herausgeber, 


Anhang 


zu den Provinzialblättern. 





Bekanntmachung. 


ee früh um halb Drey Uhr gefiel eg dem 
Merhoͤchſten, meinen Sohn, welcher Tages zuvor 
Abends um: 8 Uhr dag Licht der Welt erblicket, wie; 
derum aus diefem Leben abzufordern. ch mache 
folches, unter Empfindungen des tiefften Schmer— 
zeng, unfern fchagbaren Verwandten und Freun— 
den pflichtfchuldigft hiermit bekannt und bin von ih⸗ 
rem theiln „menden Mitleid auch ohne fchriftliche 
Aeußerungen deßplben, dankbar überzeugt. 
Schloß Furftenftein, den 1. Januar 1796. 
| %.%. Graf v. Hochberg, 








Auf den Tod meines Freundes, des Regiments⸗ 
WUuartiermeiſters Schneider. 


©, ifter Hin, der Mann von Achter Herzensguͤte, 
Ton deutſchem redlichem Gemuͤthe, 

Mein inn'ger Herzensfreund | 

Iſt Hin — nicht nur für mich, für Freunde und 

Verwandte, 

Nein — fuͤr die Welt: denn jeder, der ihn kannte, 

War ihm gewiß nicht feind. ER | 

„Yun ruhe fanft — in — Regionen 

Wird alles Dir ein guter Vater lohnen 

Und einſtens, wenn and) ich . Ziel errungen 
RE a e, 

Vereinigt, jenſeits meinem Grabe, y 

Feſt, ungertrennlich ung die Ewigkeit. 
en En A. Giersberg. 

a Am 
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2 Anhang 
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An 20. Dechr. entſchlummerte der Breslauſche 
Garniſon Medicus, Doctor Chriſtian Wilhelm 
Pentzky, an den Folgen der Waſſerſucht in einem 
Alter von 66 Jahren 6 Monathen. Wer dieſen 
biedern Mann kaunte, der liebte und ſchaͤtzte ihn, 
wegen feiner Nedlichfeit, Uneigennuͤtzigkeit, Wil 
fenfchaften, Erfahtungen und Belehrungen; be; 
fonders bedauert die Bürgerfchaft den Verluſt 
biefeg ihres Repräfentanten, nt 





D e nt? mal | 


We kan den Schmerz mißbilligen, die Thraͤ⸗ 
nen tadeln und die Klagen verwerfen, die ich mei⸗ 
ner verewigten Geliebten heilige, ihr als die letz⸗ 
ten Opfer weihe, und mich damit unter den Wil⸗ 
len des Hoͤchſten demuͤthige? O — — thun, 
hieße ſich ſeibſt verläugnen, des Mitleids feiner 
Anverwandten und Freunde nicht werth und eines 
gehabten Gluͤcks nicht wuͤrdig geweſen zu ſeyn. 
Nein — ich kan der Stimme meines Herzens nicht 
Gewalt anthun, fondern muß — muß es oͤffent⸗ 
lich geſtehen: ich bin auch einmahl gluͤcklich, und 
eben durch die Liebe meiner Gattin glücklich gewe⸗ 
fen! Aber nun, nahe — elend und unglücklich ges 
nannt zu werden: denn fie ift nicht mehr! Sie — 
die Freundin meiner Seele, die zartlichfte Gefaͤhr⸗ 
fin meines Lebens, die treufte Mutter meiner Kin 
ber; die theilnehmende Gattin — Beberin meines 
ganzen Erdenglücks ift nicht mehr, und ich bewei⸗ 
ne ß . Aber das genügt.nicht der Fülle von Lie- 
be und freuen Verehrung, womit mein Herz für 
ie erfüllt war, und die Klagen, die ic) ihrem —* 
e nachhalle, vermoͤgen's nicht zu befunden, welch 
eo n einen 
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einen: unerfeßlichen Beſitz ich: mit ihr werlohren 
habe ; daher jey Dir, verewigte Theure !-angelobt; 
einen beßern Beweis meiner reinen Gefinnungen 
egen Dich. aufzubewahren, und er ſey —: Deine 
ugenden auf diejenigen zu pflanzen, die Du mir 
als Pfänder Deiner engelreinen Liebe gegeben, 
und zurückgelaffen haft. Ja — was ich von bir 
Helernt, jene chriftliche Fuͤgung unter die Hand 
des Allvaters, will ich pe herbeyrufen, meine 
Shränen beym Angedenk an Dich zwar nicht uns 
terdrücken, aber fie auch nicht fließen laſſen, mit 
unerlaubten Gefühlen gegen den Allmächtigen, u. 
follte ich mich je verirren : ſo führe Dein Geift mie 
Deinenoc) lebenden Ehenbilderinmeinen Schooß, 
auf daß fie mich erwecken, Deiner auch für jene. 
Belt werth auibleiben, und Dir, was Du mir 
unverdorben‘ und hienieden zuräckliefeft, rein 
und fchuldlos einft. wieder zu geben. Gewiß — 
fo rein, fo feſt, — fo ernft diefer Vorſaz iſt; fo 
underbrüchlich fol Dein verflärtes Auge ihn er- 
füllen fehen, und damit diefeg im Feuer des erften 
Gefühle gefprochne Gelübde nie erfalte, will ich 
oft mit Deinen und meinen Kindern an der Hand 
um — ———— wallfahrten, der Deine verweß⸗ 
iche Huͤlle deckt, und dort den Kleineu erzaͤhlen 
von Deinen Tugenden, ſie zur Nachahmung an⸗ 
feuern, und mich mit dem Gedanken aufheitern: 
„nach einer Prüfung kurzer Tage, ſehn wir ung 
wieder in der Ewigkeit!“ Du aber, edler Men: 
ſchenfreund! der du mich bemitleideft, und beiden 
bangen Herzklopfen eines Traurenden den Wunfd) 
naͤhrſt: möchten ſich feine Leiden mindern! wiffe 
— die Verewigte erblickte dag Licht der Welt im 
Jahr 1768 ben 10. July, In der Taufe erhielt fie 
den Nahmen Johanna Helena von Manteuffel, 
benn ihr Vater ift der geweſene Königl, Preuß. 
2 42 Major 





4 Anhang... Sm: 


Major Herr v. Manteuffel etc. ıc. unter dem hoch⸗ 
1668 v⸗Czettritzſchen gruͤnen Huſaren Rengiment, 
Herr ber Guͤther Brutzen und Popplow in Hinter⸗ 
pᷣommern, und die verewigte Mutter, die Hoch⸗ 
wohlgebohrne Frau v. Manteuffel geb. v. Uech⸗ 
tritz· Ihre Kindheit verſtrich unter vielen truͤben 
Woͤlken, die ihr ein widriges Geſchick und eine 
Dis harmonie in der. verſchiednen Denkart der 
Menſchen zufuͤhrten; bey reiferen Jahren erfuhr 

ejene Stürme des Misgeſchicks noch heftiger, 

emachten fie oft zum Gegeuſtande des allgemeiz 
ren Mitleidg, big ich midy endlicd) im Jahr 1789 
mit Ihr verehligte, und Ihre gehabten Kümmerz 
ige durch meine Liebe und Hochachtung bis auf 
ſeline Thraͤnen und Seufzer verfcheuchte. Vier⸗ 
mal erfreute ſie mich mit dem men Vater, 
aber ach — beym letztenmal en 17. No⸗ 
vemebr 1795 — erfolgte ihr e den dritten 
Tag darauf. Es Si IT ı 
Im gemiſchten Gefühl: der Freude und des 
merzes frag’ ich nun die mutterloſe Tochter 
auf einein Arm und einen: ziwenjährigen Knaben 
Auf dent ändern umher, und bitte Gott, mir diefe 
zwei zum Troſt gros werden zu laſſen — der Mutz 
ger Geiſt aber erfrene der Allmächkige bey jenen, 
die, ſchon vorangegangen: find zur erklärung: 


Dann — dann ift fie nicht für mich verloren, 

Die Gattin, die ich. hier geliebt; Ä 
Weil ich fie wieder finde vor den Thoren, 
Wo Trennung nie ung wieder trübt, 


Muſchner, 
Cantor und Schul College 
in Woblau. we 
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on BEER u sk 91) —V 
D ies Blatt ſey dem Andenken eines fechsjähris 
gen, liebreizenden holden Maͤdchens geweiht, deſ⸗ 
ſen lebhafter Geiſt und fein ſich früh entwickeln⸗— 
der Verſtand große Erwartungen bey Jedem, der 
es kannte, erregen mußte, das aber durch boͤs⸗ 
artige Blattern ein Raub des Todes ward. 

Es beſaß fuͤr ſeine Jahre eine außerordentliche 
Gegenwart des Geiſtes. Es mochte ſich in einer 
noch ſo großen Geſellſchaft, ſelbſt unter ganz frem⸗ 
den Perſonen befinden, ſo zeigte es doch nie in 
ſeinem Betragen und feinen Antworten einige 
Derlegenheit. Allenthalben war es fogleich z4 
Haufe, und: oft befchämte es durch feine drolligen 
Einfälle den: Verftand fo manches Ermwachfenen, 
— Nie hatte daher auch ſelbſt der ſtrengſte phi⸗ 
loſophiſche Beweis in Abſicht unſrer fünftigen 

ortdauer und eines beßern Lebens jenſeits des 

zrahes ſolch eine uͤberzeugende Kraft für mid), 
als der frühe Tod eines Kindes, deßen vorzägli- 
che Anlagen für die Zufunft etwas großes erwar 
ten ließen. - Der Verftand eines Menfchen, fd 
fchließ’ ich, kann wohl ein großes, ſchoͤnes und 
edles. Werk beginnen, und es dann wegen Mans 
gel an hinreichenden Kräften oder wegen eintre 
tender Hinderniße. von außen ber wieder. aufgez 
ben; aber. fich dieß von der höchiten Weisheit und 
Allmacht unferd Schöpfers zu denfen, wäre eis 
ne Ungereimtheit, eine Gottesläfterung. Der 
höchften Weisheit Fann ed nie an Mitteln mangeln, 
und für die Allmacht giebt e8 Feine Hinderniße, 
Folglich kann aud) der frühe Tod des hoffnungs⸗ 
vollen Knabens, des geiftvollen Jünglinge, des 
fanften, reisenden Mädchens nicht gänzliche Ver- 
nichtung, fondern nur ein Mittel feyn, dag ber 
Schöpfer wählte, um diefe unfrer Erde früh Ent⸗ 
ine a 3 nommeneit 
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nommenen deſto ſicherer zur Volllommenheit her⸗ 
anreifen zu laßen. 
Wer indeß je den Verluſt ſeines einzigen Kin⸗ 
des gefuͤhlt hat; wer ſich ganz in die Lage ſolcher 
Eltern zu verſetzen weiß, die, entfernt von ab⸗ 
wechſelnden, geraͤuſchvollen Vergnuͤgungen und 
luſtigen Cirkeln der Stadt, ihre Tage auf dem 
Lande, nur bey ſeltnem Umgange mit benachbar⸗ 
ten Freunden und Bekannten verleben, und die 
Daher die wohlfeilfte, aber quch heſte und edelſte 
Unterhaltung in dem Umgange und der Bildung 
ihres Rieblings finden; wer endlich weiß, welche 
taufendfältige Freuden die Gefundheit, der. mun⸗ 
tere Sinn, der aufblühende Verſtand und dag 
unfchuldige Herz. des Kindes feinen: Eltern ges 
währt, der wird auch mit mir aus einem gefühl 
sollen Herzen den fraurenden Eltern Troft und 
Beruhigung von obenherab münfchen, 


So ſchlummre fanft, du gutes Kind! 

In kuͤhler dunkler Gottes Erbe. 

Einft finden wir dich froh dort wieder, 

Mo feine Scheideftunde ſchlaͤgt. 
Zu kurz war beineg Lebens Traum! 
Zu kurz für unfre ‚heißen Wünfhe, 

ch! weint, ihr mitleidsvollen Geelen! . 

An unſers holden Lieblings Grab!: 

Dein zarter Geiſt ſteht ſchuldlos jezt 
Vor unſers Vaters hohem Throne; 

Und frey von allem Erdenleide 

Freuſt du dich unſers Wiederſehns! 


Sibillenort. 3. 
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Dar i6, ‚Yan. zu Nacht ſtarb an den Roͤtheln 
der dritte Sohn des Hochwohlgebohrnen Ritters 
und Herrn Leopold un von Random, Erbs 
und Lehnsherr auf Bogen $, Damnig, Oſſen 
und Pohlniſch⸗Ellgut, Eduard, 4 Jahr weniger 
4Tage alt. Der Pfarrer bes Orts ſchrieb zum 
Andenken diefes guten Kindes, das ihn et 
—— ſeiner beſtaͤndigen Freundſcha 
verſichert 

Du ſprachſt: ich bin dein Freund — und ſchiedſt 

ſobald von hinnen 
— So wollen wir dort Freunde ſeyn, 


Wo keine Graͤber ſind, und keine Shränen BR 


Und wir ung längrer Freundfchaft freun. 


Mein Weg in Zion geht aim Heiligen Altare 
Allzeit ums Grabe -Kammerlein, 
Wo Du beſchattet ruhſt, dann dent = Beit und 


Was werden fie Die nun op fen? 


Nacht ift ed alles Die — nur Lieb’ und unfhuld | 


glänzen | 
Dein Leben hier) Dir ewiglich: 
Diß Anb bie Genien, die Deinen Staub umkraͤnzen, 
Dein Bild — und unfer Schmerz um Dich; 
Sold Denkmal fegen Dir hier Deines VatersLiebe 
Und; Deiner Mutter weinend Der). 
Sey ihrer Thranen Freund — um fie ift alles trübe 
Doch lichter bey Dir himmelwaͤrts. 
Wie freundlich war Dein Sinn! wie gütig al 
Dein Wefen! 
Das Herz. ift unfer Himmelreih — 
Seyd, ſprach der, der Dich nun iu ew'gem Glück 


u 
Be fprach er, 2. folchen gleich. 


\ 


En 


\ 
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An eben diefen mörderifchen Roͤtheln ſtarb fünf 
Tage drauf der vierte Sohn des Herrn v. Randow, 
Kollmar, 2 Jahr und 8 Monate, weniger 6 Tage 
alt. Der Verluft dieſes muntern und vorzüglich 
gut gebilderen Kindes war befonderg ſchmerzhaft. 


en: vu — m — 


Ne 22. November. 1795 ſtarb zu Breslau des 
Kaufmann Johann Gottlob Nüger ältefter Sohn, 
Ernft Bottlieb, at den Folgen eines hikigen Nerz 
venfieberd. Er war ein gehorfamer Sohn feiner 
Eltern, und bienftfertig gegen Jedermann, -« 





Guter Rath und deßen Befolgung. 


% eine nahen und entfernten Freunde, befonz 
Ders die aus dem Schweidnizſchen, Breslauifchen, 
Delönifchenzs. Haben nach ihren Aeuſerungen, die 
ie mir vor kurzem gemacht, allerdings Urfache 
gehabt, um den fernern guten Ruf meines Nah: 
mens beforgt zu feyn.. Siemeinen: Poͤbel man⸗ 
der Art dichtete mir allerley Uebelthaten an, und 
macht dabey ein fo vermengtes Gefchrey, daß 
auch wohl Rechtfchafne an mir irre werden Fön 
ten. Uns der leßtern willen, ‘wenn ic) aud) über 

enen Haufen und ihr fonftiges hirnlofes Ge— 
waͤtz verächtlich wegſehen fönne, müßteich mich 
doch über einen Vorfall Sffentlic) erfläaren, und 
entfcheiden: was dabey in Beziehung auf mich 
Lüge oder Wahrheit fen. | 
‚Hier ift die willige Befolgung bes guten Raths. 
In den verfloffenen Sommers und Herbſtmona⸗ 
then follte eine Teſtaments⸗- und Erbes Gefchich- 
te zu einer moralifchen Mords > Sene für solch - 
* | ereite 
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bereitet werden, um mich in der Gefchtwindigfeit 
abzuthun. Allzufeine Naſen wollten Pfaffere 
wittern, und, ließen dem Ungeheuer, dem ich do 
fo herzlich gram bin, eine Wittwe und ihr Wayg- 
lein, das vier Monathe nach des Waters Tode 


. gebohren ſeyn follte, gar ehrbarlich folgen, Die 


Shoren traͤumten, daß dieg ‚de fainnmengerafte Ge⸗ 
folge weit und breit eine Menge Zuſchauer bey 
ber Vollziehung der unbefugten, allgewaltigen 
Privaturtheile herzu heulen follte? Diefes Kunftz 
ftück, der Kriepel, geht num betteln ; ich.aber.bi 

durch Die reinfte Wahrheit „gerechtfertigt... J 

mache. diefes meinen edlen Freunden befannt, die 
ſo lauf und. zuverfichtlich den Unfchuldigen gegen 
angelogene Schmähungen peutheidigten., , 


Fuͤhlte fich etwa jerter Inſekten⸗ Schwarm, bie 
gewöhnliche Städte- und Dirfer- Plage, es fey 
im Ganzen oder Einzeln, noch fo ftarf oder fo 
ſchwach, fo argliftig oder ſo unklug, noch einmahl 


wider dei fchlichten Menfchenverftand überhaupt, 


und insbefondere wider mich zeugen. zu wollen, 
der thue es infeiner Art ſo oͤffentlich, mie ich in 
ber meinigen; und ſetze, wenn er kan, fo unbe⸗ 
fangen und ſchuldlos ſeinen Nahmen darunter, 
wie ich den meinigen. 
Schwatzau, im Januar 1796. 
er Sabarth, Pr. 
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Ueber das Dienſt Jubilaͤum des Commandaue 
&: ten. der Veſtung Glas Herrn General 
WR Major von Rabiel.s >... 


Glatz am Ir, Januar 1796, 


E— iſt die Sache des Patrioten, auf Begeben⸗ 
— die das erhabene Gefühl der Vaterlands⸗ 
iebe, in dem empfaͤnglichen Herzen zu einem heili⸗ 
gen Enthuſtasmus, der in jeder, beſonders der je⸗ 
igen Epoche ungeahndete Wunder gewuͤrkt, ent⸗ 
faͤmmen, den verdienten Werth zulegen, und fie 
dem öffentlichen Anſchauensvermoͤgen, mit den 
gerechtfertigten Forderungen von Bewunderung, 
n. den gebilligten Aninaßungen des edleren Men? 
fchengefühls in einem entfchleierten. Bilde. gufzu⸗ 
ſtellen, ohne den befeelenden Hauch, ben Natur 
und bie Neisungen der Tugend, über, demſelben 
ausgegoßen, lieblog zu verwiſchen. 


Am 11. Januar d. J. erlebte der eben ſo wuͤr⸗ 
dige als geliebte Cammandant der Veſte Glatz, 
Herr General Major von Rabiel ſein Dienſtjubi⸗ 
laͤnm, nach funfzig zum Beften des Staats, und 
mit unbeflecktem Ruhm; in Preußifchen Dienften 
verlebten Jahren, in deren Gefchichte een fo vie 
Je fchöne Züge des edlen Menfchenherzeng, als 
Handlungen, des.unter den angeflaunten Thaten 
eines Friebrichs bewährt gefundenen heroifchen 
Muthes von der belohnenden Hand des danfba> 
‚ren Vaterlandes verzeichnet ftehen. Die Herren 
Dfficierd des Graf yon Herzbergfchen Regiments, 
von Gefühl der Verbindlichfeiten, die diefer edle 
Mann ihnen, während dem in ihrem Gedaͤchtniß 
nnausisfchbaren Zeitraum, in dem er als _ 

er 
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fer im Regiment geftanden, aufgelegt zu einer 
edlen mit den Empfindungen der Liebe gemiſchten 
Danfbarfeir verpflichtet, ‚zeichneten diefen: Tag 
durch eine eben ſo feftliche, als auf das ofne Herz 
des Empfindenden wuͤrkende Handlung, die den 
Stempel des anerkannten Werthes des Here 
Generals trug, ehrenvoll auf. 
Nachdem die Wachtparade in dem gewoͤhnli⸗ 
hen Erercierhaufe aufgezogen war, ſtatteten fie 
öffentlich und. im Angeficht bes Himmels, ‚dem 
Heren General ihre herzlichiten Gluͤckwuͤnſche ab, 
und der Conmmandeur des Regiments Herr Mas 
jor von Koſchuͤtzky, hielt eine diefem Gegenftande 
angemeßene feherliche Rede, in der er, in dem 
gedrungenen Ausdruck‘ des kunſtloſen Gefühl; 
die Bewegungsgruͤnde entfaltete, die das Ganze, 
wie jeden einzelnen Theil deßelben zur ſtillen Be⸗ 
wunderung reizte, und die Verbindlichkeiten, die 
der Herr Generaldem Vaterlande durch eine dem⸗ 
ſelben in der geſchaͤftigen Stille des Friedens, 
und dem tumultuariſchen Gewuͤhl der Schlachten 
gen ionei halbes Jahrhundert, aufgelegt, bes 
chnete. „Rom, fügte er hinzu, zeichnete feine 
„edlen Veterans durd) Aufführung in Sffentliche 
Triumphe, bey denen die Pracht mit den Ruhm 
„des Helden in geſchmackvoller Uebereinſtimmung 
Aſtand, erkenntlich aus, und ſtellte ihre mit den 
„Symbolen ihrer Thaten bezeichneten Bildniße, 
‚Der Bewunderung und Nachahmung aufwach⸗ 
„Tender Sünglinge im geweihfen Heiligehum des 
„Sapitols feyerlich anf. » Uns aber bleibe nichts; 
„ubrig, als Ihnen, edler Mann! in unfeer meh> 
„müthigen Negung, für die die Sprache feinem 
„Ausdruck, aber. unfer. Herz Empfindungsver- 
„mögen. genung hat, Öffentlic) zu errennen zu 
„geben, 
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geben, daß wir fähig ſind, Ihren Werth An) 
„unſre Verbindlichkeiten zu fuͤhlen, und an die⸗ 
ſem feſtlichſten Tage, an dem wir unſre Wuͤn⸗ 
IAſche, fuͤr das Glück Ihres uns wichtigen Les 
„bens, mit dem Guten des Menſchengeſchlechts 
„vereinigen, der Erkenntlichkeit geheiligten Zoll 
„auf den Altar des Vaterlandes zu get . 


"Dann überreichte der Herr Major. dem ſanft 
— * Herrn General auf einem weiß attlaße⸗ 
dien Küßen einen feiichen Lorbeerkranz, über wel⸗ 
chem ein blasrothes Taffetband, mt dem Aus⸗ 
druck der reinſten Gefuͤhle, herabhing. 


Feyerliche Stille und eine redende Thraͤne in 


jedem Auge, beſchloß die Feftlichkeit diefer Scene. 


Heil dem Edlen, der den Zribut, den er dem 
Baterlande. fchuldig ft, ‘fo unzweideutig entriche 
tete, .unb ben Zoll der Bee — ſe 
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Der heier des Din Zabidume des Herrn 


Genetals und Commendanten von Rabiel, 


— gewidmet 3. iin 
von dem Graf, Herzbergfchen Regiment... 
Slag. am aA1. Januar 17964: < ;, 


4 


De Empfindung, die fein Ton, fein nöorud 


ichnet, 
die bas er; des Edlen un — nich£Begreift, — 
die der Thraͤne Silbertropfen nicht verlaͤugnet, 
den auf Deine vuͤrgerkrone Liebe traͤuft, 
hebt ſich über Vorurtheil und Wahn, 
zu dem Schoͤpfer uͤber'n Sternenplan 


Auf 
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Auf Bir -Ginbilbüng. geweihten Zaub > 

- die der Sterne unermeß'ne Bahn durchreift, : 

ſtaunend in ber Wahrheithellgefchliff’nen Spiegel 

von der Ehrfurcht Reiz er des a 
einge. am vaterlaͤndiſchen Altarı 7 
ſeine Opfer einem an dar, 


Der in Fliedrichs Heldenhe im Eauhen Reise, 

aft auf; blutbetr ieften Schlachtgefilden fand, ;.; 
dem Das, Baterland nach dem errung’nen Siege 

= verdienten, Lorbeer um. bie Stirne wer 

der mit; Liebe fuͤr das Vaterland, 

Tugenden und Redlichteit verband — 

4. 


Dem, "feitbem der RKuhm ihm in des Keriegers 


von der Hand des Echiãſals ve. 

| rie 

in des Lebens Wanbel;der. ‚schabne. ‚Stempel 

einer Intweihten reinen Tugend blieb, 
dehen froher Jubelfeier heut a 
„sa, ber ‚Krieger außgelaßen freut. 


Der sont Zube des ——— zeſchwele die 
die uns Deinen Werth vertndige. nicht ver⸗ 


ehlt 
und ſanft gereizt, bei, Siefer feftlich ſchoͤnen 
ene, 
Deine Tugenden, die Dich Zu zaͤhlt. X 
Doch was laut in. feinem Herzen ſpricht, 
ſegt kein Ton. — Fein — — fein 
.. Gedicht! 


zer ,. vw ion er ur... ‘ gebe 
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gehe glücklich. — Feine: bange Sorgen miſchen 
fie in dem Genuße Deiner Seligfeit,, 
nd der Weisheit ſanfte Troͤſtungen Breifchen 
jeden Unmuth — jedes unverdiente Leid! 
uns zum Beiſpiel windet am Altar 
ſich der — in Dein —— 


Ef 


Vas Du und. gewefen auf pe debens We⸗ 


ei uns lange, Mann Hol serie Gef ⸗ 
gi: Her" übern Sternen firöme milder Segen 


Daher — zum ferngeſteckten Ziel — 
Troͤſtend win t, wenn einſt Dein Vorhang 


faͤllt, 
Wiederſehn ung im der behern Welt! — 


er m 
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Dar beteits eklodig e Ldkonomiſche Ta⸗ 
ſchenbuch hat — die reife — unter 
dem Titel: 


Tafenbuc für Guthsbefii — "Pächter 
33.990. Wirchichaftebeamte,; beſonders - im 
Schlefien. ‚Hetausgegeben von G. Brieger, 
bee Maͤrkiſchen oͤbonomiſchen Geſellſchaft zu: 
potsdam Mitglied und Correfpondenten, 
Auf Schreibpapier uber gedruckt mit 2 Ku⸗ 
pfern und in einem grünen Umfchlag mie einem 
allegoriſchen Kupfer, geheftet 25 ſgJ. — 
Jedem Guthsbeſitzer, Landwirth und ‚Lieb — 
ber der Oekonomie in Schleſten, wird dieſes 
ſchenbuch ſehr willkommen ſeyn, und hoffentlich 
wird, es alle Jahre fortgefegt werden, da ih 
i 
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ſich wegen deßen Brauchbarkeit und Werth einen 
hinlaͤnguchen Abſatz von dem patriotiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Publico verſpricht. Folgendes 

iſt imn Kurzen das Inhalts⸗ Verzeichniß wovon 
naͤchſtens eine vollſtaͤndige Recenſion verſprochen 
wird. >} a u 


A. Landwirthſchaftlicher Kalender. U. Ab⸗ 
handlungen und Aufſaͤtze verſchiedenen Inhalts, 
als. 1). Die-ihädlichen Mnfräuter der ſchleſiſchen 
Ackerfeld er. 2) Empfehlung einiger Producte. 
3) Anleitung zum Hopfenbau, einem in Schleſi⸗ 
en zum innern Bedarf nicht. zureichenden Prog 
duct. WBaidban. . 5) Veredlung des Schaaf⸗ 
ftapeld., 6) Speculation, über den Getraidener- 
kauf. 7) Diemenbrafion der Domaitten- und 
Nittergüther. 8) Theorie u. Praxis der Kalfs 
düngung. 9 Kurze Ueberſicht der. sewägnliche | 
ften Düngerarten, 10) Mittel gegen den Bran 
im Waizen. 11) Todter Boden. 12) Acergal- 
len und Brandadern. 13) Einige faft überall 
gewöhnliche Fehler in der Beftellung des Feldes, 
14) Der Queckentechen. 15) Der Spargelbau, 
16) Anleitung zu einer gedeihlichern Pflanzung 
der Bäume an den fchlefifchen Landſtraßen. 17) 
Gewitter, Sicherungsmittel dagegen. Blitzab⸗ 
leiter. 18) Schema zu .einer zweckmaͤßigen 
Gaattabelle. 
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 ladhbonannse Bücher! find fuͤr die ——— 


Preiſe zu verkaufen, 


N M, Büchners große, Sibtifehe Gomordan. dee 
ng 1750. 3 Rt. — 
Reinbecks Betrachtungen über bie Augſpur⸗— 
giſche Confeßion in 5 —— ‚Derlin 
. 1743. 3Rt. 10 ſgl. 
3) Daß engliſche — in 19 diammtinden 
ganz neu. 15 R 
2 Acta —E aſtica, RR vom Ans 
: fange bis in unfre Zeiten. In 39: nd, 12 Rt; 


5) ‚Die ie üpfihmibigen Nachrichten, in zi— Bänden, 


9 Di ec Annalen, complet. 3Rt. 
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Die unterirrdiſche Schiffahrt. 
C ie letzte Haͤlfte des 1 8. Jahrhunderts mach⸗ 


te den Britten zum Beherrſcher des Oceans und 


> geachtet ihre Erfinder bereits kaͤmpfende Armeen 


den energievollen Franzoſen lehrte Kunft und 
glückliches Talent die Luft durchfeegeln. 

Unfer Vaterland hat feine Seefüften, aber 
hätte es fie, warum würde e8 nicht auch Welt 
umſeegler aufmeifen koͤnnen? 


Die Luftſchifferey iſt bisher noch immer ein 


Gegenftand leerer Bewunderung geblieben, ohn⸗ 


aus den Wolfen herab zu recognofciren wißen. 
Dagegen ſchiffen wir in den Eingeweiden ber 


» Berge, fern von der Oberfläche der Erde, die 


5 weniger kuͤhne Menfchen bewohnen, und freuen 


ing der beßern Tage wißenfchaftlicher Auffla- 


rung, deren Morgenröthe überall fo ſchoͤn am 


* 


ſchweben ſollte; jetzt eilte der Kahn feierlich ſtill 
— H 


ſchleſiſchen Horizont herauf daͤmmert. 

Ich glitt im leichten Kahn in einen lang ge: 
dehnten Felfengang, jetzt ſah ich noch den Berg 
vor mir, deßen Rücken bald über meinem Haupt 


in 
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I 
in den Eingang, wenige Berg Lampen erleuchz 
teten den engen langen Pfad, eine fchauerliche 
Kühlung verdrängte die ſchwuͤle Luft des Tages, 
und daB Plärfchern des fortrückenden Kahns 
Hang mir, wie dem Dichter die Fluthen des Styr, 
In romantifche Betrachtungen vertieft, kam 
ich weiter, und vernahm von fern her dumpfe 
Töne; fie glichen dem Naufchen des Windes im 
fernen Walde, dent der Wandrer in der Nacht. 
fich unverfeheng naht. So wie ich mid) nahte, 
wurden diefe Töne vernehmlicher, und ich erkan⸗ 
te fie fuͤr das Platfchern eines entgegen Fommenz: 
ben Kahn, und ein einfames Grubenlicht zits 
terte auf dem Waßer mir entgegen und fpiegelte 
fid) wunderfchön an der Zeldwand. Mein Fuͤh— 
ver rief dem entgegen fommenden Kahn zu, und 
er machte Halt in einer weirgehaunen Höle, die 
zum Ausweichen det fich begegnenden Kaͤhne bes. 
ftimmt ift. Der entgegen fommende Kahn rauſch⸗ 
te bey mir vorüber, er wat mit Steinfohlen bez 
laden, und ein einziger Bergmann führte ihır. 
Ich fühlte in diefem unterirrdifchen Heiligthum 
der Natur etwas ganz Eigneg, als diefer Mann 
mir ein freundlihed Glückauf zurief, und ich 
begriff leicht, warum diefer Gruß bey den Berg⸗ 
leuten auf alle ihre Verhaͤltniße paßt, indem ich 
überlegte: welche Kunft und VBorficht bei fo manz 
cherley Gefahren für Leben und Gefundheit im 
Ausübung gebracht werden mufite, ehe dieſer 
. Selfenweg 
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Felſenweg bis zu jenen unterirrdifchen Reichthuͤ⸗ 
mern der hieſigen Gegend, die fuͤr Schleſien ſo 
wichtig geworden ſind, gebahnt werden konnte. 
Wahrlich, es iſt ein großer Gedanke, ſich dem 
Dode in tauſendfacher Geſtalt unerſchrocken ent⸗ 
gegen zu ſtellen, um den Abgruͤnden der Erde ihs 
re Schaͤtze muͤhſam zu entreißen; und ich geſtehe, 
es fiel mir auf, als ich erfuhr, daß alle Berg- 
leute fi) aus eigner Wahl zu dieſem Beruf bes 
ſtimmen und ihn mit einem andern faft niemals: 
vertauſchen, auch daß gebohrne Schlefier jest 
eben fo fehr an diefer Befchäftigung Gefchmad 
finden, als fie ſolche fonft verabfcheuten, feits 
dem die Erfahrung ihnen auch die guten Seiten 
dieſes Standes befannt gemacht hat. Der Mens 
feyenfreund empfindet. daB reinſte Vergnügen, 
wenn er irgendwo Gefühl für moralifche Größe: 
und Bollfommenheit antrift, mir war eg ein 
fehr erfreitender Gedanke, daß üch hier im Ge⸗ 
birge überhaupt den-gemeinen Mann Fultivirter, . 
ofner und dienftferfiger, biegfamer und Fonfe- 
quenter fand, als feines Gleichen im flachen 
Sande zu feyn pflegt. In den meiften diefer gu- 
ten Eigenfchaften zeichner fich nun der Bergmanıt. 
vortheilhaft aus, wie mir glaubwürdig verfi- 
chert wurde. In einer Gebirgeflache von vier 
Meilen wohnen 6 bis 700 Bergleute; -fie find 
wenigſtens uͤber die Hälfte unverheirathet und 
junge eüfige Kerls, demohngeachtet hört man 
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nur felten von Ausfchweifungen und Exceſſen, 
und faft niemals feit Jahresfrift waren in den 
Wirthshaͤuſern Händel zu fchlichten, an denen - 
Bergleute Antheil genommen hätten, Diefe em⸗ 
pfehlenden Eigenfchaften liegen, wie mir ein bins 
länglic) unterrichteter Mann verficherte, in-eis 
nen gewißen rühmlichen Stolz und im Ernft des 
Charafters, den man bey: einer Befchäftigung,: 
wie diefe, wohl annehmen kann. — Doch ich. 
vergeße, was ich eigentlich ſchildern will, 
Beobachtung der Menfchen und ihres moras 
fifchen und phyfifchen Zuſtandes, liegt ung fo; 
nahe; verzeihen Sie alfo, wenn ich dieſen 
Brief oft unwillführlich mit meinen Meflectios’ 
nen durchwebt habe, die ich über diefen Gegen 
ftand auf meiner ganzen Neife zu machen Gele⸗ 
genheit hatte: 
Bald, nachdem wir bey dem Steinfohlen: 
Kahn vorüber waren;. hielt mein Führer an. 


Sehen Sie da, ein Floͤtz, fagte er, welche 


fhöne Kohlen! — Ich fahe zu meinen beiden. 
Seiten weite ſchwarze Defnungen in dag Gebirge. 
hinein. Die Kohlenlage, welche diefen Nauns. 
fonft ausgefüllt hatte, . war bereit® gewölbartig 
ausgehanen, aber das Floͤtz erftreckte ſich zu bei⸗ 
den Seiten noch in einer betraͤchtlichen Laͤnge fort. 
An den beiden entfernteſten Punkten wird; gears 
beitet, und die Kohlen in viereckigen Kaſten, eiz: 
ner Art von Schlitten, DerDergt ACER bis fie 
: — | 
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‚endlich in den Kahn geſtuͤrzt und zu Waßer aus 


Tageslicht gebracht werden. 
Bald darauf ſahe ich noch mehrere Floͤtze, die, 
wie mein Führer ſagte, mit dem Stolle uͤberfah— 


‚ren, das heißt, unter zwey fihieffen Winkeln 
durchſchnitten ſind. Die GSteinfohlen. Laagen 
‚wurden immer maͤchtiger, und ich konunte mit 


Bewunderung bemerfen, : welch ein ungeheurer 
Reichthum an diefem. nüglichen. Mineral hier 
noch verborgen liegt, ohngeachtet man fchon laͤn⸗ 


ger als Ein Jahrhundert die Erde durchwuͤhlt 


hat. Ehemals, und noch in den erſten Jahren 


der preußiſchen Regierung, wurde der Steinkoh⸗ 


len Bergbau in dieſem kleinen Bezirk von der Ge⸗ 


meinde des Dorfs Weisſtein, auf deßen Feldern 
‚die Grube liegt, betrieben. Die Arbeiter waren 


die Bauern: felbft, „der herrfchaftliche Frohn⸗ 


knechte. Sie arbeiteten entweder aug Zwang 


oder für ihr angenblicfliches Bedürfniß, ihre ſon⸗ 
fligen Abnehmer waren die benachbarten Schmie⸗ 


be, denn in den hoͤhern holzreichen, Gegenden 


bes Gebirges fand man den Gebrauch der Stein⸗ 
kohlen noch überflüßig. Natürlich war es, daß 
ber Bergbau dabei nicht fonderlich gedeihen fonne , 
te, denn es fehlte an Aufmunserung und Kunſt⸗ 
fleiß, mehr aber noch an Sachfenntnif, Die 
neuern Zeiten haben dem Bergbau eine. eigne koͤ⸗ 
nigliche Adminiftration gegeben, ohne dag pers 
ahete Eigenthums Recht der bisherigen Beſitzer 
N Ä 23 su 
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dzu fehmälern, Seit diefer Zeit haben fich die 
Umftände merflich geändert; es iſt ein regelmd- 
- Biger Betrieb und Haushalt an bie Stelle ehema⸗ 
liger Unordnung getreten, und im Jahr 1792, 
wo der Steinkohlen Abſatz nach den maͤrkiſchen 
Provinzen betraͤchtlich war, hat dieſe Grube 
16,896 Reichsthaler Ausbeute gegeben, eine 
"Summe, für die man ehemals fänttliche Gru⸗ 
"ben in hiefigem Bergrevier zweymal hätte kau⸗ 
fen koͤnnen. 

So wie ich weiter fam, wuchs mein Eeltau— 
nen mit jedem Augenblicke. 

Denken Sie ſich ein Felsgewoͤlbe, das einen 
nicht unbetraͤchtlichen Berg traͤgt; dis alles von 
Menſchenhaͤnden ausgehauen, durch Fleiß und 
Kunſt Hinlänglich angefült mit Waßer von fchif- 
barer Höhe! und nun der Zweck ded Ganzen; 
die Abführung der unterirrdifchen Gewäßer und 
die leichtere Förderung der GSteinfohlen — 
denfen Sie fich dig alles, und es wird Gie ge 
"Tüten, dag felbft zu fehn, was ich Ihnen nut 
"mangelhaft und flüchtig beſchrieb. 

Sehr gern geftehe ich, daß eine gründlichere 
Befchreibung des merfwürdigen fchiffbaren Stol— 
len, für mich große Schwürigfeiten haben würs 
de, ich bin fein Sachverftändiger, und die Na— 
fur verfagte mir das große Talent der neuern 
Meifebefchreiber, über Dinge, die man fah und 
nicht verfteht noch ſelbſt fahe, zu urtheilen. - In⸗ 
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deßen will ich zufrieden feyn, wenn ich bey Ih⸗ 
‚nen durch dieg flüchtige, am Abende eines glück- 
lichen Tages niedergefchriebene Gemiſch von Er⸗ 
zählung und: Kaifonnement die Luft erregt habe, 
einen fo merkwürdigen vaterländifchen: Gegen; 
‚fand ſelbſt zu ſehen u. ſ. w. 


Vorſtehendes iſt ein unvollendeter Aufſatz 
eines meiner akademiſchen Freunde, den er uns 
wißend und unmillführlich nach einem mir fehr 
angenehmen Befuche bey mir zurück ließ, Die 
‚Art wie daß Papier in meine Hände fam, war 
hinlänglicher Beweiß, daß e8 flüchtig aufge- 
zeichnete Gedanken, oder vielmehr Bemerfuns 
gen enthiele, die der Verfaßer nicht für den 
Druck beftimmt hatte, Allein ich nehme es auf 
mich, die Kuͤhnheit, eine Skizze diefer Art dru⸗ 
cken zu lagen, zu verantworten, und bin bem 
Leſern dag ganz offene Geftändniß ſchuldig: daß 
eben diefe unvollendete Skizze mich bemogen hat, 
einen intereffanten bergmännifchen Gegenftand 
gu befchreiben, an ben ich fonft vielleicht noch 
lange nicht gedacht haben würde, Faſt alle 
Fremde, die die hiefige Gegend befuchen, bes 
fahren ben. fhiffbaren Stolln, alle fine 
den die Sache merfiwürdig, und es ift Daher eis 
nem Freunde feines Vaterlandes wohl zu ver⸗ 
jeihen, wenn er.eine Merfwürdigfeit von diefer 
Art zu befchreiben verſucht, um dem guten Schles 
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fien in den Augen der Nachbarn dadurch vielleicht 
etwas mehr Gewicht zu geben. Eine Eitelfeit, 
die wohl um den. heßern Namen des Wohlgefal- 
lens am Glück des Vaterlandes, wozu die neus 
‚ern. Franzofen. ein eigned bedeutendes Wort 
erfunden haben, zu bublen berechtigt 
feyn duͤrfte. 





Eins der vorzuͤglichſten und reichſten Stein- 
kohlen Bergmwerfe im Fuͤrſtenthum Schweidniß 
-ift die fogenannte Fuchs Grube. Sie liegt 

auf dem Terrain des Dorfes Weisftein, welches 
dem Herrn Reichsgrafen von Hochberg auf Fürs 
ſtenſtein gehört; der Herr Graf ift aber vermoͤ⸗ 
‚ge einer alten Entfagungs Urfunbe, nad) wel- 
cher der ehemals fogenante Kohlen Urbar auf 
einem gewißen Diftrife den Weisfleiner Bauern 
‚abgetreten worden, nicht. Eigenthümer diefer 
" Grube, fondern befißt blog als Grundherrfchaft 
die DBergordnungsmäßigen Freifure, und ift 
Lehnträger, das heißt: erfied Mitglied und 
Repraͤſentant ber Gemerffchaft, in: welchem Ver⸗ 
haͤltniß er aud) nad) einige Kuxe oder Berg Anz 
theile beſitzt. Die übrigen Glieder der Gewerk⸗ 
fehaft find die Weisſteiner Bauern, dergeftalt, 
dag auf jedem Gute in dieſem Dorfe 343 Kure 
an ber Fuchs Grube unabloͤslich haften, 

Die-fchnelle Erhöhung der Ausbeute, bie im 
Jr 1792, ihr bis anhero hoͤchſtes Maaß mit 
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großen. Schritten erreicht Hatte, fleigerte die 
Weisſteiner Güter eben fo ſchnell. Es ward 
Spekulation und Mode ein folches Bauergut zu 
befitßen, fie wurden mit 5 big 6000 Reichstha⸗ 
der besahlt, da fie wenig Jahre zuvor, kaum 
noch fo viele hundere gegolten hatten. - Mand)er 
einft eifrige Käufer findet zwar heut die Intereſ⸗ 
‚fen Berechnung feines Capitals etwas ſchwie⸗ 
rig; allein er bedachte nicht, daß ale er faufte, 
er Bauergut und Berg Antheil fepariren mußte, 
Zdaß erſteres einen mit dem Kaufgelde fehr uns 
verhaͤltnißmaͤßigen Werth hat, daß herrfchaftli- . 
:heAdgaben, Laudemien Gelder, Ablöfung von 
der perfänlichen Unterthänigfeit, Bezahlung ber 
Dienſte, und alle mit der Nutzung des Bauen 
guts zuſammenhaͤngende Präftationen,. Capita⸗ 
dien ſind, die mit den Antheilen auf der Fuchs 
Grube in gar keiner Verbindung ſtehen, daß man 
won dieſen Capitalien auch fogar vom Grunds 
ſtuͤck keine Nutzung fordern kann, weil ſie ein 
Surrogat der grundherrſchaftlichen Naturalund 
Per ſonal Forderungen ſind, die ſich lediglich auf 
das Grundſtuͤck beziehen, und daß daher, wenn 
alte dieſe Dinge zuſammen genommen, - zum 
Bauergut, wohin fie eigentlich gehören, gevechs 
net werden, die damit verbundnen Berg Antheis 
le,. auch bey den ungebührlich theuer bezahlten 
Büthern, fich fehr vortheilhaft verintereßirchs : 

Der ER, der. Fuchs Grube bewog die 

I „ * Berg⸗ 
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Bergwerks Direktion, bier ein Beiſpiel für ans 
dre Gewerke aufjuftellen, . ihrem Betriebe für 
‚die Gegenwart. und künftige Zeiten einen lebhaf⸗ 
teren Schwung zu geben, ihr die bisher. mit fo 
‚vielem Rechte, gegen andre Grul.u. behauptete 
Prävalenz auch ferner zu fihern, und ihr. eine 
ſolche Vorrichtung zu verfchaffen, ‚durch welche 
‘jene zufammenfließende Zwecke zu erreichen find. 
Es ward die Anfeßung eines tiefen Stolln 
(Canal zur Abführung eines unterirdifchen Waf- 
ſers) beſchloßen, und der Plan dazu dergeftale 
angelegt, daß biefer fiefe Stoln ſowohl bie eis 
‚ner folchen Vorrichtung nach den Berg: Gefeßen 
zuſtehenden vortheilhaften. Befugniße; für bie 
Gemwerffchaft erwerben, als aud) eine leichtere 
und befre Foͤrderungs Methode verfchaffen folls 
te. Fuͤr Unfundige der bergmännifchen, Sprache 
ſage ich, dag Fördrung oder zu Tagebrins 
sung, Herausfhaffung ber mineraliſchen 
Procutte eins iſt. 

Es wurde die in England bey einigen Stein⸗ 
lohlen Bergwerken bereits übliche Foͤrdrung mit⸗ 
telſt der Boͤte die auf den Stollnwaßern unter⸗ 
irdifch.fchiffen, eingeführt, Die Fuchs Grube 
erhielt einen fhiffbaren Stolln, und’ die 
Gewerkſchaft willigte gern in diefe Vorrichtung, 
da man ihrdie fünftigen Vortheile berfelben her⸗ 
rechnen. konnte. Bekannte Erfahrungen über 


bie —— Foͤrdrung mittel ſchiſfbarer 
Stolln, 
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Stolln, hatten bereits die englifchen Steinkoh⸗ 
len Bergmerfe aufgeftellt; ihr bauptfächlichfteg 
-Mefultat ift: daß die Foͤrdrung in Bären auf 
hundert Lachter Länge, mit Ausnahme der Gi 
neral Koſten (Königlichen Zehend, Quatember, 
Rezes Gelder ıc. nach hundert Scheffel Foͤrdrung 
:berechnet) noch nicht ben zehnten Theil eines 
Denars pro Scheffel Steinfohlen Fofter. Hier⸗ 
zu fommt, daß die vielen foftbaren Förder 
Schaͤchte erfpart werden, welches an fich ſchon 
‚einen anfehnlichen Gewinn giebt, da bisher auf 
ein Kohlenfeld von 300 Rachter Ränge, 6 Schäch> 
te gerechnet werden, die aufeine Teuffe von ohn⸗ 
‚gefahr 30 Lachter über 4000 Reichsthaler fos 
ſten, daß durch diefe Erſparung der Förder 
Schächte, die Dberfläche gefchoht wird, und 
die Gruben Caffe die Entfchädigung gewinnt, 
welche fie fonft an die Befiger der Oberfläche für 
die entzogne Nußung bergordnungsmäßig zu bes 
zahlen hätte, Weit anfehnlicher aber gewinnt 
der Bergbau in feinen. Details, indem das uns 
entbehrliche Auszimmern der Schächte mit Holz, 
durch die Erfparung der Schächte vermieden wird, 
und man daher einem der wichtigften haushaͤlte⸗ 
riſchen Zwecke bey dem Steinkohlen Bergbau, 
ſo wenig Holz als moͤglich zu verbrauchen, im⸗ 

mer naͤher kommt. | 
Die Löhne der Bergleute, welche bey ber 
EHEN mehr angeſtellt werden müf: 
| fen, 
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fen, ‚geben ebenfalls ein auffallendes Verhälenig 
:in Bergleichung mit der Zeitabfürgung bey der 
‚Wootfördrung , das jedoch hier nicht der Dre ift 
‚Ddetaillirter anzugeben; gelegentlich vielleicht 
‚hierüber ein mehreres, jezt zur eigentlichen Bes 

‚fchreibung des fhiffbaren Stoln, - 
An der von Waldenburg nad) Freyburg 
fuͤhrenden Chauſſée iſt auf einer ehemaligen 
Wieſe, dicht an der Straße ein Baßin angelegt 
worden, das mit unterirdiſchen Waßern, wel⸗ 
che aus dem Stolln ihm zufließen, angefuͤllt iſt. 
Dieſe Waßerzufluͤße finden ſich unter der Erde 
mehr oder weniger in dem Bergwerk; um ſie 
abzufuͤhren, bedient man ſich tiefer. unterirdi⸗ 
ſcher Canaͤle, die der Bergmann Stolln nennt, 

amd die irgenbwo zu Tage ausgehen. 
Gewoͤhnlich leitet man die Stollwaßer über 
Sage in Gräben oder Bäche, hier aber werden 
ur die überflüßigen Zugänge durch zwey Schleuf 
‚fen regelmäßig abgeleitet, fo daß beffandig ein 
zur Schiffahrt hinlänglicher Waßerſtand zuruͤck 
‚bleibt, An den Ufern des Baßins von vierecir 
‚ger Figur, werden die Kohlen aufgeſchuͤttet, und 
Bon da: zur Upe weiter verladen, zu welchem Enr 
de. man eine befondre Ein und Ausfahrt nad) 
ber Sandftraße angebracht hat. - Es ift ein auf 
fall:nd überrafchender Anblick, wenn mit einem 
male ein Boot voller Gteinfohlen auf biefem 
Vvaßin erſcheint, ſich feiner Ladung entledigt und 
dann 


ee 1173 


dann plönlich wieder verſchwindet. Wir befteis, 
gen in Gedanken ein foldyes Boot und fehen,. 
wohin ed ung führen wird, Zuerſt ein- Bergs 
licht in die Hand und dann in Gottes Namen: 
vorwaͤrts. 

Noch leuchtet uns die Sonne; jezt rauſcht 
das Boot hinein in den Stolln und des Tages 
Licht verſchwindet. 

Der Stolln iſt ein gewoͤlbter — Fuß 
hoch, 5 Fuß weit und auf 40 Ellen mit Waßer 
angefuͤllt. Vom Eingange oder Mundloch 
ſteht er auf eine betraͤchtliche Laͤnge im lockern 
Sand Gebirge, daher iſt er hier und auf andern‘ 
Gtelfen, wo er nicht im feften Geftein fortgeht,: 
ausgemauert, verſteht fich gewoͤlbt, wozu man 
ſich groͤßtentheils einer Art von Sandſtein bes. 
dient hat. Ein großer Anblick. ift ed, wenn dies: 
ſes von Menfchenhänden zufammengefügte Ges 
wölbe nun plößlic) Werfder Natur wird, Zwar; 
arbeitete auch hier der Menfch, aber er mauerte: 
nicht, er bahnte fid) einen Weg durch eine lange, 
dichte Gefteinlage, die ergemwölbartig aushoͤlte. 

In diefem Felfengange, wo das einfame 
Berglicht die dde Nacht düfter erhellt, undlange: 
Schatten ſich wie magifche Gruppen auf der 
Spiegelfläche ded Waßers Hinziehn, big fie wie 
näcdhtlicher Nebel auf. dem Gebirge fich in einan⸗ 
der vermwifchen, gelangt man allmahlig zum erſten 
Degegunngsplan. Hier, iſt der Stolln auf: 

eine 
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eine geringe Laͤnge ſehr weit; in der Mitte dieſer 
— ſtuͤtzt ein gemauerter Pfeiler das Gebirge. 

Zu beyden Seiten dieſes Pfeilers weichen die 
—*8* einander aus, denn ſonſt hat der Stolln 
durchaus nur die Weite des Bootes, fo daß zu 
beiden Seiten deßelben an den Stollnwaͤnden nur 
etwa 3 Zoll ZWwifchenraum bleiben. Es giebt 
bereits zwei folcher Begegnungspläge, eine 
Maasregel, die um deswillen nöthig ift, weil 
bei ftarfer Förderung mehrere Böte zugleich. ein 
und ausfahren müßen. 

: Einige der mitdem Stollnüberfahrnen Steins 
kohlen Floͤtze von 3 bis 14 Lachter Maͤchtigkeit, 
werden bereits bearbeitet, und wo dis der Fall 
iſt, da hat man in den Waͤnden des Stolln eine 
gewoͤlbte Defnung in der Mauer, und 40 Zoll 
Straße gelaßen, um die einftweilige Sohle dies 
fer Hauptftreffen mit dem Waßerſpiegel in gleis 
cher Höhe zu haben. Behufs des fünftigen Pfei- 
ler- Baues fommen die ſchwebenden Streffen: 
um 12304 höher als die fühligen zu liegen, das: 
mit die heruntergehenden Tröge oder Hunde. 
(leicht fortzubringendes Foͤrderungs Werkzeug 
unter Tage) mit Bequemlichkeit auf Schlitten, 


‚deren man fich in der Folge bedienen wird, ge 


feßt. werden fönnen. - 
Aus den folchergeftalt vorgerichteten Haupts 
fereffen wird nun mittelft. der Tröge oder Hunde, 
auf jenen Schlitten, nach dem Stolln gefördert, 
A fo 
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ſo daß das Boot an den Eingang der Strekke 
vorfährt, und feine Fadung einnimmt, Daß‘ 
auf diefe Art bey einer ftarfen Belegung der in’ 
Abbau zunehmenden Flöte, durch drey big vier 
Boͤte eine große Förderung beſtritten werden 
fann, leuchtet in die Augen, wenn man erwägt, 
daß zwey Hafpelsieher, aus 30 Lachter Teuffe, 
in der 12ſtaͤndigen Schicht nur zo Scheffel zie⸗ 
hen koͤnnen, dahingegen das Boot 40 Scheffel 
auf einmahl einnimt und zu Tage bringt. 

Bey einem ſtarken Abſatz duͤrfen dahero die 
mit dem Stolln uͤberfahrnen Floͤtze nur mit ei⸗ 
ner verhaͤltnißmaͤßig ſtarken Mannfchaft belegt 
werden, um ſo viel Steinkohlen zu beſchaffen, 
als man bedarf, weil der Fall niemals eintreten 
kann, daß es an ſchneller Foͤrderung fehlen ſoll⸗ 
te. In der beſchriebnen Art wird der Stolln 
durch die Geſtein und Kohlenlaagen weiter fort⸗ 
getrieben. Noch hat er die eigentlichen drei Floͤ⸗ 
be der Fuchs Grube nicht erreicht, allein es laͤßt 
fich mit Gemwißheit voraus fehen, daß er,‘ wenn‘ 
dies einſt der Fall ift, der Grube viele koſtbare 
und tiefe Schächte erfparen wird. Auch find big’ 
jest fehon acht neue vorliegende Flöte entdeckt 
worden, : Die theilg wegen dem urfprünglichen 
Bau, theils zur Vorficht bey etwa vorkommen⸗ 
den großen Reparaturen erforderlichen Lichtloͤ⸗ 
cher find obenher alle verbühnt und leicht ber . 
ſchuͤttet, um beßern Luftzug zu verfchaffen. Ein 
einziges ift offen geblieben, und durch dieſes 
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Lichtloch gehen hölzerne Lutten (Röhren, durch 


welche man friſche Luft an diejenigen Oerter leis 
tet, wo ſie noͤthig iſt) bis vor das Stollort, ſo 


daß fie, um die Schiffahrt nicht zu hindern, an 
der Fuͤrſte (oberes Gewölbe)’ angebracht find. 


- Die äußere Luft vom Stolfnmundloch druͤckt 
herein und preßt die verdifte innere Luft in dies 
fen Röhren, durch welche fie oben auf dem Ber 


ge ins Freye gelangt, Zur Beförderung des 


Luftzuges hat man oben über Tage eine go Fuß 
hohe Wetter Schlotte angebracht, mit der diefe 


Lutten in Berbindung ftehen; es koͤnnen daher 
dieſelben, ſo wie das Stollort fortruͤckt, allmaͤ⸗ 
lig verlaͤngert werden und ſie haben dann den 
Nutzen, daß man, bis der Stolln die Floͤtze der 
Fuchs Grube erreicht hat, um des Wetterwech⸗ 


ſels oder Ruftzuges willen, Feinen neuen Schach 
abteuffen darf. : 


Die Art des Schiffend gefchieht ſo, daß ein 
einziger Mann, ein oder auch zwey hintereinan⸗ 
der zufammengehängte Böte führt. Er ſitzt dann 


im erſten Book und fehiebt fich vorwaͤrts, indem 
er mit beiden Händen gegen hölzerne Pfloͤkke an 
den GSeitenmwänden des Stolln ſtoͤßt. Diefe 
Pfloͤkke find in verhältnißmäßiger Hoͤhe, ſowohl 
in der Mauer ale auch im feſten Geftein anges 
bracht, und ohngefähr 8 Fuß weit von einander 
entfernt. Sie, thun beßre Dienfte als. Ruder, 
weil dieſe durd) die as Richtung des Stolln, 
i wo 
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wo das Boot folglich nicht gelenkt werden. darf, 
entbehrlich ſind, das Rudern an ſich unbeque⸗ 
mer als das Fortſtoßen iſt, auch die Stollnſohle 
darunter allmaͤlig leiden wuͤrde. So bald jedoch 
das Boot auf das oben beſchriebne Baßin und ans 
Tageslicht kommt, dann verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß es bis ans Ufer. gerudert werden muß. 

Dies ift eine obngefähre Befchreibung des 
Fuchs Gruben Stolln, der bereits auf eine Ränz 
ge von 400 Lachter fchiffbar if. Bey der Ges 
neralBefahrung von 1794, marb er dag erſte⸗ 
mal befchifft, und das damalige Stollort mit 
der Jahres Stuffe bezeichnet, wobey einige Glie⸗ 
der der Fuchs Gruben Gewerfen als Zeugen mit - 
eingefchifft, uud bey bergmännifcher Muſik, die 
in einem befondern Kahn vorauf fuhr, und voͤl— 
liger Erleuchtung des Stolln durch angehängte 
Lampen, bis vor Drt gebracht wurden, Eine 
Menge von Zuſchauern bey dem Bafin begleites 
ten ung mit erwartungsvollen Bliffen, und 
- äußerten ihre Berwundrung auf eine fehr uns 
terhaltende Art, als fie bey-unfrer Zurüffunft, 
lange vorher, ehe wir fichtbar wurden, den 
Schall der Feld Inſtrumente unter der Erde: hörz 
ten, als wir endlich wieder anlandeten, ‚und ben: 
erften. mit, Steinfohlen beladenen Kahn hinter 
ung herfahren ließen und zu ‚Tage brachten, 

Ich habe bey diefer Befchreibung blos den 


— gehabt, den Publifum eine unterirdifche 
nii J Merk: 
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Merkwuͤrdigkeit der hieſigen Gegend bekannt zu 
machen, daher fehlt es ihr an derjenigen Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit, die der eigentliche Bergmann ſuchen 
wird. Haͤtte ich dieſe beabſichtet, ſo wuͤrde ich 
dem bey weitem groͤßern Theil der Leſer unver: 
ſtaͤndlich geworden ſeyn, für den die bergmaͤnni⸗ 
ſche Kunſtſprache, die ſich in einer ſolchen Ab⸗ 
handlung nicht ganz vermeiden läßt, zu geheim⸗ 
nißvoll iſt, und Erflärungen von Kunftansdrüfen 
paßen nicht in eine bloße Nachricht, auch: feken 
fie in unferın Fach), immer anfchauliche Kennt . 
niße voraus, wenn fie auf volfommen deutliche 
Begriffe führen follen, Daher habe ich Lefer von 
Sach nur noch zu verfichern, daß diefer fchiffbare 
Stolln eine Nachahmung der englifchen Vorrich⸗ 
tungen diefer Art ift, in fofern Umftände und Lo⸗ 
falitäten die Nachahmung geftatteten ; Das Pu⸗ 
blifum aber bitte ich um Verzeihung, daß ich da, 
150 e8 durchaus nothwendig war, in ber bergmäns 
nifchen Sprache redete. Die höhere Philofophie 
iſt ja auch nicht Jedermanns Ding, und dennoch 
verzeiht man es dem Schriftſteller, der die neuere 
philoſophiſche Terminologie uͤberall einflikt, wo 
es ihm nur möglich iſt; warum folkte ich wohl ver⸗ 
dammt werden, weil ich bergmaͤnniſch fprach, 
wo ich anders mich nicht ansdrüffen konnte? 
—— den 5. — 1795: | 


Thiel, 
— ee ‚Rönigk, Berg Beamter 
® Mittel 
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Mittel wider den Biß tollgewordner Thiere. 


In einem Schreiben an den Cammerſecretaͤr 
Streit. 
T. den 23. Januar — 


Re eile, M. L., Ihnen etwas mitzutheilen, 
das ich ſo eben auf einer Reiſe nach Oberſchleſi ien 
erfahren Habe, und dag nicht gefchiwinde und nicht 
allgemein genung befannt werden fann. Es ift 
ein durchaus bewährt gefundenes Mittel wider 
den Biß tollgewordener Thiere; und fo gemein; 
nüßig es ift, fo leicht iff eg aud) zu haben und 
änzumenden. Sch habe es von einem Paar uns 
frer biederften, thätigften, gutherzigſten Men— 
ſchen, dein Heren Dberamtmann Pauli in Bod⸗ 
land, und feiner Frau, und habe von ihnen 
: auch die Erlaubniß, eg in Ihren Provinzialblaͤt⸗ 
tern bekannt zu machen. Sie kamen dazu in 
diefer ganz beſondern Weiſe. 

Eine ihrer nun verheiratheten Töchter hatte als 
Kind einen unmiderftehlichen Hang zum Kräuters 
fammlen, und fchleppte immer eine groffe Men 
ge von Pflanzen ein. Diefen ihren Hang nahm 
eine Edelfrau wahr, die weit und breit in dem 
Rufe ſtand, ein ſicheres Mittel wider den Biß 
toller Thiere zu beſitzen, und auch weit und breit 
Menſchen und Thieren, die von tollen Thieren 
gebiſſen waren, damit geholfen hatte. Aus 
Wohlgefallen an einem, bei einem jungen Maͤd⸗ 
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chen fo ungewohnten Hange und der daraus ent⸗ 
ſtandenen unermuͤdeten Geſchaͤftigkeit, machte ſie 
ihr ihr Heilmittel befannt, das aus dem Pflan⸗ 
genreiche war, in dem fie Sebte und mebte, Die 
Tochter machte ed hinwiederum ihren eltern 
befannt. Diefe haben e8 feitdem in vielen hun— 
dert Fällen bei Menfchen und Thieren, die von 
tollen Thieren"gebiffen waren, felbft, wenn ders - 
gleichen Thiere ihnen Stücke Fleiſch auggeriffen 
hatten, angewendet, und jedesmal vollfommen 
wirffam erfunden. Der auffallendfte unter dies 
fen Sällen war der folgende, 

Ihr Jägerburfche gieng mit Flinte und feis 
tem Hunde, der wol unmunter, aber nicht toll 
gu feyn fehien, auf die Jagd durch den Obſtgar⸗ 
ten: Hier lag eine fchöne Birne auf der Erde, 
An die big der Hund. Der Burfche ftrafte ihn 
für die Unihat, hob die Birne auf und af fie. 
Der Hund.lief davon, biß Schweine, Hunde, 
und was Lebendiges fonft im Wege war, lief 
in der Tollheit in ein andres Dorf, und machte 
es dort eben fo, bis er getödtef ward, Nicht 
lange, fo ward der Jägerburfche mißmuͤthig und 
traurig, wollte weder effen nod) frinfen, klagte 
über die heftigften Schmerzen im Unterleibe, und 
über folche fonderbare Empfindungen im Kopfe, 
die ihn fürchten lieffen, toll zu werden. Denn, 
da e8 nun ausgemacht war, daß fein Hund fchon 
toll war, als er in die Birne biß, und er diefe 

Dirne 
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Birne verzehrt hatfe: was anders fonnte er era 
warten? Auf die Frage feiner Herrfehaft: wars 
um er nicht fogleich, alg ihm die Tollheit feines 
Hundes gewis ward, den Vorgang mit der Birs 
ne angezeigthätte, da er doch wüßte, daß fie ein 
fo gewiſſes Mittel wider den Biß toller Hunde 
hätten, und damit fo vielen Menfchen und Thies 
ren geholfen hätten? antwortete er: das fen 
eben Beweis feiner Verwirrung und DVerrückts 
heit im Kopfe, daß er dag nicht gefhan, fidh 
nicht einmal darauf befonnen hätte. Geſchwinde 
fchmierte man ein Butterbrodt, beſtreute es mit 
dem Heilmittel, lied e8 dem Burfchen effen, und 
er ward glücklich gereftet. Und diefes Heilmits 
tel nun, das folche groffe Dinge in diefem, wie 
in. jedem andern Falle, two Biftgeifer in einen 
Menfchen, oder Thierförper durch den Biß tolle 
gewordner Thiere hereingebracht war, gethban 
bat? — Iſt das kleine Mausshrlein, mit 
liegenden Blättern, fortfriechend auf der Erde 
and mit jedem Zweige in fie einwurzelnd, rauch 
oder mit Härchen befeßt, vielleicht an den meis 
fien Drten wachfend; — ift bag Hieracium pilo- 
fella Linnæi. Ob man diefe Pflanze frifch, oder 
getrocknet, auf ein Bufterbrodt, gang Flein gez. 
fchnitten, freut; ift gleich gut: Einige Zweig⸗ 
lein, ober fo viel davon, als die Fläche einer 
Hand decfet, reicht zu einer Deſis zu, und bes 
wirkt, was man wuͤnſchet. 
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Ich werfe wol nicht weit vom Ziele, wenn ich 
annehme, daß diefed Eleine Mausoͤhrlein es iſt, 
womit hie und da Einer, der in dem Rufe ſteht, 
dein Tolmwerden der von tollen Hunden gebiffes 
nen Thiere durch Sympathie, wie es heißt, oder 
durch eine gewiſſe geheime Kunft oder Magie vor⸗ 
beugen zu fönnen, demfelben entgegenwirfek 
Dies anzunehmen, veranlagt mich dag, was 
mir von dem Verfahren ſolch eines Wunderman- 
nes bei einem Vorfalle auf meinem Hofe befannt 
geworben ift, Ein toller Hund biß meine Mafts 
fchweine, die nach ein Paar Tagen gefchlachtet 
werden follten, und ins Dorf gelaufen waren; 
Je mehr ed meine Dienfiboten intereffirte, daß 
diefe Thiere nicht toll und dadurch ihrem Gaus 
men und Magen, für den fie gemäftet wurden, 
entriffen würden; je thätiger wurden fie, daß 
burd den Wundermann zu. verhindern, der * 
Meile. weiter wohnte, Gie Hohlten ihn herbei, 
und er nahm ein Stück Brodt, fchnitt einen. Keil 
qus der Mitte deffelben heraus, that in das da⸗ 
durch entftandene Loch etwas Butter, hierauf; 
ein mit allerlei Carafteren, Strichen, Kreuzen, 
Ningeln u. d. a. befchriebenes zuſammengewickel⸗ 
tes Zettelhen, benn wieder etwas Butter, fireus 
te nun ein grünliches Pulver auf, fleckte den 
ausgehobenen Brobfeilwieder ein, und lieg dann‘ 
das alfo zubereitete Stücd Brodt die vom tollen 
Hunde gebiffenen Schweine verzehren. Die 
— Thiere 
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Shiere blieben munter und gefund, ohne das mine 
deſte Anzeichen eines. von dem Biffe des tollen. 
Hundes genommenen Schadens. Am fich aber 
ihres gefunden Zuftandes und gefahrlofen Ge- 
nuſſes recht zu verfichern), lieg man fie 12 Tage 
nach diefer Dperation. leben; und fie blieben, 
wie fie waren. 
Daß der myſtiſch, oder lieber ohne allen Sinn 
befchriebene. Zettel Nichts bei der Suche that, 
fondern nur ein bloffer Hofus Dokus 8 Mans 
nes war," fich die Miene eines geheimnißvollen 
MWundermanneg zu geben, und die Ehre und ben. 
Merdienft eines. folchen:zu.fichern; wer zweifelt 
baran, ber e8 weiß, daß Klappern zu jedem 
Handwerke gehöre, und daß, wer für.einen Heis 
ligen gelten. will, einen: au ums waupe 
haben muͤſſe? — 
Nachdem ich dieſes oeſchrieben habe, faͤllt 
mir ein, daß ich von einem Freunde vor etwa 
4Jahren ein Rezept wider ben Biß toller Hun⸗ 
de erhalten hatte, und daß durch das, nach die⸗ 
ſem Rezept verfertigte Mittel, verſchiedenen Leu⸗ 
ten im Dorfe gerathen worden, die entweder 
ſelbſt, oder deren Hunde, Ochſen, Schweine 
von tollen Hunden gebiſſen waren. Aber welch 
ein zuſammengeſeztes Mittel iſt das! Und wenn 
es in Apotheken zubereitet werden muß, und 16 
und mehr: Sgl. koſtet; mer fan es immer oder 
nur leicht haben? Einer von den ſogenannten 
4 Fleinen 
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feinen Leuten wol am mwenigften, und der grade 
leidet am meiften, wenn ihm eins feiner Haus⸗ 
thiere toll, oder er felbft, oder einer der Seini⸗ 
gen von einem tollen Thiere gebiffen wird, Das 
vorhin angezeigte Mittel würde alfo, wenn beis 


de. gleicd) wirffam wären, dem lejteren feiner: - 
Einfachheit und leichteren Herbeifchaffung we⸗ 


gen ohne alle Widerrede vorzuziehen ſeyn. Daß 
aber Feines von beiden Mitteln weder bei Mens 
ſchen noch Thieren gebraucht werden und wirk—⸗ 
fanı feyn fönne, wenn fie fchon vom Biffe tols 
ler Thiere toll geworden, ſondern nur, fobalb 


fie von dergleichen Thieren gebiffen und ehe fie 


toll geworden: das verfteht ſich von feldft. 
Um indeffen die Lefer felbft urtheilen zu laffen, 


wiefern mein über dad lestere Mittel gefaͤllte Ur⸗ 
theil gegründet fey, und. um denen unter ihnen, » 


die. e8 wollen und können, Gelegenheit zu verz 


ſchaffen, das eine, wie das andre Mittel, in 
feinen Wirfungen zu verfuchen, heile ich daS. 


Rezept zu dem lesteren mit. . 
Man nimmt, heißt eg, Doften, Dorant, ro⸗ 
then Wiederthon, Tollmuth, Baldrian, Teuf els⸗ 
abbiß, Johanniskraut, Neukraftkraut, Tauſend⸗ 
guldenkraut, Koͤrbelkraut, Wiederkehr; Neukraft⸗ 
und Eberwurzel; ſchwarzen Kimmel; von jedem 
gleich viel, etwa 1 Unze, und pulveriſirt das al 
les ſehr fein. Je nachdem nun, was von einem 


tollen gg gebiffen worden, groß oder Flein, 


Menfch 





| 1 
Menfch ode Chier iſt; je nachdem iſt die Gabe, 

‚bie ihm von dem Pulver eingegeben wird, groͤſ⸗ 
fer oder Fleiner, und wird ihm in der oder jener 
Weiſe eingebracht, Ein erwachfener Menfch bes 
koͤmmt ı ERlöffel voll, ein Kind weniger, nach 
Berhältniß feines Alters, und zwar in 3 Pors 
tionen, bed Morgens nüchtern, in warmer Milch, 
wie fie von ber. Kuh gemolfen iſt. Ein Pferd, 
oder ein Stück Rindvieh befommt nad) Befchafs 
fenheit feiner Gröffe 2 bis 3 Löffel voll auf eins 
mal,. wie und worinn e8 zum beiten gehn will, 
folte man ihm dag Mittel auch in einer Papiers 
tuͤtte mit Gewalt. einbringen. Einem Schweine 
oder Hunde aber giebt man, je nachdem fie Heiz 
ner oder gröffer find, Z, 1 ganzen, auch wol 
ı3 Löffel davon, und zwar in Milch, ein. 


+ 4 





Einige Bemerfungen zu des Herrn Ober⸗ 
Eonfiftorialrach Zöllners Nachrichten von 
Örünberg in deſſen Briefen über 
Schlefien. 


Wenn alle Nachrichten von einzelnen Oertern 
in dem Geiſte geſchrieben waͤren, in welchem die⸗ 
ſe Zoͤllnerſche Nachrichten geſchrieben ſind, ſo 
wuͤrden wir freylich in unſerer Bekanntſchaft mit 
ber Erde und ihren Bewohnern eine große Stref- 
fe weiter feyn, als wir wirklich find, Indeß 
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iiſts bey einem Aufenthalte an einem Orte, der 
nur ein paar. Tage dauert, nicht möglich, alles 
indem, was man entweder felbft beobachtet, vder 
worüber man von Andern Auskunft bekommt, 
dergeſtallt zu berichtigen, daß ſich gar nichts 
mehr darüber fagen läßt, auch ſelbſt alsdann 
nicht möglich, wenn man fo gut beobachtet als 
Herr 3. und die geübteften und treuſten Referen⸗ 
ten hat. Es fey mir, der ich feit mehrern Jaha 
ren. in Gruͤnberg in.einem öffentlichen Amte bes 
be,. welches mich mie allen Einwohnern in theils 
nähere, theil® entferntere Beziehungen Bringty 
deshalb erlaubt, einige Bemerfungen über des 
Hrn. Dber +» Confiftorialraths Nachrichten von, 

Grünberg, Furz hinzuwerfen. j 
So. fandige ed um: Grünberg herum: iſt (a 
entfchädigen doch die reigenden Gegenden reich⸗ 
lich-für das. etwanige Muͤhſame eines Spatzier⸗ 
ganges. Ich bin noch mit keinem Fremden in un⸗ 
fere Weingaͤrten gegangen und auf unfere Berge, 
geftiegen, der nicht voll-vom Lobe unferer höchft 
mahlerifchen Ausfichten, und der Auge und Herz 
befriedigenden Abwechfelung und Mannigfaltigs- 
keit des Schauplaßeg,: von einem ſolchen Spaz 
Biergange mit mir-heimgegangen wäre "Wenn 
man von Breslau aus hieher fommt, ſo lacht man 
über das ungegruͤndete Rühmen ber ſchoͤnen Ge⸗ 
genden um Grünberg, tie Freund 3. erſt vergan⸗ 
genen Sommer that als er hierdurch: nach Berlin 
Ne 
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veifete. Aber noch heute, mein Theuerfker, in 
deſſen Umgange ich einige unvergeßliche frohe 
Stunden verlebte, freue ich mich, daß Sie fo 
gern Ihr Urtheil twiederriefen, da Sie auf Ihrer 
Ruͤckreiſe mit mir und unferm wakkern R. einer 
Morgenfpasiergang gemacht hatten! Wenige 
ftens freuen R. und ich ung noch manchmahl 
herzlich über Ihre Aeußerung, daß die Augfich- 
ten in unſerm Nohdelande und auf dem an daß 
felbe angränzgenden Pilzifchen Berge, Schoͤnhei⸗ 
ten darſtelleten, die Sie ſelbſt im fchlefifchen Ges 
birge von der Gattung nicht gefunden hätten! - 
Dergleichen Gegenden giebt e8 hier mehrere; 
Der fogenannte Hoheberg verdient das Eh—⸗ 
renbenfmal vollfommen, was ihm Hr. 3 in 
feinen Briefen feßt: aber die Natur ift in uns 
ſerm Pozzal, Rohrbufche, auf den Hirten» Bers 
gen,“ der Lattwiefe u. ſ. w. wahrlich auch ent⸗ 
züffend fchön, amd felbft der Meinberg, in wel 
em Hr. 3. bewirthet ward, hat eine — 
zeichnet ſchoͤne Lage. 

Das ſogenannte Rohdeland, wo Hr. I ve 
groffen Keller fahe, twelcher allerdings zu Gruͤn⸗ 
bergs Sehenswürdigfeiten gehört, hat als An— 
pflanzung, feine Exiftenz ganz der unermuͤdba⸗ 
ven Betviebfamfeit feines jeßigen Beſitzers, des 
Kaufmanns Herrn Johann Geydel, zu verdans 
ben: Noch vor 14 Jahren war es eine Sands 
wüfte, «und: befand aus einigen unwirthbaren 
Nu Aekkern, 
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Aekkern, und Heibefteppen, Er legte mit un⸗ 
unterbrochenem Nachdenken und Fleiße Hand 
an, ließ rohden, woher es auch ſeinen Nahmen 
hat, und ſchuf daraus die jetzigen herrlichen 
Weingaͤrten, und reizenden Alleen von Baͤu⸗ 
men, die nutzbares und wohlſchmeckendes Obſt 
aller Art liefern. 

Daß der Weinbau ein Haupt⸗Nahrungs⸗ 
zweig ift, dadurch gewinnt der Grünberger an 
Gefundheit fehr viel. Mir find noch nirgends 
fo viel Sreife, und noc) dazu meift muntere 
Greife, vorgefommen als hier. . Davon, daß 
die meiften fchon von ihrer Kindheit an täglich 
Mein trinfen, Fang wohl nicht herrühren, mie 
viele Srünberger glauben, da diefeg immer mehr 
ſchaͤdlich als nuͤzlich ift: aber der häufige Aufent- 
halt in der freien Luft und zum Theil auf Bers 
gen, und die Arbeit in derfelben, iftunftreitig 
baarer Gewinn für Leben und Gefundheit, und 
macht aud) bey dem eine fißende Lebensart fühs 
renden Handmerfer den fonfligen Nachtheil wie— 
der gut. Auch das iſt wahr, daß der Grünber- 
ger nicht nöthig hat, feine Erholung, wie die 
Bürger anderer Städte, in öffentlichen Haͤuſern 
zu ſuchen. Er fucht und finder fie in feinem 
Weingarten, und was das Schönfte in vielfa 
em Bezuge ift, meift in Gefelifchaft feiner Fa⸗ 
milie, und eines Nachbarg oder fonftigen Sreuns 
bes. Es find zwar auch bier öffentliche Haͤu⸗ 

fer, 
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ſer, in denen gezecht, geſpielt, geſchmaußt und 
Unfug getrieben wird; aber ſelten wird man ei> 
nen Bürger, ber efwas auf ſich hält, und eini- 
ges Ehrgefähl hat, in denfelben antreffen. 

Die Vergnuͤgungen des Grünbergers find nicht 
fo foftbar, als bei feinen Standeögenoffen in ans 
dern Städten, Ein gefehfchaftliches Vergnügen 
ohne Wein findet bier felten und faft gar niche 
fiatt; da aber der Preiß des biefigen Weines, 
auch aledann, wenn er im höchften Werth ftes 
ftet, noch) innmer bey weiten: nicht an den Preis 
der ausländifchen Weine reichet, und nie mit 
einem anderen als biefigem Weine bemwirthet 
wird, fo entfteht fchon daraus ein großer Vor⸗ 
theil für die Berechnung felbft eines förmlichen 
Gaſtmahls. Ueberhaupt ift die fo fehr fchädli- 
che Nachahmung bes großen flädtifchen Tones 
bier noch nicht eingeriffen. Grünberg wird des⸗ 
halb häufig von Fremden nicht nur; - fondern 
felbft von Einheimifchen, die denfelben anders 
mwärts haben fennen lernen, getadelt, und ale 
unaufgeflärt verfchrieen, Wenn ſich indeß nur. 
unfer Drt durch fonft nichts den Vorwurf einer 
‚ihm noch fehlenden Aufklärung im edeln Sinne 
genommen, zuziehet, fo wollen wir ung über 
diefen Mangel der Aufklärung, bey dem wir 
ung fehr wohl befinden, gern £röften. 

Bey alle dem glaube ich doch, daß die Lebens- 
art des Grünberger Bürgers im: m Ganzen genom- 

men, 
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men, koſtbarer iſt, als an vielen andern Orten, 
und daß er dieſelbe nur bey den hieſigen manz 
nigfaitigen ergiebigen Erwerbsquellen beftreiten 
fan. Die Lebensmittel find hier, wegen dee 
Bolfsmenge ziemlich theuer, und der Wein ift 
und bleibt auch beim eigenen Anbaue deffelben 
doch immer ein anfehnlicher Artikel in der jährs 
fihen Ausgabe, Es leben hier gewiß Auferft 
wenig Bürger, die nicht fäglicd) ein Duart Wein 
trinken, das wären denn doch jährlich gegen 20 
Rthlr., auch wenn der Wein fehr wohlfeil ift, 
und bei den meiften Fan man wohl noch einmal 
fo viel rechnen. Go viel foftet den Büger in 
andern Städten fein Bier nicht, welches doch 
bei uns nebenbei auch getrunken wird. 

Ob der taͤgliche Genuß des Weines von Aus. 
gend auf dem ſittlichen Charakter eines Men⸗ 
ſchen ein eigenes Kolorit giebt, mag ich hier nicht 
unterſuchen. Daß der Charakter des Gruͤnber⸗ 
gers ſeine eigene Haltung hat, und ſich ziemlich 
merklich vom Charakter anderer Schleſier ab⸗ 
zeichnet, ſcheint mir ſehr in die Augen fallend zu 
ſeyn, und zwar von der guten und lobenswuͤr⸗ 
digen ſowohl als von der fehlerhaften und ta⸗ 
beinsmwerthen Seite. Im Ganzen genommen 
finde ich viel Veſtigkeit und Zuverläßigfeit in 
demfelben und vergleichungs Weife mehr alte 
Deutſchheit als anderwaͤrts. 

ar aber doch ber Weinbau manchem unfrer 

Bürger 





BI 
Bürger ſchaͤblich fey, ift unleugbär, "Wer Hier 
wohnt, betrachtet es gemeiniglich alg einen THeif 
feiner Glückfeeligfeit, einen Weingarten zu bez 
ſitzen. So bald er nur ein Paar hundert Thaler 
befizt, fo Fauft er einen Weingarten. Er borge 
auch oft die Hälfte des dazu erforderlichen Gel⸗ 
des und verzinfet ed. Nun fommen ein- Paar 
Jahre Miswachs, die Zinſen müffen bezahlt und 
bieBaufoftenaufgerrteben werden, und der Wein? 
garten ſtuͤrzt in Kummer und Schulden. - Zuges 
fchmweigen, daB er zur Vernadjläffigung des viel 
ficherern Nahrungs » Ermerbeg, den die Profefs 
fion darbot, verleitete. Mer nicht fo viel Ver⸗ 
mögen hat, daß er beim ſeht wohlfeilen Wein⸗ 
preife den Wein im Keller halten, und auch 2 
— 3 mißrathende Jahre ohne Aengftlichfeit aus⸗ 
Bauern fann, dem find Beingärren nicht uträge 
lich. 

Anſer Wein iſt wirklich beßer, als der Aub⸗ 
waͤrtige es glauben kann, Selten bekommt ihn‘ 
dieſer fo gut, als er ſeyn kann, wenn er nicht 
einen: zuberläffigen Freund an der Seite hat,‘ 
Bei weitem verfiehen nicht alle GUnberger Wein⸗ 
bergs Befißer die rechte Pflege deffelben, auch 
hindern manchen feine, Vermögensumftände das 
tan, ihm die möglichfte Vollkommenheit zu vers 
ſchaffen. Ich habe entfchiedenen Weinkennern 
hieſigen Wein vorgeſetzt, von dein fie mir ehrlich 
geſtanden⸗ daß ſie ihn aufferhalb Gruͤnberg jr 
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für Gruͤnberger Gewaͤchs würden gefrunfen har 
ben, und die Meiften, welche hier ihren Wohns 
ort finden, und die über ein Glas Grünberger 
Rebenſaft fonftlachten, gewöhnen fich dergeftale 
an denfelben, daß fie ihn dem gewöhnlichen frane 
zöfifchen Weine vorziehen. Die Art, wie er bein 
Einſammeln und Breffen behandelt, im Keller 
‚gepflegt wird, imgleichen die eigenthämliche Güte 
des Jahrganges und das Alter deffelben beftins 
men feinen Werth. Auch auf die Reife der 
Trauben fommt vielan. Wenn zwey oder drey 
Weinbergs Beſizzer in einem Revier die Weinles 
fe anfangen, ‚und vielleicht aus drüffender Noth 
anfangen müffen, fo find die übrigen Weinbergs⸗ 
herren deſſelben Reviers auch dazu gensthiget, ob 
fie gleich ihre Weintrauben noch eine mehrere 
Reife erlangen lieffen, weil nunmehro der Häter 
abgehet, deſſen alleinige Unterhaltung ihnen zu 
foftbar feyn würde. Wenns nicht fo fehr durch 
Umftände des Orts gehindert würde, fo würde 
e8 viel zur Veredlung unfers Weines beitragen, 
wenn die Weinerndte überall zu gleicher Zeit, bei - 
volftändiger. allgemeiner Neife ber Trauben ans 
gefangen würde, ‚wie es in den eigentlichen Weins 
ländern gefchieht, und nicht fo ganz der Willkuͤhr 
jedes einzelnen Weingartenbefigers frei gelaffen 
wäre, Auch dag fcheint mir nicht fo ganz gut 
zu feyn, daß gewoͤnlich der gute und fchlechtere 
| u in einerlei Preis verfauft, und blos ein 
Unter: 
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Unterſchied zwiſchen altem und neuem Weine ge⸗ 
macht wird. Gaͤlte der beſſere Wein mehr als 
der ſchlechtere, ſo wuͤrde das fuͤr viele eine Auf⸗ 
munterung ſeyn, zur Veredlung dieſes Landes⸗ 
Produktes mehr wirkſam zu werden; denn es iſt 
unglaublich, was für ein auffallender Unter⸗ 
ſchied bei dem hieſigen Weine in Abficht auf ſei⸗ 
nen inneren Werth flatt findet. Der Anbau 
unfers Weines ift ganz vortreflich. Ich war dies 
fen Sommer in Sachfen und fahe eine Menge 
- Weinbergeum Senftenberg herum. Es ftand 
überall fo viel Unkraut zwifchen den Weinftöffen,. 
daß man dad gewiß auc im Weingarten bes 
nachläßigften hiefigen Einwohners nicht finder, 
und ein überall vortreflicher Landwirth wunder⸗ 
te ſich fehr, als ich ihm das Mühfame und bie 
Genauigfeit, womit man bey ung den Weinftof 
bearbeitet, befchrieb, 

Daß die biefigen Bürger einen Theil ihres 
Mein Vorrathes in der Reihe, die ſie unter ſich 
verabreden, ausſchenken, wie der Hr. O. C. R. 
Zoͤllner ſagt, iſt nicht richtig. Es iſt das ganz 
willkuͤhrlich, und jeder haͤngt feinen Weinkranz 
nach Belieben aus, wenn er nicht feines eigenen 
Urtheils wegen oder aus befonderer Freundfchaft, 
ben Weinkranz feines Nachbars refpectirt. 

Auch das bedarf einiger Berichtigung, was 
. Hr. 3. von der Kleidung unferer reichern Bürger 

einnen ſagt. Sie gehen Sontags und bey feier- 
nu | K lichen 
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lichen Gelegenheiten nicht nur in Seide, fondern . 
äuch modifch gekleidet. Nur an Wochentagen 
und im gewöhnlichen Leben gehen fie fo, mie fie 
der Herr Ober Conſiſtorial Rath gefehen hat. 
Das aber glaube ich’ gefunden zu haben, daß 
Auch bei ihrem Puge mehr Soliditaͤt, und nicht 
fo viel Flitterſtaat ift ald anderwaͤrts. Es fcheint 
- Aber nicht, daß es immer fo bleiben wird. Un⸗ 
fere jungen Frauenzimmer fangen ſchon an , ei 
ne andere Zufunft zu prophezeien. | 


Sch fragte, auf Veranlaſſung beſſen, was Me; ’ 


3. von Anlegung einer oder zweier Färbereien 
zum gemeinfchaftlichen Gebrauche des Tuchma⸗ 
cher⸗Gewerbs fagt, nach, warum folhes nicht 
geſchehn, da mir des Herrn Raths Sentiment 
hieruͤber viel fuͤr ſich zu haben ſcheint, und man 
antwortete mir: wir haben ja ſchon eine ſehr 
gute Faͤrberei, und benuzzen dieſe vorhandene 
nicht einmal, weil der Tuchfabrikant beim Selbſt⸗ 
färben der Wolle feine Rechnung beffer findet, 
oder doch zu finden glaubt. 

Der Kanterſchen Preßſpaͤne, deren Herr 3. 
ebenfals erwähnt, bedienen fich jezt mehrere 
. Zuchbereiter zu den ganz feinen 32 und brei⸗ 
fen Tüchern. Der Kanterfche Nreffpan giebt; 


wie mic, eine vor mir liegende ſchriftliche | 


Belehrung, bie ich mir Behufs diefes erbat, 
benachrichtiget, dent Tuche ein weit beſſeres 
Anſehen, iſ allerdings dauerhafter als der gro⸗ 

‚be. 
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Be Breslauer Span, und wuͤrde unſere Tuch⸗ 
Manufactur im Auslande ungemein empfehz 
len, wenn ſie deſſen beduͤrfte. Die ſtarke 
Nachfrage nach den hieſigen Tuͤchern aber noͤthi⸗ 
get hier ſo wenig den Tuchmacher als den Nego⸗ 
tianten auf die Verbeſſerung des Fabrikats zu 
benken, da lezterer bey der gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung ſeine Rechnung findet. 
Was endlich die Anlegung eines Wolle⸗Ma⸗ 
gazins, deſſen Herr 3. gedenket, betrift, ſo ge⸗ 
hoͤrt zur Anlegung deſſelben für 500 Tuch⸗Fabri⸗ 
kanten ein großes Kapital, und wenn auch die— 
ſes herbeizuſchaffen waͤre, ſo ſcheint daſſelbe doch 
hier entbehrt werden zu koͤnnen, da die hieſtgen 
Tuch-Kaufleute zuſammengenommen ein ſolch 
Magazin formiren, indem der Tuchmacher, ber 
deſſen bedarf, bei ihnen nicht nur Wolle, ſon⸗ 


dern am Geldvorſchuß erhält: 
Schwarzer. 





Parallele zwiſchen eRotbiefen und 
- Heute. 


9, ganze Unterfchied zwiſchen Vordieſem und 
Heut beftehet darinn, daß Vordieſem dad Heri 
befer war als der Kopf, und Heut der. Kor! 
beßer ift als dag Herz, Der Goͤtze, welchen man 
Vordieſem anbetete, hieß Vandalismus; der, 
welchem man beit opfert, heißt Egoismus — 

K 2 beybe 
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bende nehmen fich nicht viel, beyde führen zut 
Hartherzigfeit; nur daß der eine mit der bezau⸗ 
bernden Mine der alles verfüßenden Hoͤflichkeit 
zu mir ſagt: Monſieur, je ſuis bien mortifié, de 
hg,pouvoir point acquerir & votre Demande, und 
der andere mir mit bäurifcher Grobheit die Thuͤ⸗ 
ee zeigt, oder vielleicht gar meinen Ruͤckweg durch 


diefen engen Paß beflügelt. Uebrigens waren 


alfe Uebel, welche aus der Buͤchſe der Pandora 
heroorgiengen, oder durch bie Näfcheren der gu⸗ 


ten Mutter Eva fich über dag arme Geſchlecht 


der Menſchen verbreitet haben: Krieg, Hunger, 
Peſt, Krankheiten, Fanatismus und wie die Ue⸗ 
bel in us alle heißen, ſchon da. Auch die klei⸗ 
nen Dornen auf dem Pfade des Lebens, wodurch 
wir ſo zu fagen ä Coüps d’epingles getödter wer⸗ 


den, machten Vordieſem dieſen Weg nicht min⸗ 


der epinoͤs wie heut. Gab es nicht Rechtsver⸗ 
dreher, Quackſalber, Klaͤtſcher, Heuchler, Schein⸗ 
heilige, Prahler und Grobiane ſo gut wie in un⸗ 
fern Tagen? Wo gab es aber Prinzen wie Leo⸗ 
pold, Edelleute wie Rochow, Krieger wie Kleift, 
Theologen wie Herder, und felbfi Bauern wie 
Maus? Ya, wenn wir diefe Parallele noch etz 
was weiter ausdehnen, und alle Stände mit 
einander vergleichen wollen, fo wird ſich zeigen, 


baͤß fie unendlich zum Wortheil unfer Zeiten auge _ 


fallt. Die Advofaten, diefe Söhne der Erig, 
fallen zum Glück der Menfchheit (don weg und 
| gewiß 
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gewiß ein großer Theil unferer Uebel mit ihnen. 
reiben ſie auch wie: die verfappten Jefuiten uns 
fer andern Nahmen noch hier und da ihr Wefen, 
und -fuchen für ein Paar Gulden die Ehre des 
rechtſchaffenſten Mannes verdächtig zu machen; 
fo find-ihnen doch die Klauen mächtig befchnits 
gen, und das Geſchlecht der gutmüthigen Thiere; 
welche ihre Wolle dem Dornenſtrauch hergaben; 
iſt fehe vermindert worden, Die Aerzte beftreuen 
uns heute den Weg zum Grabe menigflens mit 
Blumen, opfern ben Mufen und Grazien, be⸗ 
rauben ung nicht der gefunden, freien: Gotteds _ 
luft, erſticken ung nicht in dentnerfchweren Bee 
gen, "verbieten uns nicht von den Früchten des 
Paradiefes zu koſten, ſpielen auch wohl, um den 
Körper durch die Seele zu Heilen, ein gefellſchaft⸗ 
liches Spiel mit uns, und mechen uns mit der 
Geſchichte des Tages bekannt, — kurz ihre Be⸗ 
handlung iſt menſchlicher, find auch gleich ihre 
Mittel nicht unfehlbarer geworden. Die Kläts 
ſchereien und Verlaͤumdungen ſind auch noch im⸗ 
mer Mode; weil die Tugend noch nicht Mode 
geworden, und auch immer ihren Sit wohl nur 
im Munde behalten wird; indeßen hat doch deu 
in dieſem Betracht gewiß unfere Achtung vers 
dienende Gott des Spiels dieſes Fleinftädtifche 
Nebel fo ziemlich verdrängt, und recht hat denn 
doch Boileau, wenn er ſagt: 

On ne peut pas toujours penfer, hire ou ecrire, 

Il vaut mieux jouer que ınedire, 


ec — 5 
Auch das Heer. der Heuchler und Scheinheilis 
gen! heißt noch) immer fegion; doc) da man heut 
zu Tage toleränter geworden, und viele Moder 
lafter ſelbſt im ſchwarzen Rod, ohne eine Mass 
fe vorzunehmen, wenn man fie nur: mit bem ges 
börigen Anftande- oder mit. Grazie auszuüben 
weiß, mit machen darf: fo ift auch dadurch die 
fchwarze Cohorte der Tartäffe merklich vermin⸗ 
‚dert worden, Und gewiß bleibt: es denn Doch, 
daß felbft ein aimable Debauchẽ im ſchwarzen Tas _ 
lard immer nod) beßer ift, als ein feierfpeiender 
Goͤtze, der. die Fackel der Hildebrande. unter dag, 
Boif wirft, den Himmel mit Papagayen bepdl- 
tert, und die Menfchheit verlaͤugnet, um den 
Zeufel defto beßer zu: ſpielen. Auch wird mehr 
Gutes durch einen jungen aufgeklaͤrten Mann 
(wenn er nur nicht wie Haͤroſtrat aufklaͤret) ge⸗ 
ſtiftet, als durch einen alten Radoteur, deßen 
Rede ein Waßer iſt, woruͤber kein Geiſt ſchwebt, 
der durch Gemeinplaͤtze ſich laͤcherlich macht, und 
in Labyrinthe ſich verliert, ohne von der geſun—⸗ 
den Vernunft den Faden der Ariadne erhalten 
zu haben. Denn eim leichter, kraftvoller, zu⸗ 
ſammenhaͤngender Vortrag muß doch immer 
mehr auf den Verſtand und das Herz wirken, 
als ein frommes Wiſchiwaſchi, ein myſtiſcher 
Unſinn. Freilich gehen viele dieſer jungen Ti⸗ 
tanen auch wieder zu weit, und find den Wegz 
weiſern gleich, — andern den Wag zeigen, 
lin 2... ‚ghne 
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ehe ihn ſelbſt zu gehen; aber machen es die 
alten Drthodoren oft beßer? Ich kenne einen, 
deßen Tadel man mehr ehrte ald ein Lobgedicht. 
Und bleibt es nicht ewig wahr, mag Haller fagte? 

Wer frei darf denken, denfet wohl, £ 
Auch. der Grobiane giebt. es in unfern Tas, 
gen, die Menge, Doch hat fich unter den Mens | 
{hen ohne Uniform ein feinerer Ton, — mehr, 
Urbanität. und die mit derfelben genau vers. 
bundene, das Leben verfüßende Humanität eins 
gefunden. Selbſt der Kiefel.ift in unfern Tas 
- gen: gefchliffen worden. Daß aber nicht. zuwei⸗ 
len noch Ruͤckfaͤlle in dieſe ganz deutſche Sitte 
vorkommen ſollten: daß nicht Lyaͤus noch oft 
die Verwandlungen des Ovids erneuerte, und 
uns ausrufen ließ! | Ä 

Bewundert Bachus Schoͤpferkraft, 
Die noch Verwandlungen in unſern Zeiten 

(haft: 
Ließ juͤngſt in Phoͤbus Saal er uns nicht 

den Silen 

Und feinen Efel noch in einem Bilde ſehn? 
Daß hier und da nicht ein ſuͤffiſanter Thor noch 
den Bramarbas, eine alte, ganz abgekommne 
Role, fpielen.folte — das will ich nun eben nicht 
behaupten. Aber von dem beßern Theile des Pu⸗ 
blifums werden Driginale diefer Art doc) ſtets 
veracdhtet, und nur von niederfrächtigen Speis 
chelleckern wie ehedem der Gott Apis vergoͤttert. 
Ra... 0, Ge 
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Selbſt die Hyder der Prozeße, die ſich ehedem 
mit den Hunden und Pferden in den groͤßten 
Theil des deutſchen Adels theilte, hat viele ihrer 
Koͤpfe verlohren, und bekommt wenigſtens nicht 
mehr ſo lang anhaltende Anfaͤlle von Wuth wie 
ehedem. Ihre Janitſcharen find dahin! 

Nun aber auf daß Fach der Erziehung — auf > 
bie erfie Behandlung des Menfchen zu kommen! 
D wie fehr gewinnen unfere Zeiten bey diefer Pa⸗ 
rallele! Fangen wir jezt nicht weit früher zu le⸗ 
ben an, als ehedem? Roußeau erfcheint, und 
es wird Licht. — Die Ketten fallen von den 
Händen der Unſchuld; die Nebel verſchwinden, 
eine neue Schöpfung geht aus dem Chaos herz 
vor, und nad) dent Thiere wird wie bei) ber er⸗ 
ſten Schöpfung erft der Menfch gefchaffen. 
welch ein fachender Anblick! ſtatt daß man fonft 
ſtumme Oehlgoͤtzen, Automaten um fich her er⸗ 
blickte, aus welchen bloß Mechaniker uur Töne & 
ohne Begriffe hervorlockten, ſieht man jest Elei- 
ne vofigte Engel um fi ich her fpringen, fich ihreg 
Dafeyns freuen, und in dem Garten der Freu⸗ 
de die Fruͤchte der Tugend und Weisheit pfluͤcken. 
Statt finſterer Orbile ſieht man Freunde der Mus 
ſen und Grazien mit dieſem ſchoͤpferiſchen Amte 
— mit dem Amte der Sokrateſſe und Feuelons 
ſich abgeben. 

Und nun noch einen Blick hinauf‘ zu ben 
Goͤttern der Erde geworfen — su denen, wel⸗ 
che die Urne unſers Schickſals in ihrer Hand 
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haben! D welch einen Vorzug behaupten uns 
fere Zeiten erft bey diefer Bergleichung! Fries 
drich, die Sonne der Aufflärung — diefe große 
Weltſeele, befteiget den Thron, und Glanz ver: 
breitet ſich über den Erdfreid. Die Niegel vor 
den Tempeln des Dfiris fpringen auf, der zaͤh⸗ 
neblöcende Hunger entflieht, Paradiefe werden 
erobert, und-Wüften in Paradiefe verwandelt; 
Weisheit und Menfchlichkeit präfidiren überall 
— ja Friedrich, ein anderer Prometheus, be: 
lebet alles, ſchaffet alles um, bilder durch fein 
Beiſpiel eine wahre Rachfommenfchaft von Koͤ⸗ 
nigen, und nachdem er alles gemacht bat, bli⸗ 
cket er wie ein Gott um ſich her, und ſiehe ba 
— es iſt alles gut! 

Zar Heil und, daß unſer Morgen in die Tage 

Des einzigen Monarchen fiel! Ba 

- Wie viele Uebel hat diefed große Genie nicht 
son der Erde verbannt? Torturen, Hexenpro⸗ 
ceße,, Chikane, Aberglauben, und die Mutter 
aller diefer Uebel, die Menfchenentehrende, - die 
auf fich felbft fEolzirende Unmißenheit! Von der 
Hevolution in FSranfreich laßt ung fchmweigen, 
und die Nachwelt, welche die Folgen davon em⸗ 
pfinden wird, erſt darüber urteilen! fie ift ein 
Dulfan, und hat e8 nicht zu allen Zeiten Vul⸗ 
fane diefer Art gegeben? nur daß fie auf eins 
malentftanden, weiter um ſich gegriffen, und in 
ihren Wirkungen von Feiner menfchlichen Klug⸗ 
heit überfehen werben fan, Die Parze Guil⸗ 
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lotine hat ohnftreitig viele Lebensfaͤden zu fruͤh 
abgeſchnitten, und wie die Senſe des Todes oha 
ne Anſehn der Perſon der Edlen viele hinwegge⸗ 
raft; — aber haben Scheiterhaufen ‚ Zibere 
und Alba's nicht eben fo graufam gewuͤtet? 

Dod) um ben Vorzuͤgen des guten. Vordie— 
fem auch Gerechtigkeit wiederfahren zu, loßen, 
muß man einräumen, daß Treue und Glauben, 
wahre heroifche. Sreundfchaft, Achte Herzensguͤ⸗ 
te, eheliche Treue und findliche Liebe, welche beiz 
nahe zu den unbefannten Gottheiten itzt gehören, 
vorzüglich den Glanz jener Feiten augmachten, 
und wir heut nur wenige Bepfpiele den, Heroen 
dieſer Zeit in jenen erhabenen Zugenden engen 
gen zu fegen haben. 

Was iſt nun. aber das ganze Nefultat dies 
fer Parallele? — Daß die Menfchen im Ganz 
gen: genommen bey den Fortfchritten des 
menfchlichen Geiftes gewonnen, unb nur hie, 
und da dag Herz des Gefuͤhlvollen etwas da⸗ 
bei verlohren hat. Doch der Gedanke, daß all⸗ 
gemeines Wohlwollen an die Stelle der Freund⸗ 
ſchaft, Urbanitaͤt an den Platz der Roheit, (oft 
deutſche Redlichkeit genannt) raffinirter Epiku⸗ 
rismus an die Stelle bed Scythismus getreten, 
muß ung froß allen ben Flecken, weldye das Ges. 
mälde unfver Zeit entftellen, dach. mit demſelben 
wieder ausſoͤhnen, und geftehen Jagen, daß Heus. 
te beßer iſt, als Vordieſem. | 

39 | Ron, 





ae. 19 
Ven der Verſorgung der Stadt Breslau 


mit Waſſer. 1 
Ein a zur Geſchichte und Seſchren 
| | bung diefer Stadt. J— 


4 
Saen in in ſehr entfernten Zeiten war Breslau 
durch. Handlung, Gewerbe und Kunftfleiß: bes, 
ruͤhmt, und. fan dadurch zu einem folchen Wohl⸗ 
ſtand, daß dieſe Stadt, ſchon zeitig und mit 
betraͤchtlichem Aufwande, oͤffentliche Gebaͤude, 
Bruͤcken und ſonſtige Veranſtaltungen, zum Nus 
gen und zur Bequemlichkeit der Einwohner, aus⸗ 
fuͤhren konnte. Ich waͤhle aus der. Menge merk 
wuͤrdiger Gegenſtande, fuͤr dieſesmal, Die Einz 
richtungen, wodurch die Stade mit Flußwaßer;’ 
durch Kuͤnſte gehoben, und durch Roͤhren gelei⸗ 
tet, faſt bis auf die entfernteſten Punkte, ſowohl 
auf den Gaßen, als in den Haͤuſern, verſorget 
wird, Rechnet man hiezu den Gebrauch der-Dm 
der, die: Menge der. Suhrten; durch welche man 
zur Ohlau :gelafigen fan ‚ferner dag Waßer im 
den Feftungsgräben, und die beträchtliche Anz: 
zahl. der. gegrabenen Brunnen, fo wird man we⸗ 
nig Städte fo gut mit Waßer:verfehen finden, » 
: Unter ben Breslauiſchen Waßerhebungsma⸗ 
fchinen, ftehet von Seiten des Alters betrachtet, 
bie fogenannte große Kunft, nahe an dem 
Müplpforte liegend; oben an, denn fehon 1384: 
wird fie a) dag Waßerrad. und 1445 das Waſ⸗ 
— ſerhaus 
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ſerhaus genannt. Im Anfang des 1 5. Jahr⸗ 
hunderts a) wurde das Lohn des Roͤhrmeiſters 
auf 8 Mark beſtimmt, und den zwey Roͤhrknech⸗ 
ten ſollte woͤchentlich ein Virdung gegeben wer⸗ 
den. 1479 bc) brach man dag Gebäude nebſt 
dem Kunftrade ab, und errichtete das Haug, 
ganz von Steinen — einer Fleinen Feſtung 
sleim, in 3ufällen der North ſich darz 
auf zu wehren —. Es muß indeßen dieſes 
Gehdude entweder nicht zweckmaͤßig, oder nicht 
Dauerhaft genug gemwefen feyn, weil in 1538 ein 
abermaliger maßiver Bau vorgenommen wurde, 
wozu man d) 12300 Stück eichene und erlene 
Pfaͤhle, dicht an einander in den Grund geflogen; 
verwendete, wie man denn auch: b) Werkſtuͤcke 
von der 1529 abgebrochenen Vinzentiner Kirche 
auf dem Elbing, mit anbrachte. Am 25. Nov. 
Bes genannten Jahres wurde der. fupferne Trog, 
oder Waßerbehälter gewogen und. 16 Eent. 1Pf. 
fchwer befunden. An eben dem Tage. hing man 
das neue Rad, am 2. Dec, gieng es zum erſten⸗ 
male um, und gab Waßer. Wahrſcheinlich vol- 
lendete man. in diefem Jahre diefe Gebäude nicht 
ganz, fondern forgte nur zuförderft für das 
Maßerheben, weil Chronifen ef) befagen, daß 
im Juny 1539 diefed Haug völlig gewoͤlbt, ber 
obere Theil mit breiten Quaderſteinen befegt und 
die untern Gewoͤlbe mit Ziegeln belegt auch ver= 
kittet worden. Das Gange bedeckte ein Schinz: 
deldach, 
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deldach,, welches man im Auguft 1550 0) abs 
raͤumte, das Gebäude im Jul, 1551. Ce) völ; 
lig. herauf mauerte und mit einer Bruſtwehre 
verſahe. 

Daß dieſes Kunſthaus, als eine Baſtey ge⸗ 
braucht werden konnte, iſt daraus abzunehmen, 
dag man von demſelben am 7. Dechr. 1563 0) 
da König Marimilian. Il. feinen Einzug in Bres⸗ 
lau hielt, mit Doppelhaken, fo wie von den ie 
brigen Bafteyen ſchoß. Noch jeßt find Schieß⸗ 
ſcharten in dieſem Gebaͤude zu ſehen, obwohl die 
Bruſtwehre nicht mehr vorhanden iſt, indem daſ— 
ſelbe im Juny 1713 mit einem hohen Manſar⸗ 
dendach verfehen und mit Fiegeln eingedeckt wor⸗ 
den. 1767 und 1770 waren beträchtliche 
Dachreparaturen nothivendig, 
Odhngeachtet bed im Jahre 1538 angebrachten 
fiarfen Pfahlgrundeg, mußte doch im Novdt, 
1652. g) ber Grund verftärft werden. 1713 
wurde eine Haupfreparatur und Verankerung 
‚vorgenommen, tie denn auch 1767 die Grund: 
‚manern nad) der Waßerfeite zu, von neuem bes 
fefliget werden mußten. Die Menge der Anfer, 
felbft die Verbindung der Gewölbe und Seitens 
mauern durch Ketten, bewiefen, wie viel diefeß. 
‚Gebäude, durch den ſtarken Strom, durch die Er⸗ 
fchütterung von den benachbarten Mühlen und 
‚vom. nahen Vorbepfahren der ſchweren Laſt⸗ 
und M ehlwagen, leiden muß. 
| | Das 
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Das Kunſtrad iſt 48 Fuß hoch, und hat kei— 
nen Krumzapfen, ſondern es iſt mit 160 hoͤlzer⸗ 
nen Kannen zum Schoͤpfen und Ausgießen ver: 
ſehen. Der oberſte Ausguß geſchiehet auf einer 
Höhe von 28 Fuß, der untere Fangtrog aber 
fiehet 9 Fuß niebriger. Der Waßerftand der 
Dver,  beftimmt' den ffärfern oder ſchwaͤchern “ 
Bang des Nadeg, und man kann annehmen, 
daß beym beiten Stande 17 — 18 Cubif Fuß 
Waßer in der Minute geliefert werden, | 
Die zweyte hierauf folgende Waßerhebungs⸗ 
maſchine, iſt die Matthiaskunſt, nahe bey 
dem Kloſter dieſes Nahmens, deren Erbauung, 
um deswillen vorgenommen wurde, damit man 
e) der alten, oder großen Waßerkunſt zu vuͤlfe 
kaͤme. 
Am 17. Maͤrz 1539 eh &, 137) vergoͤnn⸗ 
te Gregorius Quicker, Meiſter zu St. Matthis, 
auf des Stifts Grund, hart an der Stadtmauet, 
ein neues Waßerrad zu bauen, ſo wie auch uͤber 
daßelbe, ein Wohnhaus. Das Stift hatte 
zwar hier einen Holzplatz, doch raͤumte man 
demſelben, fuͤr dieſe Beguͤnſtigung, eine andere 
Holzſtelle, bey der heil, Geiftfirche, auf zwanzig J 
Stoͤße Holz ein, auch konnte das Stift ein Ge⸗ 
leite, von dem durch die Kunſt gehobenen Maper 
Für das Stift, in den Hof nehmen. ° 
So beſtimmt diefe Angabe in Abficht der Zeit 
‚auch zu feyn fcheinet, fo ſaget gleichwoht eben 
— dieſer 
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dieſer Annaliſt Pohl, desgleichen das Haunoldi⸗ 
ſche Chronicon, und Greg. Boͤßbiers geſchr. Chro⸗ 
nif, daß am 30. Maͤrz 1534 der Bau der neuen 
Kunft bey St. Matthias, von Holg angefangen, 
und im Dec, beendiget fey, ſo daß fie am 10, 
HDechr, des genannten Jahres zum erfienmale 
Waßer gab, Ob nun der vorerwaͤhnte Ver— 
gleich zwiſchen der Stadt und dem Stift, erft 
1539 5u Stande fait, und man vorher in 1534 
ſchon gebauet hatte, oder ob die erftere Jahrzahl 
ein Schreibfehler ift, kann ich zwar nicht bes 
ſtimmt entfcheiden, jedoch fcheinet dag letztere 
am wahrfcheinlichften, da Pohl felbft, nachher 
beym Jahre 1551 fagt, daß diefe Kunſt 17 
Jahre vorher jerbauet worden, da das Haunol⸗ 
difche Ehronicon, das Jahr 1534 wiederholt 
nennet, und im Mühlen Amts Buch i &: 36) 
beſtimmt angegeben wird, daß 1534 das Waßer⸗ 
haus zu St, Matthes erbauet, und daß um des⸗ 
willen die oberhalb liegenden Mühlen nach des⸗ 
falfigen Verträgen‘, höher gefchalet worden, 
nemlich zu St. Matthes I Zoll, zu we, Fr 2 
Zoll, zum heil, Leichnam 3 301, zu St. Elaren 
erſte Mühle 4301, zu St. Elaren legte BR 
gegen den Elbing 530. — 

- Am 27. Yulkı55r entftand ein Brand in der 
Matthias Mühle, welche mit 4 Rädern völlig im 
Feuer aufging, und bey diefer Gelegenheit brann⸗ 
te Mrd; bie Waßerlunſt ab» Der Rath ließ fer 

fort 
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fort die nötigen .Anftalten zum Wiederaufbau 
freffen, und fchon am 10. Oct. gab die Kun 
‚wiederum Waßer. Das neu gehängte Rad, 
bauerfe ganzer 56 Sjahre, indem man erft am 
- 1. Sept. 1607 ein neues bauen mußte, melches 
am 15. Deck, zum:erflienmale goß- 
Gegenwaͤrtig (1796) befindet fich diefe Kunſt 
in einem vierecfigen gemauerten hohen. Gebäude, 
Sie wird durd) ein Waßerrad von 28 Fuß in 
Bewegung gefest, an welchem fich ein viermal 
gebrochner meßingner Krumzapfen befindet, wo⸗ 
durd) die Kolben, mit 2 Fuß Hub, in 4 meßin⸗ 
. gene Saugeröhren, jede von 15 301 Durchmef- 
fer beweget werden: Von der obern-Ausgußs 
mwanne, fallt das Waßer, durch 4- Abfall Staͤn⸗ 
der, jeder von 5 Zul Weite, 36. Fuß bis in die 
4 Hauptfiröme ober Geleite, und. liefert diefe 
Kunſt beym beften Waßerflande, in der Minyte 
etwan 28 — 29 Eubif Fuß Waßer. | 
Wenn. das Alter der breslauifchen Rünfte, zum 
Anhalten genommen wird, fo folget nunmehro 
dag Plumpenbäufel in der Neuſtadt. Es 
fchöpfet aus dem in die Stadt geleiteten Oder⸗ 
arın an der Goldbräcke, und wird dag Jahr der 
Erbauung, bald mit 1567 0) bald 1568 €) 
und auch mit 1588 9) angegeben, Es dienet 
blog dazu, den Krefchmern in der Neuftadt,; Wa⸗ 
er zu verfchaffen. 1672 wurde es ganz nei 


| — und die Furth darunter angeleget. K) 
Gegen 


mr 149 


Gegenwärtig beſtehet e8 aus einer Schwen- 
gelpumpe, welche durch Menfchen beweget wird, 
und 2 hölzerne Saugeröhren, 3 Zoll im Durch⸗ 
meßer hat. Täglich wird nad) dem Bedarf el 
nige Stunden geplumpf und das Waßer 3 Fuß 
hoch in eine Wanne gehoben, von welcher Höhe, 
es in die Geleite fällt, Man kann nur 3 Cubik 
Fuß in der Minute annehmen, womit ı2 Roͤh⸗ 
ren, (Suͤmpfe) verſorget werden. 

Als eine vierte Waßerkunſt iſt der Spring: 
brunnen in der Mitte des Neumarftg 
zu betrachten, denn ob zwar berfelbe fein Waßer 
ebenfalls aus dem Gebäude der Matthias Kunſt 
erhält, fo muß. doc) feiner befonders gedacht 
werben, ba berfelbe durch ein mit der eigentli- 
chen Matthias Kunft, nicht sufammenhängens 
bes Werk, betrieben wird. 

Das Fahr der Errichtung diefes Springbrun: 
nens wird mit 1592 (h. © 34, und I. S. 
177) angegeben. 1603 verbeßerte man ihn, 
und im Det. 1649 8) wurde er renoviref, und 
ein hölgernes Stafet herum gemacht, Festereg 
gefchahe auch im July 1674, (k. ©. 54) two 
man biefen Nöhrfaften mit Brettern bebeckte, 
Fernere Reparaturen wurden auch 1718 k) 
vorgenommen. 

Die jetzige Geſtalt erhielt dieſer Springbrun⸗ 
nen 1732 k) als in welchem Jahr er völlig un⸗ 
brauchbar befunden ward. Die Vuͤrgerſchaft 
— £ hielt 
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hielt dringend darum an, daß er in Stand ge⸗ 
ſetzt werden moͤchte, und man fuͤhrte hierauf das 
noͤthige Waßer aus dem Matthias Kunſtgebaͤu⸗ 
De, auf einem anderm Wege, nehmlich uͤber den 
- Bincentiner Hof herbey. Die Steinmetzer bear⸗ 
beiteten die Steine zum Umſchrot und Boden, 
und der Bildhauer (er iſt nicht genannt) fertigte 
den Neptun, die Tritonen, die Delphine und die 
Muſcheln. Das Ganze wurde geoͤlt, gemalt, 
und mit einem Gatter umfaßt, worauf dieſer 
Springbrunnen Waßer gab, und hatte diefe 
gründliche Wiederherfielung 2086 Thaler 5 Gr. 
75 d' gekoſtet. 

Indeßen verfiel er doch nach und nach, ſo daß 
er verſchiedene Jahre lang kein Waßer ſpringen 
ließ, und wenigſtens das Triebwerk 1786 vom 
Spruͤtzen Comiß. Holz von neuem gemacht wer⸗ 
den mußte, und gab derſelbe im Oct. 1786 bey 
der Fandeshuldigung, wiederum Waßer. ‚Sein 
Sohn und Nachfolger vollendete die Arbeit in 
1788. 

Zu dieſem Springbrunnen iſt i in der Matthias 
Kunſt ein eigenes 12fuͤßiges Rad, mit einfa⸗ 
chem Krumzapfen, von 2 Fuß Hub, gehaͤngt, 
wodurch die Kolben von 2 meß. Cylindern zu7 
Zoll weit in Bewegung geſetzt werden. Das 
durch ſchickliche mechaniſche Vorrichtung verei⸗ 
nigte Saug- oder Druckwerk, hebet das Waßer 
bis unter das Dach des Gebaͤudes in ein kupfer⸗ 
F— nes 
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nes Gefäß,’ von da es in eine 3 Zoll weite eiferne 
Röhre, bis 60 Fuß tief, zu den Geleiten oder 
liegenden Möhren herunter fallt, Dieſes Kunſt⸗ 
werf liefert beym beften Gange etwan 15 Eubif 
Fuß Waßer in der Minute, und fann das Rad, 
nach Befchaffenheit des Waßerftandeg, u 
und gefenft werden. 

Die vorftehend befchriebenen vier Kuͤnſte wer) 
den von der Oder betrieben oder heben aus der⸗ 
felben das Waßer, die fünfte und legte Kunſt 


aber wirb von der Olau in Bewegung: gefeßt:” 


Es iſt dieſes die Räbel- (Kägersauc) Kepel-) 
Runft,: welche in die Gegend, wo der Olaufluß 
mit dem Dderarm vereiniget in die Stadt tritt, 


A⸗ 


wo die Thalgaße, der Kaͤtzelberg und der Graben 


zuſammen treffen, und wo ehedem das Kaͤtzer⸗ 


oder Kaͤtzelthor war, ſtehet. Statt dieſer Kunſt 


befand ſich auf dieſer Stelle; ehemals eine Mehl⸗ 


muͤhle mit zween Gaͤngen, welche jedoch wahr⸗ 


ſcheinlich 1269 noch nicht daſelbſt geſtanden hat, 
und unter die Muͤhlen an die Olau gerechnet 
werden konnte, zu deren Beſten Wladislaus in 
genanntem Jahr m) den Vorſchlag beftätigte, 
einen Oderarm in die Olau zu führen, denn die— 
fer Canal tritt erſt unterhalb der Kunſt ein, 


welche blos vom Olaufluß betrieben wird, doch 


iſt es möglich daß dieſe Mühle etwas unterhalb 

gelegen hat, und denn hat fie vom Obdercanal 

allerdings Huͤlfe erhalten.. - 

TR 2 . Beſtimm—⸗ 
& 
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. Beffimmter kann man angeben, daß die Kaͤ⸗ 
gelmäple ſchon früher ald 1328 vorhanden ges 
werfen, benn Heidenreich von Wohlheim, ſchenk⸗ 
te dem Abt des Sandflifts Michael J., welcher. 
1328 fiarb, den 16. Theilderfelben. (h S. 103) 
Freytag nad) Aleri 2492 m) machte ber Rath 
mit dem Abt und Konvent zu U. L, Sr. auf dem 
Sande einen Vertrag, wegen diefer und ber fies 
ben Rabemühle, und am 11. Sept. 1549. e) 
oͤſete ber Kath die Kegelmühle vom Klofter erbz 
lich ein. 2572. ©) wurde diefe Mühle zwar ges - 
mauert, aber ſchon am ro, Juny 2596. 9) fig 
man an, ſelbige wegzureißen, und an deren Stelle 
eine Waßerkunſt zu errichten. Am 12. Julh deßel⸗ 
ben Jahres e) gab dieſe Kunſt zum erſtenmale 
Waßer, welches weiter geleitet werden konnte. 

Sie befindet ſich in einem anſehnlichen maßi⸗ 
ven Thurm, und erhaͤlt ihren Umgang durch 
zwey Raͤder. Das groͤßere Rad iſt 20 Fuß hoch 
und hat einen vierfach gebrochenen meßingnen 
Krummiapfen, das kleinere Rad aber nur 16 
Fuß Hoͤhe und iſt ein ſogenanntes Daunwerk 
mit Gewichten. Beyde wuͤrken auf ein verein⸗ 
bartes Sauge- und Druckwerk, deren jedes 4 
Stiefeln hat, an welche 4 meßingne Gurgelräh- 
ren angebracht find, die fi in einem Steige- 
rohr von 31301 weit vereinigen, um dag Waßer 
bis in den obern fleinernen Kaften, welcher inte 
Sul 1668 (k ER veparivet, mit neuen ku⸗ 

pfernen 
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pfernen Klammern verbunden, und rings umher 
mit neuen Ritt — rf die halbe ehle — vers 
goßen, zu heben, und fallt aus dieſom Behälter 
das Waßer- auf 44 Fuß bis zu den Tiegenden feis 
tungsröhren. Bey vorzüglichem, doc) feltem 
eintretenden gutem Maßerftande, giebt das große 
Mad His 14 und das Heine Rad etwan 7 Eubie 
Fuß Waßer. 
(Die Fortfegung künftig.) 
mm —ñ ne 
° Bas - relief en papier. 


Ä Gi haben alfo, mein Lieber, dieſe wuͤrklich 





ſehenswuͤrdige Arbeit gefeben, fie ſelbſt bewun⸗ 


bert und fchön gefunden. Sie gaben mirden Aufs 
trag, weilich am Orte der Künftlerin lebe, durch 
eine Befchreibung ihrer Arbeit fie zur Wißen⸗ 
ſchaft de8 Publikums zu Sringen. ch genüge 
hierdurch Ihrem Wunfche, nur fürchte ich, daß 
man bennoch nicht einen anfchaulichen Bes 
grif von diefer neuen Arbeit, die ich am beften 
durch Bas-relief en papier zu bezeichnen glaube, 
erhalten wird, ba es gar zu ſchwer ift, fich von 
irgend einem Gegenſtand eine Vorſtellung zu ma⸗ 
chen, den man nie gefehen hat. Kine Tochter 


des hieſelbſt verſtorbnen, ehemaligen Breslaui⸗ 


ſchen Muͤnzdirectors, Herrn Runge, hatte ſich 
ſchoͤn laͤngſt zu ihrem Vergnuͤgen zuweilen damit 
beſchaͤftigt, mit der Scheere allerley Figuren, 
et ? 3 Baͤu⸗ 


-e 
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Bäume und Bandfchaften zu ſchnitzen. Von ohn⸗ 
gefahr fieher fie bey einem Bekannten eine aus 
weißem Papier gefchnittne Blume, beren Blaͤt⸗ 
ter und Stengel etiwag erhoben waren; dadurch 
gerieth fie auf den Gedanfen, ‘ihr Schnitzwerk, 
das bisher nur glatt wie Papier war, ebenfallg 
erhoben zu machen. Nach mancher angewandz% _ 
ten Mühe gelang e8 ihr vermittelft eines Zaͤng⸗ 
cheng, eines Federmeſſers und einer Scheere die 
vortreflichſten Stuͤcke, als z. B. mytholsgiihe 
Vorſtellungen, Blumenſtraͤuche, Landſchaften u. 
ſ. w. auszuſchneiden und ihnen hurdreihen Druck 
mit der Zange viel Ausdruck zu geben, der noch 
mehr dadurd) gewinnt, daß fie nun dieſe halb 
erhobne Arbeit von weißem Papier, auf einer 
grün; roth, ſchwarz oder blau gefärbten Grund 
auflegt. Solche Arbeit unter Glas gebracht, hat 
‚dag Ausfehen, als wäre fie von Elfenbein oder 
Knochen, nur dag fie an Feinheit.des Schnige 
werks dergleichen. weit, hinter ſich laßt. Die 
Künftlerin ift mit ihrer Kunſt ſo weit gefommen; 
daß zwey Stücke, zum Andenfen des unglürkliz 
chen Königs von Franfreich und feiner Gemah⸗ 
lin, voriges Jahr bey. der Kunſtausſtellung der: 
Herlinifchen Akademie der Künfte und Wißen⸗ 
fchaften mit auggeftellt worden find, Sie mache 
auch Fleinere Piecen zu 2 3 4 und 5 Rtlx. Noch 
niemand hat diefe Arbeit ohne Bewunderung der 
Künftlerin gefehen. Man kann ſich mir Beſtel⸗ 
— lungen 
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lungen gerade zu an die Verferfigerin diefer Ars 
beit felbft wenden; ich bin ed gewiß, daß jeder 
die Arbeit über feine Erwartung finden und eg 
werth halten wird, daß ich auf diefelbe, als’ 
Kunſtwerk aufmerkſam gemacht habe. 
— am 10. November 1795. 
| Range, 
 imoten evangel. Iutherifcher Prediger. 





- Eine Bitte an die Befiser von Bienen 
in Schl eſien. | Ä 


N‘ 
=: 8, Staudtmeiſter Prediger zu Benftaͤdt in 
ber Grafſchaft Mansfeld, kuͤndiget in den oͤcono⸗ 
miſchen Heften fuͤr den Stadt⸗ und Landwirth 
September Stuͤck 1795. pag. 202. 

) Daß um die Bienen Stoͤcke für Raub Bie⸗ 

nen zu ſichern, und °' 

2) mehrere Ausbeute von ihnen zu erhalten, 
man 

die u Haͤuſer gegen Mitternacht ans 
egen mmü 

10 je Stock nur Ein 0. : ebenfallg 

; Aa itternacht haben dürfe, 

c) Daß diefes Loch, an Höhe und. Breite, fo 
lange zu oͤfnen fey, bis daß man feine 
Bienenbieße mehr daran gewahr werde, ' 

Dieſe Veränderung ber Bienen Pflege gründet 
er auf folgende Säge: 
1) Die Diene -flieget gern im Sonnenfchein, 
wohnet aber gern Int Kühlen. 
- 2)-Die Rab Biene kommt nur, wenn fie befs 
fern Honig riecher. 
- cc. | 84 | 3) Die 


6. a 
5) Die Bienen können den Zeinden mehr Wiz 
derſtand thun. 
H Die Biene erholet ſich leichter im Kühlen 
von ihrem Fluge. 
5) Arbeitet gurfiger und mit mehr Bequem 
lichkeit. | | 
Da nun diefe Anzeige unferer ganzen Bienen 


Aflege erifgegen ift, fo erſuchet unterzeichneter im 


Nahmen der ganzen sconomifchen patriotifchen 
Societaͤt Schtweidnigfchen Fürftenthums, feine 
Landsleute, welche Bienenhaufer haben, die Pros . 
be fünftigeg Srühjahr mit einigen Stoͤcken zu 
machen, und den Erfolg davon gütigft im Herbſt 
fünftiges Jahr, durch die Provinzialblätter bes 
Fannt zu machen. Laafen, den 15. Dec. 1795: 
VNielas Auguft Wilhelm 
des R. R Graf von Burghauß 
auf Laaſen p. t. Director, 





_ Berichtigung eines Rechnungsfehlers. 


s ie im 1. Stüde der Schlefifchen Provinzial 
blaͤtter p. 48. enthaltene Berechnung des Erfrages 
der Pachtgäiber von der Thorfperre in Hirfchberg 
ift falfch ; indem felbige von 1778 bis 1784, nicht, 
wie der Thorpachter unrichtig angegeben hat, 256 
Rthlr., fondern lauf der Caͤmmerey⸗Rechnung, 
526 Rthlr. jährlich, betragen haben, Durch die⸗ 
fen Umftand wird eg Klar, daß dag ausgerechnete 
Plus & 1473 Rthlr. niemals eriflitet hat. Da es 
hingegen wahr ift, daß an Pachtgeld für gedachte. 
Shorfperre, - = | 
ı) Bon 1784 an, bis 1790 jaͤhrlich 481 Rt. 
2) Bon 1790 an, bis 1796 Jährlich 522 — 
gezahlet worden find; und lauf des neuen . 
Pachteontracts, vom 1. Jun. d.% an, jaͤhrl. 630 — 


— 
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entrichtet werden müßen; So hat bie hieſtge Caͤm⸗ 
merey Caſſe kuͤnftighin ein wirkliches Plus von 
Ein Hundert Neun und Vierzig Reichsthalern jähr- 
lid), biß 1802 eingunehmen. Wodurd) aber diefe 
fo merklich vermehrte Einnahme bey der Thors 
fperre ae ift nicht zu beſtimmen: 
und der. Thorpachter Fan vielleicht felbft nicht wiſ⸗ 
fen: ob er von den Befuchen des Berges, oder 
von den fleißigen Dorfgängern, die meiften Groͤ⸗ 
ſchel erhält. Hirſchberg, den 8. Febr. 1796, 

Schönen, 
Stadt Director zu Hirſchberg. 


Anfrage und Bemerkung, die Weintroͤſtern 
7 ia Schlefien betreffend. | 


—/H die beträchtliche Menge Tröftern, welche 
beym Preßen des ſchleſiſchen Weines entftehen, 
zum Brandtweinbrennen, zum Schlagen des Oels 
aus den Kernen, zum Rußbrennen, zum Gruͤn⸗ 
ſpanmachen, zur dätterung, oder fonft wozu ans 
gewendet werden, meiß ich nicht, und waͤre eg 
gutiin den Provinzialblättern eine Nachricht vom 
diefen Nebennußungen bes Weinbaueg, went ei⸗ 
ne ober Die andere betrieben wird, zu lefen, Merks 
wuͤrdig aber ift es, daß der frangzöfifche Chemiſt 
E age einen Verſuch anführet, twonach 4000 Pfunb 
Meintröftern, 90 Pfund reine Pottaſche gebeit. 
Sollte diefe Nachricht nicht einen oder ben andern 
fchlefifchen Weinbauer veranlaßen, einen Verſuch 
zu machen ? 
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Hiſtoriſche Chronik. 


‚Schönes Verhalten eines Serrn u und ſeiner 


Untetthahen. 


N. Herr Graf von Burghauß auf Laaſen lieg 


fich von den für das Jahr 1796 herausgefommez 
nen Berliner Calendern einen und den andern 
kommen. Unter denfelben war auch-der fir den 
Bürger und. Laudmann. Sn diefem-fand er fo 
manches, das dem Unterthanen zu wißen gut ift. 
Um es ihnenauf eineguteArt beyzubringen, ſchlug 
er folgenden Weg ein. Cr ließ nebſt diefem Ca⸗ 


lender ein Circulare an feine ſaͤmtliche Gemeinen: 


Laaſen, Peterwitz, Saarau und Neudorf unterm 
15. Dec. agpr. folgendes Inhaltes abgehen: +: 

„Ich fan meinen Unterthanen feine befere 
„Wohlthaten erzeigen, als wenn ich ſie in ihrer 
re und .Gehorfam gegen Gott; dem 
‚„König.und mich, als ihren Grundherrn, Vater 
„und Sreund zu beveſtigen, und ihnen ſonſt noch, 


“ „fo viel möglich, nügliche Kenntniße zu verfchafz 


„fen ſuche. Ich wünfche daher, daß meinen Un⸗ 
„ter — vor allen. meinen Gütern von den Ge⸗ 
„ichter© Schreibern in den Gerichts⸗Kretſchamen 
„folgendes aus beykommenden Calender fuͤr den 
„Buͤrger und Landmann fuͤrs Jahr. 1796 öffentz 
lich vorgelefen werde... 

Idie Gefchichte von einem Bauern⸗Aufruhr. | 

+2) —* von Quackſalbern, Markſchreyern, Schaͤ⸗ 
fern x. 
3) die kindliche Liebe eines Soldaten⸗Sohns. 
. 4) da8 Lied vom braven Manne. | 

5) dag Deyfpiel brüderlicher Liebe. 

6) die Geſchichte des vom Dit — 

Maͤdche ens. 
7) die 


en 459 


m)‘ die Briefe. des Audreas Glantz. 
—* Ueber den Durſt und Hunger der ee 
mit ſich aber die ganzen Gemeinen mit Freu⸗ 

„den verfaimmeln: und. willig aushalten mögen, 
„fo accordire ich auf jede im Kretſcham fich verz 
„hanmelte, über 15 Jahr alte Mannsper ſon, 2 
Quart Bier, worüber die Gerichtsſchreiber ein⸗ 
uberichten haben, u. ſ. w. 

Der Erfolg war der. In Laaſen verſammelten 
ſich zu Anhörung alles deßen den 18. Dec. v. J. 
115 maͤnnl. Unterthanen üben 15 Jahr alt, den 
2often in Saarau 33, in Peterwitz den 23ſten 100 
und in Neudorf den z4ften 98. Ale waren mit 
Vergnügen da, hörten sg zu, und ließen 
ſich durch die-Gerichtsfchreiber beym Herrn Graz 
fen aufs ſchoͤnſte bedanken,» Nicht genug, die. 
Gemeine Neudorf, die kurze Zeit vorher. einige 
Zwiſtigkeiten mit ihm gehabt hatte, wurde durch 
diefe vaͤterliche Vorforge und damit .verfnüpfte 
Ergöglichfeit fo gerührt, daß fie ihm, als er dent a 
15. Jan. d. J. dahin kam, folgendes Dankſchrei⸗ 
ben durch eine Deputation aus ihrer Mitte uͤber⸗ 
geben ließen. 


Hochgebohrner Reichs⸗Graf. 
Gnaͤdigher — Au — 1 — Hochgebietender 


„Mit der — —— Gnade, wodurch 
„Er Hochgeb. Dero ſaͤmtl. Unterthanen übers 
„häufen ; ‚gehört obhnftreitig.die am 23. Dec. v. J. 
„der —— Neudorf zugeſchickte Geſchichten, 
„welche uͤberhaupt darauf abzwecken, nicht: nur 
„gute Erdenz fondetn auch Himmels⸗ Buͤrger zu 
„werden. — 

Wir Glieder der Gemeine ſtatten hierdurch un⸗ 

„fen unterthänigft lallenden Dank ab, nicht nur 
„vor 


— 
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„vor bag vorſtehende, fondern auch vor bas gnaͤ⸗ 


Feſtenberg gefhehen, ‚Ein Blanchenbirnbaum, 


„digſt erhaltene Geſchenk.“ 4 

„Mit unterthaͤnigſter Bitte: Ew. Hochgeb. wol⸗ 
„len ſich verſichert halten, daß uns Dero Wohl⸗ 
fahrt und ungeſtoͤrte Gluͤckſeligkeit eben fo am 
„Herzen liegt und nichts mehr wuͤnſchen; als daß 
„Höchftdiefelben zu unfernt Beften, das vollkom⸗ 
„menfte Wohlfeyn bis ing fpätefte Alter genießen 
„mögen; und wollte Gott, es wäre feiner unter 
„ung, von dem fich. ein uͤbeler Ruf hören ließe 


„Diefes wollen wir einftimmend unferer gnädigen 


„Obrigkeit durch unfern Vorgefeßten, der Scholg 
„und Gerichte zu Füßen legen.” .. 
Dieſes vom Schalen und ben Gerichten unter⸗ 
zeichnete Schreiben ruͤhrte ben Herrn Grafen ſehr. 
Er verfprac) ben Ueberbringern dag Nergangene 
zu vergeßen und fämtlichen Gemein Gliedern it 
allen Widerwaͤrtigkeiten nach feinen Kräften mit 
Rath und That beyzuftehen, nur hoffe.er, daß fie 
ihr fchriftlich abgelegtes Verfprechen des Gehor⸗ 
fams und einer guten Aufführung pünktlich erfuͤl⸗ 
len würden, indem er ihnen gewiß nichts mehr 
auflegen würde, als was er bey Gott und Mens 
fchen verantworten Eönne. u 

Wie leicht ift eg nun nicht Herrfchaften, fich 
die Gemüther ihrer Unterthanen eigen zumachen! 


, VNaturſeltenheit. 
Es iſt nichts ungewoͤhnliches, daß manche Baͤu⸗ 


me im Herbſt Bluͤthen treiben. Den verfloſſenen 
Herbſt ſah man deren mehrere; inſonderheit bluͤh⸗ 


te der Hollunder an. einigen Orten faſt eben fo 
ſtark, wie im Fruͤhling. Aber daß eine Frucht aus 
der Herbſtbluͤthe ſollte zur Reife kommen, möchte 
doch etwas ſeltenes ſeyn. Dies iſt diesmahl in 


der 
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der Bor einem Haufe fieht und gegen bie Mitters 
nachtfeite gedeckt fteht, hatte einige Blüthen, wie 
feine häufigen Fruͤchte im Herbſt abgenommen 
wurden. Eine erhielt ſich, und wuchs zu ber Groͤ⸗ 
Be einer welfhen Nuß auf, und ift zu Ende as 
nuars voͤllig reif, ſchoͤn von Farbe, mit dem Zwei⸗ 
gel, woran ein gruͤnes Blatt war, abgeſchnitten 
worden. Nach einigen Tagen wurde ſie in der 
warmen Stube teig. | 


Ä verzeichniß 
ſaͤmmtlicher catholiſchen Ordensgeiſtlichen 
im Preußiſchen Schleſien. 
1. Maͤnnl. Stifter. 
Canonici regulares, 

$. Auguſtini zu Breslau 33 

| ju Sagan 390 

zu Strehlen 4 


Canon, reg, Praͤmonſtrat. Ordens 

zu Breslau 31 
Canon, reg. Ciſtercienſer Ordens, 

su Gaming 43 

zu Grüfan 52 

su Heinrichau 43 


zu Himmelwiß 23 
zu Leubus 58 
zu Rauden 34 


i 253 
Creutzherren mit bem rothen Stern 3 
Ereugherren mit dem boppelten rothen Stern 
S, Sepulchri Hierofotimitani zu Neiffe 21 
Dominicanñer zu Breslau 25 
zu Bunzlau 4 
zu — 6 
in Gr, Glogaus 
Domini⸗ 


4 


162. rur 


Dominicaner zu Neißß .A 
a zu Oppeln 8, 
“au Rattibor 10 
| zu Schweidnig6 
| 69 
Minoriten - zu Bentben 8 : 
zu Breslau. 21 
zu Coſel 8* 
zu Glatz 10 
zu D. Glogau 14 
zu Löwenberg Io 
3 zu Loslau9 
zu Neumarckt 8 
zu Oppeln 12 
zu Schweidnitz 8 
| 108 
Auguſtiner Barfüßer zu Strehlen 15 
Srancigcaner zu St. Annaberg 21 | 
zu Breslau 16 
zu Glaß 16 
zu Gleiwitz 20 
zu Gros Glogau 19 
zu Goldberg 9 
‚zu Sauer 11 
zu Liegnitz 12 
zu Leobſchuͤtz 17 
zu Namslau 13 
zu Neiſſe 13 
zu Rattibor 13 
—— | 180 
Capuciner zu Breslau 19 
Tr zu drieg 15. - 
| zu Neiſſe 18 
zu. Neuſtadt 22 
13 


L} 
5". 
Ki — 
— 


zu Schweidnitz 


87 


Earmeliser. zu Freyſtadt 10 
— zu Strenz 15 
uiu Striegau 14 
— zu Wohlau I 
— = 
Barmherzige Brüder a Breslau 24 
Neuſtadt 12 
36 
— Eremita zu Wieſe bey o. Glogau 6 
| Denedictiner zu Wahlfiade 11 
| 967 


Iungfräufice Stifterw. Klöfter: - 
Prämenftratenfer Ordens zu € — 24 


Eiftercienfer O. ‚zu Zrebnig 28 
Glarifieriner O. "zw Breslau 21 
| zu Gr. Glogan 19 
Dominicaner D., . zu Breslau 19 
= | zu Rattibor 20 _ 

: . Pe R 140 
Urſuliner O. zu Breslau 23 
zu Nattibor 24 

47 

©: St. ‚Augofini canonifati zu Breslau 16 

Ö, St, Maria Magd. de Poenitentia 
| su Neiſſe 8 
zu Gproftau. 15 | 

in | | 23 
Benedictinerinnen zu Liebenthal 26 
— Liegnitz 17 


zu NaumburgamQ. x8 
uu Striegau 4 


7 a —— —— 


D. St.Elifabeth, von ber zten Regel -- - i 
©. Francisci. zu Breslau 24 
| zu Sauer 13 
| 37 
335 
vom Jahre 1743 und 1793. 
wird ein Auszug aus den Kirchenbüchern in der 
Gnadenkirche zu Trachenberg, welche im Jahre 
1742 erbauet worden, bazu die Stadt und 32 
Dörfer eingepfarrt find, mitgeteilt, um daraus - 
zu erfehen, wie in so Jahren die evangelifche Volks⸗ 
wiengeiallhier fo -fehr angewachſen fey: Zu 
fm Jahr 1743 waren 
Getraute Geborne Geſtorbene 
Daar männl. weibl. Summe. männl. weibl.Summe, 
21 69 51 10 36. 47 8: 
Am Jahre 1793 waren 
Getraute Geborne Geſtorbene 
"Baar männl, weibl. Summe. männl.meibl,Sunme, 
65. 132.119 25T 126 114 240 
Die evangelifche Volkszahl ift alſo ſchon, nad) 
dem Verhältnis der Gebornen zu erfehen, in dies 
fer Gemeinde über die Hälfte vermehrt, indem in 
leztern Jahre 131 Kinder mehr, als im erflern ges. 
boren find, und-fleige von Jahr zu Jahr u. 
| Zur 3% Bröber, Paſtot. 


Sur Lehre und Warnung, | 

Eine Sleifcherfeau aus Neichthal, Nahmens 
Spiegeln, wollte den 3.$ebr. d.:%., als am 
zweyten Namslauiſchen Jahrmarftstage,. auf eir 
nem zweyſpaͤnnigen, mit vollen Brantweinfaͤßern 
beladenen Wagen, nach Namslau fahren. Der 
Knecht, welcher fie fuhr, nıufle von Nothwendig⸗ 
keit gedrängt, in dem Dorfe Behmwitz, welches 
’ an 


' | | 
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an die Vorſtadt grenzt, abſteigen, Che er wieder‘ 
ferde ſcheu, und. 


auffigen konnte, wuͤrden die r 
giengen burch. Als man verfchiedentlich, aber 
vergebeng, verſucht hatte, die Pferde aufzuhalten, 
wollte fich die gute Frau durchs Herunterſpringen 
helfen, war aber fo unglücklich, daß fie aufs Stein⸗ 
pflafter fiel, und ihr das Rad fihräge über den 
Kopf gieng, wodurch fie mehrere gefahrvolle Kopf⸗ 


wunden und eine bedeutende Quetſchung am Stirn⸗ 


knochen, erlitt. Sie wurde halb erſtarrt in einem 
Hauſe der Vorſtadt zu Namslau, bey dem ſie lie⸗ 
—— war, aufgenommen, doch man hat 
Hofnung ihr Leben zu erhalten, ohnerachtet ſie im 
fünften Monat. ſchwanger und durch eine vorher‘ 
erlittne dreyvierteljaͤhrige Krankheit ungemein: gez 
ſchwaͤcht iſt welches ihre Heilung nothwendig verz 
fpaten muß. "Wieder ein trauriger Beweis: daß 
ber Fuhrmann niemals die Pferde, ja auch nicht: 
auf lieh verlaßen muß, ohne einen andern 
an feine Stelle zu rufen. & EN 

Den 6. Febr. d, 3. übernachteten einige jüdi- 
ſche Handelsleute ang Suͤdpreuſſen, welche Wan: 
ren nad) Breslau führten, an dem Dorfe Grame 
ſchuͤtz, eine kleine Meile von Namslau, in deu 
fogenannten Altkretſcham. Ein ſtarker, mohlge 
wachsner-jüdifcher junger Menfch wollte gegeit 
Mittag Waßer fchöpfen und hatte das Unglück, 
daß er den Schöpf Eymer von dem Schwengel 
des Brunnens loßriß, in diefer Anftrengung mit 


dem Oberleibe das Gleichgewicht derliebrend, ir 


ben bettächtlich-tiefen Brunnen, verkehrt hinein? 
flürzte und ſich dabey u Knochen des Hirn⸗ 
ſchaͤdels zerſchinetterte. Er wurde ſehr bald, ob— 
gleich mit vieler Mühe heraus gezogen und gab 
noch einige ſchwache Zuͤge des Lebens. Die da— 

fige Grundherrſchaft — auch ohne Nennung ihres 
ii M Namens 
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Namens durch Wohlthaͤtigkeit und, thaͤtige Men⸗ 


fchenliebe jedem Lefer befannt — machte augen 
Blieflich alle menfchenfteundliche Kastungg Anz, 
ſtalten ließ einen nahen Arzt and, Wundarzt herz, 
beyhalen; allein: vergebeys. Sie Fonuten nur 
zeugen des, troftlofen, Jammers eines. juͤdiſchen 
Greiſes ſeyn, der auf dieier Reife, feinen ale 
gefaͤhrten, feine Stuͤtze im Alter, Sohn 
verlohren hatte, welcher eine halbe, Stunde nach; 
bem alle, ſchon verfehiedben war, 414% sn. 
Am 22. Dechr. 3795 war der Waſſermuͤller Jo⸗ 
hann Gottlieb —— nit feinen noch). unenzognem,, 
Kindern allein zu Haufe. Die Mühle fieng an. zu 
knarren und er gieng gus ber. Stube, um fie einzue 
ſchmieren. Wahrſcheinlich wurde bey diefer Verz, 
richtung eine —— ein SH Deut; 
gehenden Werke ergriffen; denn noch nicht lange, 
hatte: er feine Kinder verlaffen,, ale dieſe bemerk⸗ 
ten, daß die Mühle langſamer zu gehen anfienge,, 
und, durch die ihnen ungewohnte Erſcheinung er⸗ 
ſchreckt, auß der: Stube heraus und zu ben Raͤ⸗ 
dern der Mühle fprangen. Sie wurden nur ber, 
einen Halfte von. dem Korper ihres Vaters anz. 
fichtig, denn die andre Hälfte war in dag, gehende, 
Werk der Mühle gezogen worden. Kindliche Liebe 





bewieß hier, wie ſtark und ſchnell ſie zur Zeit der. 
Noth auch den Schwachen machen koͤnne, denn 


zwey dieſer Kinder, wot 13, und 16 Fahren, grif- 
fen fogleicd) nach der eiſernen Hebe= Stange, mit. 
melcherdie Muͤhlſteine herausgehoben werden und 
verſuchten die Steine abzuheben. Ein drittes vier⸗ 
jaͤhriges Kind eilte zu den Nachbarn nach Huͤlfe. 
Ob nun aber gleich der Verungluͤckte durch, herz. 
beyeilende Freunde der Gewalt der Muͤhle fobald 
als moͤglich entriſſen wurde, ſo war doch kein Les 
ben mehr in ihm und er wurde in dem 54. —* 

| 2, z | — * eines 
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fettes Alters als ein treuer Gurte; als ein redlich 
denkender Vater und als ein Mann, mit dem je⸗ 
der Rechtſchaffene gern umgieng, von den Seini⸗ 
gen getrennt. Eine self Witfwe, nier ver⸗ 
wayßte Kinder bewerten ihn, = =," 
Des Mottoerföheflket Bötcher zu Bahnau bei 
Wartha Söhne ſetzten ih am 21. Jannar auf 
angefpannte Pferde. Dieſe gingen: durch ind 
warfen ihre Reuter ab. Ueber den jüngften Sohn 
gingen beyde Räder und toͤdteten ihn auf der Stel: 
K ber ältere flog an eine Mauer und beſchaͤdigte 
ich fo am Kopfe, daß man ihn halbtod'ins Haus 
trug. Der Wundarzt glaube ihn zu retten: 

| Der Lehrburſche Gortlieb Neugebauer bey dem 
Schmidt Gottfr. Kiltze in Rauche Striegauiſchen 
Creyßes, wurde am 19. Januar von einem Baum, 
bet beym Ausroden auf ihn fiel, erquetſchet. 


Ueber die diesjährige Winterwitterung 


Sie iſt ſo wenig wahre Winterwitterung, daß 
fie 8* eine Fruͤhlingswitterung gelten kann. 
och aber iſt ſie nicht ſo ganz ungewoͤhnlich, ob⸗ 
chon ſelten. Alte Landwirthe zu Neudorf bey 
rieg erinnern ſich, daß fie vor 39. Jahren grade 
fo geweſen ſey, daß fie im Januar zum Hafer ge⸗ 
ackert, und bie ergiebigfte Sommererndte gehabt 
haben; Dieſesmal iſt dort auch zu Ende des Ja⸗ 
nuars etwas Hafer zur Probe gefäet worden; und 
heute, den 5. Februar; - fangen bort die Bäume 
an, Blätter zu treibeit,. und im Fälteren Leichtes 
ven Boden, als der dortige, ‚blühen Schneetröpfe 
hen und Crocus, und ſchicken fich die Primeln 
und Veilchen zum Blühen an. Jetzt fchon franz 
ken uͤberall viele Leute auf dem-Kande. Ob dag 
nicht häufiger und gefährlicher gefchehen werde, 
wenn bie Witterung jr gelinde zu bleipen fortfah⸗ 
M 2 ven 


168 er 
ren und dabey feuchte und regnigt tverbeit follte; 
mögen die Aerzte ausmachen. J 
2 ae wob luh aͤtigk git. J . . 
Der Inbalide in Kauder bey Bolkenhayn, 90 1 
dem im. Monath September 1795 in der Provinz 
zialblättern gemeldet wurde, er habe ſich am Hals 
fe verwundet, ift im Decembr. v. 3. an den Fol⸗ 
en feiner Wunde geflorben. Er hinterläßt ein 
aͤdchen von ohngefähr 13 Jahren, das vielleicht 
seine unbrauchbare und dem Staate zur Laft fals 
Iende Perſon geroorden ſeyn twürde, gab’ es wicht 
Menfchen, die von Mitleid uud Menjchenliebe erz 
füllt, den Grundfag haben: Nimm: dich der Waiz 
fer an. Sie fand einen Vater an dem würdigen 
Wirthſchafts Inſpector Schubert in Kauder und 
eine Mutter an feiner menfchenfreundlichen. Satz 
tn " | | a TE 
* Verordnungen der Königl., Breslauifchen 
i Brieges und Domainen Cammer. 
. Edict gegen die leinen Garn Erporfation im 
Herzogthum Schlefien und der Graffchaft Glas. 
Porsdam den 9. Decembr. 1795.  : - 
+ Den 5. Januar 1796. Es foll fein Getraide- 
handel Br Proben getrieben werden. «Den Do⸗ 
minien ift erlaubt, dasjenige Getreide, was zu 
den beftimmten Stunden auf den Marft gebracht, 
aber nicht verfaufet worden, auf Böden in Pri⸗ 
vathäufern anfzufchätten. Nur das Auffchätten 
in den Vorftädten und zum wucherlichen Wieder 
verfauf: ift unterſaget. | 
- Den 16. Januar. Der auf das fremde Kni⸗ 
ftergold gelegte Impoſt von 50 Procent ift derge⸗ 
ftalt herabgefeßet worden, daß vom Thaler: des 
Werths nicht mehr als 2fgl. Aceife u. ı fgl. Eins 
fuhrzoll zu entrichten iſt. 8 
— nn Den, 
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Den 29, Januar. Zur Vermeidung der. bey 
Erhebung der Schaugebühren für die auszufuͤh⸗ 
zende Leinwand vorgefommenen Schwierigfeiten 
ölfen die. neuregulirte Schaugebühren gleich in 
en Abfendungs Drten von dem Verſender erle—⸗ 
get. werden, und foll auf dem Paſſier Zettel ver: 
merfet werben, : wie bie Schaugebühren dafelbft 
ſub N, ic. mit ıc. erhoben worden, | 
Außer den Damaftwaaren, Creas oder weiß; 
. garnigten Leinwand, leineiten feidnen Waarenu, 
Hausleinwand, darf von Leinmwanden für die 
Drucker. zu Hals und Schnupftüchern, für, die 
Breslauiſche Leinwandreißer, für Faͤrber zu Sarz 
be, und Steifleinwand, desgl. zu Schotter und 
Wachsleinivand, von der Leinwand, welche Pris 
vatverſonen vom Lande zum eignen Gebrauch einz 
bringen, von den fogenaunten Züchner Waaren 
und von den Pußen oder von der Schock Leinwand 
feine Schaugebühren erleget werden. 


 Bonfiftorial Verordnung, vom 15, Julius 1795. 
nor publicirt im Januar d. I. 
Der zum zweckmaͤßigen Religionsunterricht der 
Schuljugend beſtimmte kuͤrzere Auszug aus der 
eiligen Schrift, der eben die Preſſe verlaſſen hat, 
als ein nuͤtzliches Schulbuch jezt in ſaͤmmtli⸗ 
een Schleſiſchen Schulen eingeführt, und haupt: 
ſaͤchlich ey dem Religionsunterricht der Fk waͤ⸗ 
chern Jugend gebraucht werden. Jeder Schule 
werden drey Gratisexemplare davon gegeben, die 
als ein Inventarium bey derſelben bleiben muͤſ⸗ 
ſen und blos fuͤr die armen Kinder beſtimmt ſind. 
Die bemittelten Eltern ſollen aber dieſen kuͤrzeren 
bibliſchen Auszug Er ihre Kinder bald anfaufen, 
Bey Abfaſſung deifelben ſey hauptfächlich die Ab- 
ficht geweſen, durch FEN aus der Bibel geſchoͤpf— 
a ’ es EM. 5 ten 


42 


bedacht fenn, den Gebraud) hefielben nach ihre 
| sträfte zu befördern und dadurch den "aß 
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Ken reinen Neligionsunferricht auch bey der jarz 
ne or bie ftärffte Aufmunterung zu mehres 
ren Fortſchritten in den Religionskenntniſſen zu 
bewirken: baher denn auch in den ſchickhafteſten 
Stellen bie Anführung der biblifchen Geſchichte zu 
‚en Nachlefung gefchehenift, u. die fünf Haupts 
uͤcke des Catechismi Lutheri, als ein allgemeines 
Glaubensbefenntnig der Evangeliſch lutheriſchen 
Kirche, dem kuͤrzeren bibliſchen Auszuge in der 
Abſicht beygedruckt worben, damit vonden Schul 
lehrern nicht das bloße Herſagen und Auswen—⸗ 
diglernen aus bem Catechismus von der Schub 
jugend erfordert, fondern auch bey dem Religi⸗ 
onsunterricht dasjenige Stück mit einverfeibet 
und erfläret werde, fo mif dem jedesinahlige 
Schulpenfo in genanfter Verbindung fteher. Die 
Inſpectoren der Kirchen und Schulen folendentt; 
num bey der zweckmaͤßigen Ausarbeitung dieſes 
Schulbuchs ihrer Pflicht gemaͤß eifrigft darauf . 


ren 
Nutzen des größeren biblifthen Auszugs zu be⸗ 


wirken. | Y 
Mäferifche Sehaufpielergefeufchät UBS, 
r X 


eslag. 
Den 5. Februar zum erftenmal: Das Ars 
thei — 3 — in 5 Aufjügen von — mM; 
Wurde nicht wiederholet. Man fuchte zwey eh⸗ 
mals gegebne Stüce mit Glück hervor, Ha 
und Liebe, Schaufpiel in 4 Aufz. von v. Bo⸗ 
nin, den 12. Sebrugr und die Läfterfchule, 
Luſtſp. in 3 Auff., Aug dem Englifchen des She⸗ 
eidan, von Leonhardi, den 19. Febb. 
— Su verkaufen.“ 
Ueber 100 Schock ber: ftärfften im: erften Jahr 
voͤllig tragbaren Sprifchen u a ade; 
as 
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bas Schock zu 8 ggl. dieſes Fruͤhjahr bey dem 
Veeb. Engelien in Herrnſtadt zu bekommen, ſema⸗ 
here im 2ten Fahr. tragbare 51.6 ggl· 

Getraide Preis im Monath Januar 1796. , 
— — Breslauer Skheffel:.,... 
te! eigen. - Roggen. Gerſte. Hab, 

nn Dit.igb.d Rt. ſol. d. Kr. igl-d. Rt. ſol. 
u, Dwslau "2.10 10 1.24 


Gab ik, 4° 230 je 
2. Brieg 10 = zT RT 4 
2: ZBumslau 332 RE — 
4. Ereuzdurg 2 1m HR a9 117 — — 24 — 
s.Seaufenftein =: a: 6- Lad hd — 27 6 
6,-ÖldB nr 2.19..2, 827.,3_1 10,6 m 2 
7,r Ölogan zig art I — IT 
3: Srünberg 3 2 — 127 124 min 6 
9. Sauer a0211—- 2 — — 12 — st 
20, fen 210 — 127— 116 — 229— 
ze». Reife 12 10 3 124 — 117 66 25 — 
zı. Lͤwenberg3 332 — $ 12 — 1 2 — 
23. Neufadt 2 10 —! 1 do 1 0 ee — — 
24 Mir 2 4 — ra m 1 ga Hur 
2. Reihenbah 2. 10 — 12:2 — 1.4.7239 
26, Reichenflein 2 12 6 2.7 7.211007 1—-— 
17. Schweidniz 2 17 — 2 F —* 9 —ı7 3 


28. Striegau 220 — ® 15 —3— 
Auf den Marke ft Seträiße olipefein: 

Weitzen. Roggen. Gerſte. uote 

zu Breslaii 2229 12744 1239” 5621 

— Sreyburg ' 1868 27393 '1326 43 

—Schweidnitz 63124 11392 26a, 1297 

— Heichenffein 1909 1383 582. — 


— Jauer 4871 8536 1942 4250 
— Srantenftein 4866 4224 3754 iM 
eiſſe. 1509 3933 — — 


— Neuſtadt 420 — 
— Loͤwenberg 5014 4764 Er 7 96 
Sleifch-Tare. Im — Das. Pfand‘: 
Rindfleiſch, Kalbfl.Hammelfl. Echtöeinfl 
Breslau: Ir ıd. 2 z fol. zdiwrfgkeh. 2ſgla 3⸗ 
Brieg al? ZAS6 2779 272% 


inbffei ‚Raibfl, amittelfthchtwen 
ieh: Bu * 126 ? 223 — 
Frankenſt. Toa4s vH Wr 
Ereizburg —* — "432 Vegsigtsüz 
tiwenbergi »99 1 >38 1 ER 253: 
veis der Butter, Im Januar. - Das Quart 
Zu Breslau 6 ſgl. 6 d. 
2. m u 5 6⸗ 
— “ — Reiſſe 8 2:77 R 


» Gen Preis, 
— Beſte Sorte, mittlere, fehleche, 
Frankenſtein 41 -43Xt. 383950. 3713t. 


ELreutzburg Ba; au 34 = 33 — 
REM. 427.357 
Striegan ° 42 — 40 — 38 = 


a Yachweifung | 
der im Koͤnigl. Preußl. Schleh ion und a der 
EEE, Glatz im Jahre 1795 Betrauten, Ges 
| bohrnen und Geſtorbnen. | 
Allgemeine Ueberſicht. 
Getraut wurden 16862 Paar. 
Gebohren wurden 73164 
BGeſtorhen ſind 54309 Menfchen - 
Maͤhere Nahmeif ung. | 
a . „Der Gegend nad) 
find in Döerfehlefien 4577 Paar getraut worden 
in der Grafſch. Gl atz 82220 
im ſchleſ. Gebirge 3782 — “ 
im bag Schl. zo . er 
Gebohren wurden: 
Knaben Maͤͤbdchen 
in Oberſchleſien 11516 10850 
in der Grafſchaft Glatz 2007 781 
im ſchleſiſchen Gebirge 8524 ' : 8049 
im’ übrigen N. Schlei en 15701 14491 


37748 ' 35416 
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zer. Geflorben-finds 


win, Befähl, weibl. Geſchl. 


in Oberſchleſ nm 9074 -9I0d 
in der Graffchaft Glatz. 1859 1910 
im fchlefifdyen Gebirge: 7398 7157 


im Obeisgn R. Schlefien. 14037 . - 13774 


32368 31941 
Dem te nad; .n. 
Ehen wurd 1 gefchloffen 
in den Städten 3272 
in ben Doͤrfern 13599. 
Gebohren wurden: 
in den Staͤdten 6303 Knaben 5949 Mädchen 
in den Dörfern 31445 = 29467 — 
Geſtorben find 
männl. Geh; weibl. Gefchl. 
in den Staͤdten 6870 6912 
in den u 25498 "25029 
Ä Der Reli eligion nach: 2) 
N 9040 
: Katholifche > 983 Be 
= a 2 27 | 
Maͤhriſche Brüder 13 
Juͤdiſchhe 93 


Geburten 
Eoaugeiſche Knaben ...18659 — 
Mädchen: 17259 


35918 | 
„ Hierunter uneheliche 385.2. 4: 0 
tobfgehohrne 1637 ° = 
Räthetifge. Knaben 18874 
— Maͤdchen 17932 
9 3606806 
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en 38." | 


4 
ee 2 kobtgeboßeie.. 
Hediſche naben 120 
| Mädchen 110 
— — — 
ee uneheliche 3 
todtgebohrne Re 
Sterblichkeit. — 
Energie, männl. Geſchlechts 15310 
we eibl. — 15849 
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Ka: 32768 
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Einige Bemerkungen und Reſultote 

In dieſem Jahr ſind 533 Ehen mehr als im 
vorigen’ geſchloſſen worden; von ıo5 lebender 
Menfchen entftand ein Ehepaar. 
Die innere Vermehrung befrägt 8855. Dies 
ift £ pro Ent, oder so Menfchen vermehren 
fid) mit einen, 

Der 2rfte Menfch ift geftorben, 
' Gegen vorigeß Jahr war die Sterblichkeit um 
6113 Menfchen ftärfer, 

Das zöfte Kind mar ein uneheliches, 

Das 35jte Kind ein todtgebohrnes. In allen 
pörhergehenden maten deren mehrere. 
.. Gegen 35 Mädchen find 37 Knaben gebohren 
worden, EA gegen 31 vom meibl, Gefchlecht find 
32 dom männl, geftorben, | 

Nach obigem Verhältnife leben impreußifchent 
Eileen. 386500 Goangelich 

849000 Katholicfen 
: 3000 Reformirte 
1600 600 M hriſche Brüder 


z - 1741000 
** — Seelen nach ben Zaͤh⸗ 
lungs eien 


1,750707 
Feuerſch ade en. 

Zu Sprottau brach den 15. Januar Abends um 
halb ſieben Ihr in einer Hoſpital Scheuer vor dem 
Glogauer Thore Feuer aus, welches in weniger 
als einer Wiertelftunde dusch ben Wind ein in ei⸗ 
niger liegendes ſtaͤdtiſches Vorwerk 
und noch eine Scheuer auf dem Steinwege anz 
zuͤndete. Der Beſitzer des Vorwerks war ab⸗ 
weſend; er hatte dieſe Beſitzung erſt vor nes 
nigen Wochen gekaufet, und fand alles, af 


in ar 


auf dag Vieh; welches. gerettet wurde, in der A— 
ſche. Der heftige Wind trieb auch bald das Feus 
er auf die Stadtziegeley, die, bis. auf die zwey 
Prennofen, ein Raub der Flammen wurde, 

Den 2, Februar Abends um rolihr.entitand zu 
Krampf in der Herrſchaft Primfenau bey den 
Bauer Gottlieb Pohl ein Feuer, dag. am unterz 
fen Dache ausbrach und fo fchnell um fich griff, 
daß alle Gebäude deßelben ſamt feinen Schaafen, 
und außer ihm noch das herrſchaftliche Vorwerk 
des alten würdigen Herrn Majors von Seydlitz 
bis aufs Schloß mit allen fehr anfehnlichen Vor⸗ 
raͤthen und auch die Schoͤlzerey ganz in die Afche 
gelegt wurde. Auſer dieſen Verungluͤckten braun⸗ 
ten.noch zwey Haͤusler ganz, ein Gaͤrtner aber 
und zwei) Bauern größtentheils ab.. Allen Ver⸗ 
unglückten iſt dieſer Verluſt um fo empfindlicher, 
weil das Meifte und Befte von ihrer Habe und 
alle Broͤdterey u. Fütterung ein Naub der Flam⸗ 
me geworben ifl. . _.... NE 

Den 13..diefeg, Morgens um 9 Uhr entftand 
dafelbft von neüein Feuer auf dem Heuſtalle bey 
einem Gärtner, Namens Fiebig, der alle feine 
Gebäude und Vorraͤthe bis auf die Scheune ver- 
lohr. Sein Weib hat fich Geficht und Arm jo 
verbrannt, daß ihr Leben in Gefahr ift. 


en. tt - Verbrechen, 

Den 17, Dec. v. J. Abends in derelften Stun⸗ 
de erſchlug der Stadtbraͤuer zu Primkenau, Carl 
Joſeph Wittig ſeine Ehefrau, Anna Veronica geb. 
Zauboldin, 36 Jahr alt, beide katholiſcher Reli⸗ 
gion, durch heftige Stockſchlaͤge auf den Kopf. 
Sie ſtarb den 18. Morgens um 6 Uhr. Der Moͤr⸗ 
er nach Grünberg in die Inquiſition abge⸗ 
u SER Pr a a SSL - Te 4 
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Sebſtmorde. "een 
Der Schneider Warmuth zu Schoͤnborn bey 
Liegnitz ertraͤnkte ſich am 29. Jaͤnuar in der Nacht. 
Eine langwierige Krankheit zehrte ſein weniges 
Vermoͤgen faſt auf. Daruͤber wurde er ſehr 
ſchwermuͤthig. Ob er Sr bewachet wurde, fo: 
entwifchte er boch dem Wächter, ber eingefchha= 
fen war, und ftürzte ſich in den nächften Teich 
bey feiner Wohnung | 7 
Den 7. Januar entleibte ſich der Freyhaͤusler 
und Leinwandweber Benjamin Oelsner zu Muͤhl⸗ 
heide im Luͤbenſchen, in einem Alter von 34 Jah⸗ 
ren, 12 Wochen. Er war etwa 10 bis 12 Tage 
krank. Weil die gebrauchten Mittel ihn nicht bald, 
— — er ſich dermaßen uͤber ſeine 
iederlage, daß er in Troſtloſigkeit verfiel, und 
ſich die Zukunft für fich, fein Weib und Kind auf 
der traurigen. Seite vorſtellte. Rad) feinen Re⸗— 
dent verzweifelte er an feinem Auffommen: : Im 
Unmuth darüber ſchnitt er fich im Bette mit dent 
Barbiermeßer die Gurgel ab; indem fein Weib ihm 
jur Lindrung feiner Schmerzen einen Umſchlag be> 
reiten wollte. Sie rief bald ihre Nachbarn zur 
Hülfe herbey, allein fig hatte feinen Erfolg -- 
: Die Ehefrau des Cafpar Fuchs, Schenfeng zu 
Haltauf bey Münfterberg, Joh. Eleon. geb. Poh⸗ 
fin, erfaufte fi) am 12. Januar, als eine Wöchz 
nerin von 5. Tagen, aus Schwermuth, daß fie, 
an einen alten Mann verheyratet, Kind auf Kind 
bekam. — oo - W 
s 2 Ungluͤcksfall. 
Den 2. Jan. 1796 gieng der Oberfoͤrſter Breiter 
zu Seifershau in den Wald, um einigen Leuten 
Holz anzuweiſen. Eben ſtand er in einem Creiſe 
von 27 Perſonen, die ex in feinem Regiſter zeich⸗ 
nen wollte; als der Sturmwind unvermuthet ei⸗ 
nn ne 
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ne nahe ſtehende Fichte mit der groͤßten Gewalt 


ausriß, und fo ploͤtzlich in bieſen Cirkel von Mens 


ſchen warf, daß. die allerwenigſten Denen bie 


Ziucht retten Eonnten. Der Oberförftet Breiter 
wurde gefaͤhrlich verwundet, und feine. auf bdem 
Ruͤcken hangende Flinte in viel Stücke jerfchlagens 
Die meilten Menfchen wurden im Geficht und in 


andern. Theilen des Körpers befchädigt;: zweye 


aber fo tödtlich zerfchlagen,: daß mar beynahe 


noch jegt an ihrem: Auftonimen zweifelt. 


+. Sue Warnung fuͤr Brandweintrinker. 
Ein junger Menſch aus Petersdorf, eines 
Schuhmachers Sohn, Namens Mildner, kam 


am 27. Januar Nachmittags aus dem Buſch vom 


Holzruͤcken. Er kehrte in das erſte Wirthshaus 
des Dorfes ein und fand daſelbſt ſeinen guten 
Fefannten Handke, der ihm nach Gewohnheut die⸗ 
fer Leute, das Geſchenkt hielt, das heißt: ihn an⸗ 


bot, einmal mit ihm zu trinken. Erſterer nahm 


dies wohl auf, trank, lobte den Brandwein und 


wuͤnſchte ſich ſatt trinken zu koͤnnen. Wieviel glau⸗ 


beſt du zu vertragen? frug Hancke: wenigſtens 
2 Quart, war die Antwort. Hancke, der dies für 


Scherz nimmt, verſpricht ihm ſo viel frey zu ge⸗ 


ben, wenn er ſie trinken will. — Es wird von 


beiden Theilen eine Wette eingegangen und von 


den Umſtehenden beſtaͤttigt. M. verfpricht 2 Quart 
von dem eben gekoſteten rothen Brandwein zu trin⸗ 


ken, und dann noch auf das benachbarte Dorf zu 


einem Bierabende nachzukommen, und wenn ef 
das nicht leiſtet, die Wette veriohren zu haben; 
He läßt den Brandwein geben, welchen M. in 
kurzer Zeit austrinkt. Kaum hat M. dag zweite 
Quart ausgeleert, als er ſinnlos umfaͤllt. Waͤre 
dem Ungluͤcklichen denſelben Augenblick Huͤlfe ges 


leiſtet worden, fo lbonnte er vielleicht noch gerettet 


werden.⸗ 


werben: : Allein — und Vorurtheil, die in 
fo viel Faͤllen gefährlich find ‚machten auch hier, 
daß man mir Hälfsmitteln fo lange verzog, big 
bie zu ſpaͤt angewandten Mittelinicht mehr. fruch⸗ 
teten; und der Ungluͤckliche, ohne Verſtand, auf 
die klaͤglich de Weiſe, am folgenden Morgen in 
ir game feiner verwittweten Mütter, den Geift 
S moͤchten doch endlich einmal die fo. vielen 
traurigeit und fchrecklichen Folgen der Trunken⸗ 
heit, Gaſt und Schenkwirthe, gewißenhafter im 
Einſchenken und Darreichen; und alle, die ſtarke 
Getraͤnke lieben, maͤßiger und vorſichtiger im Ge⸗ 
nuß ae u ſg ad u Un 
0. Witterung im hohen Gebuͤrge. 
Auch die aͤlteſten Leute in unſern Gebuͤrgen, 
wißen ſich einer ſo anhaltend ſchoͤnen und war⸗ 
men Witterung um dieſe Jahreszeit, nicht zu er⸗ 
innern, als die im Monat Januar d. J. geweſen 
iſt. — Nirgendswo, ſelbſt in denen noch ſo tief in 
—7 Dorfſchaften findet man Schnee, 
ie Schlittenbahn iſt im Mon. December aͤuſerſt 
ſelten geweſen. Nur mit vieler Muͤhe hat man 
den geringſten Theil des Holzes in den Waldun⸗ 
gen von den Bergen, wegen Mangel bes Schne⸗ 
es, ruͤcken fönnen, Das meiſte Holz ſteht noch auf 
den Stellen, wo es gemacht worden. Jezt zit 
Anfang Februar, fangen wider alle Gewohnheit 
die Baͤume an zu treiben. — Frimula veris, Leber⸗ 
frautzc. find. fchon laͤngſt da. Verfchiedene Ro⸗ 
fenfträucher fchlagen ſchon im freyen Lande aus. 
Und man will ſogar ſchon Stare, Droßeln u. dgl. 
ſeit einigen Tagen bemerkt haben. 
{ Der: . 
Den 3. Januar wurde in Schreiberau bie neue 
Glasfabrife eingeweiht und darinne zu arbeiten 
—* auge⸗ 
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angefaugen. —⸗ Sie liegt von der vorigen alten 
Glashütte, ohngefehr eine reichliche Stunde ent⸗ 
fernt, nahe an Böhmen; in einem Thal, das ehe⸗ 
dem: Martins Haide hieß ,. nun aber von den Erz 
bauern der neuen Glashuͤtte, Hoffnungsthal ger 
nennt worden. Daher auch die neue Olasfabtife; 
die. Hoffaungsthaler heißt. — Es find-aufer den 
Leuten am Drte, verfchiedne Ausländer angenainz 
met: Das Glas fällt fehr rein und gut, Man 
verfpricht fich mit guten Grund fehr viel von die⸗ 
fer neuen Anlage für die Zufunft. — Der. eigentz 
liche. und Hauptunternehmer ift der Glasmeifter 
Preußler ; deßen erſte Glashuͤtte fich ſchon fo Tanz 
e im beften Flor erhalten, und noch immer vor 
ch fortdauert. Die! Herren Preller d. j. und 
Wattern ſtehen mit ihm in Compagnie. 
u)". Ober Schleſien. . 
:; Der. Herr Graf von Praſchma auf Falkenberg 
faͤhret im Wohlthun gegen feine Unterthanen fort, 
Er hat nicht nur: einen eignen Wundarzt in Sold 
Ah der jedem Kranken unentgeldliche 


— 
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ke. reichen muß, indem die Arzeneyen aus den 
Jerrfchaftlihen Renten besahlt werden‘: fondern 
er bat auch in der Stadt Falkenberg ein anſehn⸗ 
liches Gebäude aufbauen faßen, worin der Arzt 
wohnt, und wo arme. Patienten aufgenommen, 
mit Ragerfätten verfehen und während ‘der Kur 
mit dienlichen Speiſen unterhalten. werden; fo 
daß ſchon 1795 viele daſelbſt die befte Pflege ges 
noßen und manche dabey fich noch einen Thaler 
mit Flachsſpinnen verdierier haben. 

Ada nn. Grauzburg.. . ui mh 
Eine außer der Ehe Gefchwängerte in dem Bes 

nachbarten Peieder Cilguth brachte fieben Tage in 

Geburtöfchmetzen unter gewöhnlicher, aber ver⸗ 
geblicher, Huͤlfe hoͤchſt ſchmerzhaft und aa > 
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Am achten Tage ‚erfuhr. der hieſige Regiments 
Chirurgus von Köhler Hufaren, Herr Hirfche : 
mann, ihr Leiden. Er eilte fogleich zu ihr, nahm 
den Bader Nyfarımit und ließ nach feiner Auord⸗ 
nung und Anweiſung durch diefen von der Ges : 
bährerin dag Kind:tod nehmen; und rettete ihr 
wider alles Bermuthen das Leben. Sie ift voͤl⸗ 
lig hergeftellet. Freude uber den glücklichen Erz : 
folg, iſt fein einziger, aber füßer fohm © 

en u änteibor, | 

Die im vorigen Stüd der Provinzialdlätter S, 
38. angezeigten‘ Todesfälle des Stadtdireftorg 
Drandtund feiner Gattin zu Rattibor verdienen 
och in mancherlei Nückficht Erwähnung. Unſre 
Stadt hat dieſem Manne, welcher achte Herzens⸗ 
güte und deutſche Redlichkeit befaß, und im ſei⸗ 
nem Wirfungsfreife fo thaͤtig als möglich war," 
viel verlohren.: Won den nähern Umftänden ſei⸗ 
nes Lebens ift wenig bekannt. Daß er bei Star⸗ 
gard in Pommern gebohren, anfänglich Theologie, 
nachher die Rechtsgelehrſamkeit ſtudiert habe, 
weiß man aus ſeinen mündlichen Erzählungen; 
Er ift aufaͤnglich Auditenr , danıt Syndicus im: 
Leobſchuͤtz und darauf Stadfdireftor zu Nattibor 
gemefen. Gein Tod wurde dadurch um fo merke 
wuͤrdiger und ruͤhrender, daß feine Gattin ihm 
den Tag daranf nachfolgte, Der Tag des Lei— 
chenbegängnißes machte fo manche Empfindung 
in uns rege. Brübderlich und in der! fchönften 
Eintracht vereinigte fic) die Fatholifche und. evan⸗ 
gelifche Gemeinde, ihn recht feierlich zu machen, 
Der Anblick einer fo großen Menge Menfchen, die, 
zwar ihrem Glauben nad) verfchieden, iezt aber 
durch innige Theilnahme bei dem Werlufte eines 
Vaters, Fuͤhrers und Freundes verbunden, bins 
giengen, dem Vater aller Fenſ chen und dem Herru 
— uͤber 


182 gr 





über Leben und Tod zu danken, daß er ihn einſt 


ung fchenfte, war gewiß grade unterden Umftän- 
den für jeden Menfchenfreund ein herzerhebender 


Auftritt. Bornehme und Niedrige, alle'Zünfte: 


und Gewerfe und die zu hiefiger Stadt gehörigen 
Dorfgemeinden nahmen daran Antheil, und: be- 
riefen dadurch, wie fehr fie diefen Mann gefchäßt 
und geliebt hatten, : Die hiefige Farholifche Geiſt⸗ 
lichfeit, der Herr Praelarus Decanus: Sommer mit 
zween Vicarien des. Kollegiatſtifts und der Herr 
Kreuz Probft Schneider mit dem Kreuzherrn P. 
Simeon Seiffert begleiteten in Gemeinfchaft der 
beiden evangelifchen Geiftlichen, des Stadt und 
eldpredigerg, dieſen Zug nad) der evangelifchen 
ivche, wo die feichenpredigt und Standrede gez 
halten wurde. Hier erhoben fich aller Herzen zu 
Gott unferm gemeinfchaftlichen Water; mit wirk⸗ 
lich innigem Gefühl. In diefer Stimmung giens 
gen wir hin zum Grabe unfers.geliebten Direftors, 
welcher fchon den Tag eorher fille beigefiet war, 
und legten feine Gattin neben ihm zur Seite, Un⸗ 
fer Abfchied von einander war redender Beweis 
unfrer wechfelfeitigen Liebe und Duldung. 
ur Aufköfung — 
. der. Anagrammen zc, im vorigen Stuͤck. 
VII Kaffee,‘ — 


X. Voltaire. | 
J Geburten. 
Den 4. Septembr. 1795 Frau Juſtitzraͤthin 
Graͤfin von Pfeil, geb. v. Goldenberg, auf Gros 
Wilkan im Nimptſchiſchen, einen Sohn, Friedr. 
Guſtav Adam. Te m. 
* — en 
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Den 25. Novemb. Frau Vorwerksbeſttzerin 
Steinbrii Aa Schwebnit Sohn, Sriedr. Eduard. 
Den 30. Fran Yaftor Diet huſtock 
Deu 30. Frau Paſtor Mei an 00 ock, 
Sohn, Wilh. Gottlob Heinr. Leber. 
Den 31. Frau Lieut. v. Bock beym Invaliden 
Suflitut zuikpbnick,Zochrer/£onife Jean aitbertiue 
Im Tanusr ı | 
Frau v. Skal geb. v. —— zu Georgenberg in 
Oberſchleſien Zwillings Söhne, Earl u. Heinrich. 
Die Berwaltersfrau Nester geb. von Bruniz 


font) zu Ridultau im Nattiborfchen den 154 


Januar, Drikings Töchter. 
Söhne, 

Den Frau Paſt. Sander geb, Hache zu Urſch⸗ 

fa im Raudtenfchen, Guftav Adolph Heine. Wilh. 
Den 8 Frau Juſtitiarius Hennig zu Loslau, 
Ernft Au | 

Den 12, Frau Rector Siegroth zu Freyburg, 
George Friedr. Wild. Sigismund, | 

‚Den 13. Frau Kaufmann Dder zu Herenftadt, 
%o ann Auguft. 

n.19, Fran Acciſe Directions Calculator May 
zu Neiffe, Carl Friedrich Wilhelm. 

Den 20; Frau Krieges und: Steuer Näthin 
Müller Er Chariſius zu Glaß, Carl Ferdinand 
Adolph Eduard; 

Den 20, Frau oe ya Lehnert zu Gr. Glos 
sau, Guſtav Ferdin. Eduard. 

Den 20, Frau Gtiftscanzelliftin Seidel: geb 
Jakobi in.Saganı Das Kind kam tod zur Welt. 

Den 21. Frau Wirthſchafts Inſpeetorin Jaͤtel 
zu Krappitz, Saunen Hriedrid) Eduard: 

Den 29. Frau Kaufm. Börner zu Breslau, 
Sntified — | | 

Ay? rt DR Töch⸗ 
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Töchter. ö 

Den z. Frau Acciſeeinnehmerin Muͤller geh. 
Brochaus zu Wohlau, Henr. Amalie Ottilie. 

Den 7. Frau Oberfoͤrſterin Kuchenbecker zu 
Schöneiche bey Wohlau. 

: Den 12, bes Hrn. Neichsgrafen Alex. v. Schoͤn⸗ 
aich Carolath auf Gaffron Gemahlin. 

- Den 12. Frau Kaufm. Hayn die J zu Luͤben, 
Charl. Henr. Emilie. 

Den 15. Frau Paſt. Albrecht zu Waldau bey 
Seat —— Sind ſtarb nach 38 Stunden at 

teck 

Den 18. Frau v. Walhofen auf Sembowiz im 
a a 
- Den 19. Frau Kaufm. Opitz geb. Sturz zu 
Breslau, Helene Sophie Caroline. 

Den 20. zu Damıbran im Oppeinſchen, Frau 
Kittmeift. von Raven, Dallwigfchen Regiment, 
Milhelmine Gertrude Adelaide, : .., 

Den 20. Frau Juſtizraͤthin ©, Seidlitz geb. v. 
Schweinitz, Mariane Henriette Helene. Das 
Kind ſtarb den 4. Februar. 
| : Den. 21, Frau Rittmeiſt. v. Giadis zu Roſen⸗ 

erg. 
Den 22. zu Landshut, Frau Kaufm. Semper 
geb. Claußen ‚ Carol, Emilie. Die Matter ſtarb 
an Entkräftungden 3. Febr., — J. ur beinahe 
3 M. Das Kind folgte ihr den 6. 
— a Frau Paſtor Pohl zu Glatz, Carol. 

e 
Den 28. Frau Stadtoberamtm. Wendrich zu 
Liegnitz, Erneſt. Henr. Lunigunde. 

Den 28. zu u Neiße, Frau Lieut. v. Dierife, A⸗ 
delheide. Das Kind ſtarb den 10. Februar an 
Schwaͤmmen. 

Den 30. zu Schweiduitz, Frau Lieut. v. Linden 
PR Lim Reg. Steinwehr, Carol. Amal. Louiſe Henr. 


Im Februar Söhne. * 

Den 2. Fr. Feldpredigerin Ritter geb, Grund⸗ 
mann vom Regim. v. Vittingshof zu Frankenſtein, 
Carl Ferdin. Wilhelm. « 

Den 4.Frau v. Lieres geb. v. Herford zu Wilkau 
im Schweidnitzſchen, Earl Willh. Emil. - 

Den 5. zu Breslau, Frau Amtsräthin Materne 
geb, Cochler, Ernſt Rude Heinr. | 

Den 5. Frau Unterkaufm. Schnell zu Neufals, 
Gar! Adolph Wilh. [1898 

Den 6Frau Paftor primar. Poſtel zu Gros 
Glogau, Friedr. Emil. Pit 2; 

Deu 6. Frau Paſt. Thiele zu Trebnitz, Theod. 
Ernſt Traug. 4— 

Den 6, Fran Kaufen Müller geb, Girnth zu 
Breslau, Heinr. Wilh. Ba 

Den 10, de8 Hrn. v. Knobelsdorf auf Sprot⸗ 
Eifchdorf, Ereyfdeputirten Sprottanifchen Crey⸗ 
tes, Gemahlin, Nachmittags um 4 Uhr einen 
Sohn, Auguft Ludolph, und Abends um 11 Uhr 
einen zweyten, Chriffian Erasmus. Diez 

Den 10, Frau Senat. Podorf zu Liegnitz, Wil 
Heim Ludw Ernſt Julius. 

Den 13. Frau Majorin v. Schimonsky vom 
* Schönfeld zu Neiße, Alexander Friedrich. 

en 16Frau v. Oheimb auf. Sefchwiß- inz 
Sreslauifchen, George Auguft Leber, 

Frau Dber Acciſe Calculator Wirth zu Bres⸗ 
lau, Ernft Aug. 

Töchter. | 
Fr. Dberzollamtscaffirer Lindenzweig zu Bres⸗ 
lau, Emilie Wilh. Chaͤrl. J 

Den 2, Frau v. Gordon geb. Freyin von u. zu 
der Tann zu Ströhoff im Trachenbergfcheit, Aus 
biane Albert; Eulalia. Das Kind farb den 6, 

| vg Den 


IB6 


—— Sophie. 
* 4. Frau —— v. Haute vom si. 
eiße 


Den 6. zu —— — Juſti conmifi ions⸗ 
raͤthin Schneider we. Neumann aufdı el — 


Den 6. Frau —* Kelbaß geb. Baur zu Ro 


Den 8: Frau Rathm. Schend zu relnHe⸗ 
len Francisce Heur 
Bas 10, Frau Santorin Hauptfleiſch zu Min 

erberg 

Den. 12. Stau Kauf. Franke zu Grünberg, 
Carol, Henr. 

Den 23 Frau paſt. primar. Schaͤller zu Frey⸗ 
ſtadt. Das Kind ſtarb bald nach der Geburt, 

Den 18. Frau Juſtizcommiſſ. Ludwig geb Kay; 
ſer zu Breslau. Das Kind kam tod zur Tore 


JBeyra t en. 

— 26. Dechr. 1795. Hr. Hans Benno v; 
£uttiß auf Perersdorf u. Frombergsruh bey Sa⸗ 
gar, Hauptmann im Dragoner Regiment 9. Voß, 
mit Fräulein Henr. v. Zerbft zu Helmsdorf Kem⸗ 
nitz bey Triebel in — Nieder Lauſitz. 

Im Januar ı7 
Zu Print im ehfchen, Hr, Heine, Wil⸗ 
beim Chriftian Zur Megede, Kgl. Zollcaſſen —* 
trol⸗ 
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trolleur, mit des dort wohnenden Hrit, Joh. von 

Schwellengrebel, älteften Sräulein, Thereſe. 
Den 4. zu fewin, Hr Syndicus Carl Wilh. 
Soppich, mir des dafigen dirigirenden Bürgermeis 
fters, Hrn. Gabrucque Dem, Tochter, Frieders’ 
Den 6. Hr. Chriſtian Gottfr. Kuhn, Doctor 
der Arzneyfunde u. Stadtphyſicus zu Herrnftadt, 
mit des verfforbnen Herzogl; Oelsniſchen Regie⸗ 
rungs Rathes Hrn, Friedr. Morig v. Rohr und 
Stein auf Merſine juͤngſten Fraͤulein, Charl. He 
lene Carol. | | 
+. Den Ix zu Franckenſtein, Hr. v. Koſchuitzky, 
Staabscapitain im Regiment v. Vittinghoff, mit 
des Hrn. v. Auerswald, Kgl. Obriſtlieutenants 
von der Armee, Fräulein, Joh. Carol. Eliſe. 

Den 12. zu Sagan, Hr. Friedr. Albrecht Pau⸗ 
fi, Paſtor ſecundar. zu yes mit des ver 
fiorbnen Infpector u, Paft. primarius zu Sagan, 
—* Joh. Sam, Kretſchmer, Wittwe, Fr; Jobs 

agdal. geb, Leutloff. 

+ Den. 19, zu Gr, Slogan der Hr. Cammer Can⸗ 
ef Berger, mit des Hrn, Bytzkowsky, Lieut. 

ey dem 4. Bat: des Reg: Hiller, Dem. Tochter, 
oh, Magdalena. | 

Den 20, zu Trachenberg Hr. Joh. Ehriftoph 
Grasme, Rector und Mittagsprediger dafelbit, 
mif des verfiorbnen dafigen —— Hrn, Joh 
Chriſtoph Namsler, einzigen Dem, Tochter, us 
liane Eleonore. 

Den 21. Hr: Senftleben, Chirurgus.und Acs 
coucheur zu Lüben, mit Dem, Gunther aus Berlin; 
Den 25. Hr Carl Ehriftian Gottlob v. Pritt- 
wiß, besehemaligen Landrathes Sranfenfteinfchen 
Ereyß;, Hrn. v. P. auf Kochendorf Neichenbach- 
fchen Creyß. einziger Sohn, mit Fräulein Juli⸗ 
ane Elifab, v. Seiblig, Tochter des 1789 verſtor⸗ 
ur MA benen 
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venen Hrn. Chtiſtian Friedr. v. S. ehedem auf 
Pawlowizke in Oberſchleſien, und der verw. Frau 
85; geb. v. DE Heyde. 5 
Den 25. gu Herrnmotſchelnitz HreHofmann, 
Johannis Cantor uud Schulcollege an den ver⸗ 
einigten‘ Koͤnigl. und Stadt Schuſen zu Liegnitz, 
mit der verw. Frau Diaconus Seibt ans Winzig. 
: . Den 25. zu Warmbrunn Hr. Apotheker Gottlob 
Friede. Benj. Tfchörtner, “mit des Hrn; Servis⸗ 
vendansen etc. Hornig ältefien Dem. Tochter, Fries 
dricke Wilhelm. Henriette, len, 3 
“ Den 26. zu Dhlau, Hr. Brettfchneider, Paftor 
gu Roſenhayn und Gay. mit des Hru. Diaconus 
Lilge zu Ohlau einzigen Dem, Tochter, Johanne 
Eleonore Eliſabethh. 
7° Fr Februar... ea RT 
zZu Breslau Hr. Veltheim, Schaufpieler und 
- Dem.. Krüger, Schaufpielerinn, - beyde bey der 
Waͤſerſchen Geſellſchafft... — 
Den 1. zu Schmiedeberg Hr. Kaufmann Ernſt 
Gottfr. Klumm mit Dem. Juli Roſ. Freudenberg. 
- Den 2. jr Brockendorf bey Goldberg, Hr. Chris 
ſtian Gottlieb Nagel, auf Dber Schellendorf, mit 
Dem. Auliatte Dorothee Teichmann auf Nieder 
Brockendorf. . — EI KL 
Den 2. zu Goldberg, Hr. Kaufmann Johann 
Karl Gottli. Heer, mit: Dem. Johanna Eleonore 
Den 3. zu Brieg Hr. von Kracker, Koͤnigl. Ju⸗ 
ſtitzcommiſſarius zu Petrifau, mit Fräulein won 
Mauderode. 
Den 7. zu Neuland Hr. Baron v. Sauerma auf 
Laskowitz im Ohlauiſchen, mit des Koͤnigl. Cam⸗ 
merherrn, Hrn. Reichsgrafen von Noſtitz und Rhi⸗ 
neck auf Lobris, Neuland ꝛc. zweyten Comteſſe. 
Den 7. gu Loslau, Hr. Lange, Artillerie Capi⸗ 
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gain aus Cofel, mit des verſtorbnen bey dem Hus 
faren Regiment von Wolfrath geffandnen Majors 
Hrn. v. Pytonc — Fraͤulein Helene. 
. Dem$. zu Gros Glogau des Hrn, Oberamts 
Regiſtrators Kraufe beyde ältefte Dem, Döchtet, 
‚Henr Friede. u. Carol. Friede; Wilh. erftere mit 
dem Koͤnigl. Suͤdpreuſſiſchen Regierungs Rath zie 
eh Hın. Dannenberg, legtere mit dent Hru. 
andfchafts Syndicus Mandel zu Gros Glogan. 
Den 8. zu Namslau Hr Carl Stache, Königl. 
Juſtitzeommiſſarius in Südpreuffen, mir des ehe⸗ 
maligen König. Lieutenants und nachherigen Acs 
ciſe Caffen Controlleurg zu Namslau, Hrn. von 





* * 


Schmidt, Fraͤulein Chriſtiane. j 

> Den 82350 Waldenburg Hr, Kaufmann:Chrift, 
Gottlieb Aßmann, mit des verſtorbnen Paſtors 
zu Rungendorf bey Steinau, Hrn. Ernft Sigien 
Zhiel, zweyten Dem, Tochter, Juliane Sophie) 
Den ge zu Herenftadt Hr, Adam Friedr. Mons⸗ 
ky, Bürgermeifter zu Sarne in Südpreuffen, mie 
des verfiorbnen Seniorg zu Herenftadt, Herrn _ 
EHriftian Gottlob Ulrici, aͤlteſten Dem. Tochter, 

Ehriftiane Eharlotte, . DES 
Den 9, zu Wahlſtadt im Liegnigfchen Hr, Paſtor 

Vangerow zu Neufalz mit Dem, Elife Matthät. 
Den 9 zu Creutzburg Hr. Gottlob Milfch, Pas 
ſtor zu Roſen und Schmardt, mit des geweſenen 
Diaconus, Hrn. Joh Friedrich Koſchny aͤlteſten 
Dem. Tochter, Johanne Chriſt. Sriedr, 10:2 
Den 10. zu drieg, Hr. Scheller, Koͤnigl. Suͤd⸗ 
preuſſiſcher Regierungs Rath zu Petrifau, mit 
Dem, Evler, | 
DSDen 11. zu Breglar Sr. Carl Wild, Schlechte. 
haupt, Kantor bey Maria Magdalena mit Srau 
Sufanna Doroth, geb. Weber verw, Duetfchlich. 
| in R5.. Todes⸗ 
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Im November 1795. 

: Denn. Hr. Burgermeifter Gottft. Beubel zu 
Hearuſiedt, 79 J. 10 M. alt, 

Den 25. u Woisnik im ublinitzſchen des den. 
Anton = achowsky, el > Joſepha geb; 
0 Lubowsk Di Ri d. 9. Zaolſchan, an der. Waſ⸗ 
— etliche => — Vier Töchter. und ein 

Sohn haben fie überlebet. 


Den 30, gu Guhran die. ver. Grau Eämmerer 


gienuer von Steinau im 79. J. 
— 

* er — Bahriſch Pfarrer zu 
nn im ef feyen, 29 J. 7M: alt; am den 
olgen. eines langwierigen kalten Fiebers. Ges 
ürtig aus MWillau. bey Dber Glogau. Zuerft 

Caplan zu Belk, dann zu Brieg. 

der Nacht vom 24. zum 25. zu Hertwigs⸗ 
waldau im Saganfchen, der daſige evangel, Pres 
diger, Hr. Tobias: Gottlieb Richter, Eben Hatte 
er jedem feiner Hausgenoßen das Weinachtsge⸗ 
fchenf zufammengebunden, als er. fich in feinen 
Lehnſtuhl fegte und entfchlief. 

‚Den 30. zu Sohrau in Dberfchlefien,. des da⸗ 
figen Stadtdirectors, Drn. v. Schkopp u. feiner 
Gemahlin einer. geb. Gräfin v. Henkel, juͤngſter 

Be. Carl, im 5. Jahre, am Scharlachfieber;; 
Vor 3 Jahren Kürzte das Wohnhaus feiner El⸗ 
tern ein. Seine Wärterin rettete ſich mit dem 


Kinde auf dem Arıne auf ein Stud Mauer hinter: 
dem Dfen der Stube, in der fie war; den Aus: 


blick darauf ſtuͤrzte alles um ſie uͤber einander. 


er Vater trat aus feinem Wohnzimmer; er ſah 
bie Kinderftube und den Saal, der dahin führte, 
eingeſtuͤrzet; er fuͤrchtete em Kind zertruͤmmert 
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Au fi ‘ Man denke fich die Freude des Va⸗ 
ters, als 18.ihm diejes, Papa! Papa! zuriefi 
Den 31. zu Woisfa im Toſtſchen, Frau Mag 
riane v. Schalfcha geb. v. Tluck u. Toſchonowiz, 
‚an ber Schwinbfucht, alt 66%, Wermälet 1757. 
mit Hrn. Carl Joh. v. Schalfcha u. Ehrenfeld; 
verwittwet vor 3 Jahren. Mütter von 6 Kins 
— von denen noch ein — u. eine Tochter 
en EEE, 
3 — —— gFanlei M | 
u. Borin im . in ariane m. 
——— im Hauſe der Frau v. Schlotterbach, ptoͤtz⸗ 
dich am ee. fchon bey Jahren, gebürtigauß 
reyſtadt. 
a zu Wyrow im p Pleßſchen, des verſtorb⸗ 
men —* Anhalt J leßſchen ee Mathe 
Hrn Hausleurner Wittiwe,: Frau Joh. Sr. 
geb. Lehmann, 62 J. alt, am Schlage. 
Den 65:de8 Hru. Eman. v. Dluc auf Pallowiß 
im Rattiborſchen und feiner. Gemahlin, geb. von- 
Schalfche;' einzige Tochter, Anna, am Stedfluß, 
alt 1:3: 3 M. . 
Den 5. bes Hrn. Friebe, evangel. Yroigens ” 
Karben im NRimptfchifchen, den. 20. Auguft —* 
gebohrner Sohn, Auguft, am Sted und Sch 


uß. 
Den 9. zu Schmiedeberg des — Kaufmann 
—8 Sohn, Rudolph, an . und am 
Zahntrieb. Geb. den 14. Juny 17 

In der Nacht vom 11. zum 12. — Keeglehle im 
Trebnigfchen des Hrn. JIdhann Friedr. v. Gerb⸗ 
hardt, ehemaligen Lieuten. des Prinz von Wärs 
sembergfchen Hufarew Regiments, Semahlin,- os 
hanne Charl. Sophie geb. Kayſer, 30 J. 6 M. alt, 
an den Folgen einer zu fruͤhen Entbindung und 


am Schlagfiuß. Ihre erfte achtjährige Edit ia 
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Tod ihres Gemahls, Hrit. v. Werner, frennte, unb 
auch ihre zweyte, welche fie ben 23. Januar 1793 
Ichloß, waren: kinderlos. nt 
s. Den 12. des Hrn. Schoͤppenmeiſters Laͤngner 
zu Freyburg einzige Tochter, Juliane Eleonore, 
4% 2 M. alt, an den Blatter..— 
Den 14. in Neuſtaͤdtel der Lieutenant von ber 
daſelbſt ftehenden Invalidencomp., HArsChriftoph 
Friedr. Weifer, in einem Alter von 75 J., — 
lich am Schlagfluß. Er hat 55 Fahre dem Koͤ⸗ 
nige gedienet, lange bey dem Regiment v. Stein 
wehr geſtanden und als Feldwebel deſſelben ſein 
Dienſtjubilaͤum gefeyert, wie zu ſeiner Zeit in den 
Provinzialblaͤttern gemeldet worden. 
Den 16. zu Striegau Hr. Joh. Joſeph Ferdi⸗ 
nand Stoll, an Abzehrung. Daſelbſt geboren 
den 29. März 1770, und geweihet zum. Weltprie⸗ 
fier den 13. Dctobr. 1793. I 
Den 17. die verw. Frau Anna Barbara v. Gu⸗ 
retzky geb. v. Neifewiß, go J. 11 T, alt, an Al⸗ 
tersſchwaͤche und Steckfluß, zu Leſchzin im Rati⸗ 
borfchen, bey ihrer Tochter, der verw. Frau Lanz 
desaͤlteſtin v. Laſchowsky. Geb, den. 6. Januar 
1706 zu Crolowka im Pleßſchen, welches Guth 
ee beſaß. Ihre Mutter war eine geb. v. 
oßdek. Vermaͤlet 1738 mit Hrn. Carl Eras⸗ 
mus v. Guretzky auf Stein im Ratiborſchen, der 
den 6. Auguſt 1786, auch zu Leſchzin, ſein Leben 
beſchloß. Sie gebar 2 Soͤhne und 4 Töchter, 
Zwey Töchter, Eufannd: Eleon Eathar. u. Joh, 
Eleon. und ein Sohn: Gottlieb Ferdin. find vor 
ihr geftorben. Die noch lebenden: find, Ans 
‚na Helena Barbara, zuerſt vermaͤhlt mit Hrn. 
v. Czarnetzky auf Meftig bey Nattibor, nachher 
mit Hrn. dv. Jaͤniſch, auf- Ropsziowigsim Pleß- 
ſchen und Bobrek im. Beuthenfhen, gemeinen 
| | wur 
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Lieutenant im Euiraflier-Neg. v. Dalwig; Carl 
Georg Nicolaus, Major von der Armee, ehedem 
bey dem. Euir, Reg. v. Marwig, wohnhaft zır 
Derleberg in der Priegnig, und Anna Eva Gottz 
liebe, welche mit dem vor vier Jahren verftorbnert 
Hrn. Marin. v. Laſchowsky auf Leſchzin, Kgl. 
darſchcommiſſarius u. Landesaͤlteſten Nattibyrz 
ſchen Cr., vermaͤlet geweſen. — 
Den 17. zu Schweidnitz, der auf Penſion ges 
ſetzte —— Hr, Dpig, au der Epilepſie, alt 
72 Ih I —8 9 
Sen 18. in Neuſtaͤdtel, des Hrn, Siegm. Heinr, 
Freyherrn v. Glaubitz Gemahlin, Barb. Eleon. 
gebv. Berg und Herrndorf, 62J. 7 M. alt. 
Den 20. zu Breslau, Dem. Maria Magdal. 
Koch, geweſene Gouvernante der Familie des 
Koͤnigl. Etats und Juſtiz Miniſters Hrn. Baron 
v. Danfelman, alt 59. J. 2M. 4 T., am higigen 
Bruftfieber. ——— N 
Den 21, des Hrn. E. v. Woykowski Gemah⸗ 
lin, Maria Barb. geb, v. Biedau, nach einer 
glücklichen Entbindung „von einem Sohn, 21 J. 
42. alt, im vierten Jahre ihrer Ehe, an den Fol 
gen des Zurückttetengs der Maafern. - | 
Den 21. zu Baldowis im Wartenbergfchen bes 
herrſchaftl. Wirchfchaftsamtmann Hrn. Baum 
einziger Sohn, Gottlieb Wilh., an den Blattern, 
im 11. Mon. | 
Den 22. des Hrn. Paſtor Haube zu Raufebey 
Barchwiß ältefte Tochter, Emilie Luife, plöglich 
am Schlage, alt 4J. 5M. ı2 T. 
Den 23. zu Ober Roſen im Grottkauſchen, Hr. 
Auguſt Wilh. —— — Koppy, Landrath Grott⸗ 
auſchen Er., an Verſtopfung der Eingeweide u. 
daraus erfolgtem auszehrenden Fieber, im 51, J 
Vermaͤlet mis Wild. Marie Charl. geb. Freyin 
v. Prignitz. 
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Den 23. zu Füsen, Fräulein Auguſte v. Schmet⸗ 
Den 23. zu Herrimsdorf bey Goldberg, Frau 


3 Ehriftiana Amalia Beyer, geb. Wein⸗ 


vld, an der Abzehrung, alt 46 5. u 
Den 24 zu Erenzburg, Hr. Dan. Trundt, 
Raͤlhmann, Policey Inſpector u, Fonrage Mas 
gar Kendant dafelbit, an Lungengeſchwuͤr. Ger 
boreit den 14. Juny 1739 zu Runtzen im Dhlaus 
ſchen. Worher von 1756 6181779 brav und treu 
gedienet bey dem Huſaren Negiment v. Köhler. \ 
Den 26, des Hrn. Gottlob Rudolph Sreyh: v. 
Wechmar u. te Gemahlin Charl. Anal: Carol. 
geb; v. Schlieben zu Brieg bey Gros Glogau 
zwenter Sohn, Friedr. Wilh., im 8. Jahre am 


Scharlach fieber. 


Sen 27. zu Schoͤnwitz im Falkenbergſchen, des 
Kol, Cammeringenieurs, Hrn. Roͤhniſch Gattin, 
rau Eleon. Regina Cunigunde geb, Klier, 29 
+ 2M. 48, alt, an Abzehrung. ne — 
Den 28. zu Breslau, des Hrn. d. Luͤttwitz, 
Hauptmann bey dem Reg. v. Lattorf, Gemahlin, 
geb. v. Dberg, am Nervenfieber, 31J. W 5 ze . 
* Den 28. zu Klein Muritſch im Trebnitzſchen 
jr, Carl Ludw. v. Pofer auf KL. M., gervefener 
tentenant, am hitzigen Sieber: Geb. den 28. Ju⸗ 
Iy 1259... 8. Dentmal, » u... . 
Ser 28, des Hin. Hof und Criminal Rathes 
Hichaelis zu Er, Slogan, jüngfter Sohn, Frie⸗ 
brich Emil, am den Blattern, u in 
Den 28. zu Goldberg Die verw. Tuchkaufm., 
Frau Anna Roſtna Hoffinann an Eutkraͤftuug 
— De N dich 
-. Den’29: zu Breslau, des Hrn. d, Fablodi, ge 
weſenen pohln. Kefideniten an Kol ßl. RA 


v 
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Beina lin, Mariane, im —* Yahr, am Entpin- 
dungsfieber. 

Den 29, zu Breslau, des Königl. Pßl. Haupt⸗ 
mann u Oberburgermeiſters, Hru. v. Irestom, 
jüngfter Sohn, Guſtav Adolph Sriedr., am Zaͤh⸗ 
nen. Geb, den 30. April 1795. 

.Den’29. des Hrn, Freyherrn v. Schweinit auf 
Mehr u. Rodelandt und deffen Gemahlin, 
geb: vr Feſtenberg Packiſch, einziger Sohn, Catl 
Friedr. Bernb,, am Scharlachfieber, alt 21 W. 
r%,. 1068. 

An 29, zu Liegnitz Fraͤulein Chriſtiane Friedr. 
v. Haugiwitz, 41 J. alt, am Schlage. 

Den 29. des Hru. Paſtor Frantzky zu Luziene 
bey Juliusburg, einziger. Sohn, Friedr. Ferdi⸗ 
nand, an zurück gebliebnem Ausfchlage m. teck⸗ 
fluß, 2 EM. 14 J. alt. 

re 30, zu Neuftadt des Hrn. v. Oldenburg, 
Majors von der Armee, Gemahlin, Maria Frie⸗ 
dricke geb, Freyin v. Een Thoß, an Bru iwa⸗ 
ßerſucht. S. Denkmal. 

Den 30. zu Malapane im Dppelnfchen Hu 
Klofe, Inſpector beym Koͤnigl. Hüttenamte Jed⸗ 
le, am Schlage. 

Den 30, zu Warmbrunn bes Hr, Kaufmann 
Joh. Gottlob Conrad, Tochter, Juliane Roſine, 
alt AM. 24T. 

Den 81. zu Nieder Marflowig bey Loslau Hr 

iedr. Wild. Reichsfreyherr von u. zu der Tann, 

önigl. Preuß. Nittmeifter von der Armee, am 
auszehrenden Sieber, at IF EM, S. Denkm. 
Februar. 

Zu Neuſtadt des Hrn. Foͤrſter, Doctors der 
Arzneykunde und Creyßphyſicus Neuſtaͤdtſchen 
Creyßes, Sohn, 1 Jahr alt. Ä 
2 DENT, au Loͤwen Fraͤulein Maria: Chriſtiane v. 
Beeh, 80 J. 4 M. 7 T. alt. ©. Denfmal. 
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Denm 20 zu Schleibig:im: Oelsniſchen an Arts 
na Lonife Se v. Koſchembahr geb. Klein, 7x 
So weniger 2 Malt. .. 

2. Hr. Kreuzherr P. Ruprecht zu Kaindorf 

8 —5 auf dem Wege von Wieſau nach Kain⸗ 
dor f, am Schlage. 

: Den 3. zu Landsberg des Hrn. v. Oſorowsky, 
Rictmeiſters v. d. Armee, und feiner Gemahlin, 
Charl. geb. v. Frankenberg, einziger Sohn, Leo⸗ 
pold, nach meift überffandnen Dlattern, an dei 
Solgen des Saulfieberg und am Ausbruch ded vos 
then Stiefel. Geb. den 6. Februar 1786. 

Den 3. Hr. Senator und. Servisrendant: Carb 
Tappe. zu Polckwitz, 72 Jahr alt. 

Den 3.58 Dombromfa im Sppeinfchen des 

Hrn. Carl v. Strachwitz Gemahlin, Thereſe geb, 
Freyin v. Lentrum und Dertingen, im 23. Jahre 
on der bungeſucht. 
Den 5. zu Breslau: des verſtorbnen Doctors 
der Medicin Hrn. Friedrich Jagwitz⸗ Dem: ‚Zoch 
ter, Ehriftiane Caroline, 4 J. 2 WM. 26.5. all, 
an.der Waßerſucht. 

‚Den 5. zu Herrnſtadt des Hrn. Rentmeiſters 
Schröter, jüngfter Sohn, Joh. Gottl. Adolph. . 
: Den 6. 3u Breslau. des Hrn. Dber Accife Eins 
nehmers Johann Gottfr. Kaleſſe Gattin, Sufanz 


ne Eleonore geb. Lohde, alt 59 J. 4 M. 10 u 


an Rrämpfen. + 
Den 7, zu Breslau Hr, Policey Secretait Su 
remba, an. Entfraftung. | 
Den 7. zu Seifersdorf Loͤwenbergſchen Ereyßes 
‚Hr, Jacob Heller, Fatholifcher Pfarrer dafelbft, 
a wiederholtem Schlagfluß, 58 Jahr weniger 
ı 2, alt, 30 Jahr — im Amte, 6 ar als E 
Gapları, 24 als Pfarre 
Ken bi zu ——— des — ‚Kaufmann 
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Siger einzige Tochter, Caroline Friedr, an Mar 
fern und Scharlad) Ausfchlag. Geb. den 1. Zus 
ı) 1795: , | | 

en 7. Zr. Kaufm. Job. Dietrid) Georgi zu 
Landshut, nad) langwierigen Leiden am Schlag⸗ 
fluße, 63 x“ 6 M. alt. 

Den 8. zu Neuwalde im Trebnitzſchen Frau 
Friedr. Florentine Louiſe v. Droſedow geb. Thal 
heim, nad) uͤberſtandenen Roͤtheln und Maſern, 
an gaͤnzlicher Entkraͤftung, 38 J. 10 M. 8T. alt. 
Den 8. zu Ober Wangten bey Parchwitz des 
im Regiment Viettingshof geftandenen Hrn. Dias 
jor v. Schweinig auf D. Wangten und feiner Ges 
mahlın Frau Eleonore Juliane Eineftine geb. v. 
Rothkirch einzige Tochter, Henr. Juliane Eleon.⸗ 
an Roͤtheln und böfem Half Geboren den 13% 
May 1790 zu Frankenſtein. S. Denkmal. 

Der 8, des Hrn. Ernft Friedr. Kelbaß, evanges 
Iifchen Predigers zu Roſenbach im Frankenſtein⸗ 
ichen, Gattin, geb. Paur, den zweiten Tag nad) ihe 
ver Entbindung, 26 3.6.M.8T. alt. ©. Denim, 

Den 8, zu Breslau des Koͤnigl. Dber Acciſe 
Amtscontrolleurs Hrn, Johann Ehrifloph Groffe, 
Gattin, Maria Elifaberh geb. Mac, alt 64 Sr 
2 M. 11T, ©. Denkmal. 

Den 9, zu Breslau Frau Joh Helena verw. 
v. Arnold, geb. v. Woysfy, am Bruſt und Ent 
zändungsfieber, 71%. 9 M. 20 T. alt. 

Den 10. zu Nimptſch, Hr v. Legat, ehemali⸗ 
ger Lieutenant bey dem geweſenen Negiment von 
Dlancenfee, im 80. Jahre, an Entfraftung. | 
Den 10, des Hın. Juſtitzſecretair Hoffmann zu 
Sauer Gattin, Frau Friedr. geb. Polfter: | 

Den Io. des Hrn. Paſtor Lange zu Gros Baur 
dis im Liegnigichen zweyte Tochter, Ehrift. Reins 
boldine Ernejline, alt a 6T., an Srämpfen. 

Den 
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Den 12. zit Ohlau Hr. Ehirargus und Guts be⸗ 
ſitzer, Joh. Chriſt. Jaͤckel, 67%. 9M. 13 T. alt, 
Den 17. zu Breslau der verw. Frau Regie⸗ 
rungsraͤthin Kruͤgel Sohn erſter Ehe, Hr. Carl 
Wilhelm Machnizky, im 43. J. an Entkraͤftung 
durch gichtifche Kraͤmpfe. EN 
- Den 20. zu Landshutt Hr, Hoyoll, Koͤnigl. Ju⸗ 
ſtitz Commiſſions Rath u. Stadt Direstor daſelbſt, 
29 Fahr alt, am der Fungefacht, — 
Den 22. zu Oels Hr. Carl Silvius v. Neefe, 
Landrath des Oelsniſchen Creyßes, an einer Ner⸗ 
venkrankheit, aAeay. | 
Der Dber Poftamts >» Schirmeifter- Chriftiar 
Gottlieb König, ftarb im Januar d. J. zu Breslau 
5J. 4M. 24L,alt, alfo als der ältefte Königin 
Europa. Gezeugt wurde er zu Temeswar, wo 
fein Bater als Eaiferlicher Soldat ftand, gebohren 
zu Breslau. Er war der erſte männlicyen Ges 
fchlechts, welcher in der damals new erbaueten 
 Eilftaufend Jungfrauen Kirche getaufet wurde, 
1748 wurde er. Schirrmeiſter. Sn zwen Jahren 
hätte er fein Dienſtjubilaͤum gefeiert. Als ſolcher 
reifte er wöchentlich nach Sägerndorf und zurück, 
hin 17 Meilen, eben fo viel zurück; macht jährlich 
2768 und in 48 Jahren 84864; * RT 


Dienftveränderungem, 


Im geiftlichen und Schulftande. 
Hr. Pfarrer Günther zu Köben nominirt Sem 
22, Januar zum Pfarrer zu Groß Dfien. 

* Hr. Balentin Piechalſcheck, Drdensgeiftlicher 
vom Stift zum heil, Matthias zu Breslau, zung 
Curatus zu Creuzburg. | ii 

- Hr; Saplan Be Polomsky zu Gleiwitz, no⸗ 
minirt den 22,.° RE zum Pfarrer zu Lohnau, 
Ba R 3 an 
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an die &telle de freiwillig abgegangenen Fuͤrſt 
biſchoͤfl. General Vicars und Hochſtifts Canoni⸗ 
cus Hra von Schimonsky. | | 


. Hr. Ehrifktan Friedr. Fritz zum Rector der Stadt⸗ 
ſchule zu Grünberg. Geb. d. 3. Dechr. 1766 zu 
Dppeln, wo fein Bater Regimentöquartiermeifter 
des von Mannfleinfchen Cuir. Reg. war. 179 
ward er Lehrer am Padagogium zu Züllihau un 
2794 &onrector der dafigen Stadtſchule. 
. Hr. Joͤrdens, Infpector der Waifenhausanftale 
; Ar au gehet auf Dftern wach Lauban, als 
for der dafigen Stadrfchule, 
Hr. Regebly, Paftor zu Biſchdorf im Nofen- 
Hergfchen, gehet als Seldprediger zu dem Hochl. 
Prinz Louis von Wuͤrtembergſchen Euir. Regiment 
nach Treptow. Der Durchlauchtige Cheff deifels 
hen ließen ihn den 28. Dechr. v. J. nad) Carls⸗ 
‚vabe fommen und trugen ihm diejeg Amt unver 
authet an 2 Ä 
. Hr. Ehriftian Gottfr. Reimann, Candidat der 
Theol., zu Brieg den 4. Apr. 7771 g9ebohren, zum 
Rector der awangel. Stadtfchule zu Neuſtadt. 
Hr. Eandidat Steige yon Hirfchberg, berufen 
sah Thomaswaldau Bunzlaufchen Er., an die 
GStelledes zur Ruhe gefegten bafigen evangel. Pre⸗ 
digers Hrn, Klofe. | 
Hr. Mittagsprediger und Reetor Auguft Ferdin. 
Thilo zu Reichenſtein, zum Mittagsprediger und 
Rector zu Silberberg. | u 
Hr. Carl Wilh. Yuipius, and. der Theologie, 
gebuͤrtig aus Gros Glogay, unterm 6. Septbr. 
1795, zum Rector bep der evangel. Stadtſchul 
gu Creuzburg. Ä 
Im Civilſtande. 
+ Hr Debſchuͤtz auf Rackſchuͤtz ermählet zum 
. | Da Bres⸗ 
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Breslauiſchen Landſchaftsdirector und iſt deshalb 
als a der Schlefiichen Sruerfocies 
tät Breslau Neumarktſchen Ereifes abgegangen, 
‚welches durch die Stimmen Mehrheit Hr. Carl 
Freyh. v. Stilffried auf Peterwis geworden ift. 
"Hr, Graf von Puͤckler auf Tannhauſen zum De 
rector der Schweidnig Jauerſchen Fürftenthums 
Land ſchaft. . ! 
He, Koͤltſch, Neferendar bey dem Kal. Cam⸗ 
mergericht zu Berlin, gebürtig aus Breslau, und 
- Hr. v. Herford, Meferendar bey der Königl. 
Breslauiſchen Obermts Regierung, zu Affefforen 
bey diefer Regierung erjterer unterm 7., letzterer 
unterm 23. Dechr, v. J. Ron 
Hr. Gottlob Pletfchke, Oberchirurgus bey dem 
Regiment Erbprinz Hohenlohe, zum Bergamts⸗ 
"und Knappſchafts Chirurgus im Waldenburger 
und Gottesberger Revier. 1: 
Hr Feldjaͤger Süffenbach hat unterm 26. Jan. 
‚die Anwartſchaft auf den Ohlauſchen Oberfoͤrſter⸗ 
poſten erhalten. | | | 
“ Dreslau. Hr. Doctor und Profeffoe Morgen; 
‚beffer, zum dafigen Garniſon Medicus. | 
Sreyburg. Der Invalide Brendel zu Schweids 
nitz beftimme den 17. Januar zum Nachfolger des 
“hiefigen Seuerburgermeifters Brinckmann 
Losian. Hr. Rathmann Koblig zum Caͤmme⸗ 
‘rer, andie Stelle des abgegangnen Hin, Woitalla. 
Neuſalz Hr, Acciſe und Zol Rendant Haupt⸗ 
mann unt. 26. Jan. den Charakter eines Kgl. 
Zollinſpectors. 
xReichthal Hr Gottfr. Heſſler, Feldwebel bey 
dem Fuͤſilierbatkaillon v. Kloch wit, 8 Febr. zum. 
Policeyinſpector, Fourage Magazin Rendanten 
und Serviscontrolleur daſelbſt. 
Gros Strehlitz. Der u = 
Ä er 


.. 
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Her Hr. Lange, zum Steuereinnehmer zu Pilitza 

in Südpreuflen. E 
‚Trebnig. Hr. Cämmerer und fupernum. Rath⸗ 

mann, Hoffmann, zum twürflichen Rathmann. 

:  Pohln. Wartenberg. Hr, Acciſe und Zollcons 

trolleur Scharff ne Lewien hieher verfeget. 


er e y. 
Die Pulvermühle zu Alt Meiftrig in ber Graf⸗ 
ſchaft Slag ift am 14 Jan. aufgeflogen. Binnen 
2 jahren zum drittenmale, 
Zu Sulau ift noch ein vierter Jahrmarkt, Mond 
tags nad) Medardug, angeſetzet worden. 
.. 02. Öursveränderungen. 

Der Herr Graf Joh. Friedr. Ludwig v. Züdler 
Hat Stubendorf, Tſchammer⸗Ellguth, Eolonie 
‚Heinrichsdorf u. Halensko im Gros Strehligfchen 
amd Ottmuth, Malnie und Oderwans im Oppelne 
ſchen, an den Herrn Grafen Carlo. Röder, gegen 
bie von legterm befeßene Herrfchaft Hohlſtein, für 
250000 Rt. verfaufhet 

Im Breslaufchen Ereyfe. Hr. Chriftian Aus 
guſt Sigism. v. Schickfuß auf Rogau hat Krolck⸗ 
wis an die Frau Henr. Gottliebe verw. v. Rei⸗ 
chenbach geb. v. Netz, für 41500 Rt. verkaufet. 

Hr. Carl Graf v. Roͤdern, Sponsberg, an den 
Koͤnigl. Hof und Criminal Rath ıc. Hrn. Wun⸗ 
ſter zu Breslau, für 45000 Rt. F 
Im Creuzburgſchen. Die Major v. Bratzi⸗ 
ſchen Erben, Antheil Schmardt, :an den Hrn, 
Dberamtmann Neugebauer zu Wallendorf, für 
:g1000 Kir. | = 
In der Srafſchaft Blag. Hr. Wirthſchaftsin⸗ 
2 Geang bat bie. Bormwerfe in Schmwedeldorf, 
Ribiſch und Engelhof genannt und die Gebirggs 
oͤrter Neichenan und Camiß gekaufet. 
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Sonnenberg, Deutfc) Leippe, art den Kgl. Cammer⸗ 
herrn, Hrn. Grafen von Koͤnigsdorf, für 21500 Rt. 
- Im STeumgrfrichen Ereyfe Frau Dberanıtdr 
raͤthin von Haugwig geb. v. Heugel zu Breslau, 
Marſchwitz, an den Kgl. Cammerherrn, Hrn, 
Heichsgrafen Joach. Wierander Kafimir v. Maltz 
hn BEN für 64090 RKtl. und 300 Rtl. Schlüs 
: elge J 
Hr. George Wilh. v. Reibnitz, Kgl Ingenieur 
Hauptmann zu Breslau, Illniſch, an den Kol. 
Legationsrath und Jagdjunker Hrn. Joachim Ges 
far Eugen Reichsgraf v. Malgahn, für 43000 Rt. 
und 50 Friedrichod'or Schlüßelgeld. en 
Im Steinauifchen Creyſe. Br. v. Diebitfch, 
Rol. Dbrifilientenant von der Armee, Dber Mit 
tel und Nieder Roſtersdorf, an den Hrn. Grafen 
Tarlev. Roͤdern auf Lobendau und. Kreidelwitz, 
Fir 120000 Kl: | | | 
Im Gros Stechliger Er, Hr. Graf Johann 
Erdin, 9. Tenczin hat die Herrfchaft Schimmi⸗ 
ſchow feinem alteften Hrn. Sohn, Johann, für 
"00000 Rtl. abgerreten. . 
Gy Striegau chen Er. Die verw. Frau Henr. 
v. Schickfus geb, v. Bibra auf Carlädorfumgtimpt- 
Fchifchen, Taubnitz, an den bey Steinwehr geſtan⸗ 
denen Capıtan, Hrn. Guflav Hyronymus v. 
Gersdorff, für 18600 Rchlr. Kauf uud 500 Re 
Salüfjelgeld. 


Gedaͤchtnißmuͤnze aufdes Rönigl, Preuß Genea⸗ 
Tallientenants und Gouverneurs ven Warſchau 
Herrn von Wendeſſen pgcellens. 

Er wurde zu Lichtenberg, auf feinem Gute, in 
Meflenburg- Swelig 1721 gebohren; trat 1739 
m Dreufifche Dienfte; 309 als Premierlieutenant 
. Ä in 
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in den jährigen Krieg, und endigte ihn als Mas 
jor; war inden Schlachten bey Mollwig, Hohen⸗ 
friedberg, Soor, Collin,, Torgau, Zorndorf, in 
den Actionen bey Spie und Leutmansdorf, bey der 

Blokade von Glak und den beyden Delagerungen 
von Prag Bey Soor wurde er zweymal, und 
bey Eollin einmal verwundet, und fo lauge die 
Heilung waͤhrte, fo lange war er aud) nur von 
dem Kriegsichauplage entfernt. 

. 1770 wurde er Commandeur bey dem Nenzels 
fchen, jetzt Lichnowskyſchen Regimente; 1772 Dr 
brifflienienant, u. 1775 Obriſter. Mit dieſem Res 
gimente gieng er. 1778 in den Bayerſchen Erbfols 
gefrieg nach, Böhmen, und that fich vornehmlich 
bey dem Ruͤckmarſche aus Boͤhmen nach Schles 
ſien, und ganz befonders bey Jaͤgerndorf fo ſehr 
—— daß ihm Friedrich 11. befondere Gnaden⸗ 

ezeugungen Darüber machte, 1782, wurde er Ger 
neralmajor und erhielt dag Anfanterie Regiment 
son Flemming. 1783 Commandant in Breslau; 

1789 wurde er Generallieutenant, und 1791 Gou> 
verneur su Neiſſe. 1792 erhielt. er den rothen Ade 
ler⸗Orden. 1793 übertrug ihm der König, im 
Abmefenheit des Erbprinzen von Hohenlohe, das 
Breslauſche Gouvernement, und 1796 dag Wars 
Ihaufche. Worüber zur Erinnerung ihrer innigs _ 
fen Theilnahme an feiner Erhebung, und zur Ber 

jeugung ihrer eben fo fchmerzhaften Empfindung 
über feine Abtvefenheit, fammtliche Officiers fei> 
nes Regiments Pole Medaille prägen. laſſen. 
orſeite: | 
Des Generals Bildniß mi ift: 
Balthafati m. — umqhrift 
Vratislavie regund® Præfecto 
Son armis virtüte de claro 
earo sivibus et militibus — 
EEE \ ‚„y» 8a 
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Dem vörmaligen Gouverneur von Breslau, 
- Balthafar Ludwig von Wendeffen, dem anne, 
der durch Kriegekunde, Muth und Redlichkeit 
Krisgern und Bürgern wert) war. 
Ä J Rüdfeice: Be 
Ein Kranich, das Bild der Wachfamkeit, der in feiner 

rechten Klaue das Staatsruder hätt, und mit der lins 
Hken auf die Faſces trist, ale das Sinnbild der im Ras 
men feines Koͤnigs ausübenden Macht und Gewalt im 

Staate, morunter eine edwenhaut ausgebreitet iſt 

welche feine Tapferkeit und feinen Muth bezeichnet, 

mit der Umfchrift: 
Varfoviam, ut idem munus 
fubirer, petenfi .die 2. Jan. 1796. 


- 


gratus ducum legionis‘. 
cui pr=eft dnimus. 
| d 
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Widmeten dieſes, als er den 2. Januar 1796 dieſelbe 
Würde zu übernehmen nach Warſchau gieng, aus 
Dankbarkeit u. Ehrfurcht die Dfficiers feines Regiments; 

Herzogl. Hofs Theater zu Oels. 
- Den 3. Febr; das Ehepaar aus der Provinz, Luſtſp. 1m 
Jack Spiien, Luſtſp.; den 6.Walder, Oper. u. dertaube 
iebhaber, Luſtſp.; den 10. der. Wechſel, Luffp.; den 13. 
um erftenmäl das Recht des Lehnsherrn, Sinafdiel in 3 
Yufz. Mit Tanz, nach dem Sranzöfiichen frey bearbeitet 
mit Martinifche Muſik; den 15: die 3 Pächter, Oper:; dett 
17. der Freundſchaftsdienſt und der Bürger General, Luſt⸗ 
pie ‚den 20. der Schach von Schitas, Oper.; den 24: 
er Jutiſt und der Bauer, und der Diener zweyer Her—⸗ 
ren; ven 37. die vereitelten Raͤnke, eine komiſche Dper: 
Saͤmereien, fo zu verfaufen. 
um verfchiedne Anfragen, two die im Taſchenbuch für 
Gutsbefiker, de. angeführten Säntereien zu befontmer 
find, nicht. unbeantruortet-zu laffeh; zeige. ich den Inter⸗ 
effenten an, daß fe fie am nächften und aufrichtiggen zu 
gran efuet an der Dder, benm Herrn Profeffor Borows⸗ 
i, erhalten koͤnnen. Die Preiſe Davon meifer ein befons . 
beres Verzeichnif nach, weshalb man fih an den Herrn 
Profeffor in frankirten Briefen menden Fantt: - - - 
Breslau, den 22. Februar 1796. Briegeh: 
RER: 


Anhang 


\ zu den Provinzialblaͤttern, 





Denkmale 


der Ehrfurcht und Liebe, dem jezigen Koͤnigl, 
Preußl. Generalmajor, Herrn von Pirch ge⸗ 
wiedmet, und zur Kentniß des Schleſiſchen Yu; | 
blikums gebracht durch) einen Freund und Vereh⸗ 
ver. des Herrn Generalmajors aus dem Ce 
vilſtande in Danzig. 
Zur frohen Feyer des 57ſten Geburtsfeſtes des 
Herrn Obriſten von pirch. Hochwuͤrden u. 
Hochwohlgebohrnen, von einem wahren Freun⸗ 
de und dem un. Civilftande hieſiger 


Schidlit vor Danzig = S. Kir; 1788. 


erdienft iſt's nicht, nur laufen Ruhm 
erfireben — Titelprunf erreichen 
and Fürften Gunft, dies Eigenthun, 
Daß oft auch Dunfe fich erfchleichen ; 
Verdienft iſt's, wenn mit edlem Muth 
der Mann Me Standes Pflicht erfüller; 
Dann trozt des falfchen chickſals Wuth, 
— eine That in Nacht verhuͤllet. 
erzen groß, ji aber Ruhm 
und er wuſtſeyn ebler Thasen! | 
Daun — zu erwerben fid) dies Eigenthum, | 
das kann dem Weifen nur gerarhen! — 
Entzuͤckend if’S, zuruͤck die Bahn 
Des weifen Lebens Überfchanen, 
und fireben immerfort hinan, 
zum Ziel, der —— Wohl zu baue, 
| dann 


18 un ‚Anhang, 7 
Wann auf dem ‚Kampfplag-Du, erfhiehft, 


und «tapfer Heldenfobr errangeft z 
ter fchäget da, nicht. bas_Verdienftl ... 


den Lorbeer, Held! womit Du prangeft? 
Doch bautefil Du ein Denkmal Dir, 
nicht minder werth! — das zu zerſtoͤren 
fein Neid vermag, — da alle wir 
im Herzen, Würdigfter! Dich ehren. 
2 gern ſey — O unſer Herz: erbebt 2 
bey dem Gedanken: Dich zu mißen! — 
Doch Hofnung iſt's, die ung belebt, 
Du wirft noch lang ung nicht entrißen. — — 
Noch lange-feyern feſtlich wir . 
den Tag der Did) der Welt gegeben,, * 
und wuͤnſchen froh, wie heute hier: 
ſehr lang ein hoͤchſt begluͤcktes Leben! 


ee 





a‘ 
Sum frölichen Geburtstage des Hochwuͤrdigen, 
Hochwohlgebohrnen Herrn Öbriften v.P irch, , 
Cheff eines Infanterie Regiments und des os ; 
haniter u. Malthefer Ordens Ritter, widmete dies ; 
fe aufrichtige Zeilen hoͤchſt Dero Corps Dfficiers 
des erften und zweiten Bataillond, und wählten. 
den Preimierlieutenant von Kappe deniften 


zu ihrem Redner. | ae 
Schidlig vor Danzig den s. März 1788. 


ir müften alleſamt, die wir die Ehre Haben, ' 
Hochwuͤrdiger, Hochgebietender Herr Obriſter, 
unter Ihrer Anführung zu ſtehen, wir müften, * 

fese ich, Männer ohne alles Gefühl, ohne alle 
Dankbarkeit feyn, wenn wir den heutigen Tag, ! 
da Sie das 58ſte Jahr Ihres rühmmollen Lebens 
antreten, unbemerkt hingehen laßen wollten. 

| | Erlauben 


1 


zu den —— 19 


nn Br. Ä B Zetı Alaaa andern 
"Erlauben Sie alfo, Hochwuͤrdiger Herr Obri⸗ 
fier! daß ich im Namen Ihres ganzen Corps Of⸗ 
ficierg die feurigften Wänfche für Ihre dauerhafte. 
uns fo ſchaͤtzbare Gefundheit darbringe, und die 
ungeheuchelte Berficherung beifüze, daß feiner, 
von ung fich ganz beglückt nennen wird, wenn 
Sie, Hochwuͤrdiger Bee Dbrifter! in diefem ans. 
getretenen und allen folgenden Jahren nicht diez 
jenige Glückfeligfeit genießen, die Sie fo fehrund 
mit ſo vielem Recht durch ihre reelle Werdienfte 
fordern Fönnen, und die Ihnen in aller der Maͤn⸗ 
ner Herzen, fo das Glück, gehabt, eine Reihe von , 
Jahren unter, Ihrer Anführung zu ftehen, einen. 
Altar aufgerichtee haben, ‚den Feine menfchliche , 
Hände je zerftöhren. werden. : Non. Ihnen, Hochs 
würdiger und Hochwohlgebohrner Herr Obrifter! . 
haben wir die wahre Kriegskunft:erlernet, und, 
——— ging nur dahin, unter der Anfuͤh— 
rung eines folchen Tactikers dereinft in Feldſchlach⸗ 
ten unferm practifchen Lehrer Ehre zu machen. — . 
Bon Ihnen lernten wir jüngern DOfficiere wahre 
Gefelligfeit und die Kunft einen jeden andern. 
Stand werth zu achten. — Wir danfen Ihnen, 
Hochwuͤrdiger und Hochgebietender Herr Dbrie 
für diefe unerniüdete Berriebfamfeit, ung den rech⸗ 
ten Weg geleitet zu haben, unterthänigf, — 
Mir werden ung an einem jeglichen Drte, wo | 
uns das Schickfal durch eine bevorfichende Trenz * 
nung hinführen follte, auf das Tebhaftefte Ihrer 
erinnern und unfern erhabnen Lehrer feegnen. — 
Urtheilen Sie alſo, Huchgebietender Herr Obri- 
fter! — mie fchaudervoll wir jener Trennung y 
entgegen-fehen miüßen, die man ung zugedacht . 
wie unfere Herzen bluten, wenn wir nicht mehr 
Ihren Namen, den fo geliebten Namen von : 
Pirc führen follen. er Ein Kennerange mg 

2 ei 


— 


ſeit geraumer Zeit. dieſe Betruͤbniß auf unſrer 
Stirne leſen; denn, wenn wir bedenken, was 
wir uns für Ausſichten unter Ihrer weiſen Anfuͤh⸗ 

rung verſprachen, und dieſe nun wie einen Traum 
verſchwinden ſehen, fo muͤßen wir gebeugt, ſehr 
gebeugt ſeyn, und mer allein Ihr Beyfpiel, wahr⸗ 
hafte Staudhaftigfeit, im widrigen Gefchick zu 
zeigen, kamn ung nur noch allein aufrecht erhals 
ten; auch das maß ung fröften, daß wir durch 
Ihre Untermweifung-ein folhes Lob in der ganzen 
Armee eingefanmlet, daß nicht allein verfihiede- 
ne mnfrer Cammeraden in bie erften Regimenter 
gekommen, fondern auch die größten Feldherrn 
fi) bemühen, unfere deftinivte Depot-Compagnie 
an ihre Negimenter zu ziehen. — Wir wißen, 


4 


ochwuͤrdiger und Hochgebiefender Herr Dbris 


vr! daß auch Ihnen Ihr Heldenauge übergeht, | 


wenn Sie an diefe Trennung gedenken, — Wir 
sollen dahero Ihre Empfindfamtkeit durch Bes 

rauhruug von mancherley Gnade, fo wir unter Ih⸗ 

“nen genoßen, sicht allzu rege machen, auch ken— 
nen wir Ihr bieder Herz, welches die Sprache des 
Frerzeng, nicht aber Rednerſchmincke achtet, — 
Es bleibt uns alſo nichts mehr übrig, als ung 
alle Ihrer fortdaurenden Gnabe und Wohlgemor 
genheit zu empfehlen. | “ 





Dem Gebursstage des verehrungswuͤrdigſten 
Eheffs, Herrn Obriften und Kitser von 
pPirch, getwidiner vom Regiment. 


Schidlitz ver Danzig den 5. Mär; 1788. 


river kroͤnt mit Lorbeern ımfern Sührer, 

Held! benekt mit Thränen der Freude dieſen 
Mann, den beyde Themis und Mars mit Holden 

Blicken begruͤßen. u Stellt: 


\ 
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Stellt dan Ihn im Tempel bes Friedens recht 


als ein Bild der Klugheit, und Liebe und Guͤte 
auf recht lange. Zeiten für und und andre, 
laßt Ihn nicht weichen. 


Bringt in goldnen DOpfergefäßen, mit 
Mund und Hand, dag beſte und waͤrmſte Danflieb 
heut am Tag’ des Werdeng bes Lieben Helden, 


baß wir Ihn haben. 


Miſchet Frölich feurige Wünfhe ins Glag, 
dag Sein Leben daure wie Erz unb Marmor, . 
troß bem Wurm der Zeiten, baut Ihm ein Denkmal 


Tief iu den Herzen. Y 





An des Heren Öbriften von Pircch, Hoch⸗ 
wuͤrden und Hochwohlgebohren, 
zum Jahr 1791. 


Mer Würde firahlet vom Haupte 
unſers Helden, der frei von Welt 
und von ihrem Getümmel die Seele ftählt 
zu ewigen feinen Gefüplen, und lockt | 
eben biedern Freund zu dem Anblick. 

ieh! der thätige Helle Beift 
und der Tiebreiche Muſen und Menfchenfreund, 
ganz zurück gefehrt in fich ſelbſt, ftellt fi) dar. 
Stets fid) felbft genug, bringt Er ber Gottheit 
ſchoͤne Dpfer in goldenen Schaalen — 
Meisheit, Tugenden — prüfet bie Menfchheit mild 
fo wie alle Künfte der großen Natur, 
in dem Buch ber eignen Erfahrung 
mit des Kenners gerechtem Did, n 
erndtet Nutzen, Bergnügen und wahre Ruh. 
— 3 Het 
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Heiter if der Himmel,-fo wie Sein Netz. 
Ruͤſte, gnäd’ge Borfehung! biefen 
a mit daurender Seelenfraft!, .. =.’ 
Lebensbalſam ergieße fich lange noch .. - 

in die Abern unfers geliebten von Pirht : 


von Krakow. 





Empfindungen redlicher Theilnahme am Ges 
burtstage des Herrn Obriſten von Pirdy, 
Hochs 1. Wohlgebohren, von wahren Vereh⸗ 
ryrn gewidmiet u. den 5. März 1791 gehalten : 
ge Eee 

oh. Heinrih Ernſt Klenige — 


Hoch⸗ und Wohlgebohrner Herr Gbrifter ! 


©. wie wir im Frühling. die unfern ‚Augen 
reißende Pracht der Kinder der Flora jchnell ver⸗ 
- Schwinden fehn, fb rauſchet audy die erſte Jugend 
des Menfchen vorbey, wo er ſich mit Roſen bez 
kraͤnzet. Der Sommer bringt nun vollends die 

Fruͤchte zur Reife, und ſchmuͤcket ſie mit goldenen 
Rehren, die der muntere und nervige Schnitter 
mit frohen Geſaͤngen im Herbſt durch die blin⸗ 
fende Senſe zu Boden ſtrecket, die uns dann ing 
traͤgen Winter erfreun: Eben fo finden wir auch), 
in jeglichen Alter neue Gefchenfe, die ung, Bora, 
theil gewähren. Sind wir der Bluͤthe unferer, 
Tage beraubt, fo erfeet die beredte Vernunft den, 
Verluſt der leicht verfliegenden Scherze; dann 
wird fein rafcher Muth zu hoͤhern Ihaten erhiz, 
get, dann treibt ihn das männliche Alter auf bie, 
Hahn der Ehre, wo er durch feine dem Staat, 
nüsliche Dienfte, die nie dem forſchenden Rice, 
| * J 
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feines weiſen und gütigett Monarchen entſchluͤpfe 
eine Stufe derſelben ae der andern — 
Endlich, went uns entweder das Alter nach und 
nach entfräfter, 'oder natbige Denkmaͤhler herdi⸗ 
ſcher Tugend förperliche Schwachheiten verurſa⸗ 
hen; dann ſehnt ſich der menſchliche Geiſt, wie 
‘der ermuͤdete Wanderer, nach Ruhe, mo er ſich 
‘von den muͤhevollen Wegen, die er nur zuruͤckge⸗ 
legt hat, auf eine angenehme Art erholen fann. 
Glaͤcklich, wenn er dann, wie von einer mit An- 
— ——— Kraͤfte erſtiegenen jaͤhen Hoͤhe in 
ſanften Abendſchimmer mit frohem Bewuſtſeyn 
ſein ganzes voriges Leben uͤberſieht. Und wo iſt 
wohl diefe kurze Vorſtellung beßer anzuwenden, 
als bey der Feher eines ſo wichtigen Tages, der 
heute mit Auroren am Himmel empor ſteigt. Um 
und an den Gebuttstag eines der beſten Männer 
zu erinnern, mit dem der Himmel unſerm gelieb⸗ 
ren Vaterlande vor Gr Jahren ein unſchaͤßbares 
Befchenf machte, erlauben Sie, Hoch und Wohl 
gebohener Herr Obriſter! daß ich auffrete, tum 
bey diefer fo ſchaͤtzbaren Gelegenheit die Empfins 
dungen meiner lieben Eliern, die Sie aufrichtig 
verehren, an den Tag zu legen. re 
Schon hat das helle purpurne Ficht die grauen 
Nebel ver Nacht durchbrochen, und den froheften 
der Tage im angenehmſten Morgenglanz herbey 
‚geführt, vor deßen hellerm Lichte bie Sterne vers 
ſchwinden. Schon erhebt. fi) mir leichferm 
Schwingen die Lerche, ber Vorbote des wieder⸗ 
behrenden Frühlings, und verliere ſich in den hel⸗ 
ken azurnen Lüften; - indem fie mit frohem wir⸗ 
beiden Gefang, mit in die Feyer diefeg feftlichen 
Morgens einfuntmt, wo Sie, gnaͤdiger Herr O⸗ 
briſt vor 61 Jahren das erſtemahl die Sonne 
begruͤßten, die im —— Ihres ia it, x 
us 4 en 
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bens ſich Öfterd in den zerſtoͤhrenden Werkzeugen 
bes Mars ſpiegelte; fo wie fie jezt mit ihren er; 
quickenden Strahlen die junge auffeimende Saat 
vergüldet! Dann: überfchauen Sie mit durch- 
dringendem Auge die Anordnung ber ftillen lands 
lichen Gefchäfte, fo. wie Sie ehedem als eifris 
gen Verehrer Bellonens in dem Getümmel der 
Sclachten dem großen Friedrich zur Seite, die 
Tapferkeit edler Preußen lenkten, die bereit was 
ren, die Befehle ihres großen Feldherrn zu befol- 

en. Oft ermuntert jest Dero Gegenwart die 

ebauer der ländlichen Gefilde, und fport beit 
Pflüger und Saͤemann zur Verbopplung feines 
Fleißes an... So wie Sie auf Ihrer vorigen nun 
mit Ehre geendeten Laufbahn anf den Winf ded 
verewigten Monarchen in die Gefahren flohen, 
um den edlen Söhnen ded Mars Benfpiel und 
Vorbild zu feyn, und um fie zur Erfüllung ihrer fürs 
Vaterland und den Ruhm des verewigten Fries - 
drichs fo wichtigen Pflichten anzufenern, Dank 
fey ed. der ewigen Vorfehung, die in den fürchters 
lichften Gefahren Ahr theures Leben: friftere; 
wenn swifchen den Ströhmen feindlichen Blutes 
auch Ihr eigenes floß, und ruhnwolle Wunden 
Ihre kriegeriſchen Talente bezeichneten. Edle, 
. reine, wahre Ehrbegierde machte fie bein Vater⸗ 
lande nüglich, und Liebe zum Staate lehrte Gie 
die Gefahren. des Krieges verachten! Und ba 
die Göttin des Friedens an der Göttin des Krie⸗ 
ges gerächet war, und fie aus ihrer himmlifchen 
Wohnung hernieder flieg; fo fehenkte fie Ihuen 
jene ftandhaftebuldbende Tugend, bie allen Streis 
chen des Schickfald troßet, und bey innerm Bes 
wußtfeyn ganz erfüllter Pflichten, ob zwar unbes 
lohnt, doch wahre Ruhe und Zufriedenheit em⸗ 
pfindet, Gluͤcklich, mer das ia 

rau 
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trauten beym eh Schimmer des filbernen 
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raͤuſch fliehen, und. bey wenigen Beduͤrfnißen ber 
—J 


—— * * = ar “ Kon 2 
lernt h eſtlich ſey Ihnen heute der Tag 
rer Geburt 5 diefen — Sluren! Zwar 


nicht burch die Pracht einer glänzenden Feyer ger | 
tes 


ehrt, fondern durch redliche Wuͤnſche meiner 


ben Eltern mit den meinigen vereint, fey ungheus 


te aͤußerſt fehäbar der erfte Tag Ihres Lebens! 


Noch lange müßen die reinften Freuden, die blog 
der Tugendhafte zu genießen vermag, hr Herz 
durchſtroͤmen. Hand in Hand vereint, an ber 
Seite einer treuen Gemahlin, müße ber Ueberreſt 
Sihrer Tage mit jenen vondem Geraͤuſch der Welt 
| ai Gluͤck gefrönet werden, das nur für 
enigen Wonnegefühl ift, deren Seelen jener 
öhern Freuden empfänglich find, Wenn Sie 
yde vereint, oder auch in Gefellfchaft eines Vers 








er unter fröhlichen und lehrreichen Gefprä- 
chen den Abend vollbringen. Kann fih dann 
rt On ſtolze Höfling, der von feinen prunfvol- 
len Ergöglichfeiten gleichfam wie beraufcht if 
eines foldyen wahren Glücks rähmen? Noch Sf 
ters muͤſſe Ihnen, gnaͤdige Frau Obriftin! der 
die ganze Natur aufs neue belebende Frühling, 
diefen freudevollen Tag twiederfehren laßen, Nie 


muͤſſe eine die Gefundheit des särtlichiten Gemahls 


untergrabende Krankheit Sie in dem Genuß die> 
ſes vorzüglichen Gluͤcks ſtoͤren. | 


lichen Theinahme an diefem fo wonnevollen Tage 
gemäß, wenn wirnicht die feurigften Wünfche mie 


[4 


- ben Gelübden der zärtlichiten Gemahlin vereint, 
Ahree fo ſchaͤtzbaren Lebenszum - 


r bie Erhaltung 
Uvater emporfteigen lagen wollten?! ⸗ 

Leben Sie zum un ihrer hohen Bandit: noch 

| 5 ange 
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Waͤre es wohl den. Pflichten der freundfi aft⸗ J 


| 
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lange in dem Genuß der reinften Vergnuͤgungen! 
Und erſt ſpaͤt am Ende Ihrer ruͤhmlich vollbrach⸗ 
ten Tage empfangen Sie, gnaͤdigſter Herr Obriſt, 
die vollfommnern und unverganglichernt Belohs 
nungen, welche die Vorfehung dem Menfchenz 
freund jenfeitd des Grabes beftimmt hat! Dies 
find unfere vereinigten treuen Wünfche! Leben 
Sie glücklich und zufrieden! Leben Sie wohl! 





Sur Geburtsfeyer des Koͤni glichen Preußifchen 

" Generalmajor und Ritter des Ordens vom 

Verdienſt, Herrn von Pirch, 
Hochmohlgebohen. 


Va Wunder traͤumten mir 4J 
In ber vergangnen Nacht; 
Hoͤrt, Freunde! Dörte fie hier, 


Nachdem ich aufgewacht, 
Ein Rieß' im Ritterkleid, 
Ein kleines Kind im Arm, 


Erſchien zum Schritt bereit wie 
Mit einem Weiber Schwarm. 


Sie sanften fi) um ihn, ' | 
... Und jede wollt es Haben; | 
Drauf gab ers emer Hin Da 
4 Und ſprach: da! nimm den Knaben. 
Erzieh ihm aber auch Su 
Rach alter teutfcher Lehr, 
So wies bey. Rittern Brand), 
zur Weisheit, Tugend, Ehr. 
Band — Minerva 


* 
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Minerva nahm es att... 
Und danft’ dem Gott des Krieges; 
Sie fprach: es werd’ ein Mann, 
Werth eines jeden Sieges. 


Es ſtand der Mufen Chor 
Zu ſeinem Dienſt bereit, 
Apoll ward fein Mentor, 


Mars Iehre ihm Keitg sind Streit, Ä 


Mit einmahl ſah ich Ihn 
Im Haufen wilder Krieger, 
Sah vor Ihm zitternd fliehn 
Den Feind, und Ihn als Sieger, 


Doch Großmuthsvoll, geruͤhrt 
De der — Wunden, 
Die Ru vorbey gefü bet, 
5, Otete wahre Huͤlfe — 


Sah RL im Hofgedrang’ 

Des großen Fitnhe ‚glänzen, 
—* Damen Ihn in Meng’ 
Mit gruͤnen Lorbeern lraͤnzen 


— hin der Liebe Band 

' dit einer Edlen binden, 

Mit diefer. Hand in Hand, .; 
Das Gluͤck de8 Lebens ‚finden ; ; 


Cop him Ruhe Stand’ 

Als Vater feiner — | 

* erſten Wirth im Fand | 
Pflegt Er die ſtrengſten Rechte; 


Sah Seinen Enkel ſchon 
933 Dienbefte —— geben. 
IR welch. ein füßer Lohn 
Su fol. ‚ein: ſchoͤnes Reben! 


\ 
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3 0 Anhang 
Sie Seit doch dieſer Mans, 
rug ich nun Überal? 


Es leb! rief Jedermann | 
- Bon Bird! der General. 


rief: Er lebe hoch! | 
* Genieß' manch frohes Jahr; 
Und feine Kinder. auch: | 
Dann wird mein Traum ganz wahr: 





Mann auch das Glück einergärtlichen und gluͤck⸗ 
lichen Berbindung auf wielfache Art unterbrochen, 
oder gar zerftört werden Fan: fo iſt die Trennung 
durch den Tod doch die allerempfindlichfte und 
fchmerzbaftefte, weil fie auch nicht die geringife 
Hofnung bed Wiederſehens auf diefer Welt zu⸗ 
ruͤcklaͤßt. Schon der Gedanfe daran laͤßt jedem 
edlen Herzen: einen ſolchen Eindruck: zurüd, ben 
auch eine lange Zeit nicht außtilge, und.ber uns 
fern Gedanken und Neigungen eine ganz andere 
Richtung giebt. Je früher und unermwarteter aber 
diefer traurige Fall eintritt, und je nachdem ber 
Verſtorbene mehr oder weniger unfer Herz an fic) 
geiosen, defto tiefer beugt ung ein ſolcher Verluſt, 
efto fchmerer wird ung der fette Gang bis zu 
feinem Grabe; das Herz hebt ſich und will put 
nach, aber. Schmerz und Angft halten es zurüc, 

und ed fcheint zerfpringen zu wollen. 
So entriß der Tod bie weil, Hochwohlgebohrne 
Grau, Frau Charlotte Helene Henriette 
son Luͤttwitz, geb, von y: ihrem innigft 
gelichten Gatten, Deren Ernft Wilhelm von = 
eo n wis, 
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wis, Koͤnigl. Preuß. Hauptmann bes Regiments 
von Lattorff, in einem Alter von 30 Jahren 7 Mos 
naten und 28 Tagen. | hi 
Sie wurde im Jahr. 1765 den 31. May gebos 
ren. Ihr wohlfeliger Bater war der weil, Hoch⸗ 
wohlgeb. Ritter und Herr Rudolph Wolfgang 
von Dberg, Erbherr auf Malfwig und Klein Merzs 
dorf; ihre noch lebende und nun tief gebeugte 
Frau Mutter ift die Hochwohlgeb. Fran Caro⸗ 
line Henriette verw. v. Dberg, geb, v. Mothfirdh. 
und Santhen. 
Sehr bald verlohr fie ihren würdigen Herrn 
Vater durd) einen frühen Tod, und nahm innigen 
Antheil an dem gerechten Schmerz ihrer theuer⸗ 
ften Frau Mutter, teodurch fie der Troft und die, 
rende ihres gebeugten Herzens wurde,  befons 
ders da jene tiefe Wunde durch den Tod ihres 
einzigen Bruders, ber in feinem 19. Jahre ftarb, 
wieder erneuert wurde. | j 
Von nım an war bie Wohlſelige die: einzige 
gonurs ihrer würdigen Frau Mutter, und ber 
han ber ganzen mütterlichen Liebe und 
Zartlichfeit, worinn fid) alle Wünfche und froßen 


Erwartungen vereinigten, Die Freude bes Muts: 


terherzens war daher doppelt groß, als die Bols 
endete fid) den 15. Sjuny 1791 mit bem Hoch: 
wohlgebohrnen Herrn. Hauptmann von Luͤttwitz 
vermählte und mit demfelben in ber zufriedeniten 
Ehe lebte, in welcher fie mit 2 Söhnen und einer. 
- Zochter von Gott befchenft wurde, wovon aber: 
bende Söhne ihr in die Ewigkeit vorangegangen 
find. Diefe Ehe war um fo glücklicher, da ſie in 
derfelben. zugleich den gefelligen Umgang ihrer‘ 
Zindlich verehrten Frau Mutter genof, big rd 
pflicht ihren Gatten. von ihr. in bie Ferne abrief, 
Dem fie auch aus zärtlicher. Liebe im May v. 3 
| na 
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nach Krakau folgte und erft im November zuruͤck 
kehrte. So ſchmerzlich es für fie war, ſich von 
ihrem ſo innig geliebten ne An u trennen, fo’ 
traurig war die Ausficht in Die Zufunft, wenn fie, 
an die.nod) weitere Entfernung von ihrer theuren 
Frau Mutter dachte, Aber aus zartlicher Scho⸗ 
nung verfchloß fie ihren Gram in ihre Bruft, und‘ 
ſchien felbft da noch heiter, als fie von den baͤng⸗ 
ften Bekümmernißen im Innerſten beftürmt wur⸗ 
de, welche auch zugleich Urſache ihrer früher‘ 
Entbindung war, die den 7. Januar erfolgte, 
Und ohngeachtet fie den von Gott geſchenkten 
Sohn 2 Tage nad) der Geburt wieder verlohr, ſo 
ertrug fie doch auch diefen harten Schlag des‘ 
Schickſals mit Standhaftigfeit, vielleicht ac). 
fchon in dem WVorgefühl, daß auch ihre Auflds. 
fung bald erfolgen würde, Gie fchien fich zwar ' 
merklich zu erholen, allein 9 Tage nad) ihrer Entz 
bindung wurde fie von einem fo heftigen Nerven⸗ 
fieber befallen, wodurch fie mit einemmal aufs. 
auferfte entfräftet und ihrem Tode fchnell entge⸗ 
gen geführt wurde. Lind obgleich das ängftliche . 
Haren auf die baldige Ankunft ihres zartlich gez 
liebte Gatten ihre Leiden noch einige Zeit aufs 
hielt, fo erteichterte doch Sottihr den Todesfanpf 
md die Trennung von alle dem, was ihrem gez 
fuͤhlvollen Herzen auf Erden theuer war, indem 
fie in einen fortwährenden Schlummer verſank, 
aus dem ſie nur felten erwachte und in welchen . 
—— den 28. Januar 1796 auf immer ent⸗ 
ief. 
Wer kann fi) den unnennbaren Schmerz des 
Gatten denken, der, in der großen, Entfernung. 
der Wohlfeligen, den ihm fo nahen unerſetz⸗ 
lihhen Verluſt nicht ahndet, zwar raftlos anhero 
eilt und durch feine Ueberraſchung Freude zu ver⸗ 
| reiten 
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breiten hoft, aber bey feiner Ankunft fchon die. 
Zubereitungen zur nahen Beerdigung, feine Gat⸗ 
tin als Leiche erblickt! Welch ein. Herzerfchütterns: 
der Anblick! Wer bebr nicht. bey dem bloßen Ge⸗ 
danfen zurück, die Geliebte als Leiche zu finden, 
die ſein ganzes Glück ausmachte, die er um fein 
Gut Ihe rde laßen würde und ohne. welche: 
ihm fein Leben zur Pein wird! Wer hierbey ges 
fuͤhllos bleibt, ber iff entweder ſchwach, oder er 
hat ———— Kaum erreichte er das trau⸗ 
rige Gluͤck den Körper der Vollendeten zu ſei⸗ 
ner Ruheſtaͤte zu begleiten, welcher nach Gros 
Schottgau abgeführt und daſelbſt den 1, Februar 
der Erde anvertraut wurde, a 
Dort ruhe er in ungeftörten Frieden bis zum 
Tage feiner Verflärung! Ihr Geift ſchwebt in- 
einer Welt; die nie ein Gedanfe unfers Geifteg 
fand, und nur für die farb fie zu. fruͤh, welche: 
fie fo zärtlich liebten, und jest um, ihren Verluſt 
weinen. Ewig wird ihr Andenken in ihrem Hers : . 
zen bleiben, # | 


Dem Andenken des früh entfchlafenen Leo⸗ 


» pold von Dforowsfy geheiliger und feinen ; 


leidenden Lieben geweiht von W v, A.geb.v. B. 
Landsberg den 4. Februar 1796. 


Jeil fen Dir! denn Du haft ausgerungen, 

haft. beflegt des Leben bittern Schmerz, _ 
froh’ hat ſich Dein Geift empor gefchwungen, 

frob floh Deine Seele Himmelmartd, 


Gut wart Du und fanft war Dein Gemüthe, : 
fromm und biegfam ‚war Dein junges Herz : 
Deutlic) zeigte Deines Herzens Güte 
ſich — denn Du ak Randhaft Deinen . 
7a. Schmerz. 


\ 
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Weißlich gab ber: Himmel biefe Leiden, 
pruͤfend dieſen frühen Sammer ſchon. 
Laͤutern wollt' er Dich zu hoͤhern Freuden, 
die er aufbewahrt zum Dulderlohn. 
Nun genüßt in einem Beßern Eben 
ſchon Dein Geift dee Seeligfeiten Gluͤck, 
und Du blickſt voll höherem Ergeben 
hoch beglückt auf diefe Welt zurück, 
Siehſt, wie Deine Lieben um Dich Flagen, 
den'n Dein Leben, ach — fo theuer war, 
hör an Deinem Grabe jammernd fagen: 
Ach! dag Er ung fhon entrißen war. 
Aus der treuen Bruft ber Eltern Beyde, 
ſteigt ſo manches tief erpreßte Ah! — * 
Um den Enkel, Ihres Hergend Freude, 
‚weint die Theure manche Thrane nah. 
Deinen Lehrer, der als Freund Dich liebte, 
haft Du nur durch Deinen Tod betrübt, 
weil Dein Herz ſo willig Pflichten übte, 
hat er Dich big in den Tod geliebt. | 
Schweſtern, Spielgefährten, Freunde weinen, 
‘Alle, die nur Deinen Werth gefannt. | 
Und mit allen wird Dich Gott vereinen 
einft in jenem beßern Daterland. 


Drum erfragt der Trennung bange Schmerzen, 
Eltern! Er war nur von Gott gelieh’n; 
denkt, ihr nehmt zur Heilung kranker Herzen, 

Einſt von Gottes Hand den Liebling hin. 
Widerfinden — Ew'ges Wiederſehen, 
Dieſe Himmelswonne faßt kein Lied. | 
Bis: zu diefer Won’ in jenen Höhen - 
troͤſtet Eu, — daß Gott von Euch 
| Ihn fchieb, 





“. + 
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Ben: enten meinet verewigten 
Gattin. | 


Fe übe e fanftı Volbracht iſt m nun n Dein Gang, 
u, bie mir.die Vorſicht bier im Leben 
Zur — meiner Tage einſt gegeben. 
Ruhe ſanft! Dir folgt mein Klaggeſang. 


Alles — in Trauerflor um mich 
Einſam, wie des Grabes finſtre Hoͤhle, 
Gram und Schwermuth — meine mübe 


Seel 
und vergebens ſucht mein Auge Diet. 


Mit Dir fanf bie Freude mir ins Grab. 

a —— . J 
| eine heiße Liebe fchuf mir e ' 
Nahm mir vuͤtig manchen Kummer ab, 35 h 


| Groß gieng ich mit. Dir den Lebenspfad, ae 
Ohne Ahndung jener bangen Suunde, 
Wo zum letztenmal aus Deinem treuen 


Munde 
Mich die Liebe ſelbſt getroͤſter hat. 


cochen trüben Deiner Kinder Blick, 5 an 
"Sieh fig troſtlos mir zur Geite fiehen, . 
Hr ſie mic um ihre gie. utter fer: 


ach! ‚kein Weinen: bringe Dh ung zuruͤck. J 


Nimnm fir Deine Liebe unfern Danf! | 
Und Du, guter Gott im Himmel! lohne 
Ihre "Teen “und Berner M — 2 


zu bem m ſehelwe ihe er fa fAmang. 
I ” Sieh, 


3 


Y 


..- * 
dd u “da 


3. Anhang. iin 


Eich Du Sheuret: von den. feel’gen Hoͤh'n 
Auf ung, bis in. jenem beßern — 


Einſt zum unvergaͤnglichen und ſchoͤnern 
— mr Babe. "se 


Mir und-froher ewig wieder fehn!: - 
— Albrecht, 


Kgl. Pr. Nohfertetait. 


— Denkmal— 


der Fraͤulein Baronin von Beeß zu Loͤwen. 


eſer! Ich ſtelle Dir in dieſen Blaͤttern zwar kei⸗ 

ne Perſon von großem Anſehen oder vielem Ver⸗ 
moͤgen auf; aber gewiß eine. Perſon, deren Cha⸗ 
rakter ſie bey einem unbefangenen Gemuͤthe uͤber 
fo manche hinausſetzt und welche unter die Wuͤr⸗ 
di —* und Edelſten gezaͤhlt zu werden verdient. 
Ihr Leben war zwar prunklos, aber deſto ſchoͤner; 
ohne Geraͤuſch, aber deſto nuͤtzlicher und erbauli⸗ 
cher. Es iſt die Fraͤuleir Maria Chriſtiane 
Freyin von Beeß, die den 1. Febr. fruͤh um halb 
S Uhr in einem ehrwuͤrdigen Alter von go Jahren 
4 ag und 7 Tagen auf dem Schloß zu Lie 
wen fanft entfchlief, Sie war von 24 Kindern 
des. Herrn Ehriftoph Leopold Freyherrn von Bee 
zu Löwen das neunzehnte, welches allen. übrig 
blieb. Ihr fanfter und frommer Character, ihre 
Liebe zur Arbeitfamfeit, die fie bis in die letzten 
Täge ihres Lebens bervieg, ihr geduldiger, gelaßs 
ner und ſtets zufriedner Geift:bey fo. manchen kum⸗ 
mervollen und drückenden Leiden, ihr redliches 
freundfchaftlihes Gemuͤth, ihre‘ zweckmaͤßige 
Wohlthaͤtigkeit gegen die Armen, ihre Liebe zu 
Kindern, von welchen ſie einigen vom Stande in 
frühern Jahren ſelbſt Erziehung und ar 
—— gab 


x 
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"gab, ihr Feohfenn in ihrem Alter, ihre Heiterkeit 
"big in die legten Stunden ihres Hierfenng, zeich⸗ 
nete jie.vor jo vielen aus, und macht fie bey allen < ” 
denen, die fie Fannten unvergeglid), Die fo vieler 
Thraͤnen, die bey ihrer Einfenfung in die Fami⸗ 
lien⸗Gruft von Hohen und Niedrigen vergoffen 

worden, die fo manche Klagen der Armen, daß bie 
Selige für fie zu früh verftorben fey, find der [pres 

chendfte Nachruhin von ihr u A fichrer Beweis 
von bein, was hier zu ihrem Angedenken nieders 
geſchrieben if: Mit ihr erlöfcht der Name von 
Beeß auf Löwen. | er 
Selig biſt Du, felig ift vollender 
Deine Lebensreiſe bis zum Ziel! — 
Alle Deine Leiden find, geendet; 2 
Du 'genieffeft nun der Freuden viel, 
Unſre Augen werden Dich zwar nicht mehr fehen; 
Aber in uns wird Dein Denkmal feite ſtehen; 
- - Denn Du lebeft in den Herzen, die Du liebteft, 
In den Thaten, die Du hier fs fromm ausübteft. 





J. der Mitte des gewoͤhnlichen menſchlichen Al⸗ 
ters, geliebt von ſeiner Familie, geſchaͤtzt von 
feinen Freunden, verehrt von feinen Hausge⸗ 
noſſen, fanf zu friih in die Arme des Todes, der 
Koͤnigl. Preuß. Kittmeifter son der Armee, und - 
des H. R. R. Freyherr, Friedrich Wilhelm von 
and zu der Tanne, Erbherr der im Fraͤnkiſchen 
Creiſe belegnen Lehns-Guͤter, Tanne, Haffiars, 
Laibach und Nordheim. Er wurde den 26. May 
1756 zu Pohln. Wuͤrbitz bey Conſtadt, einem Gu⸗ 
te ſeines wohlſel. Herrn Vaters, gebohren. Er 

genoß theils bey feinen: Aeltern, theils ——— 
* 2 E ee 


Denkmal.“ 


26 Kr ana mo ng 


‚der Friedrichs En; zu Breslan, die. ebdelfte 
Bildung feines Horttefl. Herzens, welhes ſich bis 
zum leßten Lebenshauche nie verläugnete, — Im 
Jahr 1771 twidmete Er fich, nad) dem Wunfche 
eines würdigen Herrn Vaters, des Kol. Prßl. 
„Dbrift Lient. de8 Hochloͤbl. Sufanterie Neg., da⸗ 
‚mals von Erlach, und feiner verehrungsmürdigen 
Frau: Mutter „- Beate, ‚geb. Gräfin. von Geßler, 
dem Militair Dieufle, unter. dem Hochloͤhl. Cui⸗ 
———6 jet don Dolffs. Er war eifrig 
‚bemüht, ſich zum füchtigen Officier zu bilden, und 
"erwarb fich durch Aufmerkſamkeit und Ihätigfeit 
im Dienft, dad Wohlwollen feiner Obern; durch 
gefalligeß Benehmen, Biederkeit und. Chelmuth, 
die Sreundfchaft feiner Cameraden und dag Zus 
trauen feiner Untergebuen., Er machte im Jahr 
1778 ben Baperfchen Erbfolge Krieg mit: und 
“würde mit ferneren Verdienſt und. Ehren feine mis 
litairiſche Laufbahn verfolgt haben; wenn Ihr 
nicht feine, ſchwache Bruſt ſchon im Jahr 1784 ges 

noͤthigt hatte, die Kriegsdienfte zu quittirem 
Er vermählte fich hierauf am 28. Auguft 1786 
mit Sraulein Leopoldine v. Strachwitz und faufte 
ſich im Jahr 1788 dag Guth Nieder Marflomwis 
‚bey. Loslau, wo Er es fich eigentlich angelegen 
ſeyn ließ, Vater feiner Unterthauen zu ſeyn: und 
“Feine Thraͤne der. unterdruͤckten Meñſchheit bela⸗ 
te ſein wohlwollendes Herz, im Augenblicke des 
odes; ſondern helle Thraͤnen innigſter Wehmuth 
und tiefgefuͤhlter Dankbarkeit rollten feinem Ans 
denken von der Wange dieſer ſeiner ehemaligen 
Unterthanen bey feinem Aſchenkruge. Denn der 
Wohlſelige hatte ſeiner abnehmenden Geſundheit 
wegen dies Gut ſchon voriges Jahr verkauft.) 
Aus obiger Ehe wurden Ihm > Sohne und 3 Toͤch⸗ 
ter gebohren, welche Erſtern aber hrem gern 
ater 
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eat den vhed der Moflehbüng berangiengens 
und nur Fraͤulein Toͤchter, nehmlich, Wilhelmie 


[4 * 
ne Leopoldine Caroline Fridrike und Emilie Chris 


ſtiane, beweinen, nebft ihrer innigft gebeugten Frau 
Mutter z-dew unerfeglichen Berluf ihres unver⸗ 
geßlichen. Herren Waters und: geliebten ‚Gatten. 
Er entſchlief gu spe Pe im 40% 
Sabre feines Lebens zu früh für feine Familie; 
mar gie Bennan zweymonathl. abwechſelnden 


11 


Meilager, an den Folgen Eines ſchon mehrere‘ 


Jahre Ihn ſchwaͤchenden Uebels der Lungenſucht: 


umd wurde den 3. Februar zu Dyhrrgrund an die 
Seite ſeines Ihin im Jahr 1793 ins Thalder ewi⸗ 
gen Ruhe vorangegangenen zweyten Sohnes feyer⸗ 


lich beygeſetzt. 


Er war der letzte maͤnnliche Zweig ſeiner Linie 
und mit Ihm erliſcht alſo dieſe edle Familie in 
Schleſien. — Jedem, der Ihn kannte, den Eds 
len, nicht nur allein feiner, Familie, wird fein Anz 
denken gewiß ehrwärdig und heilig ſeyn. Jeder 
feines Freunde trauern, daß Er fo bald von ſei⸗ 
ner Seite genommen wurde und in der Erinne⸗ 


tung feines. bortreflichen Herzens Ihm feegnend 
- ade 


ufen: Friede ſey mit Deiner Afche! — 
Bollenderr! — | 


Ach Dh ſank'ſt am Mittag Deines Lebens 
Zur Verwefung, früh — zum Staub zuruͤck, 
Deine Kleinen flehen hier vergebens. 
Deine Ruͤckkehr mit bethraͤntem Blick, 


Denn Du ſchwebſt verklaͤrt in Negionen 


„Reiner: Geifter, jezt ſchon hod) empor; 
Wo der Seraph "und der Cherub wohnen, 


Deingſt zum Weſen Urquell felbft — dann vor. 
s * MR N x 3 Sieh'ſt 


Et, 


v oo 
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Sieh'ſt das Buch des Schickfals aufgeſchlagen, 


' “Und der Zukunft 2088 jest aufgedeckt; ⸗ 


Hüfgelöfet find Dir’ —-alle Tragen, 
Die den Sorfcher oft zuruͤckgeſchreckt. + 


Aerndte jest den Lohn Fiin-Deitte Tugend, 
Dort am Throne'der Vergeltung ein; 
Auch Ste wollen ihr hier! Ihre Jugend 
AUnd auch Ihre ſpaͤter'n Jahre weihn — 
Schlummre ſanft! — im ſtillen Schooß der Erde 
Deiner Mutter, in der Fühlen. Gruft 
Big der Herr der Welten,. durch fein Werde! — 

Did) zum Leben ohne, Trennung * 

| —d, 


Denkmal der Liebe für Henriette Juliane 
E:IEeconore von Schweinig. . . 
Eprößlinge des Herzend — wie Mofen am 
ee ¶ 
Wachſen zur Freude der Eltern — empor — 
Und ſinken oft — bei der Sterbe: Slode — 
“zu Boden — wie im Eee der Tulpen⸗ 


or. — 8 


Gi einer frifc) empor gefproßenen Roſen⸗ 
knoſpe, ‚die ein. jäher Stoß des Nordwindes vom 
Stengel reißt, — vollendete frühzeitig ihre hof⸗ 
nungsvolle Laufbahn Fräulein Henriette Juliane 
Eleonore von Schiweinig, aus dem Haufe Ober⸗ 
wangten bei Parchwig. Sie war die einzige — 
hofnungsvolle — angenehme Tochter ſchaͤtzbarer 
Eltern, Tir. Herrn Heinrich Joachim von Schwei⸗ 


nie, verabfchiebeten Königl, Obriſt⸗Wachtmei⸗ 


fierö unter dem von Vittingsͤhofſchem — — 
N ‚ 
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Fuß, Nitter des Drdens vom Berdienft, —-und 
Stau Eleonore AJuliane-Erneftine geb, von Noth- 
kirch, auf Oberwangten. Schon ihr erſter Eins 
tritt in die Welt, der den 3r. May 1790 zu Fran⸗ 
kenſtein erfolgte, — hatte bag Gepraͤge des Wan⸗ 
delbaren, da der uͤber ihre ſchwere Geburt herzlich 
erfreute Vater eine Stunde darauf das Stand 
- quartier.Sranfenfteinverlaßen, und mit dem Re⸗ 
giment marfchiren mußte. Rad) bem Wechfel der 
rei war ſelbiger ferner beſtimmt, dem 
eldzuge am Rhein 1792 beyzuwohnen; demnach 
waltete alſo in den erſten Lebensjahren eitel Tren⸗ 
nung von dem Liebling ſeines Herzens vor. Nun 
mußte felbiger zwar 1794, ſeiner zerruͤtteten Ge⸗ 
ſundheit halber, ſeinen Abſchied nehmen, und die 
militaͤriſche Ehrenlaufbahn mit der oͤkonomiſchen, 
durch Uebernahme des vaͤterlichen von Nothfirchs 
ſchen Gutes, Oberwaängten, vertauſchen: erndz 
tete alſo in vollem Maaße die Vaterfreuden, bey 
den treflichen Herzens⸗ und Geiſtes⸗Anlagen dies 
fer geliebten Tochter, — im glücklichen Ehebunde 
mit ſeiner Gemahlin, ein. — Allein leider! wie 
kurz waren Diefe Familienfreuden! — Trennung 
— immerwährende Trennung in diefem wandel- 
baren Dilgerleben folgte bald darauf, | 
Den 8. Februar 1796 raften bösartige Roͤtheln 
nach einem ac)ttägigen Kranfenlager, dieſen hof: 
nungsvollen Liebling der Eltern — dieſen Troft 
fiebzigjähriger ehrwuͤrdiger Groseltern ins Grab, _ 
und die Beerdigung erfolgte den 12. Februar d. J. 
in Wangten, Tief aus Erde gebeugt, läßt fie r | 
re Eltern zurück: erfchütrert die fonft Gott Lob! 
fefte und dauerhafte Gefundheit der ehrwuͤrdigen 
Großeltern — und in Breslau weint wehmuͤthig 
eine zartliche Mutter Schwefter mit ihrem Soh⸗— 
ne, — Zaͤhren der. Zärtlichfeit auf dieſes frühe 
| c 4 Grab. 


* 
t 


“o 2 Anhange 2 3 03 
Grab; — Nur erhabene Neligionds Gefühle, — 


Verfpective des Chriften in die Wiederſehungs⸗ 


‚Epoche jenfeit des Grabe, — koͤnnen folche her⸗ 
Be, niederdruͤckende Schmerz» Gefühle lindern. 
Beh ihrer Reichen Gruft fol Die Inſchrift, mehr 
—* Stein geaͤtzt, Herz und Sinn der Ihrigen 
umfaßen: DIT 
Streuet Blumen auf Ihr Srab,i— 
* —* Cypreſſen Ihrem Hägeli 
Sinkt gleich früh der Pilgerftab) / 
Ruͤnftig bricht: des Todes Siegel 
Und man gelangt alsdann zu Dein Aufklaͤ⸗ 
I rungs⸗Ziel: — " Nu 
Warum ber liebe Gott den Tod der Jr 
gend will!“ | 
SER Denkmal 
©... Stimm ich dereinft, 
In ungemeß’nen :. Höhen, - -- 
In Engel: Melodien ein; 
Werd' ich vor deinem Throne ftehen! 
+ Dann Bater foll e8 beßer fen. 


o fang fchon einft ald Mädchen an ihrem Ge⸗ 
burtstaͤge eine nun verflärte Freundin des Him⸗ 
meld. Geftärft durch diefe feelige Ueberzeuguns 
Hing-fie die Wege ihres Pilgerlebeng, wo ihr Su 
‚oft Dornen, felten Rofen fand, getroften Muthes 
mit Standbhaftigfeit und fliller Ergebung, die dem 
Geiſt eines Mannes Ehramachen würde. Sie 


war Dulderin im wahren Berftande des Wortes, _ 


bis es num beßer mit ihr ift, dort, wo gewiß der 

berrlichfte Lohn ihrer wartete. Gatte, Gefchmwi- 

fer, Bluts⸗ und Gemuͤths⸗Freunde, die fie kann⸗ 

ten und liebten, fuͤhlen ihren Verluſt als . 
' i 
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lich —— — beweinen ihn Haben keinen aft> 
dern Troſt, als dieſen, daß es beßer mit ihr iſt, 
mit ihr, deren Much durch ſieben monatliches Lei⸗ 
den an den fehmerzhaften Folgen der Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht die letzte Prüfung erhlelt. Schwer ward 
ihr die Trennung von denen, die fie liebte. Auf⸗ 
gegeben von allen Aerzte ſchrieb ſie mit fchwucher 
Hand an ihre aͤußerſt bettübte einzige Schweſter 
„ic muß mic, dem Willen Gottes unterwerfen.“ 
ey diefer ftandhaften Unterwerfung behartte re 
bis ans Ende; je ſchmerzhafter und langwieriger 
ihr Kampf ward, je fratfer ftegte ihr Glaube, Du 
es num bald 'beffer mit ihr feyn wuͤrde. Maria 
EHE die Nahmen, ‚durch welche fie in 
| et Ehriftlichen Kirche zum Kampfe eingemeiht 
ward, als ihre Geburt 7748 den 5. Septbr, ihre . 
Eltern erfreute, Sie waren: Herr Carl Ferdiz 
nand Freyherr von Seher und Thoß, und Fran 
Johanna Eharlotte geb. v. Korkwitz. Eichhalz ins 
Gesniifchen Sitfkenehum war der Drt, to ſie ge⸗ 
bohren, erzogen ward und bis 1782 lebte, In 
dieſem Jahr verband ſie ſich mit dem Herrn, Tho⸗ 
mas Chriſtian von Didenburg, itzt Major vonder 
Armee, damaligem Nittmeifter des von Dalwig⸗ 
> Cuiraſſier Regiments, und folgte ihm in ſein 
tandquartier Leobfchüß. Alle, die fie dort fa 
hen und Fannten, werden mit miritbereinftininen, 
daß Erfüllung ihrer Pflichten, al8 Gattin Mutter 
und Haußfran, ihr einziges Beſtreben, ihre erfte 
Sorge war, Thaͤtig, unermuͤdet und mit dem ihr 
eignen lebhaften Geift widinete fie fidy gaͤnzlich 
ihrem Beruf: Mutter »Bflichten waren ihr heilig, 
Dieſen opfertefie froh und willig jede Zerftreuung, 
jeden Zeitvertreib und alles was Vergnügen gez 
nannt werden kann, auf. 5 Söhne und ı Toch- 
ter erfreuten ſie durch ihre Geburt und — 
c5 urch 
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durch ihren Tod eine Wunde in das Herz der troſt⸗ 
lofen Mutter, die nie heilte, die der Anblick jedes 
Kindes von neuem blutend machte, Nie brach ihr 
Schmerz in unge öne-#lagen aug, ftill beweinte 
ſie ihren Verluſt und. fand. nicht mehr. die Heiterz 
Zeit wieder, die ihr fonjt eigen war. Dieſer Kanıpf, 
Kane er, — je ſchmerzhafter wirk⸗ 
e ee h auf.ihren Koͤrper und zerſtoͤr⸗ 
te endlich ihre ſonſt dauerhafte Geſundheit. Es 
waͤr eines ihrer Lieblings Geſchaͤfte, Kentniß von 
allen Arten von Krauheiten und ihrer Heilung zu 
erwerben. Oft hatte fie damit dem Elenden Er—⸗ 
leichterung verſchaft, da fie eben fo emfig und. theilz 
nehmend zur Hütte des Armen eilte, wo ‚fie -bälfe 
nöthig glaubte,. als manche ihrer Mitſchweſtern 
einem Ball.oder Aſſemblee zu flogen, um feine Mi⸗ 
nute zu verſaͤumen, ihrer Sucht nach glänzenden 
Vergnuͤgungen Genüge zu leiften. Heiter kam fie 
urüc, wenn fie Hofnung zur Beſſerung fah und 
diefe Theilnahme, dieſe Geſchaͤftigkeit veredelte fie 
in den. Augen degjenigen, der für wahre Geelen- 
gkoͤße mehr als fuͤr glaͤnzende Auffenjeite,empfins 
det, unendlich. . Sie. befaß Talent und Gefchicks 
lichkeit, fie benutzte es aber. nicht, um durch Putz 
oder Modeſucht zu glanzen. Ihr einziges Beſtre— 
ben blieb, nuͤtzlich zu ſeyn, und es immer mehr zu 
werden. Hattiwaren die Prüfungen, die fie duls 
den mußte; fie. weinte am Grabe ihrer Elten, de— 
ren Dflegerin fie bis ans Ende blieb; fie verlohe 
einen innig geliebten Bruder, an melchem ihr Herz 
bieng, zu früh für fie, und alle die ihn Fannten ; 
fie verlohr ihre Kinder, - die einzige Hofnung und 
Freude ihres Lebeng, fie litt unausſprechlich in 
den letzten Tagen ihres flechen Lebens, verwand⸗ 
te noch ihre legten Krafte zur. Verrichtung ihrer 
haͤus lichen Geſchaͤfte, die ihre angenehmite —1 
| a 
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haltung blieben und verließ dieſen — 
den 30. Januar d. J. mit der ſeligen Ruhe, da 


wy. 
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wo keine ihrer Hofnungen Taͤuſchung bleiben wuͤr⸗ 
de. Unvergeslich bleibt ſie dem Herzen ihres.tiep 


traurenden Gatten, deßen Verluſt unerſetzlich iſt; 


unvergeslich einer Schweſter und zwey Bruͤdern, 
die ſie alle in der Entfernung beweinen; unver⸗ 
geslich ung allen, die das Band des Blutes und 
der Liebe von Jugend an mit ihr fo innig verband 
und vereinigte. Mit ihr iſts beffer, aber wir fuͤh⸗ 
len, daß wir fie verlohren ‚haben! nur der Ge⸗ 


danke des Widerfeheng fey ung Troſt. Ihre Ges 


beine ruhen in Neuftadt,, wo ſie feit. einigen Jah⸗ 
ren mit ihrem Gatten lebte, ihr Geiſt iſt frey von 
den Seffeln, die ihn beſchraͤnkten; weinend ſehn 
wir ihr nach; doch mit der feſten Ueberzeugung; 


Alle ihre Wuͤnſche find erfüllt: : 
Trat fie ſchon aus unfers Ereifes Mitten; 
Ahr ift beßer, fie. hat ausgelitten, 

Ale ihre Klagen find geſtillt. | 


Sie verlachte eitle Prunk Gewuͤhle 

Putz und Mode ſchien ihr eitler Tand 
Nur nad) einem hoͤhern Ziele At 
Strebte fie! — erreicht's — in Gottes Hand, 


+ E f 


As Denkmal der Kiebe und Freundſchaft 

verdient in diefe Blätter aufgenommen zu werben, 

Die Lebensgeſchichte ber leztern Jahre meiner vor⸗ 

züglich gefchäzten Nichte, der den 8.'diefed Mor 

naths Februar in sin beßeres Leben verfezten zaͤrt⸗ 

lich geliebten Ehegastin des evangel. Paſtors nu u 
ER a 
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bas zu Roſenbach zweite Tochter bes verſtorbe⸗ 
nen Chirurgi Paur aus Nimptjch, "welche dag 
Opfer einer fo ſehr gewänfchten, und 5* zu⸗ 
ſtarken ECHO vurde 
Nicht volle 4 Fahre dauerte Ihre tin engſten 
Verſtande gef 6, Hergnügte und zufttebne Che, 
im welcher Sie viel Frenden fchmeckte, aber auch ' 
manche Pruͤfung duldete, Freuden waren. Ihr 
der mit —8 Liebe verbundene vertraute Um⸗ 
tg Ihres treflichen Gatten, und das Geſchenk 
‚meter Soͤhne, fuͤr deren Erziehung utid Erhal⸗ 
ring Sie ganz die Pflichten einer guten Mutter 
erfuͤllte. Prüfung hingegen war" hr, ver, ſchon 
im zweiten Jahre —— erfolgte ſchmerzliche 
Verluſt Ihrer zaͤrtlich geliebten beiden Aeltern, 
vorzuͤglich aber das für Ihr Mutterherz ſo eim⸗ 
pfindlich fallende Enfreißen jener beiden Kinder, 
wobon bas aͤlteſte nicht nur init Geſündheit, ſon⸗ 
bern auch im dritten, Jahre mit vorzuůglich einneh⸗ 
nben Anlagen Prongfes und ſodaun Die fehlges 
lagene Hofnung uud Freude an einem fodtge- 
Bohren Kinden nun Abm anal "audi Sir 
War es nun wol beide ganz bon Kindern ent⸗ 
blößten Aeltern zu verdenken, wenn Sie nicht blos 
wuͤnſchten, ſondern noch wohl Gott baten, Ihnen 
wieder ein Kind zu ſchenken? und wer vermocht's, 
Ihnen zuzurufen: Ihr wißet nicht, was Ihr bits 
tet? — Ihr Wunſch und Bitte ward erhoͤrt; und 
bei dem guten Geſundheitszuſtande der Verewig⸗ 
ten, bis zum Tage Jhrer durch einen Geburtshels. 
fer erfolgten ſchweren Entbindung, ahndere man 
nichts weniger, ald baß ben folgenden Tag, die 
falte Hand des Todes, dieſes vortrefliche und alle 
gemein gefchäzte Weib den Armen ihres treuen 
Gatten entreißen, und das geugebohrne Kind oh⸗ 
ne Mutterpflege lagen wurde, 37° je n 
a eder 
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Weder das bluͤhende Alter von 26 Jahren, noch 
bie Kräfte der Natur fonnten fp wenig als die 
gie der Kunſt, Diefe fanft hinſchlummernde treue 
‚Seele halten, wo fie nun dem Lohn ihres Kampfes 
in dem Umgange Ihrer vorangegangenen Lieben 
genuͤßt. 


Butre Thraͤnen des treuſten Gatten ihrer vier 


Geſchwiſter und Freunde, folgen diefer Edlen zum 
Hemeis. der Liebe und Hofnung des ungertrenult- 
chen Wiederſehens, und nur Gruͤnde der Religion 
vermögen dieſe tief verwundete Herzen zu heilen, 


Paur, 


Dem Andenken der Frau Ober Aceis Amts Con⸗ 
rolleur Marie Eliſabeth Groß, geb. Mlad, 
(geb. 1731 den 26. Nov., geft. den 8. Gebr. 1796.) 


gewidmet von einem dankbaren Freunde. 


Me Sreundfchaft ftiller Schmerz meint über 
! Deine 


Grabe; 
Verklaͤrte Freundin! Staub bey Staube liegſt Du 
= | Bier, ,„.; 


nd heißes Dantgefuͤhl weiht, Rattder Dpfergabe, 


Der tiefſten Rührung Seufzer Dir. 
Ruh fanft, die Die mir oft, im bien Erden 
u ; ae Beni thale 
Als milder Genius mit Troſt und sei erſchienſt! 
Der Wahrheit Stimme ruft bey ie Leichen 
RE mayier ü 
Hier ruht hefcheidenes Verdienſt 
a ei Baering. 
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DIL man ſich die mannigfaltigen Leiden der 
Menſchen in ihrer Größe gedenft, fo glaubt oft. 
der menfchliche Geift beym Hinblick derfelben,. daß 
der Körper zur Ertragung derfelben nicht fähig 
fey, und doc) wird man von dem Gegentheil uͤber⸗ 
zeugt, wenn man den Gterblichen leiden ſieht. 
Kaum haben einige Menfchen dag Licht der Welt 
erblickt: ſo werden fie von dem allgutigen Wefen 
‚mit Leiden behaftet; bie durch ihr ganzes Erdens 
leben-fortwähren und nicht eher als durd) den Tod 
ihre ar. finden. Ja mie zufrieden würden - 
leidende —2* ſeyn, wenn ihre koͤrperlichen 
Schmerzen bey dem niedrigſten Grade blieben und 
ſich nicht vermehrten; ſo aber nehmen dieſelbigen 
von Tage, von Jahre zu, wobey ſie oft dem un⸗ 
ſterblichen Geiſte Muth: und Standhaftigkeit bes 
nehmen koͤnnten. Wer unter ſeinen Leiden oft an 
das hoͤchſte Weſen denkt, der jedem das Man 
vor Leiden mittheilet, der eg mit feinen vernuͤnf⸗ 
tigen Gefchöpfen gewiß gut :mepnet,. der. verhält 
ſich unter den gröften Schmerzen ruhig, der war⸗ 
tet auf die Stunde der Befreiung mit ber gröften 
Gelaſſenheit, weil fein Geift ihm fagt, „ber Herr 
wirds wohl machen”. en 
Sdo dachte der Edle und Verewigte, dem ich dies 
ſes Denkmahl aus Liebe und Ehrfurcht ſtifte, und 
deſſen genoſſener hohen Freundſchaft ich mich mit 
Vergnuͤgen rühmen:barf,, gewiß ſchon in feiner 
zarteſten Jugend, da ſich koͤrperliche Schmerzen 
einfanden. Dieſer ſelige, verewigte, edle (oft von 
der Welt verkannte) Mann, war der weil. Hoch⸗ 
wohlgeborne Ritter und Herr, Carl Ludewig von 
Poſer, Koͤnigl. Preußl. Lieutenant von der Armee, 
Erb und Gerichtsherr auf Klein Muritſch. Der 
wi nun⸗ 
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nunmehro Wohlfeelige wurde gebohren 1759 den 
28. ul zu Klein Kotzenau, woſelbſt deßen Wohl 
feeliger Herr Vater Ernft Gottlieb von Pofer, Er b⸗ 
and Gerichtshere auf Buchwäldchen bey Liegnitz, 
bey dem Königl. Herrn Prafidenten in Glogau; 
dem Deren Grafen von Roeder in den weitläuftiz 
gen Forfien, Forftmeifter war! Undbdie Frau Mut⸗ 
ter war weil, Frau Catharina Sophia von Pofer, 
gebohrne von Pofer, aus dem Haufe Gros Nädlig, 
derfelben Herr Bater war Landrath im Neumarftr 
fchen Kreiſe. Des Wohlfeeligen Frau Grosmutz 
ter, Frau von Dofer, geborne von Kheinbaben, lebt 
anjego.in Neumarkt, ‚Eine Frau, die bei allen 
ihren Befchwerden, da fie von 22 lebendigen Kinz 
dern entbunden worden, in ihrem go. Jahre noch 
mit heitern Kräften vom Allvater 'befchenft wird; 
Als der Wohlfeelige dag Licht der Welt erblickte; 
‚fo glaubten feine Eltern nicht, daß er bag Bad ber 
heiligen Tanfe, wegen allzır groffer Schwäche des 
Körpers, erlangen koͤnnte. Jeden Augenblick fas 
heit fie für Die Zeit feines baldigen Abſcheidens an. 
ber der guͤtige Allvater hatte in feinem Rathe be⸗ 
ftimmt, daß er feine Eltern überleben follte. In 
feiner Jugend zeichnete ſich der Verewigte gut aus; 
nachdem er Kenntniſſe in verſchiedenen Wiſſenſchaf⸗ 
ten erhalten und es fein ſchwacher Koͤrper verftat- 
tete, fo ging derfelbe in feinem 11. Jahre in Preuß. 
Dienfte, und zwar unter das König Hochlöbl, 
von Thaddenfchen Infanterie Regiment in Glas. 
Schon im to Jahre feines militairifchen Dienſtes 
war er bereits Lieutenant, und machte unter Koͤ⸗ 
nig Sriedrich dem Groffen den Feldzug, wegen der 
Baierſchen Succeffiongfslge nach, Böhmen, mit. 
In diefer Garnifon lernte er die Fraͤule Beate Loui⸗ 
fe von Schokollowitz, des weil; verewigten Herrn 
von Schofollowig, Nittmeifterunter des General 
von Fabris in Defterreichifcehen Dienſten Sraulein 
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Dochter, nachhero aber Pflegetochter des damali⸗ 
gen Herrn Sbriſtwachtmeiſter, anjetzo Obriſtlieu⸗ 
tenant von Janeck, kennen, mit welcher er ſich, 
nach erhaltenem Abſchiede im Jahr 1779 verlob⸗ 
te... Ehe die Vermaͤhlung vollzogen wurde; kaufte 
der Verewigte das: Guth Bothendorf bey Trebniß, 
auf diefem wurden bie Berlobten pom Herrn Se⸗ 
nioraus Maffel; getraut. Daber Wohlfelige nach 
3 Fahren einen anfehnlichen Berfaufimachte, ſo 
kaufte er ſich Klein Muritſch, allwo eo ſein Leben 
an: einem hitzigen Entzuͤndungsfieber ben 28. Jan. 
fruͤh um 5 Uhr endigte, in einen? Alter von 36 
Jahren und 6 Monathen. In der Ehe hat er ge⸗ 
ſebt 16 Jahr und gezeugt FKinder, eine Fraͤule 
Zochter und 3 Söhne, welche den fruͤhen Verluſt 
ihres Verſorgers ſehr bejammern. Tiefgebeugt ge⸗ 
raͤhrt und ganuz troſtlos fand die eble, als recht⸗ 
ſchaffne treue Gattin am Sarge ihres Gemapls, 
den fie ſtets zaͤrtlich geliebt, und mit ihm eine ver⸗ 
gnuͤgte Ehe gefuͤhrt hatte. AA 
hranen des Danks für ſeine wahre Aufrichtig⸗ 
keit und Redlichkeit rollen über ihre Wangen herz 
ab. Diefe Tugenden befaß der Wohlſelige im ho⸗ 
hen Grade; ſein Herz kannte keine Verſtellung, 
was daſſelbe dachte, das fprach auch der Mund: 
Er war nicht nur ein gufer Geſellſchafter, ſondern 
auch ein wahrer Vater fuͤr ſeine Kinder, dieſe liebte 
er wie ſich ſelbſt, und gab ihnen ſtets ein gutes 
Beyſpiel. Nun ruhe wohl Vollendeter, Befreyer 
aller Feinde, ſtill und friedlich war dein Leben, in 
feligen Freuden, dort wirſt du erndten ohne Auf⸗ 
Hören: und den Lohn empfangen, den dein gutes 
Herz. und deine guten Thaten werth ſind. Einſt 
fehen dich bie Tiefgebeugten am Throne des Aller⸗ 
hoͤchſten wieder, wo keine Trennug mehr zu fuͤrch⸗ 
Iren ſt — ach! der einzige Troſt ihrer — 


— 
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Wein Gott manche Menſchen mit vorzuͤgli⸗ 
chen Verſtandeskraͤften ausgeruͤſtet und in ihr 
Herz die edelſten Keime des Guten geleget hat, 
wenn dieſe von ihm Beguͤnſtigten auch ſchon an⸗ 
gefangen haben, auf einer ſchoͤnen Bahn zu wan⸗ 
dein, und ihre Gefaͤhrten zu begluͤcken, ein uner⸗ 
bittliches Schickſal aber ſie ploͤtzlich in ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit hemmt, und jene Keime nicht alle die Fruͤch⸗ 
te tragen, welche wir mit Recht erwarteten; ſo 
ſteht der nachdenkende Chriſt traurend uͤber die 
Wandelbarkeit aller, auch der beſten menfchlichen _ 
Bemuͤhungen, und ehrerbietig ſchweigend da — 
und der nicht nachdenkende oder zagende Menſch 
klagt die Wege der Vorſehung an, wo er dieſe lez⸗ 
tere nicht gar leugnet — Sterbliche! geht nicht 
gleichguͤltig bey ge vorüber, in welcher 
Eine unferer Edlen feit kurzem ſchlummert. Gie 

leiftete fchon viel; aber alle unfere Hoffnungen 
Konnte fie nicht erfüllen: denn die Hand des To- 
‚des brach die Frucht ab, die kurz vorher nur 2” 

Hlüthe geweſen war. Menfchen, die ihr aud) 
bald Staub feyn werdet, weilt einen Augenblick 
"da, wo die gute, Fromme Tochter, die verftändige‘ 
fanfte Gattin — wo die junge, vor wenig Wor 
chen fo danfbare frohe Mutter mit ihrem Kinde 
im Arm ſchlummert — Frau Chrifiane 
Beate öSemper geb. Clauſſin zu Landeshut, 


ward gebohren den 6. November 1767. he 


Pater war Herr Peter Gottlieb Claußen, Kauf 
und Handelsherr dafelbft ; ihre noch lebende wärs 
dige Mutter iſt Frau Urfula Beata geb, Täuberitt, 
jezt verwittwete Perſchmannin.˖ Sie verlohr deu 
22. Junius 1773 ihrenrechtfchaffenen Vater. I⸗ 
re jezt tiefgebeugte —— beſaß an ihr nicht 
ws | | am 
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nur eine danfbare särtliche Tochter, fondern auch - 
eine verftändige und treue Freundin und Degleiz 
terin auf dem oft mit. Dornen bepflanzten Wege, 
Die Bollendete knuͤpfte das Band der heiligen Ehe 
im Jahr 1794 den 20. May, mit einem ihrer wuͤr⸗ 
digen Gatten, dem Herrn Kaufınann Carl Gott 
lieb Semper zu fandeshut. Gie fanden in einan⸗ 
der das fehönfte Glück’ des Lebeng, aber eg follte . 
wie ein furzer Morgentraum vorüber eilen. — 
Die Zartheit ihres Körperbaues hinderte . bie 
Mohlfeelige nicht, ihrer Entbindung mit chriftliz 
ſchem Muthe entgegen zu ſehn; denn fie befaß 
Verftand und wahre Empfindfamfeif genug, um 
das Gluͤck, die Mutter eines vernuͤnftigen und für 
die Emigfeit beitimmten Gefchöpfes zu werden, 
nach’ feinem ganzen Werthe zu f[hägen und zu em⸗ 
pfinden. Sie wards ambergangenen 22, Janu⸗ 
ar des jezt laufenden Tahres 1796 durch die Ges . 
burt einer gefunden Tochter. . Beyderfeits Eher - 
gatten hofften nun auf ein verdoppeltes Gluͤck ih⸗ 


rer Ehe; aber im Rathe Gottes war e8 anderg 


befchloßen. — Die Mutter und das Kind follten 
ungetreant bleiben. Ihre Körper umfchließt ein 
Sarg, und ihre Seelen. hat ein Himmel aufge- 
nommen; nur dem Gatten und Vater ift nichts 
übrig geblieben, als eine fraurige Leere, undein 
wehmuthsvolles füßes Andenken. Gie ftarb.an 
Entfräftung den 3. Februar in einem Alter von 
28 Fahren und beynahe 3 Monaten, und ihr Kind ˖ 
folgte ihr den 6, Februar im Tode nad, 

Ihr Andenfen wird ihren Hinterlaßenen. und 
allen denen, die fie gefannt haben, ewig theuer 


bleiben, und nichts .ift im Stande, fid aufzurich- 


ten, als die Ueberzengung, daß. der. Allgütige 


nicht von. Herzen betrüben und ung aus Feiner 


andern Abficht mit Thränen ſaͤen laßen kann, als 
ke | | —— um 
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um ung der Freudenerndte in eineni beßern Leben 
deſto faͤhiger zu machen. u 





Denkmal einer guten Breifin, 


u | 
Iſt gleich dies Leben mit vielen Beſchwerden ver⸗ 
bunden, und macht beſonders der niedere Stand 
der Menjchheit die traurige Erfahrung, daß feine 
Lebenstage unbemerft und muͤhevoll dahin eilen; 
fo ereignen ſich auch öfters Falle, die dem Dürfz 
tigen durch höhern Beyſtand ein glücklicheres Loos 
zu theilen. Solche find dem Beobachter menfchz 
licher Schickfale willfommen, und für den Freund 
der Tugend ermunternd zum frommen Danf der . 
öttlihen Fürfehung, die auch fchon hier vonden 
Dbern das ftille Berdienft der Niedern bemerfen, 
und ihre redliche Treue, die die füßen Fruͤchte 
ebelmüthiger Belohnung einerndten läßt. " 
Diefe frohe Erfahrung macht in aller Abficht 
eine wuͤrdige Greifin, aus der Gemeinde zu Gim⸗ 
mel bey Bernftadt Maria Deutfchin, verehl, Ra⸗ 
demadyer, die am 28. San, Vormittags um Uhr 
ihre irrdifche Laufbahn unvermuthet endigte. Sie 
war 17134 gu Simmel gebohren, woſelbſt ihr Va⸗ 
ter, Chriftoph Deutfch, Bauer und hernach Hirte. 
auf dem Herrfchaftlichen Hofe geweſen ift. Zei⸗ 
tig wurde fie eine vater⸗ und mutterlofe Waife und 
dadurch früh in, fehr bedrängte Umſtaͤnde verſezt. 
Ihre erften Lebensjahre daher, — die für Kin⸗ 
der oft fo angenehm find — waren für fie fo 
traurig, daß fie fich derfelben fters mit Wehmuth 
des Herzens, noch in ihrem grauen Alter erinnerte. 
Ein gewißer Schumann, der dafelbft Amtmann 
" war, nahm ficd) endlich ihrer thaͤtig an, und ber 
wieß ihr in feinem Haufe viele Pflege. — 
| d 2 liche 
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liche Sorgfalt, bis fie Jahre und Verſtand ers 
langte, um Gott und der Welt nüzlich zu werden. 

Wenige Jahre darauf wurde fie von ihrer gnaͤ⸗ 
- digen Herrfchaft angenommen, von dem weyl. 
Herrn Baron von Dyhin, dem Vater Ihro Excels 
lenz, der Frau Miniftern Gräfin von Hoym, der 
damahls Hofmarfchall bey dem Herzog von Dels 
war, wo fie in.der Kuchel zum Dienftmädchen be- 
ſtimmt wurde. Ihre Treue, Dienftbeflißenneit 
and befonderg ihr ftilles Wefen bemerfte man hier 
bald mit Zufriedenheit, und man wählte-fie in der 
Folge bey der jungen Herrfchaft als Dflegerin und 
MWärterin, welchem Dienft fie mit unermübdeter 
‚Sorgfalt vorgeftanden hat; weshalb fie in dem 
Herzen Ihro Hochgrafl. Excellenz in unvergeßli- 
chen Andenken fteht, und von Hochdenfelben mit 


Huldreicher Güte bis an den Rand ihres Grabes 


vorzuͤglich beehrt worden ift. 


- 1760 .verheyrathete fie fich als Ausgeberin mit. 
‘dem George Rademacher, der damals auch in der ° 
Herrfchaftlichen Kuchel e Simmel, als Koch in - 


Dienſten ftand. Ihr eheliches Leber war zwar 
Kinderlos, allein nichts defto weniger zufrieden 
und gluͤcklich. Mit vereinten Kräften dienten fie 


nun einige Jahre ‚ihrer gnädigen Herrfchaft, des , 


ren ganze Zufriedenheit ſie genoßen. Zu einem 


Beweiß davon befchenfte fie der Herr Baron von 


Dhhrn mit einer Frenftelle in Simmel, wo fie nun 
‚ihre noch übrige Lebensjahre dienſtlos zubringen 
ſollten, und ließ ihnen überdies den ganzen Gehalt 
nebft allem Deputat zufommen. Wie Ihro Hod)s 
gräfliche Excellenz ſelbſt das vaterliche Guth an⸗ 


nahmen: fo beſtaͤttigten Hochdieſelbeu nicht nur 


ſolchen Gnadengehalt, ſondern uͤbrrhaͤuften ſie 


— 


⸗ 


auch durch vielfältige Wohlthaten und waren j⸗ 


derzeit dahin beſorgt, daß ſie von Nahrungs Sor⸗ 
— — gen 


% 
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gen völlig frey und zufrieden leben konnten! Be⸗ 
fonderg aber fetten Ihro Hochgräfl. Excellenz auf 
die erprobte Treue der Wohlſel. ein vollkommenes 
Vertrauen, und unfihrem zur Thätigfeit gewohn⸗ 
- tem Geifte noch einigen Spielraum zu laßen, verz 
trauten Hochdiefelben ihr das ganze Schloß, wie 
auch die Dberaufficht über die weibliche Wirth: 
ſchaft, die fieauch noch bis einige Tage vor ihrem 
"Ende beforgen konnte. Hochdiefelben beglückten 
fie dabey ftetS mit Dero ganzem Vertrauen, Gnas 
de und mit einer Liebe, die man nur einer freuen 
Mutter zu bezeugen im Stande if. Solche Pros 
ben erhabener Danfnehmung erfreuten auch das 
Herz biefer guten Greifin ungemein, und verfüßs 
ten ihr die ausgefiandene Muhe des Lebeng, und 
ale-Bisterkeiten, die mit ihrem hohen Alter vers 
> bunden waren. | — 
Ihr ganzer uͤbriger Lebenswandel aber war ein 
muſterhaftes Beyſpiel wahrer Gottesfurcht und 
ungeheuchelter Froͤmmigkeit. Ihre ſtille und oͤf⸗ 
fentliche Hochachtung fuͤr das Chriſtenthum, ihre 
zufriedene Geduld bey den Beſchwerden des Ab 
ters, — ihr. liebreiches -Wohlmollen gegen jederz 
mann, und befonberg der thätige Beyſtand, den 
ſie oft Leidenden und Kranfen erwiefen, werden ih 
ren Namen lange bey der Gemeinde in ehrenvollem 
Andenken erhalten, Entfräftet von Alter ſchlum⸗ 
merte fie nur in ihres Ehegatten Armen dent bef 
fern Leben entgegen, im 82. Jahr ihres Lebens, 
Ahre entjeelten Gebeine wurden den 31. Januar 
auf Koften Ihro Hochgraäflichen Excellenz mit ei- 
mner Leichenpredigt und in Begleitung der ganzen 
Gemeinde feyerlich beerdiget. 
on. . Sanft und in Frieden ruhe.ihre Afche ! 


a 
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In der Ichten Aſſemblée danfante, welche der 
Herr Graf von Königsdorff dem hiefigen' hohen . 
Adel und den anmefenden Srembden gab, tvelche 


am 3. Februar zum Befchluß des Carnevals vers 


anftaltet war, zeichneten fidy drey masfirte Qua⸗ 
drillen fehr glängend und geſchmackvoll aus. Die 
‚erfie von ihnen, die Frau Grafin von ke m 
auf Liffa uud-der Herr Baron von Stein, die Sram 
- Gräfin von Wengersky und der Herr: Graf von, 
Kaldreuth, die Frau Grafin Otto von Haugwitz 
und der Herr Graf von Hoverden; die Frau Bar 
ronefje von Stoſch u. der: Herr Graf von Malzahn 
auf Liſſa ftellten die vier Tages zeiten dar. — 
Fraͤulein von Block und Herr von Rave, Fraͤu⸗ 
lein von Pfeil und Herr v. Droͤſſel, Fräulein von 
Buſch und Herr von Sachen, Comteffe Eugenie v. 
Königsdorff und Heri von Schlieben bildeten, alg 
türkifche Sclaven gekleidet, die zweyte Duaz 
drille. — Die dritte von Wilden, tanzten die Frau 
Gräfin von Pückler von Bielau und Herr Graf 
von Reichenbach, Frau von Raoul und Herr yon 
Sacken; Frau von Fifcher und Herr von Löwen, 
Fraͤulein von Trotha und Herr. Graf Ferdinand 
von Sandrekfy. Nach geendigtem Tanze übers 
teichte die erſte Duadrille der Gräfin vom Haufe 
re auf rofa Atlaß Band gebrucktes Ges 
icht: | Ä 


. An die Frau Gräfin von Rönigsdorf, 

| . von den vier Tngeszeiten 
den ztn Sebruar 1796. 

In deutungsvoller Tracht und in gevierter Zahl, 

Mit einem Worte: als die Tageszeiten, 

Betreten wir mit unfern Tänzgern Deinen Saal, 

Gen Frohſinn und Zufriedenheit der Freude 
on weihten) 


\ 
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Sie dieſen Winter — fchen zum lezten mahl. 


D Freundin ! koͤnnten wir. mit Feenmacht gebieten, 
Dann brächten wir, der. Freuden einge enf,. 
Die ung bey Dir in reicher Fülle blühten, 
Dir,nad) der Reih', manch. liebliches Gefchenf: 
Aurora bildete dag Föftlichfte Beſchmeide | 
Für Did) aus Perlen ihres Morgen Thau’g, 


DSDer Mittag — bie heiterfte gefellige Freude 


Shift’ er zur Tifchgefellfchaft Dir in’ Haus, 
Der Abend braͤchte Dir mit feines Hauches Kühle 
Erquikung und die fanfteften Gefühle. — 
Und ſchimmerten in ihrer Sternen Pracht 

Des Aethers grenzenloſe Raͤume; | 
Dann ſchwebten um Dein Bett bie reizendften 


Ä der Traume .. 
Und ſchoͤner als der Tag ‚entfepläpfte Dir die 
— F 


= | Nacht. 
Die Pracht und der Geſchmack, welche ſich in 


dieſen drey Quadrillen vereinigte, und die Erfins 


dung aller-der Touren und Gruppen, die fie bil 
deten, erhielten den ausgezeichnetſten Beyfäll von 
den anweſenden Fürften, Excellenzen und zahlreis 
chem hohen hiefigen und fremden Adel. Diefer . 
frohe Abend wurde ugter gemeinſchaftlichen Taͤn⸗ 
zen mit allgemeiner Zufriedenheit beendiget,  ; 


— 





Folgendes Gedicht, das von dem Eindruck zeugt, 
den die Gaſtpredigt *) des Feldpredigers Herrn 
Krautwadel zu Schweidnitz gemacht hat, laͤßt 
ein Freund der guten Sache hier oͤffentlich zum 
Beweiſe abdrucken: „wie uͤberzeugend fuͤr den 
„Verſtand und anziehend fürs Herz die Macht 
„der Wahrheit aus dem Munde eines Mannes 
= "Vi Diefe Predigt iſt auf Verlangen gedruckt werden: 
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‚ „wirft, der alg Kanzelredner vortreflich, als 
Er 27 ſchaͤtzbar, und als Menſch ehrwuͤr⸗ 
„dig i . — 


- Empfindungen einer Schweidnizer Hoͤrerin | 
über den Vortrag des Herrn Seldprediger 


Brautwadel. 
Am 24. Januar 1706. 


Mi Ihm war Tiedens Geiſt im Bunde, 
Dem Fremdling, — der in heil'ger Stunde 
Auf Zions Rednerbuͤhne ſtand! a 
Mein Geift fol feiner Weisheit Lehren 
DVergegenwärtige immer hören, : 
- Wenn, wie der Tag, das Jahr verfchwand. 
» ..., Daß doch dag 2008 für Ihn entſchiede! 
Dann — lebte ber beweinte Tiebe h 
Ang wieder in dem Biedermann! 
In jedem Ort des Vaterlandes ——— 
Geht Ihm — zum Ruhm des Prieſterſtandes — 
Ein unbefholtner Ruf voran. — | 
Nicht fchöner Worte Seifenblafen _ 
„Sn ausgedehnten Nednerphrafen 
Hab ich zum Denfinahl Ihm gewenht; 
Ich, Seiner Hörerinnen, eine, 
Wind' Ihm den Kranz vor der Gemeine - 
Vom Laub der Unvergeßlichkei. — 
- Und follten auch zum Hirt der Seelen 
Ihn Zions Väter nicht ermwählen; 
Ihm glüht mein ungefärbter Danft — 
Ä Sur Seines ‚Vortrags Geiftesweide! — 
> Spa wähl’ ich mir in Glück. und Leide 
zum Leitſtern durch den Pilgergang. 





\ 
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Anzeige fuͤr Eltern. 


Ich bin in einer ſo gluͤcklichen Lage, daß meine 
Mitsgeſchaͤfte mir erlauben, der Erziehung meiner 
Kinder mich ganzzu widmen, Ich habe zwei Soͤh⸗ 
ne von eilf und acht Jahren, Beyde find von gu⸗ 
ten Faͤhigkeiten. Ihre Erziehung liegt nebft der Er- 
füllung der Pflichten eines Sffentlichen Religions 
Lehrers mir vorzüglich am Herzen, ‚und erfchöpft 

nicht nur alle meine Wünfche, fondern foll auch alle 
- meine Kräfte erfchöpfen. Ich möchtedaher meine 
beiden Kinder gern felbft erziehen, und fie, fo lange 
als möglich, in meinem Haufe und unter meiner 
Aufficht Haben, um verftändige und gute Menfchen 
aus ihnen zu machen, die mit feftern Grundfägen 
einſt dag väterliche Haus verlaffen, und gegen die * 
dem jugendlichen Alter drohende Gefahren defto 
geſicherter feyn fönnten. .. 

Da ich aber nebft den Vorzuͤgen ber, Privat Er; 
ziehung aud) ihre Mängel fenne, unter welche lez⸗ 
tern befonders auch der Mangeldes Umgangs ber 
Kinder mit andern von gleichem Alter und einfei- 


- tiger Unterricht gehören: fo habe ich mic) nach 


longem Nachdenken entfchloßen, außer dem juns 
gen Adel, der bereits feit einiger Zeit mit meinen 
- Kindern gemeinfchaftlic) erzogen wird, noch) vier - 
bis fünf Eleven anzunehmen, ‚und einen gefchickten 
und moralifcd) guten Mann zu meinem Gehülfen 
and Miterzieher zu wählen. Auf diefe- Art forgte . 
ic) dann, wenn mein Plan realifire wuͤrde, ‚nicht 
nur für meine gegenwärtigen Zöglinge, fonderit . 
ich machte mic) dadurd) zugleich aud) gemeinnuͤz⸗ 
ziger. Da ich dieſes aufrichtig und ohne Nückficht 
auf Eigennutz wünfche: fo habe ich diefen meinen: 
Plan durd) unfer Eee Provinzialbl. —— | 
i " F I ——— a be⸗s 
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befannt machen wollen, um Eltern, die gleiche Ge- 
finnungen, Wünfche und Bedärfniffe mit mir ha- 
ben, zugleich zu fagen, daß ich zur Erfuͤllung ihrer 
Biinjche nad) Möglichfeit mitwuͤrken wuͤrde wenn 
fie mir, meiner Aufficht und Leitung Kinder von 
‚guten Fähigkeiten und noch unverborbenem Herz 
gem anvertrauen wollten. Sie dürften fich in die⸗ 
ſem Falle nur fchriftlich an-mich wenden, . 
Uebrigens darf ich, wohl hier nicht erft fagen, 
worinnen der zu ertheilende Unterricht beftehet und 
beftehen wird; ich verfichere nur, daß es mein | 
sanzes Nachdenfen befchäftigen fol, denſelben im⸗ 
mer zweckmaͤßiger und näglicher zu machen, und 
bie Bildung des Herzens mit der Bildung deg 
Derftandes aufs innigfte zu verbinden. 
Ochelhermsdorf bey Grünberg. 1 
| | Magdeburg, - 
Prediger. 


. Nachricht an Blumenfreunde. 


Ten dem Buchhinder Schoͤps zu Landeshut iſt 
kommendes Fruͤhjahr wieder verſchiedenes Blu⸗ 
menwerk zu haben. Schoͤne Aurikeln, Luiker und 
Mulatten, die beſten dag Schock ı Rthlr. 8 Ggr. 
etwas geringere, das Schock 16 Ggr.; ſchoͤne Ra⸗ 
nunkeln die Mandel ı2 Ggr., geringere die Mol. 
3 Ggr.; Paßionsblume u. blauer Lack, von jeden 
das St. 3 Ggr.; Nelkenableger von den ſchoͤnſten 
Sorten, das Dutzend von der erſten Claſſe 2 Rilr., 
von der zweiten ı Rtlr. 12 Ggr., von der dritten 
ı Xtle., bei der erften und zweiten Sorte ift ums. 
mer und Name, bey der dritten aber bleibt dies 
ſes weg. Berner brauner Lack, weiße Viole ma- 

| Ä tronalis, 
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tronalig, perennirender Mohn, Sarons Blume, 
und ſchwarze oder dunfelrothe Roſen; von jeden 
da8 St, 26Ggr., Iris- noftras 3 Sort.yAris- mache- · 
sonium, Iris-Xipkion, gelbe und ziegelrothe Wur⸗ 
zel⸗Lilien, 4 Sorten Monarden, von fchänen vollen 
Sorten aus Saamen gezogene Den 
2 Sorten Federnelfen; volle Pedynelfen, volles 

indfleifch, volle Schmirchel, die nicht lauft, 

dannstreu, Frauenhandſchuh, volles Geiffenz 
fraut, gelbe Schaafgarbe, volle Kapucinerfappe, 
gelbe Kubdbecfin, After aricus und Teufelsbart,, 


An die Nelken Liebhaber. 


N. Kector Hübner zu Namslau verläßt um 
bie billigften Preife Nelkenableger Dutzendweiſe 
ar bisanderthalb, 2u. 3 Relr. Hundert Stüd 
100 Sorten mit Nummer und Namen für 4 * 

| “ Kein 


+ 
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Kein neues Verzeichniß iſt nicht vorhanden; aber 
es wird gewiß ein Jeder, der fich diefes Frühjahe 
an ihn wendet nach Wunfche befriediget werden. 





" Nachricht 
fuͤr Glasfabricken, Smalterwerke, Seifſen⸗ 
| cocturen, Faͤrber, Bleicher zc. uf 


N, nehmen‘ ung die Freyheit, Vorſtehenden 
eine Soda calcinara befannt und darauf aufmerf- 
fan zu machen, wobey wir bemerfen: „Sie gleis 
het dem Anfehn nach der fpanifchen, tft blau und. 


- weiß, aber dadurd) von ihr unterfchieden, daß fie 


wo 


nicht 3 Afche und Kohlen wie jene, fondern nur 
3 44 pro Cent Kohlenftoff enthält, mithin ift fie 
: am 30 p.C. beßer als die ſpaniſche und giebt eine 
waßerhelle Lauge.“ Wir verlaßen ben Centner pro 
13 Atlr, Da die ſpaniſche beinahe benfelben Preis 
gilt: fo ift der Nugen fehr einleuchtend. Zu meh⸗ 
rerer Leberzeugung find wir erbötig, auf Verlans 
gen Pfundweife Proben ohne Bezahlung einzufenz 
den, und man hat fich dieferhalb an bie Kaufleute 
C. * Walpert und Becker in Breslau zu wenden, 
nhaft auf der kleinen Ohlauer Gaße. 


Schleſiſche — 
Provinzialblaͤtter. 


1796. 





Drittes Stuͤck. März 





Von der WVerſorgung der Stadt Breslau 
| mit Waſſer. 


Ein Beitrag zur Gefchichte und Befchreis 
ı bung biefer Stadt. 


Be fchlu ß. 


Miete gefamten Künfte hatten den Zweck, das 
gehobene Waßer in die verfchiedenen Theile der 
Stadt zu leiten, wahrfcheinlich erſt in die oͤffent⸗ 
lichen Sümpfe oder Röhren, in den Straßen, 
fodann aber und fpäterhin, durch Seitenröhren 
auch in Häufer, befonders in die Kretſcham⸗ 
haͤuſer. Die Nußung ded Waßerleiteng in die. 
Stadt, welche Herzog Heinrich IV. am 31. Ja⸗ 
nuar 1272 a) der Stadt verliehe, war wohl nicht 
die Waßerleitungen, ſo wie ſie jezt ſind, ſon⸗ 
dern vielmehr die Nutzung der Hereinfuͤhrung der 
Olau, und des Oderarms, zumal bie Fiſcherey 
und Muͤhlennutzung damit verbunden war, wenn 
aber 1341 (n &, 59.) pro precio ad Obftaculum 
(für das Wehr) auch Ausgaben ad Duttoribus 
vorkommen, fo iſt zu N bag fihon er 

mals 


J —X 
206 — ug 


mals Waßerleitungen im Gauge geweſen, wie 
denn auch die Loͤhne der Roͤhrknechte, zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts a) bekannt ſind. Beſtimm⸗ 
tere Data aus dieſen fruͤhern Zeiten, finden ſich 
zwar nicht auf, doch nielden handſchriftliche Chro⸗ 
niken c. e.) daß 15 14 die Waßerleitungsroͤhren 
faſt auf allen Gaßen geleget worden, daß aber 
auch in eben dieſem Jahre viele dieſer Roͤhren, 
bey der großen Kaͤlte, einfroren. Durch Vers 
bindung der Stroͤme von der großen, und der 
Matthias Kunſt, war man im Stande, die Lei— 
tungen weiter zu fuͤhren, wie denn z. €, 1672 
(k ©. 51.) die Maͤntler⸗ und Biſchofsgaße mehr 
Waßer erhielt. 1677 (K ©. 63.) brachte man 
es zum Hofpital der. heil. Dreyfaltigfeit, und 
sum Hofpifal jum heil, Grabe, 1704 führte 
man einen Strom zu-den Marftällen, und von 
1786 bis 1788 legte nian Geleite aus dem Baßin 
auf dem Neumarkt bis über die grüne Baum⸗ 

bruͤcke, den andern dortigen — von der 
Kaͤtzellunſt zu Huͤlfe. 
Zur beßern Ueberſicht, iſt anziſähren, daß 
Bas Waßer von der großen Kunſt, in 5 Stroͤ⸗ 
men. unter der Erde fortgehet. Der erſte iſt 
508 für den Kuttel- oder Schlachthof beftimmt, 
der zweyte bemäßert einen Theil der. Oder⸗ und 
Meßergaße, der britte einen Theil der Winde 
und Kupferſchmiedegaße, der vierte den obern 
Theil der Windgaße und den großen Ning bis 
zur 
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jur Albrechtsgaße, der fünfte aber, die Nicolai 
und Reufchen Gaße, den Salzring, und einen 
fleinen Theil der Junferngaße. Sodann gehet 
er über den Dorotheenfteg, verbindet fich mit 
bein Geleite aus der Matthiaskunſt, und führet 
das Waßer bis an dag Schweibniger Thor, alg 
dem entfernteften Punkt, mohin diefe an. 
mafchinen mwürfen. 

Die zweyte oder Marthiasfunft, — * 
durch den erſten Strom die Kloͤſter St. Matthi⸗ 
as, St, Clara und St. Vinzenz, durch den zwei: 
ten den Neumarkt, und deßen noch anftoßende 
Gaßen. Durch den dritten oder Hauptftrom, 
bie ganze Schubräcke und Dlauer Gaße, bis auf 
bie Hummerey und dafige Gegend, desgleichen 
bis an dad Schweidnitzer Thor, durch den vier: 
ten, oder fogenannten Gerberftrom, wird die Juͤ— 
den Gaße, die Schmiedebrücke, die Storf und 
andere nahe Gaßen, mit Waßer verfehben 

Die dritte Kunft oder dag Fontainen Werf, 
welches in ber Matthiaskunſt durch ein beſondres 
Rad beweget wird, liefert das Waßer uͤber den 
Wall, durch den St. Vinzenzhof, und durch die 
Sandgaße bis zum Baßin auf dem Neumarkt, 
wo es durch ein Stellventil, entweder in den 
Dreyzack des Neptuns gebracht, oder auch nur, 
ohne weiteres Steigen, in das Baßin gelaßen 
wird. Bey geringem Waßerſtande, ſpringt das 
Waßer nicht durch die Siguren; fondern e8 wird 

N 2 nur 
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nur das Becken voll erhalten, aus welchem zwey 
Abfallroͤhren, in die Geleite gehen, die das Waſ⸗ 
ſer, theils nach dem drey Tauben Gaͤßlein, theils 
zur Cathern Gaße und durch ſelbige hinauf durch 
den Kugelzipfel, uͤber die gruͤne Baumbruͤcke 
fuͤhren, woſelbſt es mit den Waßerroͤhren von 
den andern Kuͤnſten verbunden, deren Inhalt 
verſtaͤrkt. 

Die vierte oder Kaͤtzelkunſt, bewaͤßert den RE: 
telberg, die äußere Dlauer Gaße, desgleichen 
- die Tafchen und Weidegaße, und endlich 

Die fünfte Kunft, oder dag Plumpenwerf, 
liefert das Waßer zu 12 Röhren in der Neuftadt. 

Es ift ein gezeichneser Grundriß-der Stade 
Breslau vorhanden, worauf der Gang ber Ges 
leite, obwohl nicht ganz vollftändig angebracht 
tft. Aus diefen und aus den vorftchenden Nach⸗ 
richten ift zu erfehen, daß nur wenige Gaßen, 
und nur einige Theile entfernter Straßen Feine 
Geleite enthalten, indem feine Hinderniße ges 
fcheuet worden, und felbft über gemauerte Brür 
cken, und hölzerne Stege, nehmlich der Nicolai 


Brücke, überden Dorotheen Steg, über die grür | 


ne Baumbrücfe, desgleichen über die Gold - Kä- 
gel- und Schwalben- Brücke, Geleite geführet 
worden, Der entferntefte Punft, wohin die 
Künfte Waßer liefern, ift ohnftreitig die Rohre 
> bey der Schweidniger Thor Wache, als welches 
eine Ränge von etwa 2000 Elfen betragen kann. 


En 2 
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Dieſe Waßerleitungen beſtehen groͤßtentheils 
aus hoͤlzernen gebohrten Roͤhren, und nur erſt 
ſeit 1784 hat man, auf den Vorſchlag des ver⸗ 
ſtorbenen Spruͤtzen Comiß. Holtz, angefangen, 
gegoßene eiſerne Roͤhren zu legen, als womit 
nach und nach fortgefahren wird, indem erſt et⸗ 
wan 1000 Ellen geleget worden. Saͤmtliche 
Geleite liegen 4, 5 bis 6 Fuß tief, auf den 
Bruͤcken jedoch von der Oberflaͤche nur wenig 

entfernt, daher ſie auch an ſolchen Orten, im 
Winter bedeckt werden. 


Die Anzahl der Suͤmpfe, in welche dieſes 
Waßer geleitet, und daraus mittelſt gewoͤhnli⸗ 
cher Pumpen, ſowohl auf den Straßen, als auch 
in den Haͤuſern gehoben wird, iſt betraͤchtlich, ſo 
wie auch eine anſehnliche Zahl gegrabener Brun⸗ 
nen vorhanden ſind, welche ſich groͤßtentheils 
aus den aͤltern Zeiten herſchreiben, und mit Werk⸗ 
ftücken ausgeſetzt ſind. So iſt z. B. der Bruns 
nen bey der heiligen Kreuzkirche, auf der Dohm⸗ 
inſel 1450 0 e) vollendet, von gleichem Alter 
iſt der Brunnen auf der Graupengaße, und der 
Brunnen bey der Dohmkirche iſt 1567 vollendet. 


Die Menge des Waßers, welches die geſam⸗ 
ten Kuͤnſte nach den Berechnungen, beym vor 
zuͤglichſten Triebwaßerſtande und gutem Gange 
der Maſchinen liefern, betraͤget hoͤchſtens 84 gr 
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‚bit Fuß in einer Minute: *) Da jedoch wegen 
kleinem Waßerftand die Kagelfunft nur felten ge⸗ 
het, und aus gleicher Urfache, die große und 
die Marthiasfunft, oft. einen ſchwachen Berrieb 
haben, fo glaube ich annehmen zu fönnen, daß 
die Stadt im Durchſchnitt höchftend 60 Eubif 
Fuß in der Minute erhält und bey großer Dürre 
oder ſtarkem Sroft, fällt: diefes Duantum wahr 
fcheinlich Bis unter. zo Eubif Fuß, zumal wenn 
in ſolchen Sällen die, große und die Matthias 
Kunft durd) Menfchen getreten werden muß, da8 
Fontainen Werf, im Winter ſtehet, die Kägel- 
kunſt nur bey gutem Waßerſtande im Gange iſt, 
und das Pumpenwerk beym niedrigſten Waßer 
nicht gebraucht werden kann. 

Das Bewegen der Kuͤnſte mit andern Kr äften, 
zur Zeit des geringen Waßerftandeg, war fchon 
in den ältern Zeiten nothwendig, und es wur: 
den die Mäder, fo wie jetzt, getreten. Sogar 
errichtete man im May 1686 k) bei) Gelegen⸗ 
heit eines Baues an der Matthias Kunſt einen 
Pferdeftall und ein Kunftwerf, um das Waßer 
einſtweilen in die Geleite zu heben. 

Um das gehobene Waßer, in ben Trögen und 
Becken der. Runftbaufer, daß es weder darinn, 
* Be Abfall in den Röhren gefriere, wird 
ſowohl 


.) Der ganze Vorrath von Waßer, welcher durch Feu—⸗ 

ermaſchinen und Waßerleitungen fuͤr die Stadt Lou⸗ 

“don geliefert wird, berräget 1824 Eubif Zus in der 
Minute. 0) 
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ſowohl zu dem Ende, als auch die Räder vom 
Eife frey zu erhalten, wenn: der Froft bis zu eis 
‚nem gewißen Grade fleiget, ein fchicklicheg Feuer 
in den Radeſtuben und bey den Reſervoirs ger 
nacht. Man bedient fich hiezu feit den Alteften 
Zeiten der Holsfenerung, doc) würde man nad) 
paßenden Vorrichtungen auch Steinföhlen und 
Zorf anwenden fönnen. Uebrigens fehler ed nicht 
an fchieklihen Vorkehrungen, zur Wintergjeit, 
Das Einfrieren des Waßers in denjenigen Roͤh⸗ 
ren, welche uͤber Bruͤcken gefuͤhrt werden zu ver⸗ 
hindern, welches auch von den Roͤhren, welche 
in den Suͤmpfen, auf die Gaßen angebracht 
ſind, zu verſtehen iſt. 

Es ſind noch einige gute polizeyliche Veran⸗ 
ſtaltungen zu erwaͤhnen, welche unſere Vorfah⸗ 
ren zum Beſten der Waßerverſorgung trafen und 
beobachteten. Dahin iſt vorzuͤglich die Sorge 
fuͤr reines Waßer zu rechnen, zu welchem Ende 
ſchon 1514 veordnet wurde, Feine Unreinigfeiz 
ten, oberhalb den Künften in die Dder, zu giefs 
fen, oder zu werfen, und wurde diefer Befehl 
1342 wiederholet. Noch mehr forgte man im 
Auguſt 1581 e) für die Neinheit des Wafz 
ferg, indem vom Fifcherpförtlein, big zur Kunſt 
. an der Mühlpforte, eine lange weife Rinne, zwi⸗ 
fchen der Stadtmauer und dem Wall, geleget 
wurde, darin das unfaubere Wdßer, welches 
zum Stfcherpförtlein, und aus dem Dderthor 
P4 aus 
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aus ber Stadt kommt, hinter dem Waßerrabe 
in die Oder gehen, und nicht wie zuvor, dem 
Waßerrade zulaufen ſollte. Noch jezt, nach 
mehr als zweyhundert Jahren, iſt dieſe nuͤtzliche 
Einrichtung in gutem Gange. 
Fruͤher als dieſe Veranſtaltung, nemlich in 
‚1531 e) führte man durch ein Geleite, aus 
-Meudorf, eine Duelle in bie Stadt, bis zum 
Fiſchmarkt, und nannte den Brunnen, ben Ju⸗ 
‚gendbrunnen. Er hatte jeboch feinen Beftand, 
denn da dag Waßer unterweges übelfchmeckend 
ward, fo ließ man die Sache wieder fahren, 
Vermuthlich waren die neuen kiefernen Röhren ' 
‚hieran fchuld, und würde bey fortgefeßtem Ger 
‚brauch fich dieſe zufällige und vorübergehende 
‚unangenehme Eigenfhaft ISSN Be 
ren haben. 
Es iſt bereits erwähnt worden, daß Dürre 
‚ober Froſt, das zu liefernde Waßerquantum vers 
mindert, welcher Abgang denn freylic) eben fo 
wenig erfeßt werden kann, als der, welcher bei 
Gelegenheit eines Kunftbaueg oder einer aufhals 
tenden Reparatur an Künften und Geleiten, ents 
fiehet, wenn auch) fogenannte Nothiverfe anges 
bracht werden, Unfere Vorfahren, obwohl fie 
fich auch des letzterwaͤhnten Huͤlfsmittels bis⸗ 
teilen bedienten, forgten dafür, daß ein folcher 
hindernder Umſtand, in der Stadt durch Aug: 
ruffen befannt gemacht und jeder erinnert wurz 
de, 
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de, fich auf einige Tage, als fo. lange bie Repa⸗ 
‚ratur etwan dauerte, mit Waßer zu verfehen, 
‚zumal anfänglich nur erft eine Kunft im Gange 
‚war, deshalb finden fich folche Bekanntmachun⸗ 
ggen P) auch nur vom Anfang des fechgzehnten 
Jahrhunderts, big zu 1537, alg um welche 
Zeit die neu errichtete Matthiagkunft dem Mans 
gel abhalf, und der Ausfall weniger. meiklic) 
war. Indeßen auch bey dem Gange fämtlicher 
Künfte, wurde im heißen Sommer und bei ſtren⸗ 
gem Froft, Waßererfparung dadurch zu bewuͤr⸗ 
fen gefucht, dag mehrmals befohlen wurde, bei 
den Röhren feine Wäfche zu fchweiffen, fondern 
ſich dazu der Floße in der Dder und Dlau zu bes 
bienen, z. E. nach 1686, auch iſt in fpäfern 
und früheren Zeiten, mehrmalg erinnert worz 
den, die Ständer nicht überlaufen zu laßen. 
. Bon. den Erfindern und Baumeiftern der 
Hreslaufchen Waßerfünfte, find wenige Nach— 
richten bis auf ung gefommen, fo ehrenvoll fols 
cher Rahmen auch oft und lange gedacht wer⸗ 
den folte, *) beſonders bleibet ber Nahme des 
5 | Erbaus 
°) In Brieg wird Oderwaßer in bie Braubäufer geleis 
tet, als worüber und über das desfalfige Waßergeld 
Herzog Friedrich zu Liegniz und Brieg,:d. d. Brieg 
Sreytags nach Vineula Petri 1541, einen Brief gab. 
a) Georg Hirfchenberger, Pfarrer zu Klein⸗HOels, 
machte 1546 den Plan zu Errichtung der Brieger 
Waperfuni.r) Einer großen Waßerkunſt zu Sagau 
wird 2564 gedacht, und Tafelmaker, ein Brauns 
ſchweigiſcher Bürger, legte von 1527 bis 1549 Dreg 


Waßerkuͤnſte in Braunfchweig an, wozu nachher 
noch viere kamen. t) 
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Erbauers ber erfien alten, ober großen Kunſt, 
unbefannt, und nur der Mann ift befannt, wel⸗ 
cher biefe eben genannte Kunft, 1538 von neu: 
em aufbaute. Er hieß Melchior Weißkegel, oder 
nach andern Nachrichten, Gregor Weißkegel. Es 
ergiebt ſich jedoch, daß dieſes zwey verſchiedene 
Perſonen waren, denn Melchior Weißkegel wird 
1536 — der Herren zu Breskan Bam 
meifter — u) um 1543 U) — obriſter 
mulner vnd wergfmeifter bey ben 
Muln — genannt, Er mußte ani 5. Juny 
1549 u) als ein beruͤhmter Müplenbaumeifter, 
zum König Ferdinand nach Prag ziehe — de m 
koͤnig eyn ſolch muͤll oder Haugk— 
werch (tie in Breslau) auff der Elb zu 
pragan, zu bawen. Er flarb am 15. Ju⸗ 
ny 1553. u) Bu | 
Gregor Weißfegel, war ein Kretſchmer Ael⸗ 
tefter, welcher auf der Iinfen Seife der Wind > 
oder Mühl: Gaße, ohnweit diefer Kunſt wohnte 
‚und bafelbft verfchiedene Häufer befaß. Bon 
dieſem findet man in der bandfchriftlichen Be: 
ftätigung des Kretſchmer Privilegii Kayſer Leo: 
polds vom 6, Novbr. 1703. Urt, 12, folgen; 
Bed. — was aber dag nor Alters von den Waſ⸗ 
ferröhren und Brunnen, derer Nachbarn auf: 
gefegte Waßergeld betrift, hat ſolches, ſeither 
die große Waßerkunſt, welche ein gewißer Kretſch⸗ 
mer Eltiſter Gregor Weißkegel genannt Anno 
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funfzehn hundert Ucht und dreyßig erfinden dir 


aufgebauet worden ift au 2 
Ob nun hier eine Verwechſelung zwifchen * 
de Perſonen dem Melchior u, dem Gregor Weißs 
fegel vorgegangen ift, oder ob der legtere bie 
Erfindung mit dein jegigen Schöpfrade folglich 
eine Verbeßerung oder Veränderung der alten 
Kunft, angegeben, und der erftere ald Baumei—⸗ 
fter fie aufgeführet hat, dieſes laßt ſich nicht bez 
ſtimmt ausmitteln, jedoch mußte das Vorſte— 
hende angeführet werden, da das Alter der groſ⸗ 
fen Kunſt, weit höher, als die Periode der Weiß- 
kegel, welchen: die Tradition, Erfindung, Ein⸗ 
führung und Erbauung zufchreibet, reicht, 
Der Erfinder und Baumeifter der Matthias— 
funft, iſt zwar nirgends angegeben, doch ified 
wahrfdyeinlich, daß der vorerwähnte Breslaui⸗ 
fehe Baumeifter, Melchior Weißfegel, fie errich⸗ 
tet bat. Don der Kaägelfunft aber weiß man, 
daß Hans Schneider der Daumeifter, aus Dans 
zig oder aus Lindau (Pohl nennt beyde Städte 
an verfchiedenen Drten feiner Annalen) im Jahr 
1596 fie. erbauete, Er flarb 1606, y 
Vom Erfinder des Springbrunneng auf dem. 
Neumarkt, ift nichts aufbewahrt, daß ihm aber 
der: verfiorbene Spruͤtzen = Commiffarius und 
Runftmeifter bey der St. Matthias Kunſt, Nas: 
mens David Holg, 1786 durd Anlage eines: 
neuen Rades, Saugs und Druckwerk, auch: 
ale —— 
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Fuͤhrung bee Geleite, in neuern Zeiten wieder 
in Gang gebrach, ift befannt, 

Daß die ehemaligen Bauherren, — 
und Bauinſpectoren der Stadt Breslau, in der 
Dualität als Aufſeher über die Kuͤnſte, an die 
Merbeßerung und Erhaltung der hiefigen Wafs 
ferfünfte-gearbeitet haben, davon find Beweiſe 
vorhanden. In neuern Zeiten würde diefer Po⸗ 
fien yom Koͤnigl. Hauptmann und Bauinfpector 
Nichter, welcher Alters halben in 1787 auf Pens 
fion gefeßt wurde, und 1794 ftarb, verwaltet, 
Gegenwärtig (1795) führt der Kal. Bauinfp. 
Brunnert feit 1787 die Aufficht über diefe Küns 
fie, und mit fpecieller Wartung derfelben, ift 
bey der großen Kunft, der Kunftmeifter Haber- 
forn, bey der Matthiasfunftder Sprügen Com⸗ 
mißarius Holz, bey der Käßelfunft der Kunſt⸗ 
meifter Küchler und bey dem Pumpenhaufe der 
Kunftwärter Matthias, befchäftiget. 

Beyläufig ift anzuführen,, daß feit mehr als 
120 Jahren die Runftmeifter bey der Matthias⸗ 
funft, fid) mit Verfertigung aller Arten von Feu⸗ 

-erfprügen und deren Verkauf abgegeben haben. 
Hans Köhler, war um 1668 (i. k.) der erfte, 
ſodann folgteihm hierin Wenzel Dhnesorn, (aud) 
Ahnzorn genannt) ferner der KunſtmeiſterGrund, 
bierauf von 1732 bis 1788 der Sprügenfoms 
mißarius und Kunftmeifter David Hols, und 
endlich feit legtgenannten Jahre fein Sohn und 
Nachfolger Dav. Hol. Die 
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Die vorftehenden Nachrichten von den Bres⸗ 
lauifchen Waßerfünften geben zu der Bemerfung 
Anlaß, dag ihre Einrichtung vor Sahrhunders 
ten gemacht ift, und baß nad) neuern Erfahrung - 
gen und Entdecfungen bey dem Waßerhebungss 
gefchäft, ſich an diefe Mafchinen Verbeßeruns 
gen anbringen laßen, um ihren Zweck, die Stadt 
Breslau mit Waffer zu verfehen, um fo mehr 
näher. zu fommen, da Froſt und Dürre oft nur 
fvarfame Waßeraugfpendung erlauben, welche 
bey Seuersbrünften, bey gewerblichen und haͤus⸗ 
lichen Verwendungen, Beſorgniße und Verle⸗ 
genheiten veranlaßen muß. 

Wahr iſt es, daß eine einzige nur maͤßige 
Feuermaſchine, das Product, ſaͤmmtlicher fuͤnf 
Hebungsanſtalten, bewuͤrken koͤnnte, ohne daß 
bey dem groͤßten oder kleinſten Waßerſtand, bey 
ſtarken, oder wenigem Froſt, das geringſte Quan⸗ 
tum Waßer ausbleiben dürfte. Wenn man jes 
doch die Anlages und die Feuerungskoften in 
Erwägung ziehet, fo dürfte freylich die Verſor— 
' gung der Stadt mit Waßer, gegen die bisheri— 
gen Ausgaben gerechnet, zwar Foftbarer wer? 
den, aber doch auch mehr Gewißheit, wegen bez 
ftändigen und hinreichenden Waßervortath zu 
jeder Jahreszeit geben, Schon eine Eleine, we⸗ 
niger foftbare Feuermafchine, welche man nur 
zur Zeit der Noth bey fehr großen und fehr klei— 
nen Waßerfland, bey Hauptreparaturen an den - 

Kuͤn⸗ 
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Kuͤnſten ꝛc in Bewegung ſetzte, wuͤrde, unter 
ſonſt ſehr hindernden Umſtaͤnden, den Ausfall 
der bisherigen Maſchinen ergaͤnzen, und die 
Waßerverſorgung in ſchicklichem Gleichgewicht 
erhalten. — 
Indeß auch ohne Feuermaſchinen, ließen ſich 
vortheilhafte Veraͤnderungen, beſonders bey der 
großen Kunſt anbringen, um die, ſelbſt beym 
beſten Stande der Oder, nur ſehr geringe aus⸗ 
fallende Waßerlieferung zu verſtaͤrken, und den 
unangenehmen Folgen der Witterung und des 
Waßerſtandes auszuweichen. 


3) Kloſe Briefe über Breslau. b) Eine ges 
fchriebene Chronif in 4to. c) Haunoldts fehlef. 
Ehronica Mſpt. d) Pohlii Hemerologium, mit 
gefchriebenen Vermehrungen. e) Pohlii annales 
Silefie ab anno 1965. ad annum 1623. Mfpt. 
Des Mühlfchreiber Greg. Bößbier Chron. Mfpt, 

) Beglücktes vollkommnes Diarium der Stadt 
Breslau von 965 big 1732. Mſpt. h) Zimmerz 
manns Befchreib, der Stadt Breslau, 8. Brieg, 
1792. i) Mühlen Amt Buch, Mſpt. k) Bau 
Amts Buch, Mfpt. 1) Gomolfe Merkwuͤrd. von 
Breslau. m) Origines Vratislavienfes,. von Fran 
Köferig, Faber genannt. Mfpt. n) Magiftri Pe- 
tri (Notarii) rationarium verus feculo XIV, Hen- 
sicus Pauper genannt, Mfpt 0) Transadtianes of 


- a Society far the improfement of medical and chi- 


surgical Knowledge &c. 8. Lond. 1793. art, I6. 
p) Liber proclamationum, q) Diplomatifche Bey⸗ 
träge zu Unterſuchung der fchlef. Rechte u. Geſch. 


; I, Theil, 
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1. Theil. 4. Berlin: 1770. S. 15. 1) Wohle 
Seuerfpiegel, f) Worbs Geſch. des Herz. Seas 
gan. 8. Zullichau. 1795. S. 253. tr) Nibben- 
trops Befchr. der Stadt Braunſchweig. 8. Braun⸗ 
ſchweig 1789. ©. 225, 'u) Des Müplfchreiber 
Georg. Boͤßbier Chron. Mſpt. 





Ueber die Blattereinimpfung in religioͤſer 
Ruͤckſicht. Size 
—— ——— 
Iſt die Religion für oder wieder die Inocula— 
tion?. Diefe Frage verdient eine’ erneuerte Unters 
fuchung und Beantwortung, da ed noch immer 
Diele giebt, die oft felbft bey der Einficht ihres 
Werths und ihrer Vorzüge:vor der natürlichen 
Anftefung, e8 von ihrem Gewißen nicht erlans 
gen können, davon Gebraud) zumachen, Jeder 
wahre Freund der Menfchheit muß wegen ihrer 
entfchiedenen wohlthätigen Würfungen ihre Alla 
gemeinermerdung wünfchen und zur Entfernung 
der-Hinderniße, die ihrnod) hin und wieder ents 
gegenftehen; fo gut er kann mitwürfen. Gegens 
wärtiger Auffaß hat die Abficht, diejenigen zu ei⸗ 
ner feften Entfchließung zu leiten, die durch manz 
cherley religioͤſe Bedenklichkeiten von ihrer Ans 
wendung abgehalten werden und beshalb in ihnen 
die Uebergeugung zu befördern, daß fie die Reli— 
gion nicht nur erlaube, ſondern fogar zur Pflicht 
mache. Die Wahl, Entwicelung und Darftelz 
lung 
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‚ lung der Gründe foll-fich nach. dem. Beduͤrfniß 


derer richten, die diefe Belehrung zu ihrer Bes 


ruhigung nöthig haben, 


Um die Ueberzeugung zu erleichtern, daß bie 
fünftliche Mittheilung der Blattern von der Nes 
ligion gebilliget und gefordert werde, muß zur 
vor ihre Rechtmäßigkeit an fich, ausgemittelt 
and bewiefen werben, Diefe wird — wie in 
vielen andern Zälen; fo auch in diefen durch 
Die Güte des Endzwecks und des Erfolgs beſtimmt 
und entfchieden. ‚Run hat aber bie Inorulation 


bie Abficht, ung den Gefahren einer Krankheit zur 


entreißen, die faſt allgemein und fehr oft mit 
den traurigften Solgen begleitet if. Denen Blats 
tern find — wenn auch nicht alle doch gewis die 
meiften Menfchen ausgefegt, Niemand hat in 
ſich felbft eine Sicherheit, ihnen zu entgehen. 
So oft fie an einem Drte gangbar find, muß jes 
ber, der fienoc nicht gehabt hat, fürchten, von 
ihrem tödlichem Gift angeftecft gu werden. Ers 
greifen fie ung oder die infrigen; fo ſchwebt uns 
fer Leben in der größten Gefahr, zumal wenn fie 
von bösarsiger Befchaffenheiet find, Meiftens 
theils ift der Tod wahrfcheinlicher als unfere Ret⸗ 
fung, und entfliefen wir auch dieſem: fo ift dies 
fe Krankheit doch nicht felten mit den furchtbar⸗ 
ften Zerrüttungen des Körpers begleitet, die uns 
fern Leben Reiz und Anmuth rauben, Die Heils- 
Funde vermag oft nichts gegen ihre Wuth und 
Ders 


 y 
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Verheerungen. Wenn es nun aber erweislich 
iſt, daß die Inoculation der Wuth dieſes Uebels 
Grenzen ſetzt; die Gefahr deßelben verringert, 
uns nicht nur unſere Erhaltung mit der groͤßten 
Wahrſcheinlichkeit hoffen laͤßt; ſondern auch den 
Verunſtaltungen des Koͤrpers vorbeugt, ſollte 
man da wohl noch an der Rechtmaͤßigkeit dieſes 
Mittels zweifeln koͤnnen? Daß nun aber bie 
Blaftereinimpfung diefe Vorzüge hat, diefe Vor— 
theile gewährt, ift Durch die glaubwuͤrdigſten 
Zeugniße. der berühmteften Aerzte und durch die 
Erfahrungen eines halben Jahrhunderts darge— 
than worden. Nicht nur einzelne Beyfpiele bes 
fatigen.ihren wohlihätigen Erfolg, fondern tau⸗ 
fende und aber taufende find ſchon durch fie ge— 
rettet worden, die ſonſt ein Dpfer eineg frühen 
Todes geworden waren oderihre Wohlgeftaltund 
Geſundheit verlohren haben wuͤrden. Voͤllige 
Sicherheit gegen den Tod giebt ſie freylich nicht. 
Welcher Vernuͤnftige kann und wird aber was 
von ihr erwarten, das der Natur der Sache nach 
unmoͤglich iſt. So wenig wie der einfichtsvolls 
ſte erfahrendſte Arzt in jeder andern Krankheit 
die Rettung verbürgen kann; eben fo wenig fan 
er bier einen unfehlbar guten Erfolg verfichern, 
zumal da aud) dies Mittel von dem Einfluß vier 
der Neben Umftände abhängt, bie feine heilfame 
Wuͤrkung hindern und ihm eine unglückliche Wenz 

dung geben koͤnnen. u die Einimpfung kann 
| daher 
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daher den Tod zur Folge haben; allein die Gruͤn⸗ 


de der Hofnung find doc) bey ihr weit fi cherer 
und überwiegender, als bey der natürlichen An⸗ 
ftefung, zumal da dabey, vermöge der möglis 
chen Vorbereitung des Körpers, ber zweckmaͤßi⸗ 
gen Wahl der Zeit, der Witterung und anderer 
Umftände, die Urfachen gehoben oder gemindert 
werden, die die Blattern gefährlich und in den 
meiften Fällen tödlich machen. 

Iſt nun aber ſowohl durch den Zweck als durch 
den Erfolg die Rechtmaͤßigkeit der Inoculation 
außer Zweifel; ſo darf man auch nicht fuͤrchten, 
wider die Religion zu ſuͤndigen, wenn man fuͤr 
ſich und die Seinigen davon Gebrauch macht. 
Nach ihren Lehren und Vorſchriften iſt ſie dann 
nicht nur erlaubt, ſondern Pflicht und Gewißens 
Sache. jeder weiß, daß fie die Erhaltung des 
Lebens, die Bewahrung unferer Gefundheit ges 
beut; fchon dadurch billiget fie jede rechtmaͤßige 
Unternehmung und Bemühung, bie darauf ab- 
zielt und die Erreichung diefer Abficht mit hoͤch⸗ 
ſter Wahrfcheinlichkeit hoffen läßt. Eben da- 
durch verlangt fie auch, daß wir in jedem Falle, 
100 wir den Verluft des Lebens und der Geſund⸗ 
heit fürchten müßen, ung aller der Mittel bedie⸗ 
ten ſollen, die ung wider diefen Verluft fichern, 
und daß wir nicht durch eigene Nachläßigfeit und 
Unbefonnenheit oder aus Vorurtheil und Eigens 
finn unfer Ziel verküszen follen, Darin liegt 


auch 


fahr möglichft unfhädlich zu machen. Trägt 


nun dag Inoculiren der Pocken nach langen übers 


einffimmenden Erfahrungen ungemein viel dazu 
bey, "die Gefahr, welche mit biefer Krankheit 
verbunden ift, zu mindern, und ung für Verun⸗ 
ftaltungen und für dein Tode felbft zu bewahren; 
fo ift e8 Pflicht der Neligion, diefes heilfaine 
Mittel zu gebrauchen. Schon hierdurch werden 


die Einwendungen widerlegt und die Bedenklich⸗ 


keiten gehoben, die man aus berfelben hernimiit, 


um entweder andern ihren Werth und ihre Recht⸗ 
mäßigfeit verdächtig zu machen, oder wodurch 
man fich felbft in peinliche Unruhe und Verlegen⸗ 
heit verſetzt und den Gebrauch derſelben ſcheut. 
Wir wollen ſie aber noch etwas naͤher beleuchten 
und ſehen, ob fie von dem Gewichte find, das 
ihnen der Anfchein giebt. Einige halten fie für 
einen fündlichen Eingrif in die Rechte und Re⸗ 
gierung Gottes, andere behaupten, daß man 
Gott dadurch verſuche, indem man ſich oder die 
Seinigen dadurch muthwillig in Lebensgefahr 
verſetze. Wer die Inoculation als einen verwe⸗ 
genen Eingrif in die Rechte und Wege Gottes 
anfieht, der muß nicht wißen ober nicht beden⸗ 
fen, daß er in feiner Negterung durchaus auf 
unfer Verhalten Ruͤckſicht aimmt und nach der 
Vorausſicht unferer Handlungen unfer Schickſal 


beſtimmi, daß alſo auch von unſerer Seite die 
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auch ingleich das Recht, jede unvermeidliche Ges 


— 


224 — 


Wahl und Anwendung falſcher Mittel, die dag 
Nachdenken der Menfchen zu unferm Beften er- 
funden und die Erfahrung ale gut bewährt hat, 
mit in den Plan derfelben gehören. jeder Ver: 
ſuch, jede Bemuͤhung, wodurch wir unfer Leben 
in Sicherheit ſetzen, einer drohenden Gefahr vor⸗ 
beugen, oder fie fuͤr unſere Geſundheit unſchaͤd— 
lich machen, muß ſeine Billigung haben, ja je— 
de Gelegenheit, die ſich uns darzu darbeut, muß 
als eine Aufforderung ſeiner Vorſicht anzuſehen 
ſeyn, ſie dazu zu benutzen. Er ſelbſt der weiſe 
Regierer der Welt, weißt uns die Mittel an, die 
in unſerer Gewalt ſind und die uns die Klugheit 
anempfiehlt; ſobald wir dadurch einen heilſamen 
Endzweck mit wahrſcheinlicher Erwartung eines 
gluͤcklichen Erfolges befoͤrdern koͤnnen. So 
ſchließen wir ja in unzaͤhligen andern Faͤllen und 
thun dann ohne Bedenken, was uns Vernunft 
und Erfahrung anraͤth und gerade in dieſem Fal⸗ 
le wollten wir von dieſer natuͤrlichen Denk und 
Verfahrungsart abweichen? Waͤre die Blatter— 
einimpfung ein Eingrif in die Regierung Gottes, 
ſo muͤßte es jede andere Curart auch ſeyn; fo 
duͤrften wir uns in keiner Krankheit nach menſch⸗ 
licher Huͤlfe umſehen und keine bewaͤhrten Mit— 
tel zur Widerherſtellung unſerer Geſundheit ans 
wenden; ſo muͤßten wir uns dem bloßen Ohn⸗ 
gefaͤhr uͤberlaßen. Wuͤrden wir aber dann als 
vntaſase Menſchen handeln? 

Eben 


X 
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Eben To wenig koͤnnen wir Gott durch der 
Gebrauch der Inoculation verſuchen. Wie wäre 
dis moͤglich, wenn wir aus Vorſicht und Klug⸗ 
heit ein kleineres meiſtens unſchaͤdliches Uebel ei⸗ 
nem groͤßern und-fchadlichern vorziehen. Wir 
fegen ung ja dabey nicht muthwillig der Gefahr 
aus, unfer Leben zu verliehren, fordern haben 


vielmehr die Abficht, es zu fihern, folgen dabey 


dem natuͤrlichen Triebe der Erhaltung und der 

Dicht, die ung Nernunft und Religion gebent, 
und wählen dazu ein Mittel, das ſo viele weiſe 
und gewißenhafte Männer gebilliget und empfo⸗ 
{en haben, und dag durch eine lange Reihe von 
Sahren, mit den glücklichften Erfolgen ange: . 
wandt worden if. Wir wiirden vielmehr dann 
Gott verſuchen, wenn wir ein Mittel, deßen 
Werth und Nutzen ſo einleuchtend dargethan iſt, 
daß man entweder ſehr par theyiſch ober ſehr un 


+ wißend feyn müßte, um es zu laͤugnen, aus Eis 


genfinn, Aberglauben und blinder Anhänglich- 
feit am hergebrachten, oder aus andern unedlen 
Urfachen, verwerfen wollten. Wer da unthätig 
ift, mo er feine Kräfte anzuwenden aufgefordert 
wird, dag, was er durch eigene Bemühungen 
ausrichten follte, von Gott ertsartet, und bey 
Bernachläßigung der von ihm felbft angewiefes 
nen Mittel auf feinen Beyſtand rechnet, der ver⸗ 
ſucht ihn. Dieſer Vorwurf wuͤrde alſo einen je⸗ 
den treffen, der ſich oder die Seinigen muthwil⸗ 

Q3 N 
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Jig der Gefahr der natürlichen Blattern ausſetzt, 
denn er erwartet dann von oft, daß er die Na⸗ 
tur ber Dinge ändern, und bad, was an fic 
nachtheilig und gefährlich if, durch ein Wunder 
der Allmacht unfchäblich machen würde. Aus 
alle dem ergiebt fich, daß Gott ein Mittel nicht 
Zuwider ſeyn kann, deßen Anwendung, Leben, 
Geſundheit und Schoͤnheit ſichert; oder ihm 
muͤßte die Erhaltung der Vorzuͤge, Guͤther und 
Wohlthaten misfallen, die ſeine weiſe Guͤte uns 
mitgetheilt hat. Ein Gedanke, der ſich ſelbſt 
widerlegt! Hat ſich nun Mancher bisher nicht 
uͤberreden koͤnnen, daß es vor Gott erlaubt ſey, 
ſeinen Kindern die kuͤnſtlichen Blattern geben zu 
Jagen, der fuche ſich darüber vichtigere Begriffe 
‚zu verfchaffen, und verfolge mit feinem eigenen 
Nachdenken dad, was ich hierüber nur im 
Grunbriß gefagt habe. 

Eltern! wenn ihr eure Finder wahrhaftig 
Liebe — wenn euch ihre Geſundheit, ihr Leben 
und der frohe Genuß deßelben ſo werth iſt, als 
es das zaͤrtliche Verhaͤltniß, in welchem ihr mit 
ihnen ſteht, fordert: ſo faßt doch aus herzlicher 
Liebe für ihre Wohlfahrt, aus Eifer für eure eiz 
gene Zufriedenheit und häusliche Gluͤckſeeligkeit, 
einen Entſchluß, zu welchem euch die dringend⸗ 
ften Bewegungsgründe auffordern, den die Ras 
tur empfiehlt, die. Vernunft billiget und ſelbſt 

die Keligion gebeut.. | ‚Digjenigen, welche aa 
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für erlaubt und rechtmäßig halten wollen, was _ 
nicht durch Stellen der Schrift dafür erklärt 
wird, verlangen in diefer Sache mehr, als bie 
Natur derfelben zuläßt. Schon die allgemeinen 
Vorſchriften derfelben berechtigen ung zum Ges 
brauc) der Einimpfung, fie billiget aber auch al; 
le die Gründe, die und die Wahl dieſes Nettungs 
Mittels zur Pflicht machen, Solltet ihr daher. 
nicht nad) eurem beften Vermögen, ber Gefahr 
einer Krankheit, die aud) in vorigem Jahre an 
. vielen Drsen eine Menge junger Leichen dem Gras 
be überliefert hat, durch den Gebrauch dieſes 
Mittels zuvorkommen, und die Pfänder eurer 
ehelichen Liebe dem Tode, oder andern fchrecfz 
haften Uebeln zu entreißen fuchen? Sollte nicht 
mancher rechtfchaffene Vater, manche zaͤrtliche 
Mutter eben fo viel Unruhe im Gewißen empfin- 
den, wenn ihr Kind an den natürlichen Blatter 
ſtirbt, daß fie dies von Goftes weifer Vorſehung 
in unfern Tagen angemwiefene Mittel zur Lebens 
Erhaltung. nicht angewandt haben, als fie jeßt 
noch durch Vorurtheil gefeßelt, meinen, daß fie 
ſich nicht zufrieden geben würden, wenn ihr Kind 
das feltene Schickfal des Todes bey der Inocula⸗ 
tion trafe, Sollten einige Bedenken und Zivei- 
fel, die vieleicht auch- nur unmwiderlegbar fchei- 
nen, mehr Eindruck auf euch machen, mehr Ge— 
malt über euch haben, als fo viele wichtige Grüns 
de, die für ihren Werth entfcheiden, oder follten 
24 wohl 
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wohl gar eingefogene Vorurtheile und andere ums 
rühmliche Urfachen aud) von dem Gebrauch ders 
felben abhalten fönnen? dann würdet ihr weder 
eure Kinder fo lieben, wie ihr follt, noch als 
wahre Chriften handeln, Es kommt hierbey freis 
lich alles auf Ueberzeugung an, was nicht aus 
dieſer kommt, das iſt Suͤnde; allein es fraͤgt 
ſich, ob ihr die je ernſtlich geſucht, ob ihr Gruͤn⸗ 
de und Gegengruͤnde unpartheyiſch gegen einan⸗ 
der abgewogen habt? Ohne vorhergegangene 
redliche Pruͤfung ſollte man ſich uͤberhaupt keine 
Entſcheidung daruͤber erlauben, noch weniger 
aber fich zu ihrem Gegner aufwerfen. Gleich— 
wohl ift der Fall nicht felten, daß man über fie 
abfpricht, ohne mit unbefangenem Gemuͤthe die⸗ 
- fe Unterfuchung angeftelt zu haben, Wollt ihr’ 
alfo euer Gewißen in jeder Ruͤckſicht bewahren: 
fo prüft dag, was euch als gut und näglich an= 
geruͤhmt wird, und dann handelt nach eurer 
beften Einficht. 

Slogan. Bail, 





- Ueber Pokken-Impfung. 


enn bie Provinzialbläfter Rachrichten jeder 

Art, die entweder auf die mächfte oder entfern⸗ 

teſte Weife bie Glückfeligfeit des Menfchen ver 

mehren Eönnen, aufnehmen, fo kann es feine 
Trage feyn, ob gegenwaͤrtige Bemerkungen hier 
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am rechten Orte find; vielmehr gehört bann als 
les, was auf Gefundheit, Leben, oder Tod der 
Bürger des Staats auch ‚nur entfernten Bezug 
hat; in ihre erfien Rubrikken. Aber wegen der 
Geringfügigfeit diefer Nachrichten wärde ich Be⸗ 
denken getragen haben, wenn die äußerft langs 
ſamen Fortfchritte der Inoculation in Schlefien, 
und die daraus entflehende Unbekanntſchaft mit 
diefem mohlthätigen Sefchenf des Himmels, nicht 
die Bermuthung zuliegen, daß vielleicht durch 
dieſes wenige, bier oder ba ein Freund für fie 
getworben, oder zum wenigſten irgendivo ein Va⸗ 
ger zum Nachdenken darüber gereitzt werden koͤn⸗ 
te, fih mehr darum zu befümmern und das 
Wahre über Impfung von falfchen entweder its 
Schriften, oder aufeinem andern Wege, richtig 
fcheiden zu lernen. Wird died nur bewürft, fo 
ift unfere Mühe fchon belohnt, und für die gus 
te Sache etwas gewonnen. 

Auch habe ich noch einen Grund mit diefem 
Wenigen im Publicum zu erfcheinen, und das ift 
der Teufel, in der Schriftfprache der Vater der 
Lügen. Es kann fich fein Menfch vorftellen, der 
der Sache nicht nahe war, wie gefchäftig, mie 
unernrüdet diefer Widerfacher der Wahrheit jer 
den Tag mit neuen Gerächten auftrat, und feine 
Goͤnner reichlich verforgte, In Wochenftuben, 
Bier und Brandweinfchenfen oder andern Ders 
ſanmlungs Orten brachte man die traurigſten 

Q5 Ge⸗ 
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Geſchichten, wie bey der Erſcheinung eines Krieg 
oder Peſt bringenden Kometen. Der Tod ſchien 
noch das gelindeſte zu ſeyn, der bey dieſem oder 
jenem Kinde auf die Inoculation erfolgt war. 
Abfaulen des Fleiſches oder der Knochen, Abloͤ⸗ 
fung der Aerme, Lähmung ber Glieder, ſchrek⸗ 
Jiche Krämpfe, kurz die fürchterlichften Webel als 
ler Art wurden von geimpften Kindern, bie 
während der ganzen Blatter » Zeit nicht in’g 
Bett verlangt hatten, erzählt, 
Sind meine Klagen ungerecht, wenn ich fie 
ie offentlich bey dieſer Gelegenheit aͤußere? 
Wie unbillig verfaͤhrt man oft gegen den Arzt, 
wenn der Erfolg ſeiner Bemuͤhungen nicht immer 
der gewuͤnſchten Erwartung entſpricht, wenn 
entweder wirklich thoͤrichte, oder aus Unbekant⸗ 
ſchaft mit der Natur des Uebels folgende Forde⸗ 
rungen uͤber die Graͤnzen der Kunſt gehen; wenn 
ſein Urtheil, welches immer nur das eines Men⸗ 
ſchen iſt, nicht allemal mit dem Erfolge ͤberein⸗ 
ſtimmt; wenn man wenig oder gar nicht daran 
denkt, wieviel Ereigniße zu dem gluͤcklichen Aus⸗ 
gange einer Cur erfordert werden, und wie we⸗ 
nige davon in der Gewalt des Arztes ſind. Iſt 
meine Bitte unbillig, wenn ich dem Arzte mehr 
Schonung wuͤnſchte? Wie aͤußerſt wenige denken 
daran, welch muͤhſeeliges, ſorgenvolles Leben 
der practiſche Arzt fuͤhrt? Man pruͤfe ſi ch doch 
einmahl, wie angenehm es ſeyn muß, Tag fuͤr 
| Tag 
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Tag, ‚ein Jahr wie das andere, um leidende, 
jammernde, um Huͤlfe ſchreyende Menſchen zu 
ſeyn, die Sorge auch abgerechnet, dieſe Leiden, 
jenes Elend, dem Unglück oft einer ganzen Fa— 
milie nach Pfliht und Gewißen abzuhelfen, 
Schlafloſe Naͤchte, die der rechtſchaffene Arzt 
fuͤr feinen Kranken durchwacht, werden nie li— 
quidirt, auch nie bezahlt. O der ſeichten Ein— 
wendung! „Man haͤrte ſich ab” Wie viele erz 
laubte geſellſchaftliche Vergnuͤgungen muß er 
aufopfern, und ſie mit den traurigſten Befchäfs 

tigungen vertauſchen? Iſt Geſundheit und Leben 
dem Arzte weniger werth wie andern Menſchen, 
und wenn kann er auf Schonung denken? Ju 
Haͤuſer der Kranken, die oft von. den beiten 
Freunden, den nächften Anverwandten wie die 
Peſt geflohen werden, ruft ihn Pflicht; mit Din⸗ 
gen, wogegen ſich alle Sinne ſtraͤuben, muß er 
ſich beſchaͤftigen, als wenn er keine haͤtte. Und 
ſeine Ehre, ‚fein Ruf, ſein guter Name, welche 
Stuͤzzen haben dieſe im geſellſchaftlichen Leben 
ſo vielfax gende Eigenfchaften? Das leichtgläubia ‘ 
ge, abergläubige, mit feiner Kunft ganz. unbe⸗ 
kannte Bublifum bricht den Stab, wenn es will, 
freusiget aus Langerweile, fpsttelt aus Ueber⸗ 
muth, ſchreit, weil es gehört feyn will, und 
überftimme den; Kleinen Theil der vernünftiger 
denfenden. Köpfe, deren Verftand, und. unparz 
theyiſches Urtheil mit gutem. danfbarem Herzen, 
ver⸗ 
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verbunden, ihm Freude, Belohnung und Auf⸗ 
munterung auf ſeinem dornigten Pfade iſt. 
Man verzeihe dieſe Digresſion. Den oben 
erwähnten Lügen und Verlaͤumdungen zu folge, 
glaubte ich eine wahre aufrichtige Darſtellung 
der Sache, mir, ber Inoculation felbft, der 
Freunden la ‚ und der Wahrheit ſchul⸗ 
dig zu ſeyn. 
Ein anderer Grund ber oͤffentlichen Bekannt⸗ 
machung dieſer Nachrichten iſt: Der gemeine 
Mann iſt, oder wird zu wenig von der Art und 
dem Vorgange, ſo wie von der Wohlthat der 
Potkkenimpfung unterrichtet, und unter ihm if 
die Impfung am meiften zu wuͤnſchen, daerden 
srößten Theil ber Bewohner eines Landes macht, 
und in den Häufern der Begüterten und Großen, 
bey mehrerer Pflege und Wartung der natürlis 
chen Blattern, diefelben nicht fo fuͤrchterlich wuͤ⸗ 
ten, als in den Hütten des Dürftigen, wo es 
oft bey dem gänzlichen Mangel an Unterricht, 
auch an allen übrigen Bebürfnigen fehlte. Ach 
fage der größte Theil der Menfchen in Schlefien 
ift gar nicht von der Inoculation unterrichtet; 
der Benfpiele, die noch überdig durch Entftellung 
des wahren Verlaufs ber Sache, nicht zu lof- 
fend befannt werden, find zu wenig, umt ben 
eingefchränften Berftand, von der Wohlthat zu 
überzeugen; ber er bey aller Dürftigfeittheilhaft 


werden koͤnnte. Sch füche darinn die, Urfache 
ber 
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ber langſamen Fortſchritte der Intculation uͤber 
die man allenthalben klagt. Es fehlt uns nicht 
an Schriften uͤber die Inoculation, aber fuͤr 
wen find fie geſchrieben, und wer ließt fir? Aerz⸗ 
te, und höchftfelten ein anderer Gelehrte. Aber 
man nenne mir irgend ein Journal, oder ſonſt 
eine Öffentliche Schrift, oder nur eine deutliche, 
ausführliche, jedermann verfländliche Abhand⸗ | 
lung. in derfelben, über dieſen für die ganze 
Menfchheif wichtigen Gegenftand. Man fuche 
daher dem Nichtunterrichteten, die fchreckliche 
Lödlichkeit, und dag ganze Heer von Elend, Reis 
den und Verwuͤſtungen, welche die natürlichen 
Dlattern begleiten recht anfchaulich zu machen, 
wie es z. B. ein Fauft (obwohl in anderer Abs 
fiht) gethan: Nach deffen Berechnung in Eur 
xropa, ein Jahr ins andere gerechnet, jährlich 
400,000 in 33% Jahren, oder in einer Gene 
ration 13,333,333 und in 100 Fahren 40 Mil⸗ 
lionen Menſchen an Blattern ſterben. In 
Deutſchland allein jährlid) 70,000. a) Man 
muß die jährlichen Liften an Blattern Verſtor⸗ 
benen, im Ganzen und von ganzen Rändern: fe- 
hen, und die Menſchheit empört fich vor diefem 
Gräuel der Verwuͤſtung. Einzelne Beyfpiele 
in Städten. oder Dörfern, wenn fie auch noch fo 
traurig für die find, welche dabey die Ihrigen 

ver⸗ 


4) Verſuch uͤber die Pflicht der Menſchen, jeden BL. 
Kranken abzuſondern u. ſ. w. 
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verlieren, würfen das nicht. Der nicht darum? 
ter leidet, vergißt fehr leicht, waß' dem Nach⸗ 
bar gefchah, uneingedenf, daß er ein ähnfiches 
Schickſal haben fan, ober denft mir daran, 

. wenn bie Gefahr vor der Thuͤr if, Man Tage 
ihm ferner aus Erfahrungen, wie wenig Mens 
ſchen von den Blattern verfchont bleiben. Wels 
chen Eindruck kann dann eine ausführliche, deut: 
liche, allgemein verftändliche, von allem gelehrs 
ten Kram abgefonderte Belehrung über die Im: 
pfung und ihren glücklichen Erfolg machen. Ich 
fage noch einmal; Man flelle die Art, die Blats 
tern zu impfen, fo einfach dar, als fie wuͤrklich 
fepn kan. Man frage in biefen Belehrungs⸗ 
Schriften alles zufamnten, was wahrhafte glaub⸗ 
wuͤrdige Maͤnner ſchon daruͤber geſammelt ha⸗ 
ben, und dieſer gluͤcklichen Erfahrungen im Im⸗ 
pfen ſind nun, dem guͤtigen Himmel ſey Dank, 
unzaͤhlbare. b) Man ſtelle dann die Liſten der 
vielen tauſend Geretteten mit den fuͤrchterlichen 
Verzeichnißen der an natuͤrlichen Blattern Ge⸗ 
ſtorbenen, oder elend und entſtelt gewordenen, 
zum Vergleich zuſammen, und ſehe dann bie” 
Wirkung diefer Darftelung! O! ich müßte an 
allem zweifeln, was irgend noch Gutes unter 
den Menfchen ift, wenn ich glauben follte, daß 
‚alles umſonſt fey, vernünftige Menfchen dahin 


| zu 

b) Siehe unter andern die mit rühml. Fleiß verfate 

- Schrift des Hrn. D. Heinfius in Sorau: Gründe 
für und wider Die-Pokteninseulation. 1780. 


a 3 00235 


zu bringen, fuͤr den Tod das Leben zu wählen. c) 
Man begegne ferner in Schriften, die auch der ges 
meine Mann ließt, denen Zweifeln, die entweder 
von Xerzten, d) oder darüber nachdenfenden Lais 
en gemacht werden, ober gemacht worden find; 
und die dergemeine Mann aud) hin und wieder; 
aber gewöhnlich nur halb gehört, mit Gründlichs 
feit und Deutlichfeit, bemweife den Ungrund jener 
‚entgegen gefeßten Behauptungen, mit unleugs 
daren Erfahrungen. Und wenn ich dann nicht 
den fträflichften hartkoͤpfigſten Eigenfinn anneh⸗ 
me, (und follten bey immer zunehmender Euls 
tur die Menfchen für etwas Gutes wirflich ihre 
Dhren ganz verfchloßen haben) fo fan ich ja 
hoffen, daß man geneigt werben wird, alles 
Eute der Impfung fo zu glauben, als man jezt 
fich ſo geneigt findet, allen Lügen, Verlaͤum⸗ 
dungen, Entftellungen der Impfung Slauben zu 
ſchenken. Und wer iſt denn nicht geneigt, dem 
es Ernft um eine Sache ift, die Lüge zu verlafe 
fen, ‚wenn Gründe für das Gegentheil bey ihm 
Eingang finden? Ich fordere jeden rechtfchafs 
fenen Arzt. auf, der aus Gründen, mit oder oh: 
nie eigner Erfahrung von der Wohlthätigfeit der 
Impfung überzeugt ift, alles was er vermag zu 
thun, 

e) Wer mit der gluͤcklichen Erfahrung der ° nochlas 
tion in alfen Ländern und den Sterbeliften über nas 


türl. Blattern befannt ift, wird diefen Ausdruck 
nicht zu ſtark finden. 


d) Deren aber. doch nur noch wenige ſeyn tönnen. 
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thun, um biefelbe in feinem großeit ober Fleinen 
Wirkungskreiße zu erheben, zu begünftigen und " 
angenehm zu machen: Seine Pflicht. als Glied 
. der Gefelifchaft, fein Amt ald Arzt verlangt es 
von ihm, Gutes zu thun, wo und auf welche 
Art es nur gefchehen fan: verlangt eg von ihm, 
weil er e8 zu thun vermag. Aber alle Freunde . 
der Inoculation mäffen eg mit mir wuͤnſchen, 
daß die Gegner derfelben mit ihren Gründen öf> 
fentlich. auftreten. Warum follen die Kräfte 
diefes größen wichtigen Heilmittels immer ıms 
entfchieden bleiben: . 3u £lein kann der Gegens 
ftand doch nicht feyn, daß eg nicht verdiente, üfz 
fentlich zur Sprache zu kommen. Es ift der 12te 
Theil des ganzen Menfchengefchlechts, der ges 
rettet werden foll, oder ein Dpfer des Todes 
wird, e) Wer fann es leugnen, daß eine der 
vorsüglichfien Urfachen des ſchlechten Fortgan⸗ 
ges der Inoculation ift, daß die Nerzte über den 
Nutzen derfelben nicht einig find: Der Profane 
ſieht ung ale Richter in diefer wichtigen Sache 
an. Der beforate Dater frägt, warum find 
nicht alle Aerzte dafür, warum welche darwi⸗ 
der? In einem Zeitraum von mehreren Jahr—⸗ 
hunderten, £) ſollte man doch. in einer Sache, 
deren 
e) ©. Tauf. in angef. Schr. 9.7. | | 
£) Menuret de Chambaud behauptet, daß fie vor mehr 
als 1200 Jahren in Armenien und Eircaffien befannt 


geroefen, und alaubt, dag fie anfänglich ganz empi⸗ 
riſch amd nicht von Herzien ausgeübt worden fev- 
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deren Erfolg fo auffallend ift zur Gewißheit ges 
kommen feyn. Wie viele beftimmte Begriffe 
und gehrfäße hat nicht in dieſem Zeitraume Anaz 
tomie, Phyſiologie, Phyſi it, Chemie, Defonds Ä 
mie u. f. w. erhalten. 

Ich Fan hier nicht unbemerkt laſſen, daß man 
ſeit einiger Zeit angefangen, patriotifche in 
Schläge zu thun, die Pokken gänzlich in’ Euro 
auszurotten und dadurch die Inscularten "od 
Fig entbehrlich zu machen; Ich will nur ei 
den Schriftfiellern eines Scuberi, Duffendorf, 
Lenz, Salzmann, Junker, Haygarths 8)’ and 
Sauft, h) befonders erwähnen. Der von Hay: 
garth angeführte Fall mit der patriotifhen - 
Gefellfhaft zur Beförderung einer. 
allgemeinen Blatterimpfung zw ge 
festen Zeiten und zur Verhütung 
der natürlichen Blattern zu Chefter, 


kan nicht leicht auf Europa antmendbar ſeyn, 


und waͤre dis auch wirklich moͤglich, ſo ſind 
fe Vorkehrungen in andern Welttheilen auch 
nothwendig, denn ſo gut wie vor 1000 Jahren 
Europa die Blattern als eine fremde unbefantt 
te Krankheit erhielt, fo wäre der Fall trogallen 
Quarantainen noch einmal, und bey der jezigen 


ftärfern 


1670. inıpfte in rar eine Griechin in er 
Ä sem Jahr 6000 Perfon 
g) John Hahgarth ——— wie den Blattern iu 
⸗vorzukommen fen. 
h) Verfuch über die Pit der Menſchen jeden Blat⸗ 
ter Kranken u. ſ. w. 


3 072 Fre 


ftärfern Gemeinfhaft noch leichter moͤglich wie 
damals. Es iſt hier der Drt nicht, über bie 
“ Möglichkeit diefes Unternehmeng weitläuftig zu 
feyn. Mir aber ift die Ausführbarfeit dieſes 
die Menfchheit beglückenden Gedankens ein 
Traum, ber beym Erwachen weiter feinen Nu⸗ 
sen hat, als dag man einmal füß traͤumte. 
Wer wollte nicht mit jeden gutdenfenden Men- 
fchen es beſſer finden, die Pokken garnicht mehr 
herfchen zu fehen, als durch Inoculation fie herz 
bey zu lolken, ober zu mildern. Aber es ift un⸗ 
begreiflich, mit welcher Leichtigkeit man alle die 
Schwierigfeiten bie gedachte Maͤnner felbft ans 
führen muͤſſen, übetfieht: und Fauſt glaubt, 
daß wir bümmer als Hottentotten, unempfind⸗ 
lic) gegen eine große Plage, bloß aus Unver⸗ 
nunft, Eigenſinn, Gemächlichfeit und Indolen; 
bie hoͤchſt einfache und kinderleichte Ausrottung 
der Blattern verabſaͤumten. Die nach ſeinem 
Vorſchlage nur in Deutſchland erforderliche 
2800 Blatterhäufer find bey ihm dag unbedeur 
tendefte, wo wir andern gewöhnlichen Menfchen 
die erheblichiten Schtwierigfeiten ſehen: Und ber 
Vater oder die Mutter, die Bedenken tragen wuͤr⸗ 
den, ihr todtes Kind in ein Leichenhaus zu ſchi⸗ 
cken, wuͤrden fich nicht ſtraͤuben, ihr oft einzi⸗ 
ges Kind der Pflege fremder Menfchen, an eis 
wen auswaͤrtigen Ort zu uͤberlaßen, und das 
blor 


» 
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blos um des zwar menſchenfreundlichen, aber 
fuͤr ſie wenig Intereſſe habenden Gedankens wil⸗ 
len: Damit des Nachbars Kinder nicht auch die 
Blattern bekommen? 

Dis zur Einleitung, und nun naͤher zur Sa⸗ 
che. 

Es hatten vor mir ſchon mehrere Aerzte hier 
am Orte ſeit einigen Jahren geimpft, und ohn⸗ 
geachtet Glogau, ſo viel mir bekannt iſt, nicht 


„eine traurige Erfahrung gehabt, fo geht es doc) 


wie an mehrerern Drten: bie Impfung gefchiehe 
äuferft felten und erregt allemahl Aufſehen. Ich 


hatte die Freude, daß mit im vergangenen Jah⸗ 


re 17 Kinder anvertraut wurden. Dieſes Ver⸗ 
trauen ift um fo ſchaͤzbarer, da man fich immer 
noch mit Furcht und Ängftlichen Erwarten ber 
Dinge, zu diefem Unternehmen entfchließt, . 

Ehe ich, über die allgemeine Art zu impfen 


etwas anführe, und ber Meinigen ingbefondere 
erwähnte, fey ed mir erlaubt, noch folgendes vor⸗ 


aus zu fchiffen. Meine Impflinge waren von 


verfchiedenem Alter, vor 8 Wochen Bis zu 13. 


Sahren. Weder das Alter noch die Vollkom⸗ 


menheit der gegenwärtigen Gefundheit hatten _ 


einen Einfluß auf die Menge der Hlattern. Zwep 
davon und zwar die jüngffen befamen ohngefähr 


5 oder 6 Poffen mis Fieber und ſtarker Eiterung 
der Impfſtelle, zwey nur gegen 15. Fünf zwi⸗ 


(chen 3° und 30. Zwey ohugefähr 200, Zwey 
RM2 gegen 


er 
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gegen 300, Zwey aber gewiß über Looo mit 
ftarfer Eiterung bed Impfgefchteütes: Zwey 
davon bekamen keine Pokken auch heilte die Impf⸗ 
ſtelle bald ohne Eiterung, ihre Gefundheit wur⸗ 
de nicht im geringſten geſtoͤrt. Allein bey ge⸗ 
nauer Nachforſchung erfuhr man, daß ſie vor 
einigen Jahren die natürlichen obwohl wenige 
gehabt. i) Zwey davon bekamen wor dem Aus⸗ 
Bruch fchöner Blattern einige Stunden die Fraß. 
Epilepſie) Zwey ohne beſondere Schwierigkei⸗ 
ten Zähne. Alle aber bekamen Fieber und die 
fenigen, die ächten Blattern begleitenden Zufälle, 
fo daß ich glauben darf, daß feines davon noch 
einmal angefteft werden dürfte. Fuͤnfe hatten 
dffenbare Zeichen und Anfälle don kropfartiger 
Schärfe (Serophela) Druͤſen Verhaͤrtungen. Neu⸗ 
ne brachten kaum einen oder hoͤchſtens zwey Ta⸗ 


| ge im Bette zu. Gechfe waren etwas fränfer, 


worunter dann drei Eiterverfezungen befas 
men; daß eine Kind ein Knabe 2 und F Jahr 
alt, ungemöhnlic) ſtark am Fleiſch, voll ſchlei— 
migter Saͤfte, daher ſich auch der Ausbruch der 
Blattern erſt den 17ten Tag nach der Impfung 
zeigte. Er bekam gegen 50 Potkken, welche gut 
eiterten, Geſchwulſt und Entzuͤndung an dem 
geimpften Arm verlor ſich, und am andern Arm 
zeigte ſi ich eine Verſezung bes Eiterd nach dem 

Ellbo⸗ 


“ *) Ein nicht unwichtiger — fut diejeniget, wel⸗ 


she an eine zweymalige a ächter Blat⸗ 
tern glauben, 
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Ellbogen Gelenk; die Geſchwulſt wurde geoͤfnet: 
bie Eiterung hat. einige, Wochen ‚gedauerf,. jezt 
ift die Wunde zu, das Gelenk frey, nur Unge⸗ 
wohnheit und einige Spannung im Fleiſch hemmt 
noch ‚einigermaßen die vollfommenffe Beugung. 

‚Der. zweyte Fall traf ein Mädchen 2 und 5 3 
Jahr alt. Sie bekam über 2000 Blattern, die 
nebſt der Impfſtelle ſtark eiterten. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich hatte ein zu kuͤhles Verhalten während 
ber Eiterung, da bag Kind auf feine Weiſe im 
Bett zu erhalten war, zur Verſezung viel Ver- 
anlaffung „gegeben. Der Eiter ſammelte ſich 
zuerſt auf der Achfel, dann im EUbogen Gelgnf. 

Bey zeitiger Deffnung und gehoͤriger Behand; 
lung ift diefer Arm fo gefund wie der ander, . 

Die dritte Verſezung traf ein Mädchen von 6 
Sahren. „Sie litt an Würmern, Den r6fen 
Tag nah der Jupfung und. 4ten nach der Ab⸗ 
trocknung fand ſich Schmerz, Geſchwulſt und 
einige Unbeweglichkeit in. beyden Achſelgelenken, 
welche Zufaͤlle ſich aber alle, quf warme Baͤhun⸗ 
gen, ein zertheilendes Pflaſter und unterhaltung | 
einer ſtarken Eiterung des Impfgeſchwuͤres, ver⸗ 
lohren. f 
' Diefe, Vorfälle gaben nun bie Heranlaffüng 
zu den fuͤrchterlich en Geruͤchten, wunderbaren 
| und albernen Mäbrgen, lügenhaften Vergröffer 
zungen des. Uebels und. zur. —J der 
Inoculation. 
R 3 Da 
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Da ich das Blattergift niemals, Teichtfinnig, 
für Schnupftobad gehalten habe, mit möglichfter 
Sorgfaltigkeit zu Werfe gegangen bin, ohne Ei⸗ 
‚genliebe su fagen, alles benuzt hatte, was geübte: 
reaͤltere unb neuere Impfaͤrzte daruͤber geſchrie⸗ 
ben, gelehrt und geſagt haben, fo konnte es mir 
unmöglich gleichgiftig feyn, durch diefe unans 
genehmen Ereignife gegen bie vielen taufenb 
glücklichen Henfpiele fo viel Abneigung gegen. 
bie Impfung verbreitet zu ſehen. Ich kan es 
nicht unberuͤhrt laſſen, daß es mir zu vielem 
Troſt und Beruhigung gereichte, daß dieſe Un⸗ 
annehmlichkeiten Eltern trafen, welche mit Ver⸗ 
nunft, Geduld und billigen Urtheil den Aus⸗ 
gang der Sache abwarteten, und mit růhmli⸗ 
cher Einficht dieſe Zufaͤlle weder mir, noch der 
Inoculation zur Laſt legten. Dem Himmel ſey 
Dank, daß jezt, da ich dieſes ſchreibe, ſich alle 
Geimpfte, den Eltern und mir zur Freude, ſo 
geſund und munter wie moͤglich befinden. 
Nur noch ſo viel, als hier der Raum ver⸗ 
ſtattet, uͤber die allgemeine Methode zu impfen, 
und über meine Verfahrungsart insbeſondere. 
Diejenigen Dinge nun, auf bie bey Inoeu⸗ 
lationen Nückficht genommen worden ift, auch 
in der Wahl diefer Umftänbe, die vorzüglichfte 
Urſach des leichtern Verlaufs der Krankheit ino⸗ 
eulirter Blattern, gegen natuͤrliche gefucht wor⸗ 
ben ift, betreffen 
5 | die 
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die Jahreszeit. wi 
© Si wie Adi in der practifchen Arzneykunſt ſehr 
ſelten etwas ganz allgemein geltendes beſtimmen 
Fäßt, fo iſt es auch hier. Zufolge ſehr vieler Be⸗ 
obachtungen hat man mit dem beſten Erfolge u 
allen Jahreszeiten geimpft. Eamper, Dimsba⸗ 
ww Rofenftein, Gatti, Tiffot, Wagler;' Bond, 
Khan und mehrere impfen ohne Rachtheil zu je 
der Jahreszeit; beporin, Huffland, Tuͤdesq 
impfen eine große Anzahl Kinder in den heiſſeſte 
Sommer Tagen, und letzterer haͤlt die Huhderaz 
ge für die fchickliche' Zeit. "Hingegen iſt man⸗ 
her Conſtitution der Winter biel angemeßner 
als der Sommer, und fo auch umgekehrt. Ob 
ich wohl nicht abgeneigt bin zu glauben, daß ſich 
Die letztern Monathe des Fruͤhjahrs am beſten zur 
Inoculallon ſchicken, da das verjuͤngte Leben der 
grůnenden Natur, die neus Thätigfeit thieriſcher 
Oeconomie, der ungehinderte Genuß einer reinen 
weher zur warmen noch zu Falten Luft, allerhand 
friſcher, ſaftiger, erquickender Fruͤchte u. io, 
alles Vorzuͤge dieſer Jahreszeit find; fo treten 
Boch oft Umſtaͤnde ein, die es nicht zulaßen/ die⸗ 
fe Zeit zu waͤhlen. Die von mir unternommene 
Impfung geſchah in den letzten Tagen des Sep⸗ 
tembers; einer der vorzuͤglichſten Gruͤnde, die 
mich hinderten, im Fruͤhjahr zu impfen, war, 
daß keine Epidemie am Orte, auch keine Blat⸗ 
tern in des Naͤhe waren; warum mich dieſes hin⸗ 
R4 derte⸗ 
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berte, werde ich weiter unten anführen. Die 
Sommer Monathe waren. entweder fo heiß und 
trocken, ‚daß fieden Gefunden läffig wurden, oder 
es zeigten: fich hin-und mieder. Mafern und Roͤ⸗ 
theln, ‚bie, bann auchallgemeintwurden, und aus 
bkekanten Gruͤnden, fo wie andere an einem Ort 
herrſchende Krankheiten die Impfung nicht er⸗ 
laubten: ſieben meiner zur Impfung beſtinmten 
Kinder bekamen dann auch die Maſern. 
Die, Eltern und ich ſelbſt wuͤnſchten, daß die 
Inrian bald geſchehen moͤchte, weil bie natuͤr⸗ 
lichen Blattern ſchnell um ſich griffen. Es zeig⸗ 
ten ſich ſchoͤne HerhſtTage, aber kaum war die, 
Impfung unternommen, -fo: trat ſehr ſchlechte 
Wittzrung ein, laue, waffe. neblichte Luft wech⸗ 
ſelte ſtets mis Regen und Kaͤlte, die Naͤchte kalt 
und ſtuͤrmiſch, nie wurde der Himmel recht heie 
terſo daß ich auch hoͤchſt ſelten die Geimpften 
in die freye Luft, laflenkonnte. Schnupfen. Aus 
ſten/ cotarrhaliſche/ ſchleimigte, ſauligte Krank⸗ 
beiten wurden allgemein;hin und wieder zeige 
ren ſich hey Kindern wir, bey Erwachſenen/ Au⸗ 
gen: und Hals Entzuͤndungen, Scharlachartige 
Haut Ausſchlaͤge, rheymatiſche Geſchwuͤlſte, 
Vereiterungen der Speicheldruͤſen: die natuͤrli⸗ 
chen Blattern wurden boͤsartig, die Eiterung zö⸗ 
gerte und verlangte die unterſtuͤzung der Kunſt, 
ader es erfolgten. bey der ſorgfaͤltigſten Behand⸗ 
lung Nachblattern und: Verſezungen. Habe ich 
Ay | nicht 
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nicht alle Urfache zu glauben, daß dieſe Wittes 
rung die Inoculation nicht begünftigte, und viels 
feicht die erfolgten Verfezungen, größtentheilg 
der ſchlechten unbefiändigen Witterung zu zuz 
fohreiben ſind. Sch will. nur unter verſchiedenen 
Schriftſtellern, die diefelben Erfahrungen mach 
ten, des Hrn. D. Hufflands erwähnen, deſſen 
Beobachtung mit der Meinigen die größte Aehn⸗ 
lichkeit hat.» S. Bemerf, über bie natürl, und 
fünftl, Blattern. Nachdem Pag. 27 — 28 von 
der nachtheiligen Veränderung, die bald auf die 
Veränderung der Witterung erfolgt, die Rede 
gewefen, fagt er: „Man mußte den Ausbruch 
und die Fiterung durch Kunſt unterſtuͤtzen, die 
Blattern waren mehr wäßtig und troz aller Vor⸗ 
ſorge kamen waͤten Nachblattern und ae 
freie nach,” 

In wiefern aber, dieſe oder eine ra Nah 
reszeit diefem oder jenem Körper sur beßern 
Verarbeitung einer aufgenommenen Schärfe 
günftiger fey, ift eine Sache, die ber. Arzt ſelten 
fihher beftimmen, oft nicht eerathen kann, und 
doch zum glücklichen Verlauf: nicht wenig bey⸗ 
trägt. Ein Unftand, auf den, wenn alles gut 
gehet, gar nicht geachtet wird. 

Auswahl der Iwpflinge. | 

Man hat, und wie ich glaube nicht ganz un⸗ 
recht, e8 von jeher der Inoculation zum Porwurf 
‚gemacht, daß man zur Impfung nur immer die 


gefunden Kinder ahle, die ri en Die na⸗ 
R 5. auͤrlichen 
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zürlihen Blattern ohne Gefahr uͤberſtanden haͤt⸗ 
ten; der Nugen der Inoculation fey daher fehe 
eingefhränft, Da nad unzählbaren Verfuchen 
und Erfahrungen ohne allen Zweifel ausge- 
macht ift, daß der Verlauf der geimpften Blat⸗ 
gern leichter ift als der natürlichen, fo ift wohl 
feine Frage nicht, ob Eränfliche, bie in Gefahr 
fiehen,, den natürlichen zu unterfiegen, picht bie 
meiſten Anfprüche auf die Snoculation haben muͤſ⸗ 
en? ch geftehe es daher, daß ich durch diefen 
undfaz geleitet, im der Wahlnicht fo vorſichtig 
war, und Kinder impfte, die man noch vor 15 
oder 20 Jahren von der Impfung ganz ausſchloß. 
Das Urtheil deg gehen Campers war: „Ich 
ei es für unfchicklid), die Impfung blog bey 
efunden vorzunehmen, bie Kranken hingegen ih⸗ 
rem traurigen Schickfale zu uͤberlaſſen.“ Er 
impfte heimlich Kinder mit den graͤßlichſten Kno⸗ 
chenkraukheiten und Slechten mit dem beiten Erz 
oͤlge. Huffeland I Ss zu fürchten, dag 
a8 Kind die Fünftlichen Blattern mühfam über 
ſteht, fo ift faſt gewiß, daß es die natuͤrlichen gar 
nicht uͤberſtehen wird; und darf nun noch ber Arzt, 
dem Menſchenleben dag einzige, dag größte In⸗ 
tereffe ſeyn muß, lange wählen? k) ch willvon 
den vielen taufend Beyfpielen, two ohne Auswahl 
geimpfet wurde, nur einige anführen. In dei 
Jahren 1734 bis 38 wurden in Carolina, Philas 
elphia und Barbados viele Dörfer ohne alle Aus⸗ 
wahl geimpft. H. Winchefter impfte in einen 
Findlingshoſpital 186 auf einmal. H. Frewin in 
ine 300, in Galisbury 422, Rauby 1755 in 
einigen Tagen 600 ohne alle Wahl. Zu Lutow 
in Bedfordſhire wurden in einer beerrus 
"TEN Ä emie 
) Bemerf. über die natuͤrl. und kuͤnſtl. Blattern zu 
Weimar ı788. \ ’ | 
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demie 1215 auf einmal die Fünftlichen Blattern 
mitgetheilt, mit Berluft von 5. Das Jahr dar⸗ 
auf ebendafelbft 700 ohne Verluſt. In Bengas 
len in klein Reußen, im mitternächtlichen Perſi⸗ 
en, Kamſchatka und bey vielen uncultivirken Voͤl⸗ 
fern ift das Inoculiren das Gefhäft alter Weis 
ber, Schäfer und. allerhand mediciniſcher Pfus 
s» Über. Wer mag dort bey dem doch gluͤcklichen 
.. Erfolge die firenge Auswahl der Impflinge tref— 
fen? Bond fagt: die Pokken find oft Fränflichen 
Perſonen fehe vortheilhaft gemefen, inbem ihre 
een und erfchlaften Faſern durch fie veran- 
est wurden und Stärke u, Feſtigkeit erhielten.) - 
An einem andern Drt. Man hat die Pokken 4 Tas 
ge nad) der. Einimpfung, Wechſelfieber vertreiben 
fehen, desgleichyen die eingenonrzeltefte Ruftfeuche, 
beynahe wie durch einen Zauber geheilt geſehn. 
Mogelm) führt ar, daß Perfonen mit arthritis 
ſchen Zufällen, rachitifche Kinder mit Geſchwuͤ⸗ 
ven und Ausichlägen aller Art, mit dicken Banz 
chen, fehr fetten und fehr magern Körper, fogat 
Leute von unordentlicher und unınäßiger Lebens“ 
art dieſe Krankheit leicht und ohne Gefahr über 
ftanden Haben, Diefe Beyſpiele koͤnnen hinreiz 
chend feyn, zu jeiget daß man bey vielerley Krank⸗ 
heiten mit gutem Erfolg impfen koͤnne, und man; 
wenn Gefahr der natürlichen Poften vor der Than 
ift, nicht feicht einem Menfchen die Wohlthat der 
Impfung verfagen muͤſſe, e8 ſey denn eine gaͤnz⸗ 
liche Zerrüttung feiner Geſundheit vorhanden, 
In Ruͤckſicht des Alters ber: zuimpfenden Sub⸗ 
jecte iſt man noch weniger bedenklich, Man hat 
nn | * 


1) Thom. Bond Vertheib. der Cinimpfung der Volfen 

“ Geishichte ihres glüdlichen Erfolgs in Bbilgs 
elphia. Beten 

m) Handbuch der pract. Arzneyw. 3 Theile, pag 174. 
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in jeglichem Alter; : von der Gten Woche. bis. in 


das zcite Jahr mit dem beften Erfolge geimpft, _ 
In Wien eine Menge Kinder von 14 Tagen, 


eins von 2 Stunden. Huffeland hält die erſten 
Monathe des Lebens für die fchicklichfte Zeit zur 
 Einimpfung. Bey Bond, Dimsdale, Gardane, 
Gatti, Hawkins, Heinſius, Jauberthon, Sutz 
fon, Tiſſot, Vogel, Wagler, Worlok u; andern 
mehr, findet man eine Menge Beyfpiele von glück- 
lichen Impfungen in jedem Alter, Bey meiner 
diesjaͤhrigen Impfung war ebenfalls, wie ich 
ſchon oben angeführt, das Alter der Impflinge 
ſehr verjchieden, ohne irgend einen merkwuͤrdigen 
Einfluß auf die Inoculation. ' 
Vorbereitung. 

Es iſt keinesweges zu;leugnen, daß durd) eine 
fchickliche, den Umftänden angemeßene Vorberei⸗ 
tung im erforderlihen Sale, viel ausgerichtet, 
und der Verlauf. der inoculirten Pokken fehr bes 
günftiget werden fan. Man weiß aus Erfahrung, 
daß gewiße Anlagen und Befchaffenheiten deg 
rpers die Bögartigfeit der Pokken vornehmlich 
veranlaßen fönnen, gegen welche man durch Diät 
und den Gebrauch verſchiedener Medicamente zu 
ſtreiten vermag: z. B. galligte, ſchleimigte Unrei⸗ 
nigkeiten, Wuͤrmer, Infarchus in den Gedaͤrmen 
u. ſ. w. Verſtopfungen und Anhaͤufungen in den 
Gefaͤßen, vorzüglich der Lungen und des Unter; 
leibes. Zu große Neisbarkeit, vermehrte Em: 
pfiudlichfeit, oder Mangel an Lebenskraft, die 
Gegenwart hiziger oder langwieriger Ausſchlaͤge, 
beſtimmte Schärfenim Blut u. ſ. w. find Zufälle, 
bie ein vernünftiger Impfarzt nicht gering ad): 
ten, fondern bey der Vorbereitung darauf Rück 
icht nehmen wird,’ "Aber es tft anch nicht zu 
leugften, daß bie beften Aerzte hierinn zu weit ge 
— gangen 
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Fangen find. Aus der Gefchichte des fruͤhe 
Rus ber Impfung Weiß man, daß die z 
venge apsbereitung DEE Erwartung nicht ents 
prochen, man ließ die Kinder vorher halb "der; 
hungern, ehe man impfte, und wer fan leugnen, 
daß eine gerwaltfame Veränderung, und große 
Abweichung von ber gewoͤhnlichen Bebensart den 
—  Auferfbempfindfamen zärtlichen hoͤchſt beweglichen 
Roͤrper eined Kindes in eine —— ⸗ 
I mu, bie zur Verbreitung und Entivifte ung 
es Pokkengiftes nicht paffend ift. Noch went 
ger laßt ſich von dem häufigen Gebrauch ver 
ſchiedener, vorzüglich ſtark augleerender Medica- 
mente erwarten, die man zur Verminderung det 
& ken, des Fiebers, der Faͤulniß, oder ahderek 
Gefahren anwendet, und ſtatt deſſen, durch 
Schwächung, Erhöhung der Reisbarfeit, Ver— 
Ruinbenn ‚ der Lebenskraft, u. ſa w. mehr Scha- 
‘den als Rutzen ftiftet. Bar. Dimsdale n) einer 
der größten Impfaͤrzte, hat burch vielfältige Er; 
fahrung beftätigt gefunden, daß bie Vorbereitung 
An dein nteiften Faͤllen entbehrlich fey, es fen denn, 
„doaß beſondere Ümſtaͤnde fie erforberten. 
Ein ähnliches behauptet Gatti o) ber viele 
Dauſende geimpft, wenn er ſagt: „Eine jede be— 
Praͤparation, die ſich auf die Inocula⸗ 
tion —3 ſoll, iſt en An einem anderit 
Ort: Wenn man ſich anſtatt des Wortes, praͤ⸗ 
pariren, des wahren Ausdrucks bebiehte, den 
Zuſtand eines Subjects, welches ſich wohl befin⸗ 
"det, verändern, fo wuͤrden ſich die Menfchen nicht 
taͤuſchen laffen  ° Ab ri | 
atom y) BI 5 ’ . | an Die 
sn) Samml,’auderlefener Abhandl zum Gebrauch pr. 
(21 aus: 7:90. ». 20, 28 Si BI 
60) Reue Bernerfunaen über das Verfahren ep Der 
Invoculat. der Blattern. pag. 34. 
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Die ganze Vorbereitung meiner Impflinge bes 


fand darin, daß ich auf folgende Umſtaͤnde Růck⸗ 
ſicht nahm:; | 
i. Auf den Genuß einer freyen frischen Luft, 
Doch mit Vermeidung von Zugluft. Bu 
> 2. Auf kühles Verhalten mad) Verhältniß der 
Umftände, ohne von einem Extrem aufs andere 


zu gehen — | 

. 3. Auf Genuß leichtet, verbaulicher Speifen, 

vorzuͤglich aus dem Pflangenreih, und Vermei⸗ 

dung aller fetten, unausgebackenen — 
/odeti Backwerk, aller Foyer Getränke, Wein, 
Coffee, Chocolade u. ſ. w. Kindern, die an Fleiſch 


und Bier gewoͤhnt waren, habe ich beydes nicht 


ganz entzogen. 

4. Auf Aufheiterung ber Seele, Erhaltung ber 
Munterfeit des Geifted, und Vermeidung Förpers 
licher als geiſtiger Anſtrengung. 

5. Und im erforderlichen Falle, auf Auslee⸗ 
rung des Magens and der Gedaͤrme. In dieſer 
Ruͤckſicht erhielten einige ein gelindes Laxiet oder 
Brechmittel, andere einige Tage vor oder nad) 


der Impfung nad) Verhältnig des Alters, einige. 


Gaben des befannten Dimsdalſchen Pulvers. 
De ich mich nicht erdreuſte, diefe ‘Blätter für 
Merzte zu deſtimmen, fo begnuͤge ich mic), nur 
etwas über die Vorbereitung angeführt zu haben. 

Die verfhhiedenen Arten zu impfen. 

Es haben vom erften Zeitälter der Inoculation 


‚große Verſchiedenheiten fatt gefunden, A) In 
ber Methode, das Gift bepzubringens B) Ir . 


der Wahl der Impfmaterie. C) In dem Drte, 
wo fie angebracht wird. a a 

A) Die Methode zu impfen iſt fehr matts 

nigfaltig, theils von gemeinen Leuten nad) ihrem 

Gutdünfen gewählt, theils don der Künft = 

| | J | mehre⸗ 


N 
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en Nachdenfen beftimmt. Vogel erwähnt 
in feinem Handbuc) ber pract. Arzneyk. ſechszehn 
Arten, die Impfärzten alleir befant feyn werden, 
Ich will hier. nur einige derfelben anführen, 5.8. 
mit einem Aderlaß - Scähnepper, ober einer beſon⸗ 
berg dazu erfundeneh Maſchine; durch einer Ein- 
ſchnitt mit einer Lanzette; durch den Stich mit 
einer gemeinen oder beſonders dazu bereiteten Na⸗ 
bel; durch ein Blafenpflaftet; durch Auflegung 
bes Seidelbafteg ; durch Aufbinden frofner Schors 
en; durch Einreiben frifcher Materie ohne Wun⸗ 
eu. ſaw. Die fchon feit vielen Jahren gewoͤhn⸗ 
Jiche Art iſt, durch Einfchnitt oder Durch den Stich) 
mit einer Nadel, feltner ift die mit einem Blafen- 
pflafter, Ich enthalte mich hier alles Urtheils 
über den größern oder kleinern Vortheil, einer . 
oder dei andern Methode, und erwaͤhne nur, ba 
ich mich bey den mieiften meiner Impflinge dei 
867 ers bediente. 
Ich legte nehmlich den Abend vor der Impfung, 
‚auf den mittlern Theil innerer Seite des Oberar⸗ 
mes, ein Pflaͤſterchen von dem — ſpa⸗ 
niſchen Fliegen Pflafter, einer Linſe groß, oͤfnete 
am Morgen die Blaſe und ſtrich friſchen Eiter 
auf die offene Stelle, und bedeckte dieſelbe mit 
Goldſchlaͤger Haut. | | 
Ich wählte diefe Methode, die bey Feinem fehl 
ſchlug, indem Glauben, den Kindern am beften 
beyzufommen: Serner, eine ftärfere Eiterung an 
Diele Orte zu vetanftälten, die auch immer etz , 
folgte, und gleichfam durch befchleunigtes Hinlofs 
en der Lympha und des Phlogiſtons, - bie erſte 
— ————— und Aſſimilation des Giftes bes 
guͤnſtigte. | ig 
Es ift außer allen Ziveifel, daß die oͤrtlichen 
Geſchwuͤre einen geoßen Einfluß auf den ganzen 
u ea a | Er 
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Berlauf der Impfung haben. Ein ſehr großer 
Theil der in Beivegung Hefeßten — 
zieht ſich am dieſen Ott. Die oͤftere Geſchwul 
—— und das tief werdende Geſchwuͤr, der 
ſtarke Geruch des Eiters an dieſem Orte, die lan⸗ 
ge Zeit hinterbliebene Hefe Narbe, wenn alle uͤbri⸗ 
‚gen vertwachfen hin ‚der an der Impfſtelle viel 
häufige ausfließende Eifer, die länger dauernde 
: Kraft des Eiters aus der Impfwunde, anzuſtek⸗ 
- Ten, die oft noch 14 Tage und länger nach been⸗ 
digter Krankheit fortdauert, find alles Bemeife 
für.oben angefühtse Behauptuug. Hierzu kommt 
noch, daß Kinder ohne ale Blattern bey ſtark ei⸗ 
ternder Impfſtelle und gehörigen Fiebern por alz 
‚ler weitern Anſteckung frey geblieben-find,. ers 
- ner gläubte ih durch das Dlafenpflafter am ficherz 
ſten zu impfen, da eine fruchriofe Impfung für 
ie Eltern und den Arzt allezeit unangenehm iſt. 
Die-Empfehlung eines Hunters, p) eines Wich⸗ 
‘ang, q) eines Hufelands, r) der einige mahl 
vergebens durch beit Stich impfte, feinen Zweck 
‚über bald durch ein Blafenpflafter erreichte, ver> 
ſtaͤrkten den Entſchluß zu diefer Methode, die dann 
‚aber auch ihre kleinen —— hat, wo⸗ 
runter ic) aus eigner Erfahrung rechne, daß die 
Be der Kinder, vorzüglich der Fleinern, beh 
"Behandlung des Pflaſters dieſelbe ift, wie beym 
"Stich oder Schnitt. "Daß die gleich groß u. tief 
“werdenden Gefchtwüre einen beſondern Verband 
‚verlangen, und einige mäl der Auswuchs eines 
wilden Fleiſches einer viel längern Behandlun 
. re uk na 
p) Samml. auserlefner Abhandl. zum Gebr. pr. Aerz⸗ 
7 2er 7. Band⸗ Pan! i43. | F 
) GHannoͤvriſches Magazin 1773, Stuͤck 31. 
Bemerkungen über die natürlichen und Thptichen 
Blattern. Pag- 44 
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ch voͤllig geendigter Krankheit erforderten. x 
ſehe mich daher nicht veranfaßt, diefer Methode 
ganz befondere Vorzüge ber Leichtigkeit einzurduz 
‚men, oder in ber Folge beharrlich dabey zu blei- 
ben. Um des Unverfländigen Urtheilg willen, als 


‚wenn diefe Art zu impfen die Eiterverfegungen 


veranlaßt habe, muß ich erinnern, daß bey den 
zuerſt erwähnten Knaben, der fie erlitt, die Im⸗ 

‚pfung durch den Schnitt gefchehen war, * 
B. Auch in der Wahl der Materie zur im⸗ 

pfen hat e8 gegen bie faft allgemeine Meinung, 
‚daß frifche, von den beften Blattern genommene 
‚Materie die befte zum impfen fey, Aerzte gegeben, 
‚bie enfipeder, wie Gamper und D. Brinfmann s) 


\ — Das e8 gleichviel fey, von welchen Blats 


tern bie Materie genommen werde, ob frifch oder 
‚trocken, ob faul, rein oder unrein, ob von feben- 
digen oder todten Körpern. Man hatmit unglaub⸗ 
licher Dreuſtigkeit, Materie von einer an bdsar- 

en Blattern verftorbenen Frau genommen, t) 


a einem andern Fall von bösartigen, eingefall> 


* 


nen, faulen Blattern. England aus Unwif- 
fenheit non einer venerifchen Perfon, und alfezeit 
geſchah die Impfung mit guten Erfolg. 
Doch aber find auch Beyfpiele genug vom Ge- 
. gentheil —I2 — bie man bey einem Bond, 
‚Dufeland, Houlſton, Mead, Vogel, Webfter, 
tſon u. d. gl. finder. Ich bin ganz der Meis 


nung berjenigen, bie die Auswahl einer -reifen 


Materie von gufartigen Blattern gefunder Kin— 

"ber, ald ein Haupterforderniß zu einem guten Er; 

folge ber Impfung anfehn, und halte es mit Vo: 

| S gel 

s) Brinkmang Briefe über die Wirkung des Be 
Eiters bey Inoeulat. pag. 5. 


0) $erzo von der Anſtekkung zc. ER 
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sel u) für unbegreiflich, daß eine ſcharf um und 
unter fich freifende, aͤende, faule, flinfende Mas 
terie eben die Wirfung im Koͤrper haben follte, 
alg eine reine, milde, gutartige Materie. Daher 


es auch ſchon gewagt ift, mit Maferie zu im⸗ 


pfen, die man nicht felbft gefammelt und verwahrt 


hat. Berfchiedene Benfpiele find belehrende War⸗ 


nungen, daß von fauler oder unächter Impſma⸗ 
terie,. unächte Blattern entftanden, die vor. der 
natürlichen Anftecfung nie gefichert. Daß durch 
Impfung unächte Blattern.erzeugt werden koͤn⸗ 
nen, ijt ein Umſtand, ‚der noch zu wenig beachtet 
worden, und doc) zu den meiften Geſchichten einer 
zweymaligen Anſteckung Anlaß gegeben * w) 

ch viele Impfaͤrzte halten es für-eine noth⸗ 
wendige Regel, wenn man mit friſcher Materie, 
die, wenn ſie nur zu haben, einer getrockneten al⸗ 
lezeit vorzuziehen iſt, impfen will, daß der Impf⸗ 
ling in die Nahe des Blatterkranken gebracht wer⸗ 
de. Ich habe es nie gethan, „wenn auch nicht 
aus Furcht einer fruͤhern natürlichen Aufteffung, 
fondern, einmal, weil ſchon der Anblick eines mit 


Blattern ‚überhäuften Kindes für den Smpfling ! 
5 nicht 


u) Dandbucd %c. vag. 181. 


v) Es wäre. hier die Veraulaßung, (ehr viel über das 
noch fo allgemeine, fo gar noch unter vielen Aerzten 
-  berrfchende Vorurfbeil einer zweymaligen Ynfets 
Aung, zu ſagen, wenn ed der Plan Ye Bin und 

der Raum erlaubte. Doch nurfo.viel: Es iſt gegen⸗ 


wärtig.noch Fein einziges Beyipiel Durch-Arızte ale 


„ wahr betätigt, das auf ächte geimpfte Blattern, 
die natürlichen auch gefolat wären, undalle Diefchbs 
nen Hiftörchen , die die MWiderfacher der Inveulas 
tion mit Vergnügen ergreifen und verbreiten, gleis 
hen den Geſpenſter Gefchichten, die um mahr zu 
bleiben, Feine Unterfuchung dulden; Alles Iöf fich 
EN, — Schein, Betrug, groben oder feinen Irr⸗ 
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nicht angenehm ſeyn kann, und nachtheiliges Ent⸗ 


ſetzen verurſachen koͤnnte; ferner iftes unbequen, 
Kinder in ein andres Haus zu nehmen, wenn es 
zumal aͤngſtlich beſorgte Eltern trift, die gern bey 
der Impfung zugegen ſeyn wollen, und endlich 
fo halte ich es gar nicht fuͤr nothwendig. Unzaͤh⸗ 
lige Beweife gengen von der langen Zeit dauern⸗ 
den Anfteffungs Kraft: des Blattergiftg, daher an 
ber fortwährenden Kraft gar nicht zu zweifeln, 
wenn es wohl vertvahrt über die Straße getragen 
wird: ich bediente mich dazu eines wohl verftopfz 
ten Glaßes, undimpfte nie vergeblih. Ob wohl 
hoͤchſt wahrfcheinlid) ift, daß das Blattergift durch 
einen geiffigen flüchtigen Ausfluß wuͤrke und fich 
mittheile, diefer Hüchtige Theil in der Luft verdun⸗ 
ften, ausarten und nthädlich werden fönne, fo 
gilt Diefes doch nur, von großen Entfernungen, 
‚oder fehr lange aufbeivahrter Materie. Eine din- 
ne waͤßrigte Materie hält man für beßer, weil fie 


leichter, Tchneller und ficherer von den Inmphati- 


-fo nimmt man fi | 
ſchwuͤr, und wie Dimsdal aus Erfahrung begen- 


ſchen Gefäßen aufgenommen werde, allein es wird 
"Doch immer auf das mehr oder weniger des geiftis 
ge BHeftandtheils anfonımen. Endlich) muß ich 
noch anführen, daß man die Materie von geimpf⸗ 

ten Blattern eben fo wuͤrkſam gefunden ale von 


"natärlichen. Impft man mit Materie vonerften, 


‚ 


e vorzüglich aus dem Impfge⸗ 


get/ am vortheisbafteften zur Zeit des Ausbruchs⸗ 


fiebers. Ich habe mid jederzeit einer frifchen, 


etwas duͤnnen Materie aus natürlichen Blatterır 


bedient, zur Zeit, eh die erftern am Geficht abzu⸗ 


* trocknen anfingen, und Fan daher aug eigner Er: 


fahrung vom Erfolg, mit Materie aus geimpften 


Blattern, nichts Hinzu fügen. Die Vrrmittags 


« % 


‚ Zeit Hältiman fuͤr die ſchicklichſte des Tages zu im⸗ 
—* Sa | 


pfen, 
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pfen, in der Meinung, daß die Einſaugung des 
Giftes leichter geſchehe. | 0,3 
Ä C. Wahl der Impfſtelle. 
Obgleich auch uͤber dieſen Umſtand die Meinun⸗ 
gen der Impfaͤrzte ſehr getheilt ſind, ſo iſt es doch 
gewiß, daß es nicht gleichviel ſeyn kan, welchen 
rt des Koͤrpers man zur Impfung waͤhle. J 
China ſteckt man das Gift mit etwas Baumwolle 
in die Naſe. In der Wallachey wird, vorzuͤglich 
zum Zeichen, daß das Kind geimpft ſey, die Stir⸗ 
ne und der Ruͤcken der Hand gewaͤhlt. Eine Frau 
von Teſſalonich impfte viele tauſend an der Stirn 
und dem Kinn. Schon vor 100 Jahren band ei⸗ 
ne Juͤdin im Stift Utrecht einen Pokkenſchorf zwi⸗ 
ſchen die Fingen, und impfte ſehr viel mit guten 
Erfolg. In Bengalen loͤſt manden Eiter mit Zu⸗ 
cker oder Syrup in Waßer auf, und giebt ihn zu 
trinken. In Perſien impft man gewoͤhnlich am 
Fuß. Von Kamtſchattka wird erzählt, daß man 
mit Fiſchgraͤten, die in Pokkeneiter getaucht wer⸗ 
den, verſchiedene Wunden im Geſicht mache. Es 
moͤchte wohl uͤberfluͤßig ſeyn, erſt Gruͤnde anzu⸗ 
fuͤhren, warum dieſe Verfahrungsarten nicht 
nachahmungswuͤrdig ſind. Aber zwey Methoden 
fcheinen ſich noch um den Vorzug zu ſtreiton. 
Nehmlich es fraͤgt ſich, ob die Stelle zwiſchen dem 
Daumen und Zeigefinger, oder diejenige in der 
Mitte des Oberarms befler fey. Beyde Metho> 
den haben ihre Vertheidiger. Ich will hier ‚in 
moͤglichſter Kürze diewichtigften Gründe der Pars 
sheien anführen, und die Wahl jedem Impfarzte 
überlaffen. Diejenigen, welche an der Hand ims 
pfen, fagen :; dag Dberhäutgen fey an diefem Ort 
dicker wie an andern Theilen, und reiße bey Auf⸗ 
Hebung deffelben nicht fo leicht. Die Entzündung - 
und der fie begleitende Schmerz, auch die Ges 
' | | ſchwulſt 
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ſchwulſt ſey nicht ſo heftig, weil dieſer Theil ſchlaff 
und voller Runzeln ſey. Die Entzuͤndung koͤnne 
verhuͤtet werden, durch ſtetes Benezen mit falten 
Waſſer, auch ſchon, da die Haͤnde ohnedis der 
Luft mehr ausgeſezt find. Ferner koͤnne man bie 
an dieſen Ort vorfommenden Veränderungen leich⸗ 
ter wahrnehmen. Endlich glaubt man, daß bey 
der Impfung an der Hand die Achfeldrüfen we; 

niger angegriffen wuͤrden. | 
Die Gegner diefer Methode führen an: daß 
wenn die Impfſtelle an der Hand nicht Herbunden 
werde, durch Meiben, Bengzen, Abfpühlern dev 
Hand das Pokkengift fehr leicht verlohren gehn 
koͤnne, und die Impfung fruchtlo® werde; Wirb 
die Stelle aud) verbunden, fo werben entiveder 
Kinder inihren Spielen und der fo nüzlidyen Zer- 
fireuung und frölichen Laune geftört, oder das 
Band wird von eigenfinnigen Kindern abgeriffen, 
fie fahren und reiben mit der geimpften Hand im 
Gefichte, erregen ein zweytes gefährliches Impf⸗ 
gefhmwür, verurfachen dadurch vielleicht eine große 
entftellende Narbe: oder; welches fchlimmer als 
alles genannte ift, wenn fich unwillige, mißmus 
thige, weinende Kinder mit der geimpften Hand 
Eiter ind Auge bringen und dafelbft eine Schwaͤ⸗ 
rung verurſachen fönnen, die dag Kind um den 
ebelften Sinn lebenslang bringen fan, Die Uns 
moͤglichkeit diefes unglücklichen Ereignißes follte 
doch ſchwer zu beweifen feyu: Auch führe Affer: 
mann ein auf gedachte Are verurfachtes tranriges 

Beyſpiel an, welches ihm ſelbſt begegnet ift. de: 

ner, die Räheder Knochen zweyer wichtigen Ge⸗ 
lenke, von deren gehörigen Befchaffenheit der Ge- 
brauch der ganzen Hand, abhangig iff; die da— 
elbft befindlichen vielen und großen Nerven, Mu⸗ 
Tefn, FARDHEN: HO-RORRDER. welche Theile wehr 
83 Jets ade 
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ober. weniger bey ſtarker Entzündung ober tief ges 
wordenen Geſchwuͤr angegriffen werden koͤnnen. 


Dis alles find feine unbedeutende, oder aus der 


Acht zu laffende Dinge. z) Endlich fan die Impf⸗ 
fielle am Arm, aufderen — om 
ge doch, nad) Ausfage der beften —28 fa 
diel anfömmt ‚immer beffer behandelt, warmer 
gehalten, im Nothfall mehr gereiniger. RR, ohn 

Naͤchtheil in ſtaͤrkere Eiterung gefeg ee 
giaubt man Vortheil von einem noch, zu unterhal⸗ 
tenden Abfluß nach ber Pokfenfranfheitzu haben, 
ſo ſcheint fich Feine Stelle am Koͤrper beſſer zu 
schicken, al die ſchon angeführte am Arm, Diefe 
— beſtimmen mic) allezeit den Arm zu waͤh⸗ 
en. rk 


„Weber die Zeit zu impfen. 
SHier entſtehet erſtlich die Frage: Iſt e8 ſchick⸗ 
lich oder gefährlich, waͤhrend einer bösartigen E⸗ 
pidemie zu impfen? Nach allen daruͤber angeſtell⸗ 
ten Verſuchen und gemachten Erfahrungen wird 
durch eine am Orte boͤsartige Epidemie der gute 
leichte Verlauf der Impfung nicht behindert. Zur 
Beſtaͤtigung dieſes will ich nur einige Beyſpiele 
anführen. Brinkmann impfte in En 60 Kins 
der; ‚als eben die, bögartigften Blattern herrſch⸗ 
te: Die Geimpften ſahen die Kranken„fshlucken 
die boͤſe Pokkenluft ein, und wurden nicht kraͤnker 
als ſonſt, auch verlohr ver, keins ‚dev; Geimpften. 
In Boſton kam derſelbe Falk, vor, Timoni zu 

onfantinopel, ‚Murray, Wichmank,, Tronchin, 
Baux, Ranby, Archer, Scloane und andere, beos 
bachteten daſſelbe, D. Kofenbach ————— 

9754 A arten mare or TR 
RT Dig u. rent ar; ' iR 
2)3ch ſah einſt eine boͤllig unbrandbare Hand, ein 

en * al eine. eine e nnbran Bei Sn 
5 gr * boͤsartig gewordenen Imbfgeſchn 


* 


— 


\ 


— ee ee * — —⸗ m, 
2 


er 259 


den 43 Kinder mit dem glücklichften Erfolge als 
faft alle übrigen an den natürlichen ſtarben. ch 
übergehe, un nicht noch weitläuftiger zu werden, 
mehrere Beyſpiele. Wenn alfo einntal für alle 
mal die Öutartigfeit eine a 
der inoculirten Blattern ift, fo ift auc) fein Be 
denken zu tragen, bey bösartigen Epidemien zu 
impfen, um zu retten, was gerettet ſeyn will, 
ie zweyte Frage iſt neu: Iſt es fchicklich und 
erlaubt, außer einer am Orte herrfchenden Epide: 
mie zuimpfen ? Iſt es ganz der Wahrheit gemäß, 
was und viele Schriftfteller darüber berichten, 
daß entiveder die inoculirten Dlattern aus vielen 
Urfachen weniger oder gar nicht \anfteffend waͤ⸗ 
ren, daß man den inoculirten Blattern leicht aus; 
weichen Fönne, oder daß e8 von größer Nuzen 
fey, eine gutartige Epidemie länger zu unferhals 
ten, fo dürfte fein menſchenfreundlicher Arzt Bes 
benfen tragen, auch außer der Epidemie zu im⸗ 
pfen, nm den fommenden natürlichen Blättern 
nicht fo viel zur Verwuͤſtung zu laſſen. Allein bey 
der allgemeinen und auf traurige Erfahrungen 
| —— Furcht, und dem eben fo allgemeinen 
Wunſche fein Kind fo lange wie möglich vor die⸗ 
fer Peft zu ſchuͤtzen, fcheint die Unternehmer ges 
gen das erſte gefellfchaftliche Gefez zu fenn. Aus 
iefem Grunde haben wir auch in einigen Laͤndern 
Verordnungen gegen das Blatterimpfen außer 
Epidemie. Auch ich trug Bedenken, im Frühfa 
unter meinen Mitbürger eine Krankheit rege 
machen, der zwar wenige Menfchen entgehn, auch 
mit feinem Bortheil in den Jahren der Kindheit 
entgehn, aber fie doch fliehen und verabjcheun als 
eine unvermeidlich tödtende Peſt. Die Epidemie 
hatte fich an unferm Orte in der Mitte des Som⸗ 
mers verbreitet, doch fo, daß im Geptember und 
— 54 Dit 
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Dctober pon der herrſchenden Epibeinie, nichts 
für die hoculation zu fürchten war. 
„Weber die bey der Inoculation angewandteit 
Arzueymittel Habe ich nicht viel anzuführen, wenn 
auch der Naum in diefer Schrift nicht fo. befchränft 
wäre, weil nicht viele nöthig waren, Außer eini⸗ 
gen gelinden Augleerungen vor der Ba 
wurde, wenn alles gut und der Ordnung gemaͤ 


gien biß a 9. 10, Iıten Tage nad) dem Aus⸗ 
9— der 


| lattern nichts gethanz "wo dann mit 
gelinden Abführungen aus Crem, tart., Glauberd 
Salz, Sennes Blätter, Manta, Tamarinden 
angefangen und auch die Eur befchloffen wurde, 
Zwey oder drey erforderten eine Falte Infuſion 
der. China. Snpe befamen unter erforderlichen 
Umftänden das ſchon ersehnte dimsdaleſche Pul- 
ver mit oder ohne FlorzZinci, Bey denen, wel⸗ 
che die Eiter Verfegung erlitten, entiprachen Terr. 
Fol,,tart,, Brechweinſtein, Rhabarber und ſei⸗ 
fenhafte Pflanzen Extracte der gewuͤuſchten Er; 
wartung. Zur Beguͤnſtigung des Aus und Ab⸗ 
trofnen großer Blatter Schorffe that. das Oehl 
von der Balfamina Momordica. ynvergleichliche 
Dienſte. Nach völliger Keinigung von Schorf⸗ 
fein dieß ich Geſicht, gem und Bruft mit Hafer: 

pgelb und etwas Seife zer⸗ 


ruͤzſchleim, worinn 
= und auch Kleien hinzugemifcht waren, was 


ven, und fah.mit Vergnügen Flekken und Nar- 
eu ‚bald verſchwinden. Ben 

Glogau im Januar 1796. Ey 
der Arzneyn und Chir. Doctor. 
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WDer kleine Waſſerfall in Grunau. 


N wird Ihnen, Ih. Fr. vielleicht noch erin⸗ 
nerlich ſeyn, daß man bei unſern in der Naͤhe der 
Stadt liegenden ſo aͤnlichen Schweitzergegenden, 
nur den ihnen mangelnden Waſſerfall vermißte. 
Sie fönnen leicht vermuthen, daß zu einer ſolchen 
Entdeckung feine Mühe gefpart wurde, und was 
. endlich hier die Natur zu verfagen ſchien, hoffte 
man allenfalls durch bie Kunf und die thaͤtige 
Mitwirkung unfers fo viel möglich machenden 
Pflanzbergs Schöpferd in der Heliconggegenb 
Bargeftelf zu fehen. Aber vergebens war hierbei 
alles Sorfchen und alle Bemühungen wurden durch 
phnfifche Hinderniffe vereitelt. Indeſſen fteht ja 
oft dag fchon längft in der Nähe, was man fü 
begierig und am weiteſten entfernt zu ſuchen vers 
meint — Ä 
„Der Zufall, *%) der auf unſrer Pilgerreife, 
„Bald Blinde führt, bald aus dem GSleife 
„Die Sührer anderer verdrängt — der Zufall 
„Diefer freundliche Erhalter 
„Des Delzweigs, den ung Neid und Alter 
: „Sp gern vom Haupte reißt, verlieh. 
Daß ich zu einer Zeit, da ichs am wenigften ahn⸗ 
dete, nach einer gemachten Kranfenreife aufs an⸗ 
enehmfte davon überrafcht wurde. Gie fennen 
ie Lage des durch feine vorzügliche Schleierfas 
brif berühmt gewordenen Dorf Grunau. Es zieht 
fich von den aͤuſerſten Hirfchbergifchen Vorftädten 
unmer Bergan eine Stunde lang genau gegen Mit- 
eg bis an den dafigen Spigberg,.der jet, 
eit kurzem abgeholt, mit feinen großen Stein⸗ 
mafjen in.ber Ferune eine alte. Bergfeflung taͤu⸗ 
fchend darftelit, . Drei Bid 400 Schritte ungefähr 
| von. 
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von ber.hier links nach Löwenberg abweichenden 
Chauſſee, gehet man zwiſchen den immer Höher 
ebauten Haͤuſern fort, bis man rechts, dicht “ 
Dr Dorfſtraße auf einmahl von einer in bie Tiefe 
gehenden Felfenrundung angezogen wird, über die 
eit Gießbad) bei trocknem Wetter mehr herab⸗ 
—* als ſtuͤrzt, der ſich weiter oben durch eine 
artenwieſe kaum Fußbreit durchſchlaͤngelt, nach⸗ 
dem er feine faſt unmerkliche Dvelle vorher durch 
eine zum Garnſchweifen angelegte Waſſerſchuͤtze 
erftärtt erhalten hat. Die Höhe diefes Waſſer⸗ 
Falıe beträgt genau 30 Fuß, bie Breite deffelben 
oberwaͤrts ı, unten aber 2Fuß. So flein und 
unbedeutend diefer Fal auch zu ſeyn fcheint, fo 
jeigen doch die unten ing Becken herabgetworfene 
mehrere Gentner ſchwere Felgmaffen und Truͤm⸗ 
mer hinreichend feine oft durch Regen und Schnee 
Waſſer anfchwellende Macht, und ein oben bei 
feinem Eintritt halbliegender vielarmigter Holluns 
berſtrauch, demuͤthigt fich fichtbar vor feiner Ge- 
walt. Ganz unerwartet erfcheint unten eine bün- 
ne Staubwolke mit Regenbogenfarben, wenn man 
die kaum ſtundenlange Beleuchtung der Sonne in 
dieſer Hoͤhlung eben Nachmittags antrift, ſo wie 
uͤberhaupt die ganze Rundung mit ihrer nackend 
roͤthlichen — —— eine reizende Gruppe vor⸗ 
ſtellt, uͤber die ſcheinbare Silberfaden gezogen mit 
untermiſchten glänzenden Perlen herabtroͤpfeln. 
Denken Sie ſich hierzu noch ein angenehmes Rie⸗ 
ſeln und halbmelodiſches Plaͤtſchern, das das Ohr 
ſo gerne hoͤret, ge dem wilden raufchenden Ges 
töfe 5. B. bes rl Sir ‚welches ei kingerm 
Verweilen bier ai oct, Schwarzgrunes Moos 
BEER Ruf A — 
graͤn macht die breite Einfaſſung des * 
2 e aber ſchon feitten a düften⸗ 
de Berggraͤſer beleben den hin und. wieder kaum be⸗ 
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ooſten Anflug der Felsritzen. Ein mit hellgruͤne 
kein kleiner Ds NN 
‚te das unterfie Waſſerbecken, wo die gelbe Ra⸗ 
nunfel, ber Hahnenfuß, die Wiefenfreffe, der äch- 
te Gundermann mit mehreren Heinen balfamifchen 
Bergkräutern, die ihren Wohlgeruch opfern, ab⸗ 
wechſeln, ‚indem das haͤufig hier wachfende V 
gilmeinnicht fich überhängend im Abfluß fpiege 
on kleinern abgerißnen ——— umgeber 
fließt nun dieſer kleine Bach das Dorf herunter 
und verbindet ſich bald mit einem andern Feldbach 
von gleicher Staͤrke, ſo, daß er als das einzige 
Dorfwaſſer, etwas wohlbeleibter erſcheinen fatın, 
Gehen Sie im Ruͤckwege von hier linker Hand den 
Fußſteig/ ſo finden Sie bald auf der daſigen Au— 
höhe die Stelle, auf der, unſer Endler feine An—⸗ 
ficht yon Hirſchberg und. dem dahinter liegenden 
großen Gebürge, fo feipigian wahr ohne frem⸗ 
de Zuſaͤtze big auf die. kleinſten Gegenflände ges 
zeichnet hat. Sollten Sie auch vielleicht aus mei⸗ 
ner Befchreibung auf. eine Vorliebe für dieſe fleio 
ne Naturvignette ficher ſchluͤßen, fo werden Gie 
doch gewiß nicht bitter lächeln, wenn ich Ihnen 
folgendes von einem Augenzeugen dafelbft beifege: 
Als Friedrich der, Unvergeßliche, das letztemahl 
biefes Dorf herunter ritt und mit feiner Begleiz 
tung fehr ernfihaft ſprach, wendet Er ſich von 
ungefaͤhr nach der Seite dieſes Waſſerfalls. Kaum 
erblickte Er denſelben, ſogleich hielt er das. Pferb 
eine kurze Zeit an, und ſchien davon angenehm 
überrafchtzu werden. Was dieſer durchdringende 
Geiſt ſeines weilenden Feuerblicks wuͤrdigte, dürfte 
wohl auch jetzo noch einige Bemerkung verdienen, 
Hirſchberg, den 5. Sepibr 1795. un fti99 
dar Ill nit une ‚hebeflus.. 
%r Neber 
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Ueber die zu Rudelftadt in Schlefien gefun: 

‚denen reichen Silbererzze. 
Ein Schreiben. | 
©. haben ſchon oͤfters gefragt, ob denn nichts 


von den vielen reichen Silbererzen, von denen uns 
die Schwenkfeldiſchen, Volkmannſchen und Vol⸗ 
keltſchen Schriften, und die Wegweiſer zu den 
Schaͤtzen des Gebuͤrges, ſo vieles ſagen, je zum 
Vorſchein komme, und immer mußte ich Sie auf 
die Kapfſche Skizzen aus der Geſchichte des ſchle⸗ 
fifchen Mineralreichs (Breslau 1794. Art, IL) _ 
vermweifen, to zwar vom gediegenen Silber die 
Rede iſt, aber nur.immerfo,daß e8 hie und da ein 
mal in geringer Auantität gefunben worden, und 
fo ift8 denn geblieben, bis mit Ende bes verwi⸗ 
henen, und Anfang des jegigen Jahres, zu Ru⸗ 
delftadt auf ber gemwerffehaftlichen Grube, Fries 
derife Juliane, in einer Teufe vongo und ſodann 
101 Lachter berbes gediegenes Silber, und vor⸗ 
trefliches Rothguͤlden⸗ Erz, wovon erftered den 
beften peruanifchen, normwegifchen, fächfifcher 
und harzer Prachtfiuffen, an die Geite gefeßt 
werden kann, gefunden worden. :; - - — 
- Glauben Sie ja nicht, daß ſich dieſes derbe ges 
diegene Silber nur etwan in einzelnen ſchwachen 
Faden, Blätter oder Zaynen findet, nein l. Fr., 
ic) habe Stuffen in Händen gehabt; welche ein, 
jmen drey und üßer vier Pfund wogen, wovon 
as Loth Stuffe, mit zwoͤlf bis vierzehn gute 
Groſchen bezahiet worden, ohne daß der Käufer, 
wenn auch die Stuffeigerade hin, eingeſchmolzen 
worden wäre, einen merklichen Verluſt gehabt 
baben, wuͤree.. 5 
oz | ie 


Die Fortſetzung der Arbeit auf dieſen Erzpunkt 
wird zeigen, mit welcher Sicherheit man auf das 
Yushalten dieſes reichlichen Fundes rechnen kann, 
und denn wird ſich Gelegenheit zeigen, Ihnen und 
andern Sammlern, gegen Bezahlung nad) Billie 
ger Taxe, Stuffen zn verfchaffen, welche als die 

röfte Seltenheit unter den fchlefifchen Mineraz 
lien aufbewahret zu werben verbienen. 3 
Sp viel innern Werth ‘auch diefe Stuffen haz 
* moͤgen, ſo wird der Mineralog ſie doch noch 
hoͤher ſchaͤtzen, weil er dabey ſo viele Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, freylich ohne ſolchen beträchtlichen ins 
nern Werth findet. Ich ſchließe meine Anzeige, 
mit einer kunſtmaͤßigen Befchreibung der drey 
merfwürbigften Stuffen. * 

Das gediegene Silber erſcheint in ungeform⸗ 
ten Stuͤcken von mehrern Pfunden, blätterich, 
dendritiſch, drathfoͤrmig und geſtrickt, oder auch 
unfoͤrmlich zerfreßen. An manchen Stellen ſchei⸗ 
net es wie gefloßen und hat alsdenn gewoͤhnlich 
einen Ueberzug von einer ſtaubartigen Silber⸗ 
ſchwaͤrze, welche oͤfters, gleich dem grauen Spieß⸗ 
glanzerze, ſtrahlig iſt, oder ſternfoͤrmig aus eins 
ander lauft. Außer der ihm eigenen weißen Far⸗ 
be, findet man e8, wahrfcheinlich vonder Schwer 
felfeberluft, oder den Schmwefeldämpfen, ſchwarz, 

lblich und manchmal ſehr ſchoͤn pfauenſchwei⸗ 

angelaufen. Es bricht in weiſſem blaͤttrigem 
Schwerſpathe, von mattem Glanze, dem aber 
faſt immer weiſſer und gelblich weiſſer, ſtarkglaͤn⸗ 
zender Kalkſpath, theils derb, theils chriſtalliſirt 
in ſechsſeitigen Säulen, mit dergleichen vollkom⸗ 
‚menen oder fiumpfen, einfachen oder doppelten, 
ebenfalls derb oder chriftallifirt, und öfters mit 
ber Hauptgangart, aufs engfte verwebet, beyge- 
fellet ift, wodurch die größern Stuffen zu ur 
2 Die 


ren Prunkftuffen werben. 
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Die Hauptmaffe der Nothgilten Stuffe, oder, 

ihre. Gangart, beftehet in weilten und’r thlichem 
blattrigen Schwerſpathe, mit, Truͤmmern Nie⸗ 
ten und Gruppen von weiſſen, honiggelben, lauch⸗ 
grünen und ſchwarzgruͤn angelanfenen, zum theil 
würflih chriſtalliſirten Kalkſpathe, — ihr Mes 
talgehalt aber, in chriſtalliſirten rothgilten⸗ amz 
geflogenen und. ſproͤden Roͤſch⸗Gewaͤchs) Sil⸗ 
dergias⸗ und. Tahlerze- mit singefprengren Rus 
pfers und Schwefellieſen, wobon — 
feltenen — cubiſchen Chriſtallen des alkſpaths, 
theilg. völlig überziehet,, theils Nur angeflogen 
oder aufgefpreng£,„ auf ihnen erfcheigef, und ſo 
die Gruppen verſchoͤnert. N 
Die dritte Stuffe hat als Gangart, den nehm? 
lichen weiffen und röthlichen blaͤttrigen Schmerz 
fpath, mit Trümmern und Nieren, von weifjen, 
gelblichem und lauchgrünen Kalkſpath. Ihr 
Metallgehalt beſtehet ebenfalls aus zum Theil 
-heiftallifirtem rothgiltigen⸗ ſproͤden Silberglas⸗ 
und arfemt auſchen Silbererzen, welches letztere art 
werfchiedenen. Orten in, abgerundeten Wuaͤrfelu 
chriſtalliſirt iſt. — — 


vo e. DarrTER | 





Nachricht von dem ſeit 1791 beſtehenden 
Erziehungs-Inſtitut zu Hirſchberg. 


Es⸗ find bereits vier und ein halbes Jahr, daß 
das hiefige. Penfions - Erziehungs ⸗Inſtitut für 
Knaben, unter der Autorität und Beguͤnſtigung 
eines hohen Schulendepartements von Schleſien, 
Be Sein Zweck war und-ift, einer 
kleinen Anzahl von Eleven diejenige Erztehung, und 
den Unterricht zu ertheilen, der fie, bey der gr 
‘ N ME uam ein » 
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ich wenigfteng darf zu meiner Beruhigung Kran 


. 


—⸗ a 





ng 267 


eines Härgerlichen Vers, vor andern brauche 
bar, und einft zu nüglichen Gliedern des Staats 
ju machen, im Stande fg. 9 

In wie weit nun diefe Abficht pr ber mir ans 
pertrauten, und untergebenen Jugend erreicht wor⸗ 
den fey, überlaffe ich ber Beurtheilung andrer; 


ben,. dag meine Wünfche nicht ganz ohne Erfolg 
geweſen feien, zu welcher Hofnung mich mehrere 


meiner ehemaligen Zöglinge, die fchon bereits fehr 


brauchbar das Inſtitut verlaffen haben, zu ber 
rechtigen fcheinen. — —E 

Die Aufforderung mehrerer auswaͤrtigen Freun⸗ 
be, denen dieſes Inſtitut noch zum Theil unbekannt 
iſt, veranlaßt mich, hier eine kleine Ueberſicht von 
dieſem A itute zur Kenntniß eines hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Schlefifchen Publicums, bem eg zunächft bes 
ſtimmt ift, in fo weit e8 der Kaum biefer Blätter 
verftattet, gelangen zu laffen. — 
Der Plan dieſes Snfituts befchränft fich mır 
aufdie Zahl von zwoͤlf Zöglingen, weil nach ges 
nauer Prüfung, die Aufnahmeeiner größeren Zahl, 
in Rückficht gehöriger Behandlung des Einzelnen, 


e fönnen, ſowohl adlidhen, als bürgerlicheh 
tandes ſeyn, denn auf die fünftige Beffunmung 
beyder wird im Unterricht Nüdficht genommen‘; 
fo daß dieerftern, um ein Beyfpiel zu geben, mehr 
mit Mathematif, der künftige Kaufmann herge; 
‚gen mehr mit praftijch merfantilifchen Rechnungs: 
"arten befchäftiget wird. 
Zur Fähigkeit der Aufnahme beduͤrfen die 3ög- 
linge nur bag Alter, worin fie der müfterlichen 
Dflege entbehren Fönnen, weil ihnen, wenn eg nd- 


Die fine, m des Ganzen fihaden wuͤrde. 
" ef 


tbig, auch der erſte Elementarunterricht ertheilt 


wird, nach welchem fie big zu ihver fünftigen an 
Mn ſtim⸗ 
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Bene, in Bildung and Unterricht, befördert 
erben. er | | 
® Bey diefem Unternehmen geht ftetd ber Haupt; 
zweck meiner und meiner Mitgehülfen Bemuͤhun⸗ 
gen, fo wie aller Einrichtungen und ber feſtgeſetz⸗ 
ten Drdnung a den Verſtand und das Herz 
ber Zöglinge zu bilden. Daher unfere beftändige 
Abſicht es ıft, ihnen gute Sefinnungen und Ge⸗ 
mwöhnungen beyzubringen, und ihren Aeufferun- 
gen und Handlungen eine moralifche Kichtuug zu 
eben, deswegen fie auch unter beftändiger Auf⸗ 
icht ihrer Lehrer, des Nachts beym Schlafen 
nicht ausgenommen, erhalten werben, Um bie 
fem Endzwecke noch naher zu fommen, find auch 
ganz faßliche einfache Gefege eingeführt, die dag 
moraliiche Verhalten ſowohl, als auch den zu 
beweifenden Zleiß beſtimmen, und zivecfmäßige 
Strafen und Belohnungen für beydes feſtſetzen. 
Nach diefem Verhalten der Zöglinge werden beym 
Schluß. der Woche ihnen Zeugniffe ertheilt, die 
jedes Betragen beftimmt angeben. — | 
‚Da ferner jede gute Erziehung aus dem Men⸗ 
Shen machen muß, was er feyn fann und fol, 
und biefes den möglichfE Hohen Grad der Entwis 
ckelung und Vervollkommnung aller Geiſtes⸗ und 
Koͤrperkraͤfte vorausſetzt; ſo iſt natuͤrlich, daß 
auch der Koͤrper einen wichtigen Gegenſtand der 
— ausmacht. Daher wird die gehoͤrige 
Sorge fuͤr ſein Wohlbefinden, durch hinreichende 
Bewegung und geſunde Nahrungsmittel getragen, 
wozu uͤberhaupt die geſunde Curt unfereg Aufents 
halts, bie geräumigen Zimmer unferer Wohnung 
und Sartenraum, nicht wenig beytragen. 
Der Unterricht, ber im Juſtitute ertheilt wird, 
bezieht ſich auf alle Kenntniſſe und Wiffenfchaften, 
bie von seinem gebildeten Juͤnglinge vom Stande 
en E gefordert 
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deforderf werben, auf Leſen, Schreiben, Religi⸗ 
on, Rechnen nach allen Theilen deffelben, ganz 
merfantilifh nach den Bedürfniffen des fünftigen 
Kaufmanns, big zur Cours nnd Wechfelrechnung, - 
gr auf. Gefchichte, Geographie, Statiſtik, 
aturlehre, Naturgefchichte, Mathematif, Tech⸗ 
nologie, Anthropologie, Mufik, Zeichnen, worin’ 
Unterweifungen von zwei Lehrern ertheilt werden, 
. Zanenn. a. m. In Sprachen wird Unterricht 
-/ertheilt, im Rateinifchen, und nach den Beduͤrf— 
niſſen auch im Griechifchen und Italieniſchen. 
Das Sranzöfifhe aber ift die Unterhaltungs 
Sprade im JInſtitute. . 
Der Ertrag der Penfion beläuft ſich auf 200 
Rthlr. jährlich, wogegen alle, außer Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und Bücher, frey if, 
. Eltern und Bormänder, bie ihre Kinder und 
Euranden diefem Inſtitute anzuvertrauen gefonz 
nen find, haben fich desfalld nur an Unterſchrieb⸗ 
gen zu wenden, Hirſchberg den 8. März 1796. " 


de Camp, 
Stifter und Vorſteher des Inſtituts. 





Hiſtoriſche Chronik. | | 


Kineichtung des evangelifchen Gottesdienſtes 
3u Neurode. | . 


Com einer langen Reihe von Jahren war es 
‘der innigfte Wunfch der zu Neurode und in der 
umliegenden Gegend befindlichen Proteſtanten gez 
weſen, ihren Geiftlichen wenigfteng jährlic) einiz 
gemal in ihrer Stabt zu fehen, ihn darinn pre- 
digen zu hören, und fich von ihm dag heilige Az 
bendmal reichen laffen zu Finnen. Allein da ſich 
* T | nie> 


niemand zu ben Koſten der Hinholung' bes Paſtors 
der Graffchaft verftand und die Mebiatherrfchaft. 
diefer Stadt dazu nicht verbunden war, fo blieb 
diefer Wunfch der Neurodifchen Bröteftanten vor. 
Jahr zu Jahr unbefriedigt. Endlich wendete ſich 
ber jeßige Polizei und Seuerburgermeifter Pauli 
ſchriftlich an mich, und verlangte im Namen ber 
dortigen Proteftanten Vorfchläge zur Errichtung 
eines fo billigen Berlangens, Ich trug dann der 
Krieges- und Steuer Rath Müller zu Glag diefe 
Sache vor, und bat Ihn, mir von Sr, Excellenz, 
unferm dirigirenden Minifter Herrn Grafen von 
Hoym einen Vorfpannpaß nach Nesrode, gu dies 
fem Behuf, aussumirfen. Ahrs Excellenz und. 
‚Ste Königl, Krieges + und Domainen⸗ Cammer 
genehmigten die Bitte des Kriegs Raths Müller 
und bemwilligsen mir ben verlangten Vorſpannpaß. 
Sch ertheilte biefe angenehme Nachricht fogleich 
dem Bürgermeifter Pauli und durch: Ihn des 
Meurodifchen Protefianten, mit dem Beyfuͤgen, 
daß ic) nun. den 14, Februar, ald an Invocavit, 
zum erſtenmal Gottesdienſt in’ Neurode halten 

rde. Es ift wirklich hergerhebend, die Ans 





dacht und Sreude einer Menge Menſchen zu Te 


hen, bie den Unterricht und den Troſt öffentlicher 
Meligionsverfammlungen lange hat enebehren 
en, und die ihn nun zum erftenmal-gehießts 
Der Feuerburgermeiſter Hau hatte vom Herrn 
Obriſten, Freyherrn von Stillfriedt, einen Saal 
des Dberhofs zu ben gottesdienftlichen Verſamm⸗ 
Singen eingeräumt befommen, welches Benipiel 
brüderlicher Duldung Ihm die Gottheit in einer 
beßern Welt, wohin fie Ihn den 2ı. Februar bes 
rufen hat, gnaͤdigſt vergelten wolle., Schon war, . 

durch Wermittelung gedachten Burgermeifter 
Pauli and durch Beytraͤge der Eleinen Gemeine, 
ein 
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ein Poſitiv und ein Altar mit iger Befleidung 
dieſem Saale angebracht, — ich am 14. 
—T — nach einer gehaltenen zweckmaͤßigen Re⸗ 
‚ Übers gewoͤhnliche Sonntagsevangelium, dag 
heilige Abendmahl! ausgetheilet habe, Greife, 
Deren zitternde Knie und wanfende Füße es nicht 
jeehr sgiauhten, meilenmweit entfernte guftesdienftz 
iche Berfammlungen zu befüchen, um Troft für 
Die legten Tage ihres Lebens und froben Much, 
Sur Erwartung ihres nahen Ziels einzufanımeln, 
ober ben längft gefanmelten su färfen; Chriftins 
nen, denen e8, entweder aus Schwächlich£eit oder 
aus druͤckender Armuth, oft viele Jahre hindurch 
unmoͤglich war, zu irgend einer entfernten Gots 
Zesperehrenden Berfammlung binzureifen, und 
ch zu emeinfchaftlichem Gebeth, zum: gemeins 
Slide Genuß des heiligen Abendmablg und 
zur Theilnahme an dem öffentlichen Religionsun⸗ 
chte an dieſelbe anzuſchließen; Kranke, wel⸗ 
e Schmerz und Elend ans Siechbett angeheftet 
bat, die fonft nach der Gegenmart eineg Seiftlis 
hen, bey ihrer Dürftigfeir vergeblich fchmachtes 
ten; frommgefinnte Eltern, die ihren unmändiz 
gen Kindern gerw einmal bie Öffentlichen Gottegr 
verehrungen ihrer Art, zu denen ſich biefelben, 
nach ihren Wunſche auch befennen ſollen, gezeigt 
— ‚ aber es von Jahr zu Fahr auffchieben 
auußten, fliehen nun, frölich und dankbar, Segen 
herab auf Sr. Ercellenz, unfern gnädigften Mir 
niſter, ben Seren Grafen von oym, auf die 
würdigen Mitglieder der Konigl. riegs und Dos 
mainen⸗ Kammer, auf unfern würdigen Kriegs⸗ 
und Steuerrath Muͤller und auf * für fie ber 
Est gemwefenen Bürgermeifter auli. Gie 
| rt mun Dadurch, daß fie vierteljährlich ihren 
esdienſt in ihrer Vaterſtadt gemeinfchaftlich 
j | T 2 balten, 


| | 
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halten, daß ihre Kranken Troſt aus dem Munbe 
ihres Predigers bekommen, und ihre Kinder die 
Gottesverehrungen ihrer Aeltern ſehen koͤnnen, ſich 
angeflammt fühlen, deſto treugeſinnter und dank⸗ 
barer gegen Gott, gegen ihren Koͤni gegen ihre 
Obrigkeit, defto liebevoller gegen ihre- Mitmen⸗ 
fchen, deito verfräglicher im Umgange mit ihren 
catholifchen Mitchriften, und defto ämfiger in ih⸗ 
rem Berufe zu fenn, um fichtbare Beweiſe zu ge⸗ 
ben, wie fehr der möglich gemachte Antheil ange 
meinfchaftlicher Gottesverehrung zu auszeichnen⸗ 
der Rechtichaffenheit beytrage, SEM, 
. Der Bolizey und Feuerburgermeifter Pauli hat 
ſich entfchloßen, alle Sonntage, nach den rühms 
lichen Benfpielen der beyden verdienten Burgers 
meifter Briegforns in Lande, und Herbte in 
Wuͤnſchelburg, die Neurodifchen Proteftanten in 
gedachtem Saale zu verfanmeln, ihnen eine gute 
redigt vorgulefen, und fic) durch Geſang und 
ebet mit ihnen gemeinfcyaftlich zu erbauen, ?"- 
Pohle. 
Veiße den 6. Maͤrz 1796. 
Sr. Excellenz der Generallieutenant und ehema⸗ 
liger Gouverneur zu Neiſſe Hr. v. Wendeſſen ſchrie⸗ 
ben bey Erhaltung des Gouvernements zu War⸗ 
ſchau an den hieſigen Koͤnigl. Stadt und Policey 
Director, Hrn. Stegmann: J 
„Ew. Wohlgeb. erſuche ic) zugleich in mei⸗ 
nem Nahmen der loͤbl. Buͤrgerſchaft zu Neiße 
gefaͤlligſt bekannt zu machen: Wie ich mit vie⸗ 
lem Bedauern mich von derſelben trenne; da 
ich indeß mein Schickſal der Allerhoͤchſten Ver⸗ 
fuͤgung Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu unterwerffen, 
jederzeit für Pflicht erachtet, und der Befe 
des Monarchen mich von Neiße abruft, i 


wahrſcheinlich von Neiße hiermit. auf immer 


Abschied 
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aa — wii ee —— gu⸗ 
— uͤrgerſchaft daſelbſt meine beſten Seegens 
— ne hinterließe,‘ m. 
».;. Dierauf überfehichte die Buͤrgerſchaft Dens 

‚felben ein Abfchieds Gedicht, worauf nachftehende 
[ehr gnädige Antwort erfolgte; | 
39: Der neue Beweiß von Liebe und Freund- 
ſchaft, welchen eine Wohllöbliche Buͤrgerſchaft 
ng Meiße durch das mir überfchichte Gedicht 
„dom 26. Januar 1796, gegeben hat, iſt mir 
eben fo überrafchend als angenehm geweſen. 
H·erzliches Vergnügen hat e8 mir gemacht, 
Au ſehen, daß die guten Einwohner von Reife 
2. Ay meiner noch erinnern und die Beforgnig 
fuͤr Ihr Wohl, welche mich während meines 
„dortigen Gouvernements ftets leitete, meine 
„Liebe-und Freundſchaft zu Ihnen, nicht ver- 
„kannt haben. Ungern habe ich mich von Neiße 
2. „und deßen Bewohnern getrennt, die ich ſaͤm 

u lich) als meine Freunde betrachtete, um 

ſchmeichle mir, daß Sie auch in der Entferz ' 
“nung Ihren alten Freund nicht vergeßen wer 


„ ee 3,3 3 e 
Einer Wohlloͤbl. Buͤrgerſchaft danke ich 
diermit nochmals für dag mir ſtets bewieſene 
zZutrauen nnd uͤberſandte Zeichen Ihrer Anz 

ubänglichkeit, Kann ich in der Folge noch etz 
Wwas zu Erfüllung Ihrer Wünfche und zu Ih⸗ 
rem Beften beytragen; fo wird ed mir Vers 
‚„gnügen machen, und in jedem Galle werde id) 
gewiß ſtets aufrichkigen: Antheil an dem bluͤ⸗ 
wbenden Zuftande diefer guten Stadt und ihren 
„Buͤrgern nehmen, für deren Wohl zu wachen 
„ich einft das Glück hatte,“ 
Warſchau den 12; Februar 1796. 
& HEN, | 2, v. Wendeflen. 
* Reli⸗ 


11 


* 
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Religions Sache. 
So widerſinnig und ungerecht man in aͤlker 
Zeiten für die Beybehaltungdes Exorcismus dach 
«te, daß die Abfchaffung deßen vor 200 Jahre 
dem Kanzler Krell fogar den Kopf Foftete ; fo ruͤhm⸗ 
lich ift eg nun für unfere Zeiten, daß wir unſere 
neugebohrne Chriften Kinder, nicht mehr als vor 
einem unreinen Geift befeßene Geſchoͤpfe anfehen, 
der in der heiligen Taufhandlung von ihnen foͤrm⸗ 
lich ausgetrieben werden muͤße. Es hat daher 
die evangelifche Kommunität zu Jaur übereins 
ſtimmend die Abfchaffung des gedachten Exorcis⸗ 
mus rühmlichft bewilligt, und überdies noch ih⸗ 
zen Predigern bey jedesmaliger Taufhandiuug 
* beliebiges Auflegen von den Taufzeugen zuge⸗ 
anden. N 


* . 
„ 


Ä Rettung einer Scheintodten. 
- . Eine gewiße Hiefehin ans 8008, welche in der 
Saganer Ober Schloßmühle diente, gleitete den 
92, Sehr. beim Waßerholen von der mit Eis übers 
dJogenen Schöppe und ftürgre in den Bober. Sie 
Wurde unterm rundeife Fortgefpielt. Ein Knabe 
von 10 Jahren, der Sohn des Ackerpaͤchters 
Tehuͤtze, fah es, rief feiien Mater, welcher ihe 
nacheilte und mit Lebensgefahr mittelſt eines Feu⸗ 
erhacken® fie ganz erſtarrt aus dem Waller zog. 
Durch: Mühe und Sorgfalt des herbeygeeilten 
HPhyficus Herrn D. Pirfch wurde die ertrunken ges 
nn wieder zum Leben gebracht. Der Herzog 
on Turland und Sagan belohriten die Thaͤtigkeit 
bes Herrn Doctors mit 2 Friedrichsd'or und ſchenk⸗ 
ten auch dem Knaben 2 Rel., eben fo viel feines 
Vater und auch der Vernnglückten, Ä 
Bemeinnügige Anſtalt. | 
Der regierende Herzog von Eurland und Sagan 
hat unterm 23. Febr. fäntlichen Ständen, Be - 
ER nr | en 


aꝛrs 
ten und Einſaßen auf dem Lande in dem Herzog⸗ 
thum Sagan, und in den Herrſchaften u43 
burg und Deutſch Wartenberg bekannt machen 
laßen, daß, wer gute Stuten, um zu kuͤnftiger 
guter Race zu kommen, bedecken —— will, ſie 
nach Sagan in den fuͤrſtlichen Marſtall ſchicken 
kann, ſich aber dieſerhalb bei dem Truchſes Reichs⸗ 
grafen zu Waldburg zu melden hat. Fuͤr jede be⸗ 
deckte Stutte wird ein für allemal nichts weiter, 
als 2 Schfl. guter Hafer dafiges Maaß in dag 
Fürftliche Magazin geliefert. 


Bernſtadt. 


Am 21. Febr. Nachmittags un 4 auf 2 Uhr 
entzündete fich hier. dag Backhaus bei dem Baͤl⸗ 
fer Zimpel. Die Nachbarn und felbft der Eigen 
thuͤmer wurden es nicht eher gewahr, als big bie 
Flamme fchon in ber obern Etage des daran ſto⸗ 
Benden Hintergebaudes zum Fenfter heraus fchlug 
and Bas Schindelbach von allen Seiten faßte, fü, 
daß Die Stadt in einem Augenblick mit Nauch und 
Feuerlaͤrm zugleich erflillt ward. Nod) ein Glück, 
Daß e8 Tag und fein ſtarker Wind war, fonft wuͤr⸗ 
de bei den hohen, hölgernen, enggebauten Häufern 
and Stallungen, bie das Feuer fchon- ergriff, 
Rettung unmöglich geweſen ſeyn. 

Wir verehren mit innigſt banferfüllteftem Her⸗ 
gen bie weifen Anftalten unſers verehrungswuͤr⸗ 
Digften Herren Generallientenant v. Köhler Err. 
Sie ſchickten fogleich 4 Hufaren zu Pferde auf die 
nächften Dörfer, wo Sprügen waren, in Eil fort, 
dießen Feuerwachen ben den zunaͤchſt mit ber 
gröften Gefahr bedrohten Häufern, und auf: an⸗ 
dern geräumigen Plaͤtzen, ausſtellen, dergeftalt, 
Daß, obgleich bie Leute im obern Stockwerk ihre 
Kleider und Betten aus den Senftern Hlog herun⸗ 
4 ver 


Loͤſchen bezeigt. 


ter werfen mußten, doch nichts von alle dem nicht 
einmal verloren gegangen if. vn — 
Auch die brabve Burgerfchaft hat aber⸗ 
mals die unverkennbarſten Proben ihres Muthes 
und Entſchloſſenheit ruͤhmlichſt abgelegt; indem die 
Buͤrger weder fich ſelbſt, in dieſer großen Gefahr, 
noch weniger ihre ſonntaͤgliche Kleider die fie anhats 
ten, fehonten ;fondern ſogleich aus der Kirche und 
‚alfenHäufern Schaarermveife herzuſtroͤmten; einige 
son andern Häufern 'auf dag brennende D 
fprangen, die Dachrinne entzwey hieben, um da 
zwiſchen den Wänden befindliche Feuer zu dämpfen, 
wobey fich beſonders unfer Rauchfangkehrer Die 
ſchinger rühmlich auszeichnete, ob er gleich an 
-Geficht und Kleidern vom Feuer befchädiget wurde» 
Boll Freuden, daß mitten im Gedränge, 
“unter fo vielen Haufern und Stallungen, die zwi⸗ 
ſchen zwey Straßen gegenfeitig an einander ans 
ftoßen, diefe Fenersbrunft fo glücklich war ger 
dämpft worden: ließen Sr, Ercelleng der Herr 
General v. Köhlerzu Bezeigung Ihr er Zus 
friedenheit unter die 24 Juͤngſten 6 Rtl. zu einem 
Geſchenk austheilen, und der ganzen Burgerſchaft 
‘noch beſonders, durch den hieſigen Magiſtrat Jh⸗ 
zen Dank abſtatten, fuͤr die Thaͤtigkeit, —* ſie im 


Berichtigung. 


F So ungern ich auch Berichtigungen ſchreibe, die 
‚nichts weiter als Druckfehler betreffen, fo bin ich 
Hoc) gendthigt, jetzt dieſem Geſchaͤft mic) zu uns 


terziehen. Na‘ ‚ ; 
Februarſtuͤck der Schl. Prov. BI. haben fich 
in den Aufſatz: Die unterirrdifche Schif— 


farth einige erhebliche Druckfehler eingefchlichen, 


die deswegen angezeigt werden müßen, weil fie 
den Sinn hin und wieder gänzlic) entſtellen. | 
* S. 113. 


4 
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18,113." Zeile 10 von oben ſoll es heißen ffatt: 
auf 40 Ellen, auf 40 3011 Höhe mit Was 
fer angefuͤllt. * 
> & 114 um die Mitte lies ſtatt: 40 Zoll Stra⸗ 
2 40 Z0ll Stroffe Stroffe nehmlid 
heißt bey Stolfn —— der untere Theil, der 
der Forttreibung des Stolln vorlaͤufig ſtehen 
bleibt, und erſt allmaͤlig nachgehauen wird. Hier 
iſt die e alſo ben den en, auf welchen 
zu beiden Geiten des Stolln gearbeitet werben 
Toll, um des willen 40 30H hoch, weil dieß die His 
He des Waßerftandes im Stolln ift, und folgli 
bey dieſer Höhe das Waßer die Arbeiten rechti 





und links nicht hindern Fann. 7. 0 
&. 115. 3. 8. von oben lies ſtatt 12ſtaͤndigen, 

| * — n, nehmlich 12 Stunden langen 
l 3 | ö * 
Mehrere kleine Druckfehler in dieſer Abhand⸗ 
lung, haben zu wenig Einfluß auf den eigentlis 
chen Zweck ihrer Bekanntmachung, als daß ich ſte 
bier anzeigen follte. Sie hen ſich überhaupf bey 


einer Zeitfchrift, two der Druck fchnelf gefchehen 


muß, nicht leicht vermeiden. | 
Waldenburg den 10, März 1796, 3 


Vieh Misgeburt. 


Auf dem Herzoglichen Cammer Gut bey Julius⸗ 


burg ift den 24. Febr. 1796 eine Misgeburt von 
einer erſtlingen jungen Kuh, gegen drey Jahr’ alt, 
unter gefährlichen Umftänden sur Welt gekommen. 
Mehr ale den halben Tag hat diefe junge Kuh al⸗ 
lerley — en zur Geburt von ſich ſpuͤren 
laßen. Die abe famen zufammen, es ward 


auch ein in folchen Umſtaͤnden erfahrener Mann zu - 


Hülfe geruffen, der aber eine unmoͤgliche Geburt 


anfündigte, Eine Bauersfrau half, daß ber 
T5 Kopf 


x 


- - 
zer 
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Kopf aus ber jungen Kuh zuerſt gebracht wurde. 
Das ER blieb lebendig, h 
Kein andrer Rath war, als bag Kalb mit Ge⸗ 
walt aus dem Leibe ber Kuh zu reißen. : Der be 
nenute Mann rieth an, daß um den Kopf des 
Kalbes ein Strid gefhlungen ward, dadurch 
ward bag Kalb nothiwendig erwürgt; drey Strik⸗ 
fe zerrißen, endlich holte man eine Heuleine, um 
die um den Kopf des todten Kalbes zu fchlingen, 
En vorgefpafinte Pferde zogen nicht an; zwey 
chfen zogen das Kalb aug der Kuh heraus, ohne 
es zu zerreißen und ohne ber Kuh ein Leid zu zu⸗ 
fügen. Berfchiedene Leute hielten bey der Stalls 
thuͤre mit vorgelegten hoͤlzernen Schienen die auf 
ber Erde liegende Fe auf eine. folche Weiſe, daß 
fie im Stalle zurüdigehalten wurde, ale das Kalb 
aus bem Leibe ber Kuh herauggerißen wurde, Als 
dies gefchehen und dag Kalb felbft ohne Durch die 
angewandte Gewalt im mindeften  befchabdiget 
goorden, fand man eine wahre Misgeburt von 

folgender Beichaffegheit: | 
Das Kalb warganz zeitig; bie vordern krumm 
gebognen Knie waren uͤber dem Ruͤcken in einan⸗ 
der geheckelt der Ruͤcken ſehr hoͤckericht und chief, 
die hintern Fuͤße auch krumm, und in die vordern 
Beine eingeheckelt, daß es nicht haͤtte ſtehen koͤn⸗ 
nen, wenn es auch lebendig zur Welt gekommen 
ware. Der Schwanz war an der. Seite; es war 
in Kennzeichen, ob e8 Ochſe oder Kuh werben 
könne: Es hatte feinen ordentlichen Bauch, fon: 
dern an beffelben Stelle war ein Knorpel, doch 
it Haaren bewachſen. | 
Der in folhen Dingen erfahrne Mann rieth, 
ur innerlichen Außheilung der jungen Kuh, das 
Leinoͤl Einfprigen, die Sprige ward von Hollun⸗ 
ber gemacht und dies Einfprigen hat gut —— 
wei 


L 


Er, 
weil der Hintere Theil etwas geſchwollen war; Die 
Kuh hielt dies Einfprigen gut and, woraus man 

ließen mag, daß es ihr gut gethan. hat; « 
ard bis zum 7. März fortgefest. Diefe 20 
ebt etwas weniger Milch, als Erftlinge gebei 
ie die Kuh zu ſolchem Unfall kommen iſt, iſt 
unbegreiflich, weil fie den ganzen Winter nicht 
aus dem Stalle kommen iſt. : 
Man hat diefen Unfall bis hierher aufgehalten, 
guberidjten, weil man abwarten wollte, was für 
ein Ausgang ſich ereignen würde. 135 
Juliusburg den 9, März 1796. m 
Unglüdsfälle 


‚ 
* 
2 


© Den 11 Febr. hatte zu Brukotſchine ohuweit 


Trebniß, des dafigen Drefehgärfner Haukes üb 
—*7 ein Burſche von 14 Jahren, dag Un⸗ 
lüc, beym ri einer Kiefer fein Leben zu vers 
Lierens Die Kiefer nahm nemlich während ihrem 


Sallen eine ganz unerfvartete Richtung und ers 


zeichte mit ihrem äußerften Wipfelftüick den Kopf 
des Ungläclichen, der nicht Tchnell genung auge 
zuweichen vermöchke. = ganz Fleiner abgebros 
„chener Aſt hatte auf dem 
Wirbels eine ſo tiefe Wunde durchgeſchlagen, daß 
das Blut aus ſelbiger unaufhaltſam rann, und 
er auf der Stelle, ohne große und vr Zei⸗ 
chen des Lebens, todt blieb. Die daſige Grund⸗ 
herrſchaft, Herr und Frau von Helmrich, welche 
Ach von jeher durch milde Unterſtuͤtzung und gute 
Behandlungihrer Unterthanen fo vorgüglich aus⸗ 
ichneten, wandte zwar auch bey dieſem Ungluͤck⸗ 
ichen, zumal dba er ſich auf dem Vorwerk in ih⸗ 
ren Dienſten befand, alle erſinnliche Mittel und 
Koſten an, um ihn, wo moͤglich ins Leben zuruͤck⸗ 
zu bringen, aber weder ihre Sorgfalt und une 
Da u Lead wci® u 


‘ 


opf in der Gegend des 


/ 
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Mühe noch auch die Gefchicklichfeit eines in aller 
Eilherbeygeholten Wundarzteg vermochten, ihn 
zu retten. s - 

Am 16. Febr. ertranf zu Ober Jaͤntſchdorf bey 
Oels des dafigen Freigärtnerg, Friedrich Butters 
einziger Sohn, ein Rind von 2 Jahren 9 Mona 
ten, in der nahe beym Wohnhaufe. befindlichen 
Duͤngergrube, welche ebendurd) ben anhaltenden 
Regen ganz mit Waßer angefüllt war . Die El- 
fern vermißten und entdeckten war in ganz kur⸗ 
zer Zeit dies ihr unglücliches Kind; demohnge⸗ 
achtet aber waren alle zu deßen Rettung ange- 
wandte Mittel vergebens, vermuthlich weil der 
ine in das eisfalte Waßer diefem noch fo zarten 
5 inde fogleich einen toͤdtlichen Schlag zugezogen 
atte. ce 

Betraide= Preis im Monath Februar 1796.: 

Der Breslauer Scheffel! - 

en Roggen. Gerſte. Haber- 

In Ar:igl.d. Rt.fgl.d. Rt. ſgi. d. Rt. ſgl. X. 

| er 


2 Breslau 2 9 Kg: ran ı— — 237 9 
BR rieg 2 9 — 1 20 11 70 — 23 3 
3. Bunzlau 3 2.4 228 8 38. — — — 
4. Ereujburg 25 - 10 — 115 — — 24 — 
5. Fran enſtein 2 33 = 127 9 9 8 —17 — 
6. Gla 21712 3 129 — 15 3 1 2 — 
Gr. Glogau 28 —. ırB— 1283 — 11— 
8. Grünberg ı 3 1723 — = 16 
zı..Lömenderg 3 — — | 

12. Neiſſe 211 6 124. — 5— 9 


13. Neuftadt 2 ro 
24. Rattibior 2 —— 1 
15. Reihenbah2 8 — 2 
26.Reichenftein 2 10 — 1 
17. Sagan 226— 3 
18.Schweidniz 2z 16 — ı 
29. Striegau 220 — 2 
80, Etrehlen 210 — 1 
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Huf bem Markt iſt Getraibe geweſen: 


Weitzen. Roggen, Gerſte. Haber 
a Breslau 21 162 1 6072 3708 6032 


— Freyburg 15333 24094 ıız3ı8 38 
— Jauer 638523 83564 1787 240 


— Loͤwenberg -4528 .5646 571 118 | 
— 677 


— Neiffe 1864 4091 


SteifdyCare. Im Sebrunr. Das Pfund 

Rindfleiſch, Kalbfl. Hammelfl.Schweinfl 

Breslau 2fgl.=d. 2 ſgl.⸗ d. 1ſ9. 10d. 2fgl.2d, 
17 


Löwenbergı = 93 1 > 25 92 283% 
Rattibor SE 1 c6E: 1:65 Res 
Deife, 2272 1672722 26%, 


Preis der Burter,. Das Duart. 


Neiffe den 5. März; 7 fat. 6 d’, 
» dito den 12. — ⸗ 


5 
Loͤwenberg d. Pfund 3 = 6 + 


Garn⸗Preis. Das Schock. 
Reife ben 22. — 463 — 35 Rt. 


— 29. 465 — 33 — 
— 7. Kir; 463 — 36 — 
— 14.· — 45 — 37 — 
Striegau. Schuß 34 — 38 — 
| Werft 39 — 42 — 


Sur Warnung. 


Den 6. Febr. gieng in Obergorp, Saganſchen 

Creyßes, das anderthalbjaͤhrige Schterchen bes 
Bärtnerd Joh, Heinrich Lindners vor die Thür, 
wurde in einer halben Viertelftunde fchon vermißt 
und fogleich.in einem nahen, unbedeufenden Gräs 
‚ben u gefunden. Ale Derfuche, bagelbe — 


—8 


Leben zurück zu bringen, find fru ge 


2 2 





blieben; - 
aber der hauptfächlichfte hat frepfi noch leider 
in ben zweckwidrigen Umfehren des ers ber 


2 Banden, den man in der Angft des erſten Schrefs 


eng dadurd) von der zu groffen Menge deg eins 
gefhlucten Waſſers zu befreien meinte, Ri 
* oe ir EEE. 
Der Schumacher Melchior Scholg zu Shi | 
born bey Liegnitz, ftarb den 19, Januar alg ein 
neunzigjaͤhriger Greis an Altersſchwaͤche. Noch 
bis wenige Wochen vor feinem Tode konnte er ſich 
fein benoͤthigtes Holz felbft aus dem Walde holen, 
| Jen Winkler, Invalide von dem Infante—⸗ 
rie Regiiuent von Lattorf, ſtarb im Februar 
Breslau, 100 Jahr und 11 Monate alt. Er lebte 
51 Jahre in der Ehe, in der er 16 Kinder zeugte. 
Anna Regina Boͤhm geborne Linke zu Sakbrunn 
bei Altwaſſer, Ehefrau eines verſtorbenen Klein⸗ 


wenig krank geweſen, ſah 


binders, ſtarb, oder oa entſchlummerte, in 


ihrem 93 Jahre. Siei 
bis an ihr Ende ohne 
und am fogar nad) fie 


ville, hatte aud) ihr Gehör 
Schönau. In diefem Stadtchen, dag etwa 


2 goo Menfchen zähle, ftarben im Januar vier Pers ' 


fonen in hohem Alter. Der hiefige Zeuerburgers 
meifter Hr, v. Beuchel ftarb in einem Alter von 
76 Jahren den 13; Mitihm erloſch das Geſchlecht 
der v. Beuchel. Des Kauf und Handelsmann 
Hrn. Vogt Gattin, Anna Roſing geb. Hoc, wel⸗ 
che den 18. an Gefchwulft verfehied, erreichte ein 


Ailter von 83 Jahren, Der Bächermeifter Gott 


lieb Deiner ſtarb den 24. 85 Jahre alt an gänzli- 
er Enffräftung,. und der Rathsdiener Johann 
ottlob Stumpe, 77 Jahr alt, den 27., als an 


‚ feinem Geburtstage, an Schwaͤche. F 


Denk 
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Dentmäl eines Sreuden = Seftes,: bey der Rüfs 
kehr einiger braven Rrieger am Rhein, ges ! 
2. feiert am 13. Seprember 1795, J 

Es iſt gewiß dem wahren Menſchenfreund al⸗ 
lemal ſehr erfreulich, wenn er ſieht, wie Gottlob 
in vielen Gegenden Deutſchlands, die höheren 

Stände ihre niederen Mitbruͤder, mirflich als 

treue Gefährten bes Lebens zu betrachten und zu 

behandeln anfangen, fich ihnen nähern und eben 
dadurch auch unter ihnen den Gemeinfinn zu ver⸗ 
breiten füchen, der in einem Staat der Erhalter 
und Beförberer des innern Friedens und Wohl 
ſtandes if. Wodurch wird dieſer Gemeinfinn 
wohl glücklicher befördert, ald durch zweckmaͤßige 
Bolfsfefte, wo in der Seele bes gemeinen Man⸗ 
nes Anhaͤnglichkeit an feinen Dberherrn, und maß 
wohl raß jedem Menfchen angeboren ift — Ri 
zu feinem Vaterlande, erweckt wird, wo er fühlt, 
daß auch in dieſem Leben mancher fröliche wo 
der Lohn tremer reblicher Pflicht Erfüllung iſt. 
. Ein Feſt diefer Art gab am 13. September die 
verwittwete Gräfin von Kospoth auf Halbau ih⸗ 
ren vom Rhein zurückgefommenen Unterthanen, 

22 an ber Zahl, 19 Schlefier, faft alle vom Dra⸗ 

goner Regiment dv. Voß, und 3 Sachfen. Zu dies 
er Seperlichkeit war bie Schwefter ber Gräfin, 

die Durggräfin Dohna v. Kotzenau mis bemgröß- 
ten Theil ihrer Familie gefommen, worunter fid) 
ihre beyden aͤlteſten Söhne, Die and) vor kurzem 
erſt aus ben Gefahren bes Krieges, in bie Arme 
ihrer Mutter und Gefchrifter gluͤcklich zuruͤckge⸗ 
fommen waren, befanden. Den 13. verfammel- 
sen fich des Morgens die ſaͤmmtlichen Goldaten 
mit ihren Weibern und Rindern im Amthof. 3% 
‚ihnen begaben fich die beyden Grafen Sm nut 
ihrer jüngften noch unverbepratheten S Beh, 
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and den beyden Enfelinnen der Gräfin Kospoth 
Diefe drey Gräfinnen waren weis gekleidet, die 
erftere hatte einen -£orbeerfrang auf dem Haupte, 
—— Kraͤnze am Arm, die beiden an⸗ 
n waren mit Eichenaub befränzt, und hatten 
Körbe mit Eichenfrängen. 'Der Zug ging in fol: 
gender Ordnung: voran blafende Br 
welche ein Lob uud Danf Lied bließen, dann die 
drei Jungfrauen, ihnen-folgten die beyden Graz. 
fen, dann die Soldaten paarweife, den Befchluß 
"machten die Weiber und Kinder ber. Soldaten, 
welche legtern befrängt waren, und grüne Ziveige 
in den Händen hatten. Die übrigen Herrfchaften 
fuhren durch eine Nebengaffe ſchnell voraus in die 
Kirche. Beym Eintritt in diefelbe ward der Zug 
mit Pauken und Trompeten —— dann nahm 
jedes den ihm angewieſenen Platz ein. In einem 
Seſtuͤhle die beyden Grafen nebſt den drey Jung⸗ 
‚frauen, und den beiden jüngeren Enkelſoͤ dee 
Bräfin Kospoth; die Soldaten waren in bie is 
brigen vorderften Geftühle vertheilt, die Weiber 
und Kinder faßen anf Bänfen vor dem Altar. Es 
‚ward ein Lob und Danflied angeftimmt ; der brave 
Pfarrer des Orts hielt eine vortrefliche, rast 
erlichfeit angemeßene Predigt, die allgemein ib 
rung ermweckte. Hierauf wurden nod) einige Verſe 
gefungen, und nach bem der Geegen vor dem Al⸗ 
‚tar gefprochen war, ſtand —** Graͤfin Doh⸗ 
na auf, trat vor ihre beiden Brüder unter Trom⸗ 
peten und Paufen Schall; als diefe ſchwiegen, 
hielt fie den beiden Grafen eine kurze bündige Ans 
rede, und überreichte ihnen. dann, unter neuem 
Getoͤſe der Inftrumente, die Lorbeerfränge, Tronts 
eten und Pauken tönten noch fort, als die Graͤ⸗ 
fin ihren Pla wieder einnahm, und die vier gräfz 
lichen v. Kospothifchen Geſchwiſter ihr Sehne 
X er⸗ 
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verſießen/ bie,beyden —7 vor die 
ee, uni en .E enkranz — 
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—R ente verſtummten, 
Ehen pie. — Nehmt. cap Arie, vier 
ber Tapf 










ger Diele‘ Aa | erfeit ant 
— en | — 


Aunfre einen uns 
Echleſten/ tt; a nun 
in Frieden und mit ui OR ae Sn — 
PR Pe re 

eier in u He ‚30 a 


Zu 
aus Der 
Pe im ar 0 daß 
die ieh Ferch —*8* itte ihrer beyben 
eines amd die Gräfin Kospoth, an der Spige 
Ber Soldateh, ihn begleiteten,; Der Weg, ging 
durch den Garten in das geraͤ umige, leere Drans 
e wo Die So aten, tzebſt eibern und 
Ei, an and: a4 ek von 60 ‚Gededien. ſpeiß⸗ 
— Eiern 
—— | ie $ Kehren 
Sier Im Saal daneben ſpeißte Die, 
el Während ver are land diefe auf, ging, 
Gl laͤſer in der Hand, zun den Soldaten, und, 
Ei ME ufg, —— bragen,Ktieger woſur 
ank brachten Co wurden nun 
an —* bin Dan Tafel verſchiedene Gefundz 
heiten n.den 2 Anweſenden zugebracht. Bisher, war 
es an — der Krieger ziemlich ſtill zugegan⸗ 
en aber im Saal die Geſundheit ige Graͤ⸗ 

etru 







nien ward, erhoben ſie ein lautes Vivat 
2 Rufen. 


act 


.«i> rn * 7 












veedient di — du m und zur Nach⸗ 

- ahmug füf ande “ aan imt — 
Pogrzebie UN —* 
eng — Bu Deren 


d Be ohner ſich in vorbemeldter Art, ale? 
ß Me uſchen farafterifiren, und 


ch gewis, nicht ne Liebe und ausge⸗ 





uͤnde 
— (gt n und befeftigen. 


id — e.folgen!. 
„Möchte d ni mwenigftens dert. bey ber 

h 5 Ge rmbe iegt fo. — — * 
als der 


— der Böntal, 
gces. UND. Domainen Cammer, 
Febr. Zur Abhelfung der. [ägen der 
| "Abnahme ihres Verdienftes x. ſoll 
ERIC e. uf egung neuer Gröfiften auf dem 
fa chaus ir geftattet, 2, deren Duldung 
aur auf. hit; —15 — * onirten eingeſchraͤnkt, 
ji r Auferey von Leinwand auf dem plat⸗ 
ten Lan 6 Mr fie mit ihrem Einkauf le⸗ 

ch auf die ſtaͤdtiſchen Märkte, ale wodurch der‘ 
ammen 5 der Käufer zum Vortheil der We⸗ 
ber bewuͤrket wird, vertwiefen, und nach deren 
—7* tellen nicht wieder erſetzet werden; 

es bafi die Erben des Verſtorbenen die, 
‚Ha des Erblaßers fortzufegen gehenden, 
als in — > ihnen freh föhen ſoll, ‚die 
——— dazu nachzuſuchen. Auch ſoll, im Fall 
Dia: fein Zabricat einem Land 

1 Mi. Li RIM eines ſugn 
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“14 ——— ey Jedermann erwer⸗ 
hut age und Wohl, für jetzt 


meinden dieſem FOR. 


uelle des Müßiggangs und‘ 
eue, mit Nachdruck beoranef wen: N 
*⁊ 
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de —F 
er vo BGetraide Bo 
vi uk die "adehe Sändierfäten, 
von Waitzen, Ro —— gen, Hafer, G vi : 
gräupe nach Ber — N "Anz 
Ei — — ne * damit 
nicht unter dem Vorwande, traide Berlin 
zu brii 5 welches hie. Lande pet 
Reit, | ur Ausfuhr nach Berlin a be 
dnigl. 660 geſuchet werden, die Ver 
von dem Berliner 9 En 
iM. teunfe des G Kai des in De r 
mac on und den Haß, — 
ma Gebrauch, AL Arte 
sul. FAR Camper einreichen muͤßen. 
en 17. Marz. Auf den Seien Ku 
Markten darf vor der gefegten Marktſtu 
eingefaufer iverden, damit der Käufe: 
die er erwarten konnte, finde, und d 
als Verkäufer, die Vortheile zi un die dent 
AZufammentreffen mehrerer” äufer'® r 
—— 


Marktzeit fließen. Im Uebertretun 
der Kaͤufer fuͤr jedes vor der ma 
te Schod 2 Rt. Strafe. | ! 
* E mi Bo 
| Eonfiftorial = Verorönung. aa 
In dem allgemeinen Lande te Bald! Sp: 
BR Ha der Ehen wegen — 
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SAU Ebhen zwiſchen Verwandten: in auf u 
em abfte —— Hänılih erben, 
S.4.0 Auch· Ehen zwifchen voll und halbbürri- 
gen,in oder außer deru&he erzeugten. Gy⸗ 
¶ Achwiſter ſind unzulaͤſicggg. 
S Stief oder Schwieg eraͤltern —— 
meosmitsihren Stief —— hue 
Unterſchied des Grades, ni 
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we a ee erbindung 
wiſehen Stiefoder Schiwiegerältern und Sins 
Yu: adeın ehshanden tar, Durch Tod. oder richter- 
yon hen Ausfpruc) wieder getrennt toorden, 


— — Verwaudſch. 
sn und. ——— bie Ehe erlaubt, nt: 
| einer Dijpenfation,. 


syn e vf.e8 „Dazu fat ma N 

BEN Dir, wenn Jemand die Schwefter feines 
ri —— ber, feiner Mutter, oder eines wei⸗ 
are Perwandten in auffteigender Linie, die 
ahren aͤltet if, heiraten will, muß er die 







oT wre Staates nachfuchen. J 
998 — ubniß ſoll gur aus erheblichen Gruͤn⸗ 
den und weun eine ſolche Ehe augenfchcinlich 


beiden Theilen vortheilhaft ift, erh i werden. 
Ob nun beiEheverbiundungen zwiſchen Verwand⸗ 
ten, welche. in dieſen 99. nicht gänzlich verboten, 
oder als diſpenſationsfaͤhig erflärt 
erg. &,übet «ihre Zulaͤſſigkeit erforderlich 
‚469, oder bei felbigen die Kopulation ohne Beden⸗ 
„ten verrichtes werben möge? Auf -diefe an das 
2 liſche Ober Conſiſtorium geſchehene Anfra⸗ 
ge ertlaͤrte daſſelbe unterm 27. Januar: 

mbaß,bie Flage: ob sine Ehe wegen zu naher 


"Berwondfchaft unzuläfig fen? jest lediglich nach 
de ——— Landrechte entſchieden werden 


ine; daß daher nur. in den, in obigen $$. 3. 
| | ——— nd 5 


4 a 


u hied L t verheirathen. 
2. 290.66 bi Eheverbote G. 5. ) uern fort, 


— 









ei be 8: beſtimmten Follen die ch 
u daß hingegen ‚bei deinen 9. . und 
5. obwaltenden Hinberniffen mar. Difpenfürio- 
5* welche bei dem Ober te one um nachge⸗ 
„nfucht werben muͤſſen, zulaͤßig era a 
(allen Übrigen Sälienoh Anfragen von ber Geiftz . 
J nie die Kopulationen —— erden | 
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Comp.; nach Schweidni drey a und 
validen Comp. vom Nesin, von 
Garniſon Artillerie und eine Mine 
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"ne Gernifon Artillerie Comp. nad) Glatz di 
som Regim. von Favrat, desgl. von G 
Herzberg, eine — ———— i i⸗ 
neur Comp.; nach Neiß — das —* 
Mousqu. Bat. und die . deg’ 
son Scheufeld, und dei Rei. vo zit no, . 
„dag dritte Mousquetier Bat. des Reg. von teens _ 
‚fen, eine Garnifon Artillerie und“ Minen 
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5* Ober —*— —— 
ein wird die Eſq. — litz 
— und die ia. un Löwen nach N 
"Tegel; von Re Cuir. Regim. Graf in I) 
far in Münfterberg zu ihrem Stand⸗ 
| — das Euir· Reg. von D Dolffs und 
Die Drogaer Reg. von oh, vor zoß 
behalten ihre — —— vom Huſaren Reg. 
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tiebenswuͤrdig 
Mafern als ein Opfer des frühen Todes. Am sten, 
M inand Gottlob eh alt 2 J. F 















kr roh Theodore Juliane 3 3.94 
a ben 28: Kurl_Gpftlob. ni 3 
und am 19. Wilh. Gortlieb Ju sand 5 
he — — Nötheln, alt * 
Den g. gu Neumarkt Hr. Adjunct dad Schals, 
ce —— George Jeſerth, * Srufifsanfbeit, 


r res ‚€ 
= Hr Arte: ray br: op» Ehia Schmir, 


ommiffionsrath, an augzehrendem Fieber 






"Den no zn. Spmatine Mofeeh,  Sarkere 
nr n 10% na iu ! a 
— — eben da er in ee 


re * 

u Raͤudien Hr, tfecre 

Siebe Dierich 76 Ir HM. alt, 54 54 im Amt. 

Breslau gebuͤrtig. 

Den 10 zu Gruͤnberg Frau ae 
N alt 38% 7 M. 19 ger ‚on der W 





und in den NBochem <=: 
Den 11.in Schedlau die Mh, Sr, Gräfin —* 
Maxim. u: Puͤckler, geb: Freyin dv. Seher Tho 
—— — und einige Tage ae * 
Demi. zu Klein Kriechen bey Luͤben, — 
— — v. Sch 
eyin vr Liedlau an un A pt 
Kieim Kriechen und Conradsborf, 635 | 
alt, an zuruͤckgetretenem Friefel we 
Den raedes Kgl. wirkt. Commerz Ba ae 
Sen. Joh. Gottfr. Treutler zu-f 
Gare; Sophie Ottilie geb. Fim 
— kiegnitz den 12. Dechr. 1748. | 
- OEL. nase bie verw. Sram, ia | 


* 


| N tfräftung, = —— 
Ga — iDenberh; Han 


| Hat 5 * des ——— 
S 









b St n Lan em 
& Auf, Mer Er 
sl Einnopmerimpriebeigebe 


lag e, der’ front reiten BREH ICH 
* va: st x ie 









eit, zu Breslgu 
weibnitz Jauer 
men war, en en 





| 2 

Bayener 1794: amd a el —RX 
"die. —— ms 

an —* von —— 


an — und x dia: Fein um Loö⸗ 
—— ſehr verdienter Mann⸗ A 
Ban 19 gt u Breslau⸗ Frau | 
— *æ— 58 * eg 1 
nei 2120 Winzig des Hrn. ı&e 


r.,- Gemahlin Helena Chart Dugendrꝛ geb. 

RB, 49 5 3.M. alt, an. Abzehrung 
—— Hr. Reichkraͤmer Chriſtoph 

Be. m. ößreBlatt, 79I. 9M. alt/ an Alt € 

22. zu Breslau bes Ger latoe 


vorm rin, Garen, op. Eiipnote geb. Möeipner, 






chet und 


* zu bepchey — 


| ‚Gelehrten, 


a ger 


an den re eines Bruſt und Nerven Fiebers, 


7 se 
— Delg, des Herrn Hauptmann bon 
e Ping: Beate — Floren⸗ 


—— an den aſern, 2 


Frau Chriſtiane Charl. u v. Kloch eb. 
Runge zu Breslau, alt 54 J. — | 
n. Den 3. März ftarb hier der regulirte 

Chorberr Drd. St. Augujtini, Herr Anton Mo: 
nert, ‚Srübp pvediger zum heil. Geift, erſter Gates 
Succentor im 30. gar feines Alterg, 

am einer.Leberentzundung. Er befaß bey vielen 
Fähigkeiten und Kenntniſſen ale Eigenfchaften ei⸗ 






nes guten Menfchen und Chriften, und er. hatte 


fich durch feine Nedlichfeit und fein gefälliges Die 


vorkommendes Betragen allgemeine Liebe fe 
er 


achtung erworben. Selbſt unfer gnaͤdi 
g von Eurland und Sagan fihägte ihn io 
r, daß er ihn den Tag vor feinem Ende perföhz 


burztem, 


Im — 1795. 
ii ar Frau v. Groß Pe v. Schwemler auf 






J — Tochter, Auguſte Carol. Wilhelmi⸗ 


Ya e. 
17. Stau v. He rich geb. v. Saums 
auf u Soh * 
Im Januar — Soͤhne. 
* Dim 23. u Hirſchberg des dort privatifirenden 
en. Denfel, Gattin. 
Den 24. Frau Ereyßdeputirtin von Scheliha 
‚geb. 0: Sehrentheil auf —* u. Nieder Janſch⸗ 
dorf, Friedr. Guſtav Ernſt. 
Den 27, Frau v. Keßel auf Kraſchen bei Bern; 
fiat, Cart Frieder, Wilh. Heinrich, 
Den 27. St: a * zu Hirſchber 4. 








302 er 
Töchter. BE: A 

Dem 26; Frau. yufiscommiferins Ebrhar * 
Breslau, Joh. Charl. Henr. 

Den 27. Frau Baronin v. Vogt auf alt Schoͤ⸗ 
nau, Adelheide Amande Coͤleſtine Angufte — 
reſe Sophie. | 

Im Sebruar, Söhne 

Den 2. Frau Rectorin Fendfer geb; 9; Hade 
zu Guhrau, Ernft Aler. Leopold. 

Den 4. zu Hirfihberg, Frau Zolleinnehmerin 
Hempel, Carl Ernſt Gottlieb. 

Den 7. des Adjunct bei der Stabtſchule zu Stei⸗ 
BR Hrn. Jaͤnſch, Gattin, Carl Guſtav Adolph. 

Den 9. grau Accife an Bürgel zu 
Striegau, Joh. Friedrich Wilh. 
Den 12. Fr. Generalmajorin v. Ruͤts zu Brieg. 

Den 13. zu Altwohlau Frau Landraͤthin & 
Scheliha — v. Zedlitz, Hans Heinr. Friedrich 
Ewald Herrmann. 

Den 14. Frau Senator Schmidt zu Loͤwenberg, 
Carl Moritz nn | 

Den 16. zu Grünberg Frau Majorin v. Stud⸗ 
nitz geb. v. Schweinitz, Friedr. Ernſt Auguſt. 

Den 18. zu Neiße des Hrn. Earl Wilheim v. 
. Schmidthalg, Nittmeifters von der Armee; Ges 
era re Charl, Dominica, geb, v. Cöettritz, 

tto W 
Den 18. zu Neiße Frau Felbdroviantmeiſterin 
Ußmann. | 

Den 19. Fran Landesälteftin v. Keffel auf Neu⸗ 
dorf bei Brieg, Heinr. Friedr. Moritz Adolph. 

Den 19. Frau dv. Winterfeld in Greſchin bey 
Wintzig, Carl Heinr. Alex. 

Den 19. Fran Rathmaͤnnin Kufım zu Habel⸗ 
ſchwerdt, Carl Heinr. Johunn. 
Den 21. zn Juliusburg Frau Lieuten. v. Nie⸗ 
belſche— Carl Guſtav. 


"Den 22: Frau Lagen Dittmann zu Reichen⸗ 
U, Adolph Gottlieb Leopold, - 3 
mi des —— Ricer ar Hans 
einr ve Schmweinig auf. Alt Raudten, 
15 Sophie Amalie Henr. geb. v. Anzub, 
= —* Carl Sigismund, 
arg Fr. Pat. Boͤhm geb. Schuſter zu Gros 
— —— — Chriſtian Ludwig. 
—* Aer. 
en 2, Frau Nector Heiper zu Striegan, Jo⸗ 
hagne Friedr. Henriette. 
Den 3. zu Hohlſtein bey Loͤwenb. Frau Reichs⸗ | 
grägn v. Paͤckler geb. v. Erlach, ob. Caroline. 
Den 4. Frau v. Prittwitz auf Kariſch, Wilhel⸗ 
mine Chart Marie Suſanne. 
Den 15. zu Sagan Frau Juſt ſcommi ſſar Deh⸗ 
mel... geb. Negius Marie Louiſe Dorothee... 
Den 19, zu Neiſſe des Hrn. Joachim —2 
v. Treskow, Hauptmann bey dem Regiment 
Gemalin, Eiifaberh geb, — — 
—* Carol. Therefe. 
Den 21. Frau Dock; 30% zu Breslau, Eleom, 


I 

- Den 23. zu Sähreibenborf im Strehlenſchen, | 

grau Landraͤthin, Gräfin v. Henkel. . ! 

Dei 26: Frau — Richter zu Goldberg, 
| Earol. Emilie Auguſtin 

—— Frau Peisler auf Polniſch Hügel bey 






J Steehlen. | 


Den 28. Frau Kaufm. Mattern zu Lanbshutt, 
Imane Frigdricke, 
Den 28. zu Liegnitz Frau Academie Tanzmeiſte⸗ 
vo Malabar, Eveline Adolphine Wilhelm. 
Im März. Soͤhne. 
Frau Kanfın. Schiebel geb; Neuwerk u Bresl, 
1% — eg Truzettel zu wu u 


* 


ou. % an 


Dar 5. gran Nectorin und epreigeri 
Schlenz zu Nanıslan, bag Kind ſtarb denſelb. Tag. 
Den 9. zu Sranfenftein Frau Haupfminnin v. 
Gerskow vom Regiment von Vitmghe⸗ “Ca Cart 
Sriedr. Wilhelm, +" 
Den 9. Frau vauinſpector gner zu Rattibor, 


Den 10. Frau Doctor Wein necht in Schoͤnau, 9 


Eduard Wilhelm. 
Den 10, Frau Sutgpächterin geidet zu Mis 


chelsdorf bey Namslau. 


* 


Den 12. zu Coſel Frau Hauptmiann v. Based, 


Anton Carl Ludwig Alex 


Den 12. Fran von Mügfehefaht se PR Roth⸗ 
ficch auf Buffowine, im Trebnigfchen, Karl Frie⸗ 
drich Woldemar. 

Den 14. zu Dwenberg —* int, Ct irutgus | 
€ en, vom Fuͤſilier —0 v. Ruͤhle, Aleranden 
20, zu Oels, Frau ee v. Mutius, 
Franz Raymar Ludwig Euge 

Den 21. Grau Caminorfecretair Mittendorf, 
geh —S —— 

Den 21. zu Sels Frau Goliſch, Schaufpielerin 3 


‚auf as Derzogl: — Friedrich Auguſt 


Earl Benedictug, 


Toͤchter. r 

Den 1. Frau Rector Llosmann —* Däller 
zu Trebnitz. Das Kind ſtarb bald.’ 

Den 2, zu Breslau, Frau geheime Kriegesraͤ⸗ | 
thin —* Natalie Rudolphine ulrite Louiſe 
Friedrike. 

Den 2. Frau Kaufmann Fiebler zu Goldberg, 
Juliane Henriette h 
Den 3. Frau Landfchaftsdirector v. Debſchi 
auf Rackſchuͤtz im Neumarktſchen; das Kind ſtar 
* — — — 
Den 6. zu Roſenau iegnitz Frau or 
Storch geb. Bin Suliane ug Heur. 


* markt, Friedr. Amalie 


— 7360 


| ee ’ An 
Deniz. Zrau Predigerin Tpielo zu Sübrrberg, 
Ronife Emilie Caroline = . 


Bsp. Zrauu Schulcolegün Krebs geb. Sapal 


zu Breslau. 


——— Dienſtveraͤnderungen. 


— 


Schaniawa Stelle. | dh Yarıt 
Her Eripriefter und Vicarius Mäder zu Fal⸗ 


1 Bil geiftlichen und Schulftande. 


Hr Fitz, Adminiftvator det Pfarrthey zu Ru⸗ 
delſtadt, zum Pfarrer zu Fiſchbach im Hirſchber⸗ 
2* ‘ J 


giſchen. — 1359 
"Hr, Caplan Joh. Fremder zu Suſſetz im Pief- 
chen, nominirt den 23: Febr. zum Pfarrer da⸗ 


. 


Felbft, an des verſtorbnen — — y 
euthenfchen. - 
Hr Pfarr, Adwiniftrator Ignatz v- Miegko zw 


‚Stelle. Gebärtig von Piafec aim 







oth im Toftfchen, nominiert am 19. Feb 


zum Pfaxven dafelbſt am des verſtorbnen Frau 


$enberg, zum Stadtpfarrer zur Polckwitz. J 
Hr Kaplan Friedr. Petzelt aus Jauer zum Ad⸗ 


imnirator der Pfarrthey zu Rudelſtadt· © 


Hr. Parrer Schneider zu Polckwitz nominirt 
am 3. Marz zum Pfarrer zu Gros Glogan an des 


freywillig abgegangenen Hrn, Canonicus v. Frau⸗ 


Her Caplan Seidel nominirt: den 9. Gebr. zum 


Pfaͤrrer in 


Hr Joh. Jacob Thiel, Caplan zu Liebenau, 


nominirt den 3. März zum Pfarrer zu Koͤben. 





He Chriſtian Ehreufried Keige, Candibat der 


Theologie, berufen im Anfang dieſes Jahres als 
Paſtor zu Klein Ausker im Wohlauiſchen. Geb. 
den 22 Dec. 1745 zu ER | 6 

L * 3 r. 


* 


u —_ 


Hr. Sam. Gottfr. Hebold, Candibat. ver Theo⸗ 
logie und Hauslehrer bey dem Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter von Koͤckritz zu Breslau, zum zweyten Pa⸗ 
or zu Zduny in Süd Preuſſen. Geb. ben 27. 
pril 2967 zu Brieg. Drbinirt.ben 18. März zu 
Breslau. Bu nu Eh 
Hr. Chriſtian Gottlob: Katuſch, geb. 1754 zu 
Oderwitz in der: Dber Laufig, ift ala Paſtor zu 
Blumerode ben 18. Dechr, v. J. zu Gros Glogau 
ordiniet worden. * 
Hr. George Auguſt Kunowsky, zweyter Predi⸗ 
ger zu Beuthen in: Niederſchleſien, erwaͤhlet den 
3. Maͤrz zum Pajtor primarius zu Schweidnitz. 
Hr. Eandidat Muͤller erwaͤhlt den 29. Febr. zum 
Diacon bey der Kirche zu U. L. Frauen zu Liegnitz. 
= Hr. Friedr. Wilh. Sawade, berufen als Rector 


and Nachmittags Prediger zu Gros Ober Tſchir⸗ 


ne, iſt!hen 18. Dechr. v. J. zu Gr. Glogau vrdi⸗ 

nirt worden. Geb. 1766 zu Zuͤllichau. 
Hr. Carl Siegism. Steige, Candidat der Theo⸗ 
logie, berufen den 28. Jan. zum evangels Predis 
ger nach Thomaswaldau Bunzlauifchen Er; und 
ordinirt zu Breslau ben 11. März. . Geboren zu 
Hirfchberg den 26. October 70: 
: Hr, Joh. Theodor Tfchirfchnig, Candidat ber 
Theologie, berufen den. 28. Nov. 1795 zum Nector 
nach Wohlau. Geb. 1760 in Boldberg.- 
Rt Ga Militair. . 

Infanterie Regiment von Wendeſſen. Der bey 

dem Infant. R. Fuͤrſt Hohenlohe geſtandene Ma⸗ 
jor Hr. von Saliſch in dieſer Qualitaͤt bey dem 

britten Mousquetier Bataillon und 
Hr. Salzfactor v. Hartlieb zu Pleſſe jum Se⸗ 
conde Lieutenant bey der Invaliden Compagnie 
des Infant. Reg. von Wendeſſen. 
vweytes Jeld Artillerie Regiment, Hr. Resis I 
’ u 8 ment 


% 
x 
ir 3 ⸗ # 
* 


or 207 
ments Quartiermeiſter Niefe aus Verlin if: als 
ſolcher dabey angeſtellet worden. 

Im Civilſtande. 

Sr. v. Reibnitz, Koͤnigl. Krieges und Domais 
nen Rath, ver Pig von der. Breslauifchen Koͤnigl. 
Krieges und Domainen Cammer, zu einer S 
Preuſſiſchen. 

“Hr. v Gersdorf auf Neudorf. hat alg ot 
Commiffarius und Ereis Deputirte Golbbergſch 
Er, den Abfchied genommen. ;; In deßen 
2 v. Zeblis auf Harpersdorf, A 

"HrsLandesältefter von Kofenberg au * | 
zum Ereis Deputirten Trebnigfchen Er. 

"Hr. Candidat Carl Ferdinand Oswald, Sohn 
des Hrn, Burgermeiſters O. zu Juliusbur g, geb. 
daſelbſt 1 769, sum Kol. Kammer Secretair. bey 
der Kol. ——— * — Krieges und Domainen 
Kammer zu Petrikau. | 

Hr Wenzel, Affeffor bey der Koͤnigl. Breslau⸗ 
ſchen Dveramts Regierung zugleich unt. 3. Marz 
F Aſſeſſor bey der Kgl. Bresl. Cammer Juſtiz 

ns 

der Koͤnigl. Banque zu Breslau, Hr. Bans 

Bir» en Rendant Rudolph Auguft Müker, zum 
Director, der afliffirende Buchhalter, Hr. Carl 
Auguſt Schmotter zum Rendanten, Hr. Joſeph 
Heinr. Dieg zum Depofiten Buchhalter, Hr, Sarl 
jebrich Rieck zum affiftirenden Buc)halter und 
anzelliſten u. gg Sriedr, Zickler zum Sanzelliften. 

Sreslau. Hr. Stabtgerichts Neferendar Pis 
piali unt. 24. Febr, zum Notarius eriminaliß ade 
jungtug bey dem Magiſtrat. 

Unt 7. März; Hr. fupernum. Rathmann Buͤtt⸗ 
ner, zum wuͤrkl. und zum Policey Inſp. und Hr. | 
Rathscanzelliſt Stief zum ſupern. Rath. u. Fou⸗ 
rage Magazin — zu reuburg. 

| 4 


Hr. 


308 2 
IH — Aſſeſſor Geyer den 2. März 
zum Stifts Juſtitiar zu Grüffau und ben 8. zum 
SE Fu — Bolkenhayn £ 
Landshutt. Hr. ——— enj. Fiſcher, Audi⸗ 
tent bey dem Huf. Reg. v. Wolcky, unt. 1. März 
zum Stadrdirector, Gebuͤrtig von 
Loͤwenberg. Hr. Vice⸗ Stadtdirector sc, Fi⸗ 
ſcher zum Stadtdir. u. Hr, Streckenbach, Gouver⸗ 
nements Auditeur zu Schweidnitz, zum Syndicus. 
VNamislau. Unt. 8. Febr. Hr: Burgermeiſter 
Dil m: Reichenftein-hieher als Syndicus. 


Dr: Cämmerer Grimm auch zum 


Juden Toleranz Einnehmer. 

Patſchkau. Hr. Cämmerey Controlleur Haͤb⸗ 
ner unt. 4. Februar auch zum Servis Caſſen und 
Stempel Neudanten, 


Pleffe. Hr. Rittmeifter von Wächter, vom Cuir. 


eg. von Dallwig unt. 8. Febr. zum Salzfactor 
an die Stelle des anderweit verſorgten Hrn, von 
igartlieh. 

‚Priebus. Hr, Rathmann Beder auch zum 
| Feuer Societaͤts Nendanten, - 

Rattibor. Hr. Wenzel, Regiments uartier⸗ 
meiſter u. Auditeur bey, bein zweyten Feld Artillerie 
He wen unt. 16. März zum Stadt Director. 
| nftein. Hr. Feuer Burgermeifter Rich⸗ 
ter, unt. 8, Febr. zum Burgrrmeifter, | 

Schönau. Hr. v. Keſſel, invalider Lienterrant 
vom Reg. dv. Braun, zum Feuer Burgermeifter und 

Hr. Tfhanter, Amtsbefcdyauer zu birſchberg, 
zum Acciſe und Zoll Einnehmer. 

Schuberſee im Amte Herrnſtadt. Der ‚bep 
dem Regiment von Sie geftandene Herr £ieus 
tenant v. Arnim zum Foͤrſter. 

Wilhelmsthal· Hr, Seipel u. Hr. Gortivalt 


y ö 


J 


unt. a u ir A — — — — 
| Wüns 
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‘ zumr Proronful, X t» 


Ya 
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wanſchelburg. Hr. Mähfer: nbalider Wacht 
meiſter vom — | — 


on Koͤhlet unterm 7 
Lan Kr TAROT 

— ie Fr near er . 

Den 2Maͤrz der ſeltne Freyer und, 
eſp. * 5. der Eremit auf Formentera, —5* 
den 9. Armuth und Edelſtun Lſp.; den 12. Dom 
<yırtrotteder Zweite, Opert den 16. die Geſchwi⸗ 


ftervom Lande den 19. die chriftliche Judenbrauf 


per; den.23. zum erftenmal der Talisman, oder 
die Zigeuner, ein Singfp. mit Tanz nach den as 
lieniſchen in 3 Aufzügen, mit Muſik von Sailer. 
ber zo. ber Prozeß Lufifpiel und Jery un Baͤtelh 
Sinsfid,. 1a or s 


. din Sing m 





uer. "Hier iſt zum Beften der Gebirgswebet 
————— ade order‘! Am 
Marz war ber erfte, Es iſt aller Anſchein 
einem gluͤcklichen Fortgange. * 
Ss iſt dine Inſektenſammlung son vierhundert⸗ 
etliche und achtzig Stück in 4 Kaͤſtchen nach Fa⸗ 
bricius geordnet, nebſt einem zweckmaͤßigen Ver⸗ 
zeichniß der Nahmen zu verkaufen. Sie iſt eine 
von denen, tie fie Herr Rath Andre in der Vor⸗ 
rede zu dem: gemeinnüsigen Spagiergängen’zu bes 
ſorgen ſich erbictet, Der Preis ift 13 — 
als ſie au Ort und Stelle foftet. 13.0 7 


Der Bergmwerfs Ober⸗Geſchworne, Herr Hol 
berger in Kupferberg, hat wegen feiner Betriebs 


ſamkeit bey dem Bergwefen, (es iſt itzt in der Gru⸗ 


be Juliane Feiderifezu Radolſtadt gediegenes Sil⸗ 
ber,’ kriſtalliſirtes Rothguͤldenerz und Silberglas⸗ 


erz gefunden worden) ein Belobuͤngsſchreiben vom‘ 


St. Majeftät, soNthlr, Doucenr und die Medail- 


—V 
# * 


Ve für Kunſt und Fleis in Silber erhalten. * 


Zu — 


Wehkl und (Geld = Cours 
. Breslau Den.23, März. 1796. Biy - Be; 
Yuuftetbam in Banco. 5 W. | — — 
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Ange — 


gettoin Borat. MiE 92 "36° 135, 
Per in Ba 488. ee RE 
Ä lange iA: re rt, 
Bonbon: aufo Dur — ; G6rt. gl.: 6 rt. 
Paris. Simile F — J ER — — 
Leipjig,, 3 005 Ki — 1113— 
Wien ufe..; can lager: 293 "103. 
2 Mon. an Sicht 103 t025 
Prag Uſo nl; y — 393 


Berlinn ne ‚109,4 
Holländ: Kanb- Ducati ee 1962 
Kayſerl. bet * ng * "96 x; Tal 
Ordin. wichtige Ducaten —— 


Friedr. dor. Re ET RI — Para 


suish’or TRIER I? . — 
ouv. d'or. PR ) M . nes, 9%; 


63 —2* J 


* sr dis F 
Kayſerl. Beld.· — — — 4 ee ie 98 9 —71— 24 


Pfanbbriefe d er 
Banco Noten — 2 Br * I 


— * a —— Denn Tochter 


MDen 7. zu ——— v. * Bine 


tenant bey v. Schönfeld, unget DR Si 1 
N c 


— 






| haft — * (Cie, m | 


| — bey Bieb, Dem. —— 





acer Dob« Che ne: 
SEIERMÄRN 
7 Dee Bansimaun Johann Chrifepg Bein 
rumlınde im Luͤbeufchen, erfaͤufte fid 3 
sus a inem vor dent gele⸗ 
1 oe Er D alt, 


a ſchnitt ſich am 11. Marz die 
7 ar ſeit ihrer letzten Piederfunft, 

ahr erfolgte, tiefſinnig na 
bfehiedete dar. Scyol von der Color 
pe hing ſich in der Racht vom 28. zum 
une I —— —— 












iger 


au 19. ebr. utde — im uber 

} 5* * nn — feiner 55 Inder 

uhden und auf dem Kirchhofe begrab AP 
en ‚zufolge mar es ein Kuͤrſchner ang & 

Wochen von den. Seinigen — 

worden 








m 


“ 


913 j hen — 
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word —— 
ps t ha te * ehatten ihmbereits das 
set Br Beben) fon ft war det Körper 
und die —5* or Ar — Er 
—— — der Oder 
gelegen und war von großem Waßer ſortger ßen 
und auf die —— vorfen worden. 
n der Racht — ig‘ * an ci er ing 


I vom —— yen Renten’ en 
Hippe;' arholıjeper Religion) ie 
Kane zu Wohlam Ertönrde über ae 
ſtaͤhl auf di ——a a ————— Bolti 
Borferteppt, mn ——— 





ngſt —*8* anderweit er Diebe verd 
var, aud) vom Regiment als ein" Taugenic 
ad nn weggejagt- worden, und er fich 
— vor den Entdeckungen feiner Bu⸗ 
* che fürchtete, ſo beging er die etzte em 
te Thonpeit und erping Ach?! GL Vi 


dl; —— e ⏑ rue 
0.4. KALT: says da va 


"130 
— nah he nie 


eit, 


4 auf den Beh 6 ai bien irre. auf Eh 
ME BaORE Dani mas beugen ons —* Flugẽer v 








Party und, —*— Wie 
rer 

* ha; Bl fe h A and der 
Bi: in Asp einer 
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Peer Defen Ei hobet, Er A nd & Chna n 
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fuchn ung, = 
Ein Heike von D —9 Kegim 
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Ueberſi cht der Vverlags⸗ Bichen von griedrich 
— in Zuͤllichau im Jahr 1795. 


1. u: FF anieborns B Beytrüge zı zur Gefchichte = | 
hiloſophie, V. Stuͤck. 148 Bogen, 800, 
14 Gr. VI St., 11 Bogen 12 Gr.; 


Inhalt: V.St. 1. Ueber Julius Caͤſar Va⸗ 
nmi. 1—31. 2. Ueber Tſchirnhauſens Vers 
dienſt um die Bhilofophie, 32— 107. 3. Zur 
Geſchichte der- br Fin Merhode in der 
deutſchen Philofophie. 108 — 130. 4. Einige 
‚. Bemerkungen zur Geſchichte der — —58 — 
Philoſophte. 131 — 190: 5. Was heißt den 
Geiſt einer Philoſophie darſtellen? 191 - 203. 
6. Ein Beytrag zur Unterſuchung über die. 


w iu 


| Beiaphoft * Ariſtoteles. 204 — 227. 


” 


+ 
4. + 


Anhalt: VI St. 1. —— des Par⸗ 
menides neu gefammelt, überfezt und erläutert. 
."2— 102. 2, Weber einige Vortheile aus dem 
: Studium: der alten Philofophie. 103 — 123. 
- 3. Thomas ‚Campunella, über die menfchliche u 
‚Erfenntniß. Voran einige Bemerkungen über 
—— Phikofophie.. 124 — 162. 4. Ankuͤn⸗ 
igungen eimer Philofophie. Gr&ca -in drey Abs 
theilungen. a. Scriptores. Grzci minores hifto-, 
* sie philofophicz. b. Fragmenta Philofophorum  _ 
_ gracorum profaice.. c, Excerpta ex Patribus Eccl, 

.. ad hiftoriam philofophiz græcæ 

Dieſe Inhalts Anzeige zeige die Wichtigkeitund 


ds — der BER Matetien ———— 


7 
Br Zu 


62 Anhang 
für den Werth ber Ausführung buͤrgt der Name 
des Herausgebers — zugleich Verf. der Aufſaͤtze 
— dem man einſtimmig das Verdienſt des Scharf- 
ſinns, der Deutlichkeit und Beftinmtheit jugeftane 
den, Die Berdienftlichkeit des um VI Stuͤck, No. 
4 angezeigten Unternehmens if hervorfendjtend, y 

mögte daher Doch den? Verf. die erbetene Interfiüge 
. "zung und Prüfung der Kenner zu Theil werden. 
AIII. Gartenoͤkonomie für Frauenzimmer oder 
Anmeifung, bie Producte deg Blumen z Kis 
hen: und Obſtgartens in dev Haushaltung 
aufs ——— benutzen. Viertes 
und letztes Baͤndchen. Beſchluß vom Obſt⸗ 
garten. 16 Bogen gvo. 36 Gr... 
Die Verfaſſerin liefert in dieſem legten Baͤnd⸗ 
chen ihrer mit Beyfall aufgenonmenen Gartens 
öfonomie eine Nachleſe an Reben⸗GSchalen⸗ 
und Strauch⸗Fruͤcht en. Nehmlich von 
Weinbeeren, Mandeln, Wallnuͤßen, Haſelnuͤßen, 


aſtanien, Maulbeeren, Flieder oder Hollunder, 
Fohannisbeeren, Stachelbeeren, Himbeeren, Ha⸗ 
ee — Fi ei bus 
anze ein. fehr vollſtaͤndig and- und Hausbit 
für- de guce-Mirthim in Städten 'und auf dem 
Lande, zur zweckmaͤßigſten und mannichfalfi fen 
Benutzung aller Arten von Gartenfrüchten. Alle, 
vier Bändchen koſten 2 Thlr. 22gr. 
IV. Chr. Fr. K. Herzliebs Predigten an Sonn⸗ 
+ and Sefltagen und Paßionsbetrachtungen. 
Mit einer Vorrebe und Lebensbefchreibinng 
des Verfiorbenen von D. W. 4. Teller. 38 
Bogen gr. & und mit Herzliebs von Lips 
geſtochenen Portrait. ı Thle. age. 
‚Der fo frühe Tod bes Verewigten war nicht 


bloß ein fehr großer Verluſt für feine: Familie, 


feine ‚Gemeinde ‚und feine naͤhern perfönlichers 


y 


en —- = 
* 


— 
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Freunde nein ! aud) ein ſehr wichtiger fͤt das 
‚ganze große Publikum. Es verlohr in ihm einer 


auch ihm angehoͤrigen durchaus praktiſchen, war⸗ 


men Religionsfreund und Lehrer, ber es durch 


' 
.. 


das, mag er ſchon fo jung leiftete, zu. den größe 
ten und erfreulichſten Hofnungen und Erwartun⸗ 


‚gen für-bie Folge berechtigte, Hr. D. Zeller, 


dieſer vertraute Sreund des Verſtorbenen, erfüllt 


durch Herausgabe dieſer Predigten fein:in der 


Vorrede zum neuen Magazin IH.B. ıtes St: ger 
thanes DVerfprechen , und ;verbindet: fich dadurch 


gewiß nicht blos die ehemalige Gemeind Glieder, 


Herzliebs, ſondern auch jeden: Freund einer ver⸗ 
nuͤnftig religioͤſen Erbauung, und alle diejenigen 
Drediger , denen das Studium ſolch er Pre⸗ 
Digten zur. Belehrung und Nacheiferung wichtig 


iſt. Dieſe 28 Predigten über Evangeliſche Texte 


‚find aus ſeinem Nachlas mit eben fo lobenswer⸗ 
ther aͤs gerechter Strenge ausgewählt, und ger 
ben: ein: mufterhaftes Beyfpiel, mit welcher forgs 
feltinen Gemwißenhaftigfeit ſich der Verftorbene | 
zu allenfeinen Borträgen vorbereitete, Daschas 
— dieſer Predigten beſteht ſo wie bey 
einer. fruͤhern Sammlung (über Epiſtoliſche 
Texte 1790.) in Fruchtbarkeit des Inhalts, 
Richtigkeit der Begriffe, Leichtigkeit und Popus 
laritaͤt des Ausdrucks und in einer. mit fich fort⸗ 
zeißenden Wärme; nur haben fie alle dieſe, To 
felten vereinigten: Eigenfchaften in einer noch größe 
fern Vollkonmenheit und noch fchönern Harmos 
tie, als jene frühern Arbeiten, Die 7 Paßionsbe⸗ 
trachtungen über Stellen aus dem Evangeliften 


‚Kimmt, voͤllig vollendet ausgearbeitet, ber Ans 


| Finn, waren von ihm ſelbſt zum. Druck ber 
—— Ganzen von 16 bis zo ähnlichen Ber 4 


‚über die. ganze Paßionsgeſchichte. 
BEE ARETE 7 age re | 


ir r * 
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Die lezte Arbeit der wenigen freyen Stunben feis 
ned legten Winters, die, durch ihren innern Ges 
halt, den Berluft des Ganzen am fo mehr bedaus 

ren laßen. | | | 
V ,, J. F. 8. Hille Gelegenheitöpredigten, vors 
* zuͤglich durch die gegenwärtigen Feitumflänz 
de veranlaßt, vor einer Landgemeinde gehal⸗ 
: ten, 15 Bogen. gr.8. 14 gr. * 
Deßelben Verf. erſter ähnlicher Verſuch (vier 
Predigten. 8. 1791. 6.gr.) wurde mit aufmun⸗ 
ternden Beyfall aufgenommen, und gewis duͤrfen 
ſich dieſe Predigten eines gleichen um ſo mehr 
freuen, je feltener gu fe Predigten fuͤr den Lan d⸗ 
mann ſind. Inhalt: 1. von dem Andenken 
an die Wohlthat des Friedens bey der Feyer des 
Erndtefeſtes; 2. von dem Glauben, daß Gott es 
immer mit uns wohl mache; 3. von der Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen die. Geſundheit; 4. Anweiſung 
den Kindern Luft zum Lernen beyzubringen; 5. 
Ermunterung zu einem chriftlichen Verhalten bey 
herrfhenden Kranfheiten; 6. Ermunterung zu 
einem hriftlichen Verhalten nach einer geendigs 
ten herrfchenden Krankheit; 7. Ueber dag Ems 
porfommen des Landbaues in unfern Gegenben; 
8. Bon dem Ölauben an Gottes Vorfehung im 
Kriegszeiten; 9. Ueber die menfchlichen Wins 

:fihe; 10. Ueber die chriftliche Vaterlandsliebe. 
VI. Menfchheit und Gott, oder eleınentarifher 
- Unterricht in der Technologie und Staates 

verfaffung. Fuͤr den häuslichen Unterricht 
and die durgerfchulen. Zur Philephebifchen: 
- Schul Encyelopädie gehörig. 15 Bogen gr. 
Die vorhergehenden Schulbücher deſſelben un⸗, 


 ermmiiberthätigen Verf. find allgemein befannt, 


und haben im Ganzen viel Bepfallgefunden, * 


P a 


—* 


ſerer Schulen, theils in dem 


re Me — | 1 
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gleich. der, häufigern Einführung in Schulen mehe 
rere Hinderniße im Wege — Dieſe hatten» 
ihren Grund theils in manchen Eigenheiten der 
Bearbeitung, theils in dem 86* Zuſtande un⸗ 
Willen und ben Faͤ⸗ 
— der Lehrer. Mehr und mit auffallendem 
Nuzzen find fie beym Privatunterricht von Leh⸗ 


rern gebraucht worden, die Puft, Eifer und Thaͤ⸗ 


thigfeit genug hatten, fich die Vorzuͤge ber: 
ethode und der Lehrbücher des Verf. zu eigen 
gu machen. | | 
-Diefer Theil ber Philephebifchen Schulencyelos - - 
päbdie, feheint auf der einen Seite die Aufinerfs- - 
famfeit und die Benugung der Schulmänner und 
Erzieher, und auf der andern eine nachſichtsvolle 


- aufmunternde Gere her fo mehr gu ver⸗ 


‚dienen, als e8 der erfte Verſuch in feiner Ark: 


iſt. Nach. der eigenen Angabe des Verfaſſers ift 
. fein Hauptzweck bey demſelben: Hebung des Nach⸗ 


benfens und Bildung des Herzeng, während dem 


‚bie Jugend dig Einrichtung der menfchlichen Ges 


fellichaft kennen lernt. | - 
Dieſem Hauptzweck find viele andere unterges 
srönet, als: Uebung des Leſens, des Gedaͤcht⸗ 


niſſes, der Einbildungskraft und der Erfindungs⸗ 


gabe, Erregung der Wißbegierde und guter und 
menſchenfreund icher Empfindungen, und (nach 


dem Geſetze der Fdeenverbindung geordnete) Einz 


' 
> ’ 


ſammlung wirflich nothwendiger Kenntniße. — 
Wie und durch welche Mittel alle dieſe Zwee 


fe erreicht werden, unterfuche man im Buche 
| te Der erfte Theil defjelben enthält in brey- 


rgaͤngen die elementarifchen Kentniße ber Tech 
nologie; der per in zwey Lehrgängen die ele : 
mentarifchen.Kennfniße von allgemeiner Staats; 
verfaßung. Bere; | 
u € 3 e | Zur : 
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Zur Dftermeffe 96 erfcheint:«Aurje Theorie dee 
— — dr ben Grunbfägen: ber. feitis’ 


ſchen Philoſophie mie Ruͤckſicht auf den Gebrauch 

ber Philephebiſchen Schulencyelopädie. Es fol 

zum Erſatz ber „Ausſichten zur Se ung. deb: 
et enbächer ; 


Elementarunterrichts“ und ber 

nr deutfchen und Sateinifchen AB. ©; dienen, 
ie ſich vergriffen und die der Hr. Verf. nicht 

wörtlich wieder abbrucken laffen wollte, 
vn. TIeependou sov EAsegrou Asıbave,' 

.» „Fragmente. des Parmenides. Gefammelt, #-. 


‘ berfetzt und erläutert von G. G. Fülleborn.. 


63 Bogen. - 8. Gr, 


Diefe Bearbeitung ber Bruchſtuͤcke des Parme⸗ 


nibes ifl, zur Bequemlichkeit des Publikums aus 


bem 6. Hefte der Fuͤllebornſchen Beytraͤge beſon⸗ | 


ders abgedruckt. Der Hr, Verf, hatte fchon im 
erften Stüd, über das Eleatiſche Syſtem übers: 

—* einen ſchaͤtzbaren Aufſatz geliefert, und er⸗ 
u 


tert nun hier das Parmenidiſche insbeſondere. 


Die Einleitung enthält Nachrichten über bes Par⸗ 


menides Leben, ‚Schriften und biefe Kragmente 


ſelbſt. Diefe folgen. in griechifcher Urfchrift mit eis 


ner freyen beutfchen Leberfegung nach einem fes: 
ften Plan geordnet, und ſo wohl mit philologifch 


kritiſchen Erläuterungen, als mit philoſophiſchen 
Erntwicke lungen nee en A begleitet... Der 
Meferent in Niethammers philofophifchem Jour⸗ 
nal; fließt feine Bemerkungen über biefe Schrift 
mit folgenden Worten: „die Bearbeitung ift mei⸗ 
fterhaft.: Eine folche waͤre füralle Diejenigen Phiz 


fofophen- zu twünfchen, ‚welche: nicht fuftematifch. 


noch Bruchſtuͤcke nd —— 
* ———— „WII Die 


— 


pbilofophirten, und von der en Philoſop emen'nuen ' 


terſuchen. 
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* ’ NHL; Die Regentfehaft. Ein Treue tfpiet ing 


"""Aufzügen nach dem Englifchen vom Verfak- - 
 »fer.des Dya — Bere. Tree RUE 
° Den ‚Kenner der Englifchen Pitteratur ft dag 
Driginal Rowens Jaue Shore hefannt.; Es iſt ein 


Gemaͤhlde von: ofintriguen und Kabalen; der 


‚sur Heucheley, ‚Chrfucht, medern Hosheit undih: 
Yen nen gefunfenen Menfchheit; * I 


y, 
—aftlichen Hitze, die, ſich und die Urnftände ehöz 
rigt vergeßend, von Sinnlichkeit "getrieben, 


und andere zum Verderben führt und im Selb 

betruge reine mit unreinen Triebfedern verwech⸗ 
ſeltz der gefallenen Tugend, die ſich mit Groͤße 
erhebt, Sieger im innern, Beſiegte von au en; 
der Gewalt der Wolluſt, die alle Rechteder Fre ba. 
(Haft vergeſſind, eigene, aft zur Mißhandlugg , 
ber Freundin mißbraucht. Dieß der Sto des 
Englifhen Suͤcks —mie der deutfche Bear eiter, 
Verf. des Be -Sore, ihn behandelt und was - 

er geleiftet, n feine Freunde gern ſelbſt un⸗ 





1X. Die Runen sm Bergfee, ' Geieitete Bruch» 
2. Rück e aus der Gefehichte des Bundesfür Wahr- 
‚© heit und Vlide nach dem Englifchen, mit ci» 
nem Titelupfer von Penzel, 15 Bogen, Ta- 


8. ‘fehenformit, 18 gr. 


- Der beutfch: Herausgeber fcheint zur Bearbei⸗ 
tung dieſes Ehinen Ta ſchenbuchs, durch den Geiſt 


der dZeit veranaßt ſeyn. Bey dem ſo heftigen 
und: m Thei ſo 


| chrecklichen Kampfe zwiſchen 
eyheit und Deſpotismus, zwiſchen Licht und 
ge dungt ſich jedent partheilofen, auf⸗ 


m merffamen Bebachter die Bemerkung auf: daß 


nur zu oft Satan durch Beelzebub und biefer durd) 


jenen’ vertrieber wird; daß bie Menſchheit nur 
dann fich bes Xefiges und aller ihn begleitenden 
Mn Zu | e 4 a 


feele 


Feeligen Zolgen dee Auffern Freiheit gang | 
re wird, wenn fein ſich ſelbſt innere Frey . * 
heit mehr gegründet hat, und wenn. die praftiz | 
sche Vernunft im Kampfe mit der GStianlichfeit 
‚öfter und allgemeiner Siegerin geworden. Die nt 
Wahrheit ift e8, die diefes Büchlein lehren ſol. 
‚Der Zweck des Bundes, aus deſſen Lehre und \ 
Gefchichte hier — geliefert werden, iſt: | 
Erhaltung und Erhöhung der Menfchenwürde, 
Vervollkommnung und Beglückung der Menfche 
heit. Befcheiden wuͤnſcht der Herausgeber: „nur - - 
einige wahre, große, ‚fchöne und erhabene Jdeen |, 
unter dieſem Behifel in die Keferweltzu verbreiten.” “ 
Was er liefert, zeige folgendes Jihaltsverzeich⸗ | 
niß; tie er eg liefert, unterfuheman im Buͤchh 
lein felbft. 1. Die Ruinen am Bagfee. 2. Stif⸗ 
tung des Bundes. 3. Zweck und wirkende Urſa⸗ 
hen: 4 Blicke ins Innre. 5. Gſetze. 6 Lehre 
des Bundes. 7. Wahl und Aufiahme neuerer | 
&lieder. 8. Die gener des Bunde feſtes 9. Ste⸗ 
nos Rede in der Verſammlung de Brüder, 10. 
Worte der Weihe. 11. Das Tobtengericht. 12. 
Worte des Bundes. a ee N ° 
X. Neues Magazin für Predijer herausgege x 
ben von D. W. 4. Teller. TV.B: 1.St. mit | 
dem Portrait des Herrn 2 EN. Die _ | 
rich nach Graff von Lips. 2} Bogen. gr. 8. 


v 18 gr. f v . Br —* 

Inhalt J. Abtheilung. 1. Abhandl. 
von der, auf der Kanzel, auch ve einer noch fü 
“ aufgeflarten Stadtgemeine, zu vemeidenden Buͤ⸗ 
cherfprache: 2. Anzeigen a.E Hufl. de ana- 
tomia Antichrifti &c, b. M BEL Schuler Ger 
fchichte ber Veränderungen deg Geſchmacks in 

en ıc. 3 Theile. 3. tgge einiger auszu⸗ 

übhrenden Materien. I. Abthei, a — 
re⸗ 
> 


— 


= 


ie 
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Predigten. 15 über Evangelien, 1 über Epiſteln, 
. uͤber freyeTerte. b. 14 Predigten und Reden bei ° 
beſondern Gelegenheiten, 3. Angabeeinigerpraftie 
ſcchen Materien zu Predigten, III Abth. 1. Ho⸗ 
milien uͤber das Evang. am S. Sexageſimaͤ. IU. 
Abth. H. F. Caſſelſches Conſiſtorial Reſcript an 
Die Prediger beider Confeſſionen. 2. 0,1 Regle⸗ 
ment und b. c, Erlaͤuterungs Circulare wegen ef 
ter 1768 errichteten Feuer Aſſecuranz Societaͤt 
zwiſchen den Predigern der Marf Brandenburg. 
xl. Deffelben IV. B. 2.St. mit einem’alpha- 
betiſchen Verzeichniß des Inhalts alfer IV 
"Bände. 17 Bogen gr.g. ıggr,. . 
Inhalt 1. Abtheilung 1. Abhandlung 
. von der Befcheidenheit beym Sffentlichen Vortrag 
der Religion — in ihrem ganzen Umfange. 2. 
‚Anzeigen a Explanatory Notes upon the new 
Tefament — by John Wesley &c. b. mM. 
- Schneiders Wörterbuch über a a 
Belehrungen der Bibel xc. ıter Th. 11, Abth. 
—— zu Predigten, ro uͤber die Evangelien; 
6 über die Epifteln, '13 bey befondern: Gelegen- 
heiten. III. Abth. 1. Homilten über dag Evans 
gelium am S. Eftomihi. IV, Abth. Auszug 
aus dem Geſetzbuch für die franz. Geiftlichkeit 
‚ nad) dem Befchlüßen der Nationalverfammlung; 
- 2, Ylphabetifches Verzeichniß bes Inhalts der 
erfteir vier Bände dieſes Magazind. — Dies legs 
tere giebt eine fehr braushbare und befriedigende 
Ueberficht diefes reichhaltigen Inhalts. Co 
ergiebt ſich z. Be aus der Ueberficht der HI. Abth., 






daß biefelbe 132 Entwürfe über Evangelien — 


unb unter biefen über manchen Sonntag ſchon 5. 
4 3. — 69 über Epifteln, 8 über freye Dexte u. 
43 eine Entwürfe zu Predigten und Reden 
enthalte - | | 


* e5 Bilde 





Z ** - Ss, 5 ß WAR £ — (BE s 
Au” ’ ⸗ Be ge Ne * 
s Anhang 
7 : : —* - Ru » TR “ . ‘ — 
ei Y * — 


Bilaͤniſs des Herrn Ober Conſiſtorial Rath Dietrich 
in Berlin nach. Graff von Lips. Erſte Abari- 

} ckc, +8,Gr.., * 4 PR: 7 
In Commiſſion: Worbs, J. G. Geſchichte 

De Derzogthum Sagan. 1Alph. 5B:8 ©. 
| 1Thlr SR 


In ber Jenaer Literatur Zeitung hat man die 
Vorzüge diefer Schrift unpaͤrth eiſch gewuͤrdigt, 
und fie als Mufter einer guten Provinzial Ge: 
ſchichte aufgeftelt,_ 
Zur DiterMeffe 1796 erfheint: - 
G. $. A. Mellin Grundlegung zur Metsphyfie 
det Rechte oder der politiven Geferzgebung, 
Ein. Verfuch über die. etiten Gründe des Na- 
turrechts. 12 —16.Bogen: 8. --; ©. 
.. Der Herr Verf. har ſich durd) —— | 
zu Kants Kritif des Erfenntnißvermögen (2 Thle. 
1794. 1 Thlr. 12 Gr.) um jeden Freund des Stu 
diums ber Fritifchen Dhilofophie ‚ein ſehr großes 
Derdienft und fich felbit den Nuhm, eines eben fo 
eonfequenten und fcharffinnigen Denkers, als 
gluͤcklichen Darftellers der abftrafteften "ideen, | 
erworben. In oben argezeigter Schrift‘ liefert 
nun der Here Verf; nicht blog einen Beptrag zum 
Modethema der Bhilofophen, fondern den Grund: 
eiß zu einem völlig neuem Gebäude; Ganz 
Eu Kants Grundfäzzen führt ev ein durchaus 
neues Naturrecht auf und unterwirft es der Pruͤ⸗ 
gung der Denker, ‚Er verwirft die alte Molfifihe - 
Erklärung des Rechts; giebt. Eine neue; deducirt 
sicht nur ben Rechtsbegriff, fondern auch die Guͤl⸗ 
tigkeit eines Rechts überhaupt; giebt einen neuen 
Begriff vom Eigenthum; lehrt die Genefig der 
flieht und erläutert die. Hauptfachen in Kants . 
neueſter, gehaltvollen, Schrift zum ewigen 
Frieden. Br Die 


J 


— 
7 


zu den robminftäneen. Ber 


„Diele Schrift ſelbſt it in ap eisen, 
wie die Marginalien abgefaßt; und verdient 
9 alle Säle, die Theorie des Verf. möge nur 
So ftehen bleiben oder fallen, die Aufmerkſam⸗ 
feit und Pruͤfung der Philofophen. Außerdem 
wird in nächfter Meſſe fertig: : 
E. GE. Fülleborn Beytrege zur: :Gefthichte des 
‚Philoßsphie. I u Iltes Stück. Zweite überar- | 
‚ ‚beitete Auflage. 8 
Die ze sung ober bas vn⸗Saa wird in | 
dieſem Sommer gedruckt und vielleicht: noch vor 
ber, Michaelis Meffe verſandt. 
—— M. G. vollſtaͤndige Sanımnkıng Hört 
Predigten für chriftliche Landleute über bie 
» Evangelien. Sechſte Auflage: 4for u" 
—— Pflichten der Verehelichten in einer 
ee, non Amtsreden / bey Einfegnung: 
angehender Eheleute. 4te Aufl, =Bände: greg 
"Söfler, 3. 8: Chr: Predigten. Zweiter Band: 
‚jiveite verbefierte und mit:einer forfgefegten 
. Mbsandlung über : die — ——— 
— vermehrte Auflage. 
ben zwey Abhandlungen über di firchlie | 
ep — ——— 809, 
er ev, D. W. A. neues Magazin für rediger. 
gter Band tes. Stuͤck mit dem Bildniß des 
verſtorbenen A, F. W. Sad nad) Graff von 
Lips. gr. 800. z 
Ei Theorie der unterrichtskunſt nach dert 
——— der frit, Philoſophie mit: ſteter 
Ruͤckſicht auf den Sebrau * Philephebi⸗ 
fchen Schul Encyclopaͤdie. gr. 8 
— N; complẽat Englif hi iNlondary odet 
s. wolftändiges Englifchzdeutfches und Deutſch 
ensliſches —— * Theil, ro 
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. Michaelis Meffe nachgeliefert. 


dentfh. Neunte Auflage, voͤllig umg e⸗ 
arbeitet von J. A. Fahrenkruͤger. gr 8. 
Der IL, Deutfch=Engliihe Theil, wird zur 
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M. 3. G. Heyms Predigten für Landleute — 
uͤber die Evangelien zc, 6te Auflage, 1796. 


126. "in gto. Ä 


Deſſelben Predigten fiir Landleute — über die 


Epiſteln ac. 2te Aufl. 1792. 111 B. in 410% 

Dieſe beiden Poſtillen, die zuſammen ein ges 
wißes Ganze ausmachen und die vollftändigfte und 
faglichfie Glaubens⸗ und Sittenlehre für den Land⸗ 
mann enthalten, find faft einſtimmig den Landpres 


digern zum Muſter, dem Landınann zurrhäuglis 


en Erbauung und den Küftern zum Vorleſen in 


den Kirchen empfohlen worden. Diefe Empfeh- 


/ 


kungen, ihr innerer Werth, mehrere. Vorzüge vor 
man nlichen Arbeiten, haben, vereinigt mit 
dem äuferft niedrigen nie erhöheten, Preife, wie⸗ 
derholte Auflagen nöthig gemalt. 
Von der Evangelien Poſtille erfcheint in 
nächfter Dfter Meffe die 6te Auflage von der Epi- 
el Poſtille wurde 1792 bie 2te von beim verewig⸗ 


ten Herzlieb verbeßert herausgegeben‘, und ber 


Heymfchen neuen Ueberſezzung oder Umfchreibung 
der Epifteln die gemöhnliche Lutherſche, nach dem 


Wunſche mehrerer, beygefuͤgt. 


Erxemplare das zige frey zu geben. 


Des ohnedem ſehr niedrigen Preiſes ohnerach⸗ 

tet erbiete ich mich doch bey der Herausgabe der 
6ten Auflage der Evangelien Poſtille, zur Erleich⸗ 
terung des bürftigen Landmanns, beyde, jede 


um den ehemaligen Pränumerations Dreis-von. 


22 Gr. Preuß, Conrant zu überlaßen und auf 10 
"Die 
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Die Eremplare werden in und von hier gleich 
nach der Dfter Meffe frey Leipzig und Zuͤllichau 
abgeliefert, wenn man bis Ende Aprilg das Gelb 
frey einſendet. | Yet: 
. Deffelben Berfaffers „Reue Predigten auf alle 

- Sonnund Feſttage des ganzen Jahres über freye 
Texte zur Erbauung der Städter” die im Ladens 
. preife 2Thlr. 12 Gr, foften, bin ich erbötig unter 

ec Bedingungen für 1Thlr. 12 Gr. zu übers 
} [1 en. { vun 

Uußerden Buchhandlungen werben für Schles 

ſien noch die Herren Kammerfekretäre Streit in 
Breslau und Scharff in Glogau gefälligft Dräs 
- nimneration annehmen. . PaHRIBR > 

Zuͤllichau im Februar 1796: | 
| — Friedrich Frommann. 


— 





ent — 
Fama malum, quo non aliud velocius ulum!. 


Dsstic ber ehrliche. Mann burch verlaͤumde⸗ 
riſche Krankungen feines guten Rufs nichts von 
feinem Werthe verliehtt, und fie daher. mit ges 
laffenem Stillfehweigen übergeht: fo gebietet ihm 
doch die ſchuldige Selbftliebe, fich gegen offenba⸗ 
‘re, ins Bublicum ausgeftreute Unmwahrheiten, fo 
bald ſie ihm zum Nachtheile gereichen, auch oͤffent⸗ 
Alich zu rechtfertigen; und eben dieſe iſts, welche 
„mir folgende Erklärung abnöthiget.. 
x Der Herr Stiftd- Kanzler Orth in Liebenthal, 
ben welhem ich damals Hauslehrer war, vers 
Johr vor ohngefähr einen Fahre, durch einen uns 
vermutheten Todesfall ein Sbhnqhen im zten 
"Sabre feines Alters. Die ganze Zeit uͤber, als 
ich in dieſem Poften war, iſt es kaum ymal * 
ur. *2* Bo. den 


— 


78 * Anhang 
den Armen feiner Wärterin anf meiner Stube ge 
weſen: Als ich einſt an —— verrei⸗ 
ſet war, und erft den naͤchſten Mondtag Nach⸗ 
mittage wieder nach Haufe kam, fand ich daſſel⸗ 
bige ſchon dem Dode nahe, welcher den Dien⸗ 
Nag darauf erfolgtez man erzählte mir, daß es 
bdis zum Sonntage Nachmittage geſund und mun⸗ 
er geweſen, und erſt gegen den Abend von einer 
heftigen Krankheit, deren eigentliche Urſache man 
sicht errathen Eönnte, befallen worden waͤre. 
Dieß Horausgefeßt, und noch dazu genommen, 
daß diefes Kind feit 6 Wochen nicht in meine 
‚Stube: gefommen war, kann wohl Korn bei 
meine Perfon bekannt iſt, hinlänglich überzeugen, 
daß bey biefem Todesfalle, auch nicht die entfern⸗ 
tefte, ober Fleinfte Beranlaffung auf meine Nechs _ 





nung kommen kann; und doch hat bie verlaum 


derifche Fama, mic) zum Giftmifcher und Moͤr⸗ 
ber diefeg Kindes gemacht; ihr vielzüngiges Ber 
fhwaß hat mir an einigen Orten Schuld geges 
ben s ich haͤtte mit allerhand chemifchen und ane 
‘dern in bie — re eitfchlagenden 
Verſuchen, die alle nie meine Sachesgemefen find, 
zum. Shell meine Zoͤglinge unterhalten, "und- 
dieſem Endzwecke immer:mancherlep dahin gehoͤ⸗ 
v Gifte und andere ſchaͤbliche Praͤparata vor ⸗ 
räthig gehabt, und fie nachläßiger Weife hierund 
da herumftehen laßen; das unfchuldige Kind waͤ⸗ 
re daruͤber gerathen, und: hätte ſo ſeinen Tod in 
ſich geſchluckt! Welch ein Gedanke, da ich im ke⸗ 
ben nie einen Gran Gift in meiner Verwahrung 
gehabt. habe, BRETT 
An andern Orten heißt e8:: der Herr Kanzler 
haͤtte mir neben der. Aufſicht über feine Kinder, 
- oc die Sorge für die Ratten und Mäufe übers 
ragen; mir es zur Pflicht. gemacht, bad Ha 
"Rad: az SR Ark — - MIR 
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don dieſem Ungeziefer zu reinigen, und mir zu dern 
Ende: immer eine Portion Ratten und Mäufe-Tod 
: in den Vortath gegeben; ſey aber damit ſo übel 
angekommen, baß ich durch fehlechte Verwahrung 
fein Kind in. die Grube geliefert. hätte. — 
Ich bin es diefem wackern Manne, und mir 
ſchuldig, dem Publico zu ſagen, daß dieß die bos⸗ 
* get efte Kraͤnkung feiner, und meiner Ehre iſt; 
aß er. mich ſtets mit zuvorkominender Achtung 
u 
das Beringite zugemuthet hat, was nicht zu meis - 
nem Fache gehört hätte; daß es ihm fein den 
Sinn gekommen ift, feinem Hauslehrer ein ſo er⸗ 
niedrigendes Gefchäft aufzutragen, und dag mein 
bald darauf erfolgter Abfchieb von ihm, ber der 
Sache hi den Augen bes Schadenfrohen allen 
eine Art von Wahrfcheinlichkeit giebt, ſchon 
vor. dem ploͤtzlich erfolgten: Zodesfalle beſchloſ⸗ 


fen wars, · - 

Ich wuͤrde es nicht ber Muͤhe werth gehalten 
haden, dergleichen Verunglimpfungen, die ſi 
von ſeibſt wiederlegen, öffentlich zu ruͤgen, wenn’ 
beh einem vorübergehenden Gerichte fein Bewen⸗ 
den Hehabt haͤtte; da ſich aber dieſe Sage immer 
koch) , nachdem ich ſchon ein halbes Jahr der da⸗ 
figen Gegend aus den Augen bin, herum trägt, 
und mich eine —— txecke weit verfolgt, ums 
mir, wo moͤglich auch eine ganz neue Laufbahn 
mit Dornen zu beſaͤeen: fo babe ich mid) gen 
thiget gefehen, dieß Unkraut auszurotten, ehe es 
nach. weiter um fich wurzelt, cund durch dieſe Et⸗ 
Na ung, der Verlaͤumdung eines ehrlichen Man⸗ 
ned; der ſtolz auf das Bewußtſeyn, vorſetzlich ges 
ah — — at jene Gegend 
verließ, den Mund zu ſtopfenn. 
2% a Fi g DAN A NLN] 3. BD. Rnobloch 
Re Cana, Theöh) 


Freundſchaft behandelt hat, daß er mieinie 


76Anhang | 
Dem Andenken des Fraͤuleins, Beate Slorns 
tine, Reichsfreyin von Wechmar. 

Multis illa flebilis bonis occidit, Hor.. es 


V erdienen Perſonen, welche nicht nur vorzůg⸗ 
Uliiche Geiſtesgaben — ai ſondern die zu⸗ 
Zileich auch davon den beſten und nüglichften Ges _ 
Fraucı, in dem ihren durch ihre Berhältnige an⸗ 
gewiefenen Würfungskreife, zu macheır fich bes 


 firebten, einer Öffentlichen, ehrenvollen Erwaͤh ⸗ 


nung: ſo iſt dieß gewiß der Fall bey dem zu Zed⸗ 
litz dey Steinau in Niederſchleſien, im Hauſe des 
daͤſigen Majoratsherrn, Reichsfreyperrn Wolf⸗ 
gang von Wechmar, deven Herrn Bruders 
bisher gelebten und verfforbenen Fräulein dieſes 
Geichlehtg, Beate Slorenfine , 
Es bedarf dieg hier feines weitlaͤuftigen Bewei⸗ 
ſes durch Aufzählung ihrer Verdienſte um ihre Fa⸗ 
milie, ihre Freunde, und einen Jeden, zur Bea 
. deßen Wohls ihre Thätigfeit hinreichen 
onnte. - ER 
Das Kleine Denfmal, welches wir ih hier uns 
zen weihen, fagt Jedem, der fie fannte, und mie 
img befrauert, fo wie Jedem andern, def es zu 
- fühlen vermag, genug. EIN 
- Nun zur Schilderung. ihrer Beyfpielmürbigen 
Faßung, Ergebung, und liebevollen Rückficht auf 
die ihr Theuren, bey dem, fo manchen Mann bes 
ſchaͤmenden feften Pinblic auf den Hinübergang 
in jenes, und immer futchtbat verhüllte Daſeyn, 
ungeachtet aller ihrer förperlichen Furcht vor dem - 
Erwachen. in ihrer Gruft, fegen wir bier ihre eis 
'genhändige, fo fehr Nachahmung serbienende 
Berfügung, in Anjehung ber legten Behandlung 
ihren entſeelten Huͤlle, heeree. * J 
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vor dem Erwachen im Grabe, Die allergenaues 
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vorgenommen werde, um⸗ * 


riehr als einer Probe, ſichere Ueberzeugung 


erhalten daß ® ohne: wieder aufieb ende 


‚u, toürflich to de ſey. et eh 


Dann, daß meine Beihei in einen reinen leine⸗ 

znen Pudermantel anftändig:gehüllet, und mein 

mit einer weißen Nachthaube bedeckt wer⸗ 

—* — ——— ganz ſchlecht ſey ee 

einer Gebeine zu der Stäte ihrer: 

—* moͤglich, und ohne das mindeſte 
und die mindeſte Beſchwerde irgend 

va, re rar it der oe ! 

aller, unnoͤthi 1 Kofeir, — 
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eyſetzung; da, nach meiner Denkart, 
ts uͤbler und unnuͤtzer verwendet ſcheint. 
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Feng ht ehr ndieſes liebe,’ aͤrt⸗ 
ame eg Nſo fruͤh entwickelt — ſo 


— mit meinen eignen Gefühlen! Am 
erſten Tage diefes für: mich ſo grauenvollen Jah⸗ 
res ſenkte der ernſte Engelides Todes, ſeinẽ Fa⸗ 
ckel uͤber ſie nieder, nachdem dies ſeltne Mädchen! 
kurz vorher von Roͤtheln und Faulfieber befallen 
ward welches ihre kurze Laufbahn durch einen 
Steckfluß endigte. Dieſer hingeſchwundene —* 
engel, um den ich traure, war meine: re e, ſo 
geiieber Tochter, Johanne Eleonore Elifaberh v. 

und Hatttenſtein/ gebohren — 2 Au⸗ 
guy NHL Vater, Herr Earl Chriſtian von 
Borwitz auf Kriechen Faſt unnahmhafte Lei⸗ 
dem hatten fie —* fruͤhe zu * vielen Vollkom⸗ 


wmenheiten ihres Alters nn fferlitemehe 


als ein Jahr hinduschan einer ——— Krani⸗ 
heit; wobei beſon ders unter Mitwirkung eines ſehr· 

rg re ihr Leben — doch fräilichnuir,: - 
** * n ch nicht beſtimmt war. + nah 
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fen und Da hatteſt ihn zu der weinig on 
erfehen:‘. —— te hat ein 
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unentfaltete Hnoſpe ſank das Kind; mar 
derliert nut ihm viel Hofnungen; aber keine war 
erfuͤllt, die u a ‚feiner war gewiß, — 
mit einer-fanften 3 —* ben Kranz der 
ul den 9 9 ‚bet feinen m 

et » fiel die Bluͤt 


& Bo Sturme g | 
— die das iuge bat huge | 
ce 

t e,un { 
Bra: —5*— sub: Mi ne 1 ——— | 
[4 wg 7 
ſie macht Knoſpen Play; und der Dach 


per? 3 mans} %ı u 1 ihres 
















68 | Ser) Anhang 7 YET 


ihres Daſeyns iſt erfuͤllt; wir trocknen die 
vom Auge, damit es heller die Spurifeiner Er 9 
gen fehe! Aber wenn die aba Beh ehe 
dem Genuße finfs) wenn ber — in ſeiner 
Kraft, mit dem was er geleiſtet hat und m 
bir mit Recht: vom ihm erwarten en re 
lendung aller Anftalten gu: feiner Bildung nach 
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heit und ſtuͤrmiſcher Jugend, von Ber «Stufe E 


vᷣo er feine Frucht genießen und mit andern thei⸗ 
ben ſollte, noch ehe er wirkt, was er wirken, nad 
ehe er den Dank erndtet, den er erndten 5 
in das zu fruͤh geoͤſnete Grab ſinkt: dann fließt 
laͤnger * bittrer die Thraͤne der Sehnſucht und 
des Schmerzes, dann verdenken wir auch dem 
ernſteren Manne die .. —— nicht." *) 
Er wurde am Januar — ſein x 
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Erklärung an die Intereſſenten der ſchleſi⸗ 
ſchen Privat⸗ Land⸗Feuer⸗ Societaͤt, uͤber 
Remiſſionen bey Brandſchaͤden durch den 
Krieg veranlaßt, vom Director 
derſeiben. 


9 Ua denen Anfragen, : welche ich i im — 


Herbſte, theils auf den Antrag des Guhrauſchen 
Diſtricts, theils aus eigner Bewegung, zur befz 
ſern Erlaͤuterung des Reglements, den Mitglie⸗ 


dern der ſchleſiſchen Privat > Land - Feuer - So- 
‚ xietät vorlegte, war auf Anſuchen deg gedachten 


Diſtricts wörtlich folgende: „Daß alle Feu⸗ 


ID yjer2.Schäbden auch im Kriege, ohne 
— „Unterſchied vergätiget werden folk 
=: „ten, beſonders dba jegt die Societaͤt 
„über 4 Millionen angewachſen ſey.“ 


Sch ließ, um die Intereſſenten ‚hierauf vor⸗ 


zubereiten, einen Auffag im Zuliuß- und Aus 


guſtus⸗ ⸗Stuͤcke der Provinzialblaͤtter des v. I 
| ae 


‚Meine Meinung, die freilich nur die ciıes ein⸗ 


: — * Privatmannes iſt, ging dahin, ich hiel⸗ 


a —* „ fe 


ax 
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te es nicht für thunlich, doch glaubte ich, man 
koͤnnte nachgeben, daß zu den durch den Krieg 
veranlaßten Fenersbrünften, diejenigen nicht 
gerechnet würden, welche aus Nachlaͤßigkeit der 
Soldaten entfünden, keinesweges aber folche, 
welche mit Vorfaß, aus Raifons de guerre, oder 
aus Verheerungsfucht berrübrten, | 
Ich muß hierbei anführen, daß YAuno 1792" 
ein gleicher Antrag von Seiten. des Hainauſchen 
und Guhrauſchen Diftrictd gefchehen. In dein 
Protocolle der Rechnungs Abnahnıe Gommi;: 
fion d. d. Glogau, den 22. Juny, gedachten 
Jahres, ift folgende Entfcheidung erwähnter 
Commiſſion zu finden. 
„ad 3: Da bie Erflärungen der Diftvicte 
„Glogau, Schwibus, Freyfladt, Oels, Sprok 
„tau und Neumarkt dahin ausgefallen ſind, daß 
„es in Abſicht der durch Krieg verurſachten Feu- 
„ersbrünfte, bei der Feſtſetzung bes: $. 20 de 
„Reglements verbleiben mäße, fo releviren die 
„Anträge des Guhraufchen Diſtricts, dag fobald 
„das Affecurationg » Duantum die Höhe. von 4 
‚Millionen, und des Hainaufchen Diftrictg, ſo⸗ 
„bald felbiges bie Höhe von 6 bis 8 Millionen 
„erreicht haben wuͤrde, dergleichen Schäden ad 
eaſus ſocieiatis gerechnet werden möchten, nichts, 
„weil felbige die Pluralitarem votorum, in contra- 
„rium gegen-fi ch haben, und es wurde demnach 
„tefoloivet, es bey ber obermähnten Vorſchrift 
„des 
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„des Reglements pure bewenden zu laßen, um ſo 
„mehr, als die Ruͤckſicht auf das Ganze der So— 
Fcietaͤt erfordert, nicht blos auf die Damnificas | 
„‚t08, fondern auch auf die, die Beyträge leiſten⸗ 
„den Alfociatos zu veflectiren, ‚und. leßtere das 
„Durch, (wie im Kriege leicht der Fall feyn kann) 
„daß fre andern ihre. Gebäude, erbauen helfen, 
„wicht felbft zu enerviren, oder zu nöthigen, die 
„Spcietät zu verlaßen.“ 

Bey der am 1. Marz db. J. zu Liegnig gehal⸗ 
£enen Zufammenfunft der Herren Bevollmächtig- 
ten, (welche wegen fpäter Zurückfendung der An⸗ 
fragen, aus etlichen Diftricten nicht eher gefche- 
hen fonnte,) fand fih nun, bei Borlegung der 
son den ntereffenten beantiworteten Anfragen, 
daß in Abſicht der Frage wegen der Nemiffion 
im Kriege * 

1) 180 Stimmen ſich fuͤr eine Remiſſion der 
Kriegsbrandſchaͤden erklaͤrten, 

+2): 265 waren ganz dagegen, und 
3) 6 ſtimmten für eine Remiſſion unter ges 
wißen Einſchraͤnkungen. 

Ich fuͤr mein Theil muß geſtehen, daß ſo viel 
Mühe ich mir auch) gegeben, die Anfragen deut; 
lich zu machen, manche Intereffenten ſich doch 
ſehr unbeſtimmt ‚erflärt, viele hatten fie zum 
Eheil ganz unresht verftanden, andere wieder ger 
fagt, die Sache (eine fo wichtige). wäre ihnen 
xinerlei. Auf alle Faͤlle kam immer eine große 
M 2 Gleich⸗ 
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Gleichheit bder Stimmen heraus, denn auf einen 
Unterfchied von 15 big 20 Stimmen fann in ei⸗ 
tier fo wichtigen Sache nicht reflectiret werden ; 
‚ich hatte Dagegen gehoft, daß eine entfcheidende 
Majoritaͤt ſich für dag eine oder dag andre ers 
flären würde. * 

Diejenigen, welche für ei eine uneingefchränfte 
Remiſſion ſtinmten, führten für ihre Meinung, 
theilg die Menfchlichfeit, theilg den Umftand ar, 
daß dadurch manche Fantilie vom gänzlichen Ruin 
gerettet, und die Societaͤt im Kriege erft recht 
wohlthaͤtig werden könnte, Bon ganzen Diftricz 
ten waren, bis auf wenige einzelne Stimmen, 
der Glogaufche, Hainaufche, Liegnisfche, Neu— 
märfefche, Wohlauſche, Schwibusſche und 
Grottkauſche Diſtrict dafuͤr. 

Diejenigen, welche ſich verneinend erklärten, 
führten Dagegen an, daß jene Abänderung ent— 
weder die gänzliche Auflöfung der Societaͤt zue 
Folge haben, oder doc) die Beiträge fo hoch ſeyn 
koͤnnten, daß fie nicht beigutreiben wären, Bon 
ganzen Diftricten waren ber Saganfche, Frey⸗ 
‚Kädefche, Lübenfche, Delsnifche, Sprottauſche, 
Raudtenſche und Grünbergfihe diefer Meinung. 

Die andern Diftricte waren getheilt. 

i.. Mas diejenigen Intereſſenten anbelangt, fo 
fich bedingungsmeife für eine Remiffionim Kries 

9 erklärten, -foswar ihr Gutachten dieſes: 
. Die ———— des Guhrauſchen Diſtrikts 
Mi er⸗ 


⸗ 


— ee 2; 


- ‚erflävten fich für meine, in dem Auguſtus⸗Stuͤ⸗ 
de der Provinzialblätter. geäußerte Meinung, 
doch folte dag Wort, mit Vorfaß, wegges 
laßen, wegen der feindlichen Verheerungsſucht 
ein naͤheres beſtimmt, und Braͤnde, durch den 


Frevel einzelner Soldaten oder Patrouillen ver⸗ 


anlaßt, zur Remiſſion gezogen werden. | 

Die übrigen hatten theils a) für die Hälfte, 
theils b) für Ttelder gewoͤhnlichen Remiſſion ge— 
ſtimmt, einige c) eg ſollte nach dem Kriege der 
Entſcheidung einer Commiſſon überlaßen werz 
den, andere d) die Zahlung follte in fucceffiven 
Beiträgen gefchehen, wieder andere e) das 
Duinguennium -follte im Kriege aufhören‘, eis 
nige £) zu dem Krieges Brandfchäden follten 
Diejenigen nicht beitragen, welche durch Hagel⸗ 
ſchaͤden, Fouragierungen oder andere Ungluͤcks⸗ 
fälle gelitten haͤttten, g) die Remiſſon folltenur 
bei einzelnen Fällen, nicht bei ganzen Diffriften 
ſtatt finden, h) viele münfchten gewiße Gräns 
zen,“ ohne fich deutlich zu erflären. 

Der Saganfche Diſtrikt erklärte fich noch * 
ſerdem in einem beſondern Promemoria ver⸗ 
neinend, und fuͤhrte darin an, daß es die Idee 
einer Societaͤt mit ſich braͤchte, daß Laſten und 
Vortheile mit gleichen Schultern getragen wuͤr⸗ 


den, daß man nicht alles Ungluͤck decken, und 


man im Kriege vielfach auf andre Art, als durch 
Feuer verungluͤcken koͤnnte. Wären bei einem 


» 3 lang 


in 


langwierigen Kriege die Beiträge hoch, "fo wuͤr⸗ 
den fie äußerft drückend werden, und die So⸗ 
eiggät aufhören. Der Feind Fönnte dies benu⸗ 
geh, um dem ganzen Lande durch Abbrennung 
der aſſociirten Gebäude zu fchaden; Sollten da: 
her Krieges Brandfchäden zur Nemiffion kom⸗ 
men, fo wollten fie lieber gleich austreten, es 
wäre denn, baß feftgefet würde, dag im Krie⸗ 
ge fein Duinguennium exiſtirte. Gie würden 
ſich auch über eine dergleichen Abänderung des 
Reglements bei Sr. Majeftät beſchweren mülfen:; 
‚Die Erklärung des Sprottaufchen Diſtrikts 
enthielt ohngefähr dag nehmliche, befonderg 
ebenfalls, dag man bei einem entftehenden Krie⸗ 
ge, an fein Duinguiennium gebunden feyn wollte; 
® Bon Seiten meines eignen Diftriftd, fah’ ich 
mich auf Verlangen ber meiften Sntereffenten 
genöthiget, eine ähnliche Erklärung zu £hunt. -' 
Bei fo verfchiedenen Meinungen: warb hiers 
| auf beftimmt; daß man bie Sache noch einmahl 
den Antereffenten zur Entſcheidung vorlegen 
wollte. Da aber dag Quinquennium vor der 
Thuͤre, und eg unmoͤglich iſt, unter laͤngſtens 
4Monathen, die Anfragen aus den großen Di⸗ 
ſtrikten zuruͤck zu bekommen, weil viele Guths⸗ 
beſitzer abweſend ſind, folglich die Circularia oft 
liegen bleiben, ſo ſchlage ich der — fol⸗ 

gendes vor: 
u laße die ie bis zu. einem 4 entflchens 
den 


/ 
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Sen Kriege ruhen, und mache dann auf dieſen 
Fall Geſetze. Viele Intereſſenten werden als— 
denn dieſe wichtige Sache, mit weniger Gleich⸗ 
guͤltigkeit, und: vielleicht mit andern Augen anz 
fehen, als jest, die Umftände laßen ſich auch 
Leichter: und beßer beurtheilem, weil man algs 
denn weiß, mit wem Krieg geführt wird, und 
wer unſere Altirten find, folglich riskiren wir 
nicht; heute Geſetze abzufaßen, welche (Gott 
gebe) bei einem; nach vielen Jahren entftehett- 
ben Kriege, and veränderte Umftäsden einer 
Abänderung aufs neue bedürfen, In einem fo 
oortreflich eingerichteten Kriegesftaate, wie ber 
unfrige iſt, laufer wir nicht Gefahr, daß ber 
Krieg gleich das erſte Jahr im Lande geführet 
werde. Eimpaar einzelne Fälle, an den Graͤn⸗ 
gem etwa, werden feinen Einfluß auf die Stim⸗ 
mung der Jutereſſenten haben, folglich hat es 
damit wohl Zeit. 

‚Man erlaube mir, noch einige wenige Gedanz 
fer über diefen Punkt beizufuͤgen, welche einmahl 
in der Folge nicht ganz uͤberfluͤßig ſeyn koͤnnten, 
und auf die Schwierigkeiten aufmerkſam zu ma⸗ 
en, ‚welche dabei zu heben feyn möchten. 

Man kam die Kriegs; Brandſchaͤden in 
Glaffen eintheilen: 

7) im ſolche, wo der Feind in einer ganzett 
Begend die Dörfer abbrennt, um dem Lande 
bes Gegensheils entweder zu fhabey, oder dag 
En DE. Vor⸗ 
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Bordringen beffelben, dadurch gu vermehren, daß 
er eine Wuͤſte zwifchen ihn macht. Ich rechne 
dazu überhaupt ale aus Frevel und Muthwillen 
felbft von einzelnen Soldaten mit Vo —— vers 
übten Brände, 
2) Wo ed aus Raifons de guerre geſchieht, bei 
Scharmuͤtzeln, Schlachten, Belagerungen ꝛc. ꝛc. 
Oft werden auch Doͤrfer abgebrannt, blos weil 
man eine Schlacht oder Belagerung vermuthet, 
oft gerathen fie Bey dieſen Gelegenheiten in 
Brand, ohne bag man gradezu ſagen kann, fie 
_ wären aug Raifon de gueire ——— werden. 
Nur ein Beyſpiel. 2 wm ecatz, 
Als Sr. Majeftät 1778 das Lager bei Wild⸗ 
Ahle verließen, um dag von Trautenau zu neh⸗ 
men, rückte: das Corps, ſo auf der Höhe von 
Kalthoff ohnweit Trautenau ſtand, aus, und 
trat ing Gewehr: Einige kaiſerliche Scharffchäge 
zen ſchlichen ſich in dag dicht vor der Fronte lie⸗ 
‚gende Dorf Kalthoff, und ſchoßen aus ſelbigem. 
Es wurden Blenkers von der Cavallerie hinein 
geſchickt, die die Schuͤtzen heraus jagten, wobei 
etliche Haͤuſer abbrannten. Nach allen Nach: 
richten waren ſie durch unſere Blenkers, ſehr 
unnoͤthigerweiſe in Brand geſteckt, denn die 
—— sogen ſich ſogleich zuruͤcfkf. 
Wenn eine Armee: im Winter in einer Gegenb 
j ** oder doch ſehr enge cantoniret, welche 
Fein ‚Sol hat⸗ BEN gewoͤhrlieh der Sell, daß 


ein 


ne 
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ein Theil der Haͤuſer aud Mangel an Brennholz 


eingerißen wird; es frägt fi), wohin zu 
Fall zu rechnen fey? 

3) * in ſolche, wo Brände Se Nrachläßigkeit Ä 
ber einguartirten oder durchmarfchivenden Sol⸗ 
daten, ohne Abſicht anzuftecken, entfiehen. 
Nimmt die Societaͤt nicht alle diefe Arten 
von Brandſchaͤden zur Remiſſion an, fonbern 
nur einige, fo wird eg zwar ſchwer aber dennoch 
hoͤchſt nothwendig feyn, die Gränz Linie fcharf 
und beſtimmt zw ziehen, jeder Ungluͤckliche ers 
klaͤrt natürlich. das Geſetz zu feinem Vortheil, 
und niemand wird, wenn nicht Beſtimmungen 
ausgemittelt werben, welche feine Zweideutig 
keit uͤbrig laßen, zur Zeit des Krieges, Bevoll— 
maͤchtigter ſeyn mögen. Wollte man nur die 3te 
Art von Braͤnden zur Remiſſion ziehen, ſo ließe 


ſich ſolche, meines Erachtens nach, noch am 
Aeichteſten ausmitteln. 


28 Folgende Fälle koͤnnen ſich ereignen, und müfz 
ſen zum Theil unausbleiblich eintreten: | 

A. Die Sntereffenten haben ſich, zu Folge 
508 Koͤnigl. confirmirten Reglements vom 8. 
Map 71791, engagirt, welches dag Geſetz ent» 
haͤlt, daß ganz und gar feine durch Krieg veran⸗ 
laßte Feuersbrünfte,: zur Nemiffion kommen, 
bag jedoch die abgebrannten Mitglieder alaßte 
übertragen werden follen. 

Will nun ein Theil der ntereffenten durch * | 


„) 5 Dia; 


322 — 


Majoritaͤt hiervon ganz abgehen, und das Gegeu⸗ 
theil feſtſetzen, ſo kann natuͤrlich die Minoritaͤt, 
ſie ſey ſo klein als ſie wolle, nicht gezwungen 
werden, an ein Quinquennium gebunden zu ſeyn. 
Gilt aber kein Quinquennium im Kriege, ſo kann 
ploͤtzlich auf einmal die ganze Societaͤt aufhören, 
B. Soll folglich die Societät noch denn beftes 
sen, wenn jene Kemiffionen angerommen ters 
den: ſo muß. man das Geſetz machen, . baf waͤh⸗ 
rend einem Kriege kein Quinquennium exiſtire, 
wo man austreten koͤnne. Dieſem Geſetz wer⸗ 
den ſich viele nicht unterwerfen wollen. 
C. Die Geſellſchaft wird einen Director waͤh⸗ 
len muͤßen, welcher weder einen andern, zu dies 
fer Zeit ſehr beſchaͤftigten Poſten, noch eine weit⸗ 
laͤuftige Wirthſchaft hat, weil er im erſten Falle 
die Geſchaͤfte der Societaͤt nicht wird verſehen 
koͤnnen, im zweiten, 250 Rthlr. jaͤhrlich ihn 
dann nicht fuͤr Unkoſten und Verſaͤumniß ſeiner 
Zeit, den Verdruß ungerechnet, im geringſten 
bei ſo gefaͤhrlichen Zeitlaͤuften ſchadlos halten 
koͤnnen. Ber 
D. Sobald die Intereffenten die erften 2 Ars 
ten Kriege Brändfchäben affecuriren,; fo werden 
ſich alle diejenigen Intereffenten, ſo hoch alg 
nur moͤglich aſſecuriren, 1) welche au einer ge⸗ 
faͤhrlichen Gränze wohnen; 2) die, fo in der Ge: 
gend ihre Güter haben, wo. gewoͤhnlich feſte Laͤ⸗ 
ger genrommen werden, 3) diejenigen, welche na⸗ 
£ — —— he 
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bean Feſtungen liegen, Dadurch leider allerz 
dings die natürliche Gleichheit und genteinfchaft- 
liche Verbindlichkeit der: verſchiedenen Snnteref 
fenten: Exiſtirt dag jegige Quinguennium, und 
der Krieg entfieht im dritten. oder vierten Jahr) 
fo wird anfangs alles beitreten, was ſich nur ir⸗ 
gend bedrohtfieht, bei Hohen Beiträgen aber und 


eintretenden en wieder ———— | 


wollen. 

Ex Es werden in jenen Falle auch alle Dick 
enigen beitreten, welche fehr viele und weitlaͤuf⸗ 
tige. Güter haben, und gefaͤhrlich liegen ‚ denn 
ihr Bortheil ift zu groß dabei. Befommen fie 
Remiſſion auf ein Gut, fo müßen fie foldyes 
allerdings 15 Jahre bei der Societaͤt laßen, mit 
den übrigen — treten ſie natuͤrlich vielleicht 
beim erſten Quinquennio, oder nach hergeſtell⸗ 
tem Frieden aus. Da, je mehrere Intereſſen⸗ 
ken im Kriege beitreten, deſto groͤßer die Gefahr 
der hohen Beitraͤge ſeyn kann, ſo hat die un 
tät feinen Vortheil von dieſen. 

F. Wasdie Sache überhaupt ſchwierig — 
iſt der Umſtand der Beitreibung der Beitraͤge bei 
ſtarken Remiſſionen. Wir wollen annehmen, 
die Societaͤt fei 5 Millionen ſtark, und es waͤ⸗ 
ren z. B. 100,000 Rthlr. zu verguͤten, fo find 
20 Rthlr. auf 1000 Rthlr., folglich anf 6000 
ſchon 120 Rthlr. zu bonificiren. Bei 6 Millio⸗ 
nen — es 163 Rthlr. pro mille. Diejeni⸗ 

gen, 
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gen vom Beitrag ausgufchließen, welche Has 
gelfchaden oder andre Unglücksfälle gehabt, fin - 
de ich nicht ausführbar. Auch würde eine hohe 
Remiſſion denjenigen außerft ſchwer fallen, weis 
‚he Creis- Mitglieder ber Verunglückten wären, 
und bei andern, Krieges⸗Laſten, außer der Pris 
vathuͤlfe, noch die Greißhülfe geben müßten, 5 

G. Sollte man ſich nicht über den Punkt der 
Krieges: Brandfchäden, bei einem entſtehenden 
Kriege, vereinigen Fönnen, fo iſt der Fall wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich die Societaͤt nach Diſtrikten 
in 2 Theile theilt, nehmlich in diejenigen, wel⸗ 
che ſolche bonificiren, und in diejenigen, welche 
es nicht thun. Dies waͤre zwar das Mittel, 
beide Theile zu befriedigen, wuͤrde aber auch ſei | 
ne großen. Schwierigkeiten haben, _ 

H. Der Societät faͤllt es gewiß ſchwer, sieß Ä 

| leicht unmöglich, hunderttaufende,- wegen extra⸗ 
ordinairer Krieges» Brandfchäden zu bezahlen 
‚da fich hingegen mit Zuverficht hoffen laͤßt, daß 
eine für das Wohl ihrer Unterthanen fo beforate _ 
Kegierung, wie die unfrige, ac Un 
glücksfälle dedden werde. 

Um bei ſo bewandten Umſtaͤnden, und einem 
eniftehenben Kriege ſowohl die Meinung der In⸗ 
terefjenten zu wißen als folche Einrichtungen zu 
‚treffen, weldye der Sacheangemeßen wären, auch 
den Intereſſenten keine Gelegenheit zu Klagen zu 
geben, wuͤrde ich folgenden Vorſchlag thun. 

Sobald 
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"Sobald ein Krieg entſteht, fraͤgt ber Director 
Ä nochmals über diefen Punkt im Allgemeinen an. 
Bei einer fo fehr zufammengefeßten Materie, und 
der fo ſehr verfchiedenen Denfungsart der ne 
‚tereffenten darüber, läßt fich.die eigentliche Mei⸗ 
nung derfelben nicht durch fchriftliche Anfragen, 
wie. ich jest einfehe, heraus bringen, bie Herrn 
Bevollmächtigten fuchen daher felbige dadurch 
zu erforfchen, daß fie.auf den. Creistagen darüs 
ber deliberiren laßen. Bei denenin andern Creiz 
fen, 100 fie nicht gegenwärtig ſeyn koͤnnen, und 
in welchen mehr als zwey ober.dren Intereſſen⸗ 
ten ſich befinden, tragen ſie einem Mitgliede dies 
Geſchaͤfte auf, welches ein Protokoll deßhalb 
aufnimmt, und wo moͤglich, dem Bevollmaͤch⸗ 
ttigten perſoͤnlich uͤbergiebt. 

Die Bevollmaͤchtigten muͤſſen hierauf von ih⸗ 
‚ren Diſtricten authoriſirt werden, an einem Or⸗ 
‚te zuſammen kommen, und diejenigen Geſetze 
abzufaſſen, welche waͤhrend des Krieges, in 

Abſicht der Remiſſion ſtatt finden ſollen. Die 
J Stimmen wuͤrden meines Erachtens in Abſicht 
der Herren Bevollmächtigten am fchicklichften 
nach Tandräthlichen Greifen zu rechnen ſepn. 
Dasß dieſe Herren Bevollmächtigten aber bei Ge⸗ 

Iegenheit der Zuſammenkunft auf die Meile nur 

12 Ggl. und auf den Tag nur 2Rthlr. Diäten 

befommen folten, fan bie Societaͤt bei einem 
ſolchen extraordinairen Falle, wo viele ſehr ent⸗ 
ER fern? 
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fernt find, unmoͤglich verlangen; es wäre Billig 
amd recht, ilmen für diegmahl des Tages 3 
Rthlr. Diäten zu geben, und die Neife nach ber 
Meilen» Zahl ertrapofimaßig zu bezahlen. Frei 
dich, wird dies der Societaͤt 400 bis 450 Kehle, 
ohngefaͤhr koſten, alein ich weiß wirklich fein 
andres fehicklicheres Mittel, : Und auch diefe 
Ausgabe ift ein Bewegungsgrund, daß ic) ſo⸗ 
wohl ale diefe Koften, als bie mit der Sache 
Herbundenen Weitläuftigfeiten der Sociefät biß 
auf den äußerften Nothfall gern erfparen moͤchte. 
Durch alles dies glaube ich mich ſowohl hin⸗ 
laͤnglich gerechtfertiget, daß ich jetzt keine neuen 
Anfragen, im Abſicht Der Kriegs-Remiſſionen 
gethan, ald auch den Insereffenten die wichrig- 
ſten Punkte vorgelegt zu haben, welche bei einem 
eintretenden Kriege in ſehr genaue und ernſtli⸗ 
che Erwaͤgung gezogen werden muͤßen, wenn man 
das Regbement auf dieſen Fall abändern will, 
ohne daß daraus die —— Folgen en 
ſtehen koͤnnen. 


en, der — 1796. 
von Seidl, 


et ER 9 
Betrach⸗ 


u 2 827 
Betrachtungen über das neuerlich: ange⸗ 
priefene Mittel wider den Biß tollge: 

‚ wordener Thiere. Ä 
3 La feience qui inftruit et la-Medecine qui gue 
rit, font fort bonnes; mais la feience qui frompg, 


er la ee qui tue — font mauvaifes. | 
a J- J. Rouffeau. 


D. einfeifige Beuttheilumg des mediziniſchen 
Faches, über dag ein jeder, der etwan Tiſſots 
oder Unzers Schriften, vielleicht auch nicht eine 
mal diefe gelefen hat, abfprechen zu koͤnnen 
glaubt, iſt die Urſache, warum fo viele, fonft 
wicht ungebildere Köpfe in die Nächftenliebe ath⸗ 
mende Schwachheit verfallen, ärztliche Rath⸗ 
Schläge ſowohl mündlich als fchriftlich zu ertheis 
len. Diefe Sünde wider die erften.Grundfäge 
ber. Logik ift fchon oft der Urfprung vieler Uns 
gluͤcksfaͤlle geworden; über derenEntftehung mat, 
in den faltenreichen Mantel der. Menfchenliebe 
gehuͤllt, gar leicht Troft findet, Billig. hätte 
‚man dieſes voreilige Benehmen in unfere Syſte⸗ 
me unter das Gefhlecht der Geelenfranfheiten 
‚aufnehmen follen; und wenn ich mid) recht er⸗ 
innere, fo hat auch ſchon ein Schriftfteller die 
Benennung pruritus medendi dafür in Boufchlag 
gebracht. _ 

Sp wahr es ift, daß bie Arpnepkunde die 
Kenntnif einer großen Anzahl der wirkſamſten 
Mittel dem Zufalle and der Empirie zu verdans 

SE fen. 
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fen Hat; fo nothwendig es iſt, daß man jede 
Sache, ehe mian fie verrwirft, Faltblütig präfe: 
fo unerläßlich iſt auch die Pflicht, daß ein jeder 
aͤchte Erfahrungen und gründliche Beweife zu 
Tage fordere. Diefe legtere Verbindlichkeit if 
um fo dringender, je fürchterlicher das Yebel iſt, 
wider welches ein dergleichen angeruͤhmtes Mit⸗ 
tel gebraucht werden fol: und wenn ſo gar 
Schon Mittel befannt find, von. denen man aus 
bewährten Gründen hoffen fann, daß fie, früß 
genug angewandt, das ihrige leiften, Werdurch 
fein nicht gehörig erprobfes Mittel, von der Anz 
‚wendäng eines mehr erprobten abhält, der hat 
die nachtheiligen Folgen, die aug der Vernach⸗ 
laͤßigung des Iegteren entſtehen, auf ſeinem * 
wiſſen. 


Der Biß eines wirklich tollen Thieres iſt — 


ſchrecklichen Folgen wegen; einer ber größten 
Ungluͤcksfaͤlle, die einem Menfchen nur immer 
zuſtoßen Eönnen; das medizinifche Verfahren mit 
Vaerungluͤckten diefer Art; muß diefemnach wohl 
überlegt und ernfthaft feyn, wenn wir mit Mens 
fchenleben nicht fpielen wollen. Diefer Geg en⸗ 
Fand gehört unter die wichtigeren aus dem me 
diziniſchen Gebiete. Der mir unbefannte Herr 
Verfaſſer des obigen Auffatses wird ‚hoffentlich 


on allem diefem; was in der Folge zu fagen die 


"Wichtigkeit der Sache erheifcht, nichts auf feiz 


we Perſon oder auf feinen Karakter beziehen: 
* * mie 
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mir iſt jeder Menſch, der au guten Abfi chten 
handelt achtungswerth, und dieſe kann man 
dem Herrn Verfaſſer gewiß nicht abſprechen. 
Das als durchaus bewaͤhrt angeruͤhmte Mit⸗ 
tel iſt das kleine Mausoͤhrle in, Hicracium 
piloſella Linn. (oreille de rat ou de ſouris) welches 
wir einer naͤheren Betrachtung unterwerfen wol⸗ 
len; denn uͤber die zuletzt angehaͤngten Rezepte 
iſt es wohl uͤberfluͤßig, nur ein Wort zu ſchreiben 
Es ſey mir im Vorbeygehen erlaubt, von den 
Kräften welche die alten Aerzte dieſer Pflanze 
zueigneten nur einiges kuͤrzlich zu erwähnen: 
Man brauchte das kleine Mausoͤhrlein als ein 
zuſammenziehendes Wundmittel bey innerlichen 
und aͤußerlichen Geſchwuͤren, bey Darmbruͤchen 
der kleinen Kinder; man aß das Kraut in Eyer⸗ 
kuchen gebacken hey der rothen Ruhr; man ruͤhm⸗ 
te, daß der Saft Eiſen und Stahl hart mache; 
n. fe m. Nirgends iſt eine Spur aufzufinden, 
daß es jemals wider den tollen Hundsbiß ge⸗ 
braucht worden waͤre. Diefe neue Kraft macht 
uns eine ungenannte gnaͤdige Frau bekannt, die 
deshalb weit und breit im Rufe ſtand. Sie uns 
terrichtete die Kraͤuter liebende Tochter des H. 
Q.A.M.P. davon, die es wieder ihren Aeltern 
mittheilte. Und dieſe haben es ſeitdem in vie⸗ 
len hundert Fallen bey Menſchen und Shie- 
‚ren, bie von. tollen Thieren gebiffen waren u tv. 
dedesnigl, aan wirliam erfunden 
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Die gnaͤdige Frau wollen wir in Ihrem In⸗ 
kognito nicht ſtoͤren, weil es ohnehin ſchwer fal⸗ 
len duͤrfte, nur eine einzige Kur gehörig zu do⸗ 
fumentiren: und vielleicht iſt fie ger nichtmehr 
unter den Lebenden. Sanft: ruhe ihre Afche:! 
Die unficherheit der Beweisgruͤnde, bie bom Ritz 
fe- hergenommen werden, darf ich wohlinicht nd 
ber: beleuchten: vielleicht voerde ich beym Schluße 
noch eine Anmerkung dazu machen. 

Ufo in vielen hundert Fällen hat der 
DA M. bey: Menfchen und Thieren day 
Mausöhrleig vollkvmmen wirffans gefunden ! 
Beynahe folte'man: glauben, die Hundswuth 

# fey in Schlefien wie auf. den weſtindiſchen Inſeln, 
befonders auf Barbados, einheintifchs oder die 
Gegend um Bodland iſt allein fo unglücklich). 
Hier in Breslau, 160 id) mich um’ Ungluͤcksfaͤlle 
dieſer Art genau erkundige, haben wir die Faͤlle 
nicht zu hunderten. Einmal wurden wir durch 
einen auf dem Damme von Hundsfeld herange⸗ 
Laufenen Hund; ber an einem Vormittage 10 
‘oder: 12 Menſchen und noch mehrere Thiere ge> 
biſſen hatte,’ ‚gar ſehr geſchreckt: ich daͤchte, es 
waͤre im Juny 2793 geweſen.Und ſiehe, kein 
Menſch und: keiner von den gebiſſenen Hunden 
wurde toll. Dieſer Vorfall ſchwebt nicht im 
Inkognito; man kan in den Breslauer Zeitun⸗ 
gen des angefuͤhrten Jahrganges nachlefen, wel⸗ 
che Beobachtungen und Gruͤnde re zur 
VORN der Verunglückten befannt tat. 


— 7 Bl 
Wer will es nun Übernehmen die Hunderte ber 
Faͤlle zu erweiſen? Und doch duͤrfen wir ohne 
gepruͤfte Beweiſe dem Mausoͤhrlein nicht trauen. 
Sobald aber glaubwuͤrdige und feine Wirkſam⸗ 


keit erhaͤrtende Geſchichten, fie koͤnnen immer 


⸗ 


weniger als Hunderte betragen, genau bekannt 
gemaächt werden, fo werden wir unfer Urtheil 
zurücknehmen. Big dahin ift es Pflicht, einer 
jeden davor zu warnen, Nicht jeder Hund, 
der da beißt umd. mit eingezogenem 
Schwanze berumläuft, iſt toll: ſo iſt 
auch nicht jede Waſſerſcheu bey Men— 
ſchen die Folge eines Biſſes. Dieß bes 
ftätigen die Beobachtungen aller Sachkundigen. 


Blos aus dem Grunde, weil man dag Wefent 


liche der Tollheit in dag Beiffen und in den ein⸗ 
gezogenen Schwanz mit Unrecht gelegt hatte, 


wurden foviele als untrüglich angepriefene Mite 
tel .öffentlid) auspofaunt, die ihre Erfinder nach 


einiger Zeit in die Klaſſe der Irrlichter verſetzten. 
Aus der zahlreichen Menge dieſer vorgeblich 


unfehlbaren Mittel will ich nur die lehrreiche 
Geſchichte der einzig zuverlaͤßigen und duͤrch 
viele Erfahrungen beſtaͤtigten Heilkur des Biſſes 


toller Hunde u. ſe w. von dem Koͤnigl. Poln. Hof⸗ 
rath de Moneta, wodurch derſelbe mehr als 120 


"von tollen Thieren Gebiſſene hergeſtellt haben 


amwollte, und die aͤußerſt viel Aufſehen gemacht 


un kuͤrzlich a und man wird die er; 
.3 2 ſprieß— 
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ſprießlichen Folgen auf die :meiften unter ben 
übrigen anwenden koͤnnen. H. de Moneta re 
novirte nämlich dag von D. Gottfried Thiefer im 
Jahre 1768 befannt gemachte Mittel, welches in 
dem dußerlichen und innerlichen Gebrauche deg 
Biereſſigs mit Butter beftand, im Jahre 1789. 
Das zweyte, Blaͤttchen ber Gazety Siusfie, dla 
Iudu pospolitego ven 1790 enthielt fogleich eis 
nige nach de Moneta bewirfte merkwuͤrdige Ku⸗ 
ren. est blicg man in den gelehrten und Pos 
litifchen Blättern großen farm: man fonnte 
gicht genug eilen, dieſes große Mittel ſobald 
als möglich allgemein bekannt zu machen. Dar 
bey. war man, wie es dergleichen Gegenffände er; 
fordern, aͤußerſt pünktlich, und fragte laut: ob 
ſtatt des Biereſſigs auch Weineſſig angewandt 
werden duͤrfte? D. Schaͤffer, Phyſikus in 
Nuͤrnberg, antwortete mit ja, und belegte ſeine 
Affirinative mit The British Mercur y Vol XVII. pag. 
375, und mit der Beobachtung des Grafen Leo⸗ 
aiffa, eines Arztes zu Padua. Mittlerieilegmweis 
felten doch die Wiener Aerzte an der Wahrheit 
‚der de Monetafchen Angaben, ‚und der kayſerli⸗ 
che Miniſter zu Warſchau der Ritter de Cache 
erhielt ben Auftrag, hierüber genauere Nachfor⸗ 
‚fchungen anzuſtellen. Unterdeſſen machte Lub⸗ 
wig Frank, Arzt am allgemeinen Kranken ſpitale 
zu Mayland, einen Verſuch nach de Monetay 
welcher ungluͤcklich aus fiel. Die Franzoͤſiſchen 

und 
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und Italiaͤniſchen Zeitungen erſchollen vom Lobe 
dieſes Mittels und dem gluͤcklichen Erfolge dieſer 
Heilmethode, den man in Udine, Bologna und 
Padua beobachter Haben follte: welche Nachrich⸗ 
ten jedoch blog aus gefprengte Unwahrheiten ent⸗ 
hielten. Der Ritter de Cache gab unter dem 30, 
Auguſt 1791 ein Zeugniß, eines Minifters wuͤr⸗ 
dig, von ſich, worinn er das fuͤr ſehr wahrſchein⸗ 
lich annimmt, was H. de Moneta fuͤr ausge— 
macht gewiß ausgiebt. Inzwiſchen laͤßt H. de 
la Fontaine, ebenfalls Koͤnigl. Poln. Hofrath und 
wirklich er Leibchirurgus, im Jahre 1792 bey W. 
G. Korn in Breslau ein Buch drucken, worinn 
er ſchreibt, daß weder er noch die meiſten a 
Aerzte und Wundaͤrzte zu Warſchau Biſſe von 
tollen Thieren, Hunden, Woͤlfen u. m. und die 
darauf erfolgte Wafferfchen jemals zu fehen und 
zu behandeln Gelegenheit gehabt hätten, unge⸗ 
‚achtet H. von Moneta fürzlich eine Abhandlung 
über den Biß toller Thiere herausgegeben, in 
welcher er. dergleichen Sranfe zu Hunderten ans - 
giebt, die er mit Biereffig und Butter geheilt has 
ben wollte. Sir nomen tuum benediectum! Zum 
Finale kommt noch ein Schreiben aus Herrens 
berg im Wirtenbergifchen vor das gelehrte mes 
diziniſche Publikum, worinn das traurige Schick⸗ 
fal eineg gewiffen Melchior Faͤſenmayer, der den 
- 25. November im J. 1791 vom einem wuͤthen⸗ 
gen gun gebiſſen und nad) ber de Monetafcher 
3 3 Top 
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Vorſchrift drey Wochen lang behandelt worden 
war, bey dem die Wafferfchen den 26. Decem: 
ker deffelben Jahres ausbrach, am der er ſchon 
ben folgenden Tag flarb.. Und mit ihm ging daB 
de Monetafche Mittel zu Grabe, dem nun, fo 
Gott will und vernünftige VBorftellungen geneigs 


tes Gehör finden, dag Mauöshrlein folgen fol. 


‚Das frühzeitige Ausfchneiden,; Brennen ber 
Wunde, das Belegen derfelben mit Veſikatorien 
das Anwenden der Schroͤpfkoͤpfe, der Merku— 

rius und Moſchus bleiben immer noch die fichers 
ſten Mittel. Freylich waͤre es ſehr rathſam, daß 
man die Hundeliebe der Menſchenliebe aufopfer⸗ 
—— nicht unnoͤthige Thiere unterhielte. 

Unter den Beweiſen fuͤr die Bewaͤhrtheit des 
Mausoͤhrleins iſt die Geſchichte des Jaͤgerbur⸗ 
ſchen der wichtigſte. Sie lautet folgendermaßen: 
„Ihr (des H. O. A. M.) Jaͤgerburſche ging mit 
„Flinte und ſeinem Hunde, der wohl munter, 
„aber nicht toll zu ſeyn ſchien (er war es wohl 
auch nicht, denn ein wirklich toller Hund folgt 
nicht einmal dem Rufe feines Herrn, gefchiweige 
daß er mit ihm ginge) „auf die Jagd durch den 
„Obſtgarten. Hier lag eine fchöne Birne auf 
„ber Erde, (Sollte dieſe ein toller Hund bemer⸗ 
fen?) „In diebiß der Hund. Der Burfche firafs - 

„te ibn für die Unthat (das würde ein toller 
Bund nicht gehorfamft abwarten, fonbern bie . 

— Beißrepreſſalien brauchen) „hob die 
„Birne | 
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„Biene. auf.und'aß ſie. Der Hund lief davon, 


abiß Schweine, Hunde und was Lebendiges ſonſt 
„im Wege war (dies thun fuͤr eine Unthat be⸗ 


ſtrafte Hunde gar oft) „lief in der Tollheit 0) 
„in ein andres Dorf und machte es dort eben fo, 
(recurrente una idea recurrum eralise) „bis er .ges 


toͤdtet ward. Nicht lange (wie lange? bey fo 


⸗ 


wichtigen Sachen muß man ſchon etwas genauer 


ſeyn) „ſo ward der Jaͤgerbürſche mißmuthig 
„und traurig, wollte weder eſſen noch trinken, 
„klagte uͤber die. heftigſten Schmerzen im Unter⸗ 
„leibe, (dies iſt gar nicht ein Zufall, den man 
por dem. Ausbruche Der Waſſerſchen bemerkt, 
überhaupt find diefed Symptome einer Kolif; 
hier vielleicht von Verkaͤltung oder Ueberladung) 
„und über: folcheCmpfindungen, die ihn befürchs 
„ten ließen, tolf'zu werben... (Index in caufa pro» 
pria!) »,, Denn, da esıfchon ausgemacht war, 
„daß fein Hund toll war, als er in die Birne 
„Bi, (aus der ganzen Erzählung erhellet bag 
Gegentheil) „und er diefe Birne verzehrt haffe: 
„was anders fonnte er erwarten? (daß esheffer 
wird, wenn einige gute Ausleerungen erfolgen) 
„Auf die Frage feiner Herrſchaft: warum er 
„night fogleich, als ihm die Tollheit feines Hun- 


des‘ gewiß ward, (wodurch?) den Vorgang 


„mit der Birne angezeigt hätte, da er doch wuͤß— 
„te, daß ſie ein ſo gewiſſes Mittel wider den Bif 
BERN Hunde. hätten? antwortete ers. daß ſey 

Ä 3 4 „eben 
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„eben ‚ein Beweis -feiner Verwirrung und Vers 
xFruͤcktheit im Kopfe, daß er dag. nicht gethan, 
„ſich nicht einmal beſonnen hatte: (Gonff pfles 
gen dergleichen Verungluͤckte allenthalben Nath 
zu. fuchen: bier alfo eine Ausnahme von der Res - 
gel) -. „Sefchwinde fehmierte man ein Butter: 
„brodt (iſt e& fett gefchmiert, fo führt ed bey 
Leuten, bie an viel Butter nicht gewöhnt find, 
gelinde ab) „beftveute es mit dem Heilmittel, 
„ließ e8 den Yurfchen effen, und er ward gluͤck⸗ 
„lich gewertet.” (Kan wohl in biefem Falle. von 
Rettung in: eigentlichen Sinn die Rede feyn? 
Und mag bewirkt die kranke erbihungäftufe 
oft nicht!) 

Jezt noch ein Beyfpiel, in welche Verlegen: 
heit und Angft Menfchen durch unberufene Rath⸗ 
geber geſtuͤrzt werden koͤnnen: die Geſchichte iſt 
aus dem Protokoll gezogen, welches ich im Jahre 
1794 den 27. Auguſt zu Krampitz, zwey Meilen 
von Breslau, eigenhaͤndig aufgenommen habe. 
Sie mag zum Beweiſe dienen, wie die Landleu⸗ 
te bey Vorfaͤllen dieſer Art urtheilen und han⸗ 
deln, und wie leicht es iſt, ſie in dieſer Stim⸗ 
mung irre zu fuͤhren. 

Um die letzten Tage des Juny in eben erteäßn- 
ter Jahre hatte der Krampiger Hirte einen frem⸗ 
den Hund auf ber Landſtraße von Srobelwig her⸗ 
kommen fehen, ber feinen Weg auf bie Schwein⸗ 
heerde der Gemeinde gerichtet hatte, . Ganz rüs 
zn | big 
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hig war er durch die Heerde hindurch neben dem _ 
Hirten vorbey gegangen, ohne ein Thier anzu⸗ 
fallen. Am Ende der Heerde befand ſich eine 

von Art ſchon ſehr boͤſe Sau; dieſe fiel den Hund 
an, der ſich nach Kraͤften zur Gegenwehr ſetzte; 
bald hoͤrte man den Hund heulen, worauf ſich 
die uͤbrige Heerde ſchnell verſammelte und den⸗ 
ſelben verjagte. Er entfloh und man hatte wei⸗ 
fer nichts von Unglüc gehört. 

Ungefähr nad) 8 Wochen, ben 21. Augufl, 
wird die erwähnte Sau franf, fie beißt einige 
Schweine, verfagt am Abehd das Futfer und 
fauft nihemehr: diefem ungeachtet hatre fie ſich 
öhne Zwang nad) Haufe treiben laffen: Der 
folgenden Tag ſchaͤumt ihr dag Maul, fie ſpringt 
an den Wänden hinauf, fie fchlägebaucht ftarf, 
und faͤllt unter dieſen Zufäallen noch am Morgen. 

Beunruhigt uͤber diefen Vorfall verſammelt 

ſfich die Gemeinde, um gemeinſchaftlichen Rath 
zu pflegen. Der Zufall bringt eben zur rechten 
Zeit einen fremden Mann in das Dorf, der von 
den Wunderkraͤften eines Mittels erzaͤhlt, wel⸗ 
ches ein Schreiber bey dent Fuͤrſtl. Stift Leubuß 
Nahmens Kaffner wider den Biß toller Thiere 
befigt und verkauft. Dem allgemeinen Wunſche 
zufolge reift der Pächter den 22. zu dem Schteis 
ber. Diefer verfichert fogleich,, die Krankheit 
fen eine Folge des Biffes von dem Hunde und- 
verſieht den Pächter mit hinlaͤnglichen Medika⸗ 
a 335 mens 


338 — 


menten für die Schweine: denen er'nachaug be⸗ 
fonderer Vorficht drey Kugeln für Menfchen bey 
kegt. - Saͤmmtliche Arzneyen werden in Sfors 
pionsl nüchtern zu geben verordnet, worauf die 
Thiere bis Mittag meder Sutter noch ze ber 
es follen, Ä 

- Den 24. des Morgend wandte die ganze Ge 
meinde diefe Huͤlfsmittel an. Zwey Stunden 


nachher fiel ſchon ein zuvor geſundes Stück, ‚des 


Nachmittags fiel das zweyte. Den 25; fielen 
abermals. 2 Stüd, den 26, giengen 3 Stüd zu 
Grunde: „diejenigen Thiere, die der Verordnung 
zuwider bald anf das Mittel gefrunfen hatten, 
befanden fich noch am beſten. Angft und Furcht 
bemrächtigen fich der Gemeinde: und da fie hoͤ⸗ 
ren, daß auch einer ihrer Miteinmohner von eis 
nem der erkrankten Schweine gebiffen worden ift, 
ſo gerathen fie in Schrecken. Schon verzwei⸗ 
felten fie an der Hülfe und wollten auch. feine 
mehr fuchen: endlich wird noch befchloffen, mich) 
um einen Befuc) zu requiriren, welchem Geſuch 
ich den 27. unverzüglich folgte, ba e8 darauf 
anfam, eine fehr ungluͤckliche Gemeinde zu bes 
ruhigen. Während meiner Hinreife war ſchon 
wieder ein Stücf gefallen, und da ich an Dre 
and Stelle herumgehe, um Alles in Augenfhein 
zu nehmen, fallt zu meinen Füffen wieder eines. 
Es war ein rührender Anblick, die von Angſt 
und Schreck gefolterten Menſchen verſammelt zu 

— Do ſehen. 


feheit. Indeſſen :boten fich mir ſogleich Ma 


rialien an, die ich zum Trofte diefer Ungluͤckli⸗ 
chen verwenden konnte. - Jch fand‘ nämlich meh⸗ 
rere der æekrautten Schweine mit erweiterten Naz 
a Hälfen : hervorragenden Zurigen, 
u ſchlaͤgebauchen in einer pP ige aernbig her⸗ 
uumgehend an. 

Mer konnte hier die Bräune — ‚ eitte 
ber gefährlichften Kranfheiten fürdie Schweine? 
Die Zergliederung des zu meinen Füßen: gefalles 
sen. und noch warmen Thieres heſtaͤtigte mein 
Urtheil; denn hier fand ich den Rachen, die 
Luftroͤhre, den Schlund, die gungen ‚und dem 
ganzen Kanal ber: Daͤrme beträchtlich entzündet: . 
Es giengen noch: mehrere: Stüde zu Grunde; jes 
doch entſtand weder für die Menſchen noch für 
die übrigen Hausthiere Nachtheil davon. Ich 
muß es meinen Leſern uͤberlaſſen, die fruchtbas 
ren Reflexionen uͤber dieſe Geſchichte ſelbſt zu 
machen; mwenigfien wird. man, daraus erſehem 
daß, nicht, jedes: berufene Mittel ohne Schaden iſt 
und daß nicht ein jeder kompetenter Richter —* 

Venſaͤle u. Art — — nr. pm 
1 Mapa a 


* ar ? F} s 
ı Dre « N “ ai * ⸗ dv 2 
ur . aa # — 2 tg: * , 
ah end, Ber ... 44 wi 1 EZ Zu \ 7 % 
21 i ‘ 


- 


340 2 
ie Die beiden Freunde 
| ‘Eine Erzählung. 


A. Abhange eines Huͤgels in einer der ſchön⸗ ⸗ 
ſten Gegenden des ſchleſiſchen Gebirges lebte 
ein gluͤckliches Paar. Seit vier Jahren bewohn⸗ 
te Seefeld und feine Auguſte ein kleines aber.nieb- 
liches Landhaus, welches fie fich nahe an einem 
friedlichen Dörfchen erbauet hatten, deßen Be- 
wohner vom Spinnen und Weben, und von Ein- 
ſammeln der Kräuter ihrer fruchtbaren Gegend 
in einer glüffichen Genuͤgſamkeit lebten, - Hier 
hatte endlich Seefeld die Ruhe gefunden, die er 
ſeit gehn Jahren vergeblichegefucht hatte: Er 
Hatte die Rechte fEudirt, und befaß, felbft nach 
dem Urtheil feiner Feinde, mehr alsgewoͤhnli⸗ 
he Kenntniße in diefem Fach. Er ließ fich 
gleich nach feiner Ruͤckkehr von Afademien bey ei⸗ 
nem anſehnlichen Juſtizkollegium anſtellen; allein 
er hatte die Unvorſichtigkeit, ein wenig zu laut 
davon zu ſprechen, daß es partheyiſch bey einem 
Prozeß zugegangen ſei, den ein Mitglied eben 
bieſes Kollegium ſeinen Bauern abgewann — und 
man rieth dem guten Seefeld im Kammeralfach 
ſein Gluͤck zu ſuchen. Er that es; aber er hatte 
das Ungluͤck der ſtolzen Maͤtreſſe ſeines Praͤſiden⸗ 
ten zu mißfallen und ward von dieſem ſo lange 
chikanirt, bis er ſich entſchloß, in Kriegsdienſte 
ju treten. „Hier, ſagte er bei ſich ſelbſt, = 
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allein das Verdienſt belohnt, und ein Dann von 
Ehre findet in diefem Stande die befte Gelegen- 
beit, fich hervor zu thun.’ Er zeichnete fich in 
dem nächften Feldzuge bei einigen VWorfällen be- 
wundernswuͤrdig aus; andre, die müßig geblie; 
ben: waren, erhielten Drden, und bald darauf 
wurde ihm fogar einer vorgezogen, der Tein an- 
Dres Verdienft befaß, als daß er von Adel war. 
Das war zu viel für Geefelds edle Ehrbegierde, 
und fuͤr fein empfindliches Herz, wiewohl ſich 
unter dem Druck der Welt das erſte jugendliche 
Seuer feines Geiftes fchon fehr gemilvert hatte, — 
An Bermögen fehlte es ihm nicht; er nahm ben 
Abfchied, und zog fich mit feiner Auguffe, die 
feit kurzem feine Gattin, und eine eben fo große 
Seindin des Kriegshandwerks, als leidbenfchaft- 
liche Sreundin.der friedlicgen Mutter Natur war, 
in jene paradififche Gebirgsgegend zurüf, 

Eine kleine ländliche Wirtbfchaft, ein Gar: 
ten und die Kräuterfunde, machten die Befchäfe 
tigung diefes glücklichen Paares aus,  Augufte . 
befchenfte ihren Mann mit ziveen muntern Kna⸗ 
ben, deren Unterricht und Erziehung ihm in ber 
Folge eine noch füßere Beichäftigung voraus fe- 
hen ließ, Mit einer weifen Gelbftzufriebenheit 
fahe er von fern dent unrubigen Jahrmarkt der 
Welt zu, auf welchem er feine Waaren mit fo 
wenigem Gluͤk abgefejt, aber dafuͤr ſich, außer 
ein wenig Lebensweisheit, eine koſthare Juwele 
erkauft hatte — feine Auguſte. Df 
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Oft in den Stunden der Weihe, wart er an 


ihrer Seite in der dunklen Buchenlaube feined 


Gartens ſaß und die fcheidende Sonne mit ipren 
lezten Strahlen die majeftätifche. Schneefoppe 
vergoldete, Und dann allmalig die Dämmerung 
das Gebirge mit blaͤuligen Neben umhuͤllte, dann 
erjaͤhlte Seefeld ſeiner Trauten manche Scene 
aus den Tagen der Vergangenheit. Am liebſten 
aber verweilte er beiden glüflichen Stunden, die 
er im Arm eines Freundes verlebt hatte, nie 
welchem er in Göttingen ſtudirte. Er ſprach nie 
ohne Enthuſtasmus von feinem Arnheim, und 
die ee Begebenheit ihres freundfchaftlichen 
Umgangs —————— unauslloͤſchlich 
tief einge r Nicht Eigennutz, nicht gleiche 
Studien, — ——— Vaterland, 
ia felbſt nicht’ bie Aehnti chkeit des Temperaments 
und —— ſondern allein die Redlich⸗ 
keit des Herzens und ein gewißes ſympathetiſches 
Etwas, hatte dieſe beiden Freunde ſo unaufloͤs⸗ 
lich aneinander gekettet. rn vielen Stüffen hats | 
fe Arnheim feine ganz eignen Marimen, hatte _ 
manche auffaltende Sonderbarfeitim Denfenund ' 
Handelt, und es hielt fehtder, ihn von beiden 
abzubtitigen, denn er beſaß eben ſo viel Verſtand, 
tim feine Grundſaͤßʒe zu vertheidigen, als uner⸗ 
ſchuttetlta e Seftigfeit, um ſtets darnach zu hau⸗ 
dein.’ Beſonders gab es ein en Punkt, über 


welchen ſich diefe beiden Seeinde nie ie vereinigen, 
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konnten. Seefeld hatte im "Ganzen ſehr vortheil⸗ 
hafte Begriffe vom zweiten Geſchlecht, und hielt 
es für mehr als wahrfcheinlich, daß er einſt in | 
der wirklichen Welt ein Urbild {u dem Ideal fin 
den würde, welches er ſich von der fünftigen Ge- 
faͤhrtin feines Lebens entworfen hatte. „Du 
biſt ein Schwaͤrmer, rief ihm denn Arnheim zu; 
wenn du mwähneft, daß du je ein Weib finden 
wirft, die deinem fchimärifchen Bilde zum eini⸗ 
germaßen aͤhndelt. Alles was ſich von ihnen 
ſagen laͤßt, hat der goͤttliche Shakespear in ʒwei 
Worten zuſammen gefaßt: Gebrechlichkeit dein 
Name iſt Weib! — Geh in die Welt — ſaum⸗ 
le die Erfahrungen, die ich mit bintenden Her⸗ 
” Selananiet habe; und du wirft urtheilen wie 

Willſt du, oder mußt du je heirathen, fo 
nt einem. Kath, und wähle dir ein Weib, | 
dag außer e ein wenig Larve, ein gutes Herz und 
— wenig Verſtand hat; das ſind unret ‚pen 
fhlimmen die beften. 

Viel ward dann über diefen Gegenand ge; 
ſprochen und geſtritten und mancher propheti⸗ 
ſche Blik in die ferne Zukunft gethan. Bei ei⸗ 
ner ſolchen Gelegenheit war es, als ſie ſich einſt 
durch einen feierlichen Handfchlag. auficherten, 
daß einer dem andern es melden wollte, ment 
er die Freundin feines’ Lebens gefunden, ud fie - 
ſchworen fich zu, es ſich einander aufrichtig zu 
a ob fie HER gewählt hätten. ‚Uber, 

wandte 
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nacht der ungläubige Arnheim ein, nichteher als 
nach Jahr und Tag muß ein ſolches gewißenhaf⸗ 
tes Geſtaͤndniß geſchehn, denn in den erſten Flit⸗ 
terwochen preifen ſich die Männer alle gluͤklich.“ 
Seefeld hatte big jet fein. Berfprechen noch 
nicht erfuͤllen koͤnnen, und das lag ihm ſehr am 
Herzen. Schon ſeit mehreren Jahren hatte er 
von ſeinem Freunde, der aus dem Reiche gebuͤr⸗ 
tig war, nichts mehr gehoͤrt. Bis dahin hatten 
fie ſich jährlich wenigſteus ein paarmahl geſchrie⸗ 
ben; Aber ſchon lange waren Arnheims Antwor⸗ 
ten gaͤnzlich außen geblieben. Mit ſeinen eignen 
widrigen Schikſaalen alzuſehr beſchaͤftiget, hat⸗ 
te er waͤhrend ſeiner militaͤriſchen Laufbahn nicht 
ſo lebhaft den Wunſch gefuͤhlt, ſeinen Freund 54 
ſehen, oder. wenigſtens ſchriftlich mit ihm zit 
ſprechen, als jezt, ba.er ruhigere und gluͤkliche— 
| 1 Tage genoß, Auch e er hatte daher zu fchreis 
ai aufgehört; aber nun ward d Verlangen 
er heftiger, feinem Jugendfreunde zu ſagen, 
J er in Auguſtens Arm gluͤklich ſei. Er wag⸗ 
te es noch einmal auf gut Gluͤk, fo folgenben Drief 
an ihn abgehen zu laßen : 
Mein mir ewig unnengehlicher Arnheim I. 
Sch habe fi tegefunden — ich habe fie gefunden, 
die das Gluͤck meines Bebens macht, Jahre find 
dahin geſchwunden, viele laſtvolle truͤbe Jahre, 
dA ich ſie vergeblich ſuchte — aber nun hab i 
un gefunden, Die Bosheit der Menſchen, 
Freund⸗ 
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Freundſchaft und Liebe, haben meitem Herzen 
tiefe, tiefe Wunden gefchlagen, aber-Augufte hat 
fie alle geheilet, und in ihrem Arm vergeße ich— 
die Welt mit al ihrem Tand, nach dem die Tho- 
ren fchinachten. Nenne mich nicht wieder einen 
Schwärmer, mein Arnheim, denn ich fchreibe 
bir nichtin den Flitterwochen ber Liebe, ſondern 
der Water zweyer munfern Suaben fchreibe die 
fo von dem Weibe, die ihm Alles iſt. Ach ich 
bin nicht mehr der Zeuerfopf, ber ich in jenen 
Tagen war, die ich an deiner Seite verlebte. Das 
mals hätte ich die Erbe aug ihren Angeln reißen 
wollen und die Welt war mir zu enge für mein 
alles umfaßendes Herz, Set baue ich Kohl 
und Rüben auf meinem Kleinen Hügel, und eine 
Erdfcholfe ift geräumig genung, mich mit allem 
meinem Glück in fich zu faßen. — Doch wozu 
fo viele Worte? Weiß ich bad) nicht einmal, 06 
dies Schreiben je in deine Hande koͤmmt. Aber 
wenn du noch auf diefer Oberwelt wanbelft, o 
mein Arnheim! fo bitte und beſchwoͤre ich dis 
— fomm und fiehe! 

Ueberwinde jede Schwierigfeit mit männli- 
dem Muth, und fomm und fiehe ! 
+ Eivig Dein Seefeld. 

Diefen Brief, dem er feine jetzige Adreſſe beis 
füste, fehickte er an einen Verwandten feines 
Arnheim, von dem er ihn oft hatte erzählen hoͤ⸗ 
ven, mit ber bringendben Bitte, Kies Schreiben 
u Aa fogleich 
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ſogleich an feinen geliebten Freund zu befoͤrdern 
oder ihm wenigſtens Nachricht von deſſen Auf⸗ 
enthalt und Schickſaalen zu geben. Zwey gan⸗ 
zer Monate wartete Seefeld mit ziemlicher Ruhe 
den Erfolgiab,. und das war für das Herz eines 
fo zärtlichen$reundes wirflich viel, Aber nun 
fing er an beſorgt und unruhig zu werden; har? 
rete von einem Pofltag zum andern mit immer 
fieigender Sehnfuchtauf Antwort — und har⸗ 
zete immer vergeblich. Es giengen wieder zwei 
Monate hin; der Winter näherte fich und mit 
den Blumen und Kräutern welfte zugleich Sees 
felds Hofnung dahin, von. feinem Freunde. efs 
was zu erfahren. Er ward danäber in der That 
niedergefchlagen, und felbft Augufte, : die natürz 
lich von allem: unterrichtet war, vermochte nicht 
immer,. ihn ganz. zu erheitern. "Zwei fchreckliche 
Möglichkeiten fteliten fich feiner altzulebhaften 
Phantafie var, Entweder fein Freund war tobt 
— und wer vermag zu fchildern, wie erfchüt 
ternd ihm dieſer Gebanfe war — oder er lebte 
nod), aber fo weit von ihm. entfernt, ober.in ets 
rer folchen Lage, daß er ohne Höfnung war, jez 
mals Nachricht von ihm zu erhalten. Diefer 
leßtere Gedanke war ihm faft noch unerträglicher 
als felbft jener erftere. Daß fein Pyhlades ihn 
vergeßen habe, daß er. ihn untreu könne gewor⸗ 
den ſeyn, waͤre ihm mahrfcheinlich nie.in deit 
Sinn gefommen, menn nicht fein Weib einmal 
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eine ähnliche Aeußerung gethanhätte Wie be⸗ 
reuete fie eg aber, da fie merfte, daß diefer Ge- 
danke ihn aufnene Zweifelibrachte, und ihm vol⸗ 
lends alle Ruhe nahm ! Dft ging er mehrere Ta⸗ 
‚ge in ſich gekehrt umher, - und der oͤde traurige 
Winter, der ihm Feine Hefchäftigung im Feld 
and Garten gab, vermehrte feinen Tiefſinn. 

Endlich), da er: einmal einige Stunden, an 
einem kaltenaber heitern Morgen, auf der Jagd 
zugebracht harte, kam er mit einem ganz veräns 
derten frohen Geficht zurück, Glück auf ber 
Jagd war eg nicht, was ihn fo heiter machte, 
Denn: er war fo vertieft geweſen, daß er dag 
Wild kaum würde gefehen haben, wenn er auch 
drüber geftölpert waͤre. Der Grund feiner fro⸗ 
hen Stimmung war ein Projekt, welches ihm bei 
feinem Umberfchweifen befchäftiger hatte, und 
welches er feiner Augufte mit demjenigen Enthu⸗ 
ſiasmus mittheilte, womit Leute feines Schla- 
ges jedesinene Unternehmen zu umfaßen pflegen. 
Sem Borfag war fein anderer, als feinen Arn- 
heim perföntich aufzufuchen, wo er ſich auch im- 
mer befinden möchte, Er hatte dazu bereite ei- 
nen mweitläuftigen fchönen Keifeplan entworfen, 
und er fah fich im Geift fchon in dev andern He 
mifphäve unfers Erdballs umher irren, um feis 
nen verlornen Freund aufzufuchen. Auguſte 
hielt: es anfänglich für Scherz, und lachte ihn 
brav aus, und ich benfe, daß viele Lefer mit ihr 
a | Aa 2 ein: 
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‚einftimmen werben, Denn heut zu Tage ift ächte 
treue Sreundfchaft, die ſich über Eigennutz und 
gewöhnliche Verhältniße erhebt, auf welche Zeit 
und. Entfernung feinen Einfluß haben, die alles 
hingiebt, wagt, duldet für den Geliebten, die 
über die Spanne biefer Zeit hinausreicht — ach“ 
folche Freundfchaft ift fo felten worden in der 
Welt, daß man den Mann verlacht, der mit 
Wärme fühlt, daßein wahrer Freund ein Kleis 
nod ift, welches man nie heuer genung erfatis 
fen kann. 

Man kann deicht denken, wie unerwartet e8 
für Auguſten war, ba fieihren Mann auf ein 
ſo fonderbares Abentheuer beharren fah, und 
daß fie alles, was fie über ihn vermochte, an⸗ 
wandte, um ihn von biefer Reiſe abzubringen. 
Allein Seefeld, ber ohnehin längft gewuͤnſcht 
hatte, eine Gegend des deutfchen Vaterlandes 
su bereifen, bie er bis jetzt noch nicht kannte, 
blieb feft bey feinem Entfchluß, und. ſah mit 
Sehnſucht dem Lenz entgegen, ‚ber ihn zwar auf 
einige Feit von feiner geliebten Familie trennen, 
aber, wenn das Gluͤck gut war, auch einen al 
ten reblichen Freund mwiederfchenfen folte, Cs 
war im Anfang bei Maimonathe, als er nad) 
Arnheims Geburtsort abreifete, Viel koſtete 
ihm der Abfchied von feiner Augufte, von feinen 
Kindern. Es war der a der Liebe und 
Freundſchaft. 
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: Sobald Seefeld in der Vaterlandsſtadt feines 
Sreundes angekommen war, fo zog er alle mög 
liche Erfundigung ein. Er ſuchte vor allen an- 
dern jenen Anverwandten Arnheim auf, an 
welchen er feinen letzten Brief überfandt hatte, 
Allein der Mann war feit Jahr und Tag todt, 
und fein Brief von beffen Erben nicht fonderlich: 
beachtet worden. Go viel erfuhr er indeß bier 
nit Gewißheit, daß fein Freund feit einigen 
Jahren auf einer Reife begriffen fen, welche die 


. Ermeiterung feiner mediciniſchen Kenntniße zur 


Hauptabficht habe. Vor etwa vier Monathen, 


ſetzte man hinzu, habe ihn ein gewißer Kauf⸗ 


mann von hier, im Hyde Park zu London von 
ohngefehr begegnet, und von ihm gehoͤrt, daß 
er it kurzem England verlaßen, und nach Ham⸗ 
burg gehen werde, Vol Freude über diefe Nach⸗ 
richt, eilte Seefeld fo viel er konnte nach dieſer 
freien Reichsſtadt, und befuchte die berühmte 
ften Aerzte und andere Gelehrte, weil er fich einz' 
bildete, daß Arnheim die Befanntfchaft berfek- 

ben würde gefucht haben. Darinnen irrte er 


ſehr, denn eg gehörte zu des Mannes Eigenheis 


ten, daß er fich nie den Gelehrten eines Ortes 
aufdrang, und fie durch einen Befuch beläftigte, 
der beiden Theilen wenig nußen kann. Kurz, 
der arme Seefeld hatte alle Spur verloren, und 
wußte nun gar nicht mehr, wo er ſich hinwenden 
ſollte. Wir wollen ihn ein wenig in biefer Un- 
ev Aa 3 ge⸗ 
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gewißheit laßen, und fehen, ob wir auf unferm 
Sopha, mit einer Poftfarte von Deutfchland. 
verfehen, ben reifenden Arzt einholen koͤnnen. 
Arnheim hatte fid) in Hamburg,. wo für ihn 
nichts merkwuͤrdiges war, da er ſchon fonftdie- 
fen Ort gefehen, gar nicht aufgehalten, fondern' 
war von da nach Potsdam und Berlin gereiſet. 
Hier brachte er einige Zeit zu, und nahm ſodann 
feinen Weg nach Schlefien, um die Merfiwür- 
bigfeit des Gebirges in phyfifalifcher Hinſicht 
fennen zu lernen. "Uber wer wird wohl zwei⸗ 
feln, daf nicht der Wunfch und die ſuͤße Hof⸗ 
nung, feinen Seefeld in Schleſien zu finden, 
weit intereffanter für ihn war, als alle Minera⸗ 
lien und Kräuter der Welt. Erhielt ſich jest eben: 
in einem Dorf auf, welches nicht weit von See— 
felds Landhauſe lag, und von deſſen Einwoh⸗ 
nern die Botanik ebenfals ſtark betrieben wurde. 
»Sonderbares Schickſal der. Sterblichen! In 
weiter Entfernung ſuchen wir meiſtentheils das 
Gluͤck, was vor unſern Fuͤßen liegt. Waͤhrend 
Seefeld am andern Eude von Deutſchland ums 
her irrte, um feinen Freund gu finden, ſammelte 
dieſer Kräuter anf beffen eignen Hügeln ein. - > 
Es War auf einem folchen. bitanifchen Spa⸗ 
siergange, als Arnheim einft in ber Entfernung! 
Seefelds laͤndliche Wohnung Hewahr wurde, 


Sie Gar zu geſchmackvoll aufgebauet, und die: 


— um ſie her zu a als daß er ſich 
r dieſem 


ae... 
diefem Kieblichen Aufenthalt nicht, ohne es ſelbſt 
zu wißen, haͤtte naͤhern ſollen. Er ſtand jetzt 
auf demſelben Huͤgel, an deſſen Abhang ſich See⸗ 
felds Landhaus und ein wohlangelegter Garten 
lehnte, und er konnte beides von oben herab ü- 
berfehen. Auf einer Rafenbanf faß Auguſte, 
den Kopf auf ihren ſchoͤnen Arm ‚gefkü t, und 
ſchien ſo ſehr in ihre Gedanken vertief daß 
ſie ſelbſt das frohe Spiel ihrer Knaben um ſich 
her nicht gewahr wurde. Fuͤr —5 ab e ‘ 
feinen-intereffanteren Anblick, als der Anbli 


eines Leidenden. Er verfanf fo fehr in dag An⸗ 


ſchauen dieſer bekuͤmmertſcheinenden Mutter a 
ihrer um fie her hüpfenden Kinder, dag Yugu 
noch eher als er felbft ang ihren Träumen‘ > 


tächte, Sie fand auf von ihrem Sig, nahın 
ihre beiden Kleinen an der Hand, und verlief 


den Garten, um auf jenen Hügel zu fteigen, auf 
dein fich Arnheim hinter ein Gefträuc) gelagert 


hatte, wo man ihn nich? bemerfen konnte, ohn⸗ 


erachtet er alles zu beobachten im Stande war. 
Die Sonne ging unter. Wer je dies große Schau⸗ 
ſpiel im Gebirge geſehen hat, der weiß, welche 
maleriſchen Gruppen von Bergen und Huͤgeln 
durch den Wechſel von Schatten und Licht, dann 
dem Auge ſich darſtellen. Auguſte ließ ſich auf 
einem Stein nieder, nicht weit von dem Ort, 
wo Arnheim lauſchte, und machte ihre Kinder 
— auf die Schönheiten der Natur. 
A d 4 „Seht, 


20 


„Seht, Kinder! fagte fie, wie ſchoͤn das alles 
ift! Weld) ein guter Gott muß es feyn, der die 
Sonne und die Berge und die ganze Erde fo,herrz 
lich gemad)t hat!“ — „Ach Mutter! erwies 
berte eines der Kleinen, wenn doch Väterchen 
bier wäre! Wie würd’ er fid) freuen! Ex ſitzt 
auch fo gern auf diefem Stein. Zeig’ und doch, 
wo ift denn Vaͤterchen?“ — „Ich weiß eg nicht, 
guten Kinder! dort ohngefähr, aber weit — 
weit von. und! D mein Seefeld! mein Seefeld! 
kannſt Du dein Weib und Deine Kinder fo lan⸗ 
ge verlaßen?” So fprach fie, und bie unterges 
hende Sonne fpiegelte fich in einer Thraͤne, die 
in ihrem Auge zitterte. 
Bei dem Namen Seefeld war Arnheim Ms 
willkuͤhrlich aufgefahren, und hatte daduarch ein 
Geraufh gemacht, bei welchem bie Kinder fich 
neugierig umſahn. Gie erblidien etwas von 
feinem Kleide, und. fheilten ihrer Mutter die Ber 
merfung mit, daß dort hinterm Gefträuch ein 
Mann ſei, der auc) der lieben Sonne zufehe, 
Arnheim fand auf, und nährte fich der om uns 
befannten Dame, 
zVerzeihen Ste, gute Fran! redte er Yugu- 
guiten an, wenn ich Ihre Empfinduygen auf eis 
ige Augenblikke anterbreche, Ich bin von mei— 
nem Wege abgeirrt, indem ich alzuemſig Kraus 
fer ſammelte. ch ruhete hier ein wenig aug, 
und über den ſchoͤnen Anblik der untergehenden 
Sonne, 
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Sonne, habe ich Weg und alles vergeßen, Doc) 
jezt iſt es Zeit, daß ich auf den Ruͤkweg denke 
Wollten Sie mir nicht fagen, two ich bin, und 
109 ich gehen muß, ummieber nad) *** zu kom⸗ 
men, to ich meine Herberge habe?! — 

Auguſte. Nach *** wollen Sie? Ad, das 
liegt über gwei Stunden von hier, und der Weg 
tft nicht nur fleil, fondern auch fo ſchwer zu fine 
den, dag Sie unmöglich mehr dahin fommen 
fönnen. Waͤre mein Mann nicht abtwefend, fo 
wuͤrde ich bitten, daß Cie in unferer Hütte vor 
willen nahmen. Er liebt die Kraͤuterkunde auch, 
und fie würden bei ihm einigen Zeitvertreib fin⸗ 
den, Ich Fan Ihnen freilich nichts als ein mes 
nig gute Milch und Kaͤſe und ein reinlicheg Nacht⸗ 
quartier verfprechen. Wollen Sie bis anneh⸗ 
men, fo kommen Sie mit mir, 


Arnheim. Güfige 5 Frau, Sie uͤberraſchen 
mich — ich weiß nicht. ro. ” 
Auguſte. Sie wißen nicht, wer ich bin, 
and darum tragen Sie Bedenken, in unſre Huͤt⸗ 
te zu fommen, Nun wir find ehrliche Leute, die 
es gern fehen, wenn wir jemand einen Gefallen 
ertveifen köͤnnen. Wir leben hier von unferm 
Akker und jenem Garten, und Sie find nicht der 
erſte Fremde, ber ſich bei ung gefallen hat. 
Arnheim Wer fanıt daran zweifeln? In 
der Geſellſchaft eines fo gefaͤlligen, guͤtigen ... 
| Aa5 Au— 
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Augu ſte. Ceinfallend.) Artigen fchönen 
Frauenzimmers — nicht wahr, ein Kompli⸗ 
ment wollten Sie mir doch machen? Laßen Sie 
das jezt, und folgen Sie mir. Meine Kleinen 
hungert, und da Sie wahrſcheinlich den ganzen 
Tag herumgeſtreift ſind, ſo wird ein kleines laͤnd⸗ 
liches Mahl Ihnen vielleicht ſchmekken. 
Arnheim war ganz erſtaunt uͤber ein ſo zuvor⸗ 
fommendes Betragen, und konnte ſich in dieſe 
Frau nicht finden, die vor wenigen Augenblikken 
ſo in ſich ſelbſt gekehrt geſchienen hatte, und nun 
mit einemmal ſo froh und freundlich war. Nach 
“feinen, für dag ſchoͤne Geſchlecht nicht eben vor⸗ 
theilhaften Begriffen, mußte fie entweder ſehr 
leiehtfinnig, oder wohl gar ein wenig Fofett feyn, 
und felbft, wenn er ben Namen Seefeld nicht 
gehört hätte, würde es ihm intereffant gemefen 
ſeyn, zu unterſuchen, ob er ſich in dieſem Frau⸗ 
enzimmer taͤuſche oder nicht. Aber er ahndete 
bei jenem Namen bald, daß dies bag Weib feis 
nes Freundes fei, und er fafte auf der Stelle 
ben Entſchluß, feinen eignen Namen zu verhee? 
fen, und zu prüfen, ob Augufte dem Ideal enk⸗ 
fpreche, welches Seefeld fih von feiner Fünftiz 
gen Gattin gebildet hatte, Die Erforfhung 
fchien ihm um fo’ leichter, da er ſchon im Vor⸗ 
aus glaubte, Urſache genung zu der Bermuthung 
gu haben, daß diefe Brüfung fehr zu Auguſtens 
Nachtheil, aber lic un zur Beſtaͤttigung 
u feiner 
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feiner Grundſaͤzze uͤber das weibliche —— 
ausfallen werde. 

Er nahm daher, nach einigen Entfehilbigund 
gen, das Anerbieten nrit Freuden an, und bot 
Auguften feinen Arm, Frohlokkend Hüpften die 
beiden Knaben vor ihren her. Arnheim war vor 
des Hand ziemlich einſylbig, ‚denn er hatte ges 
nung zu thun, ſich im Stillen gefchwind auf das 
Examen vorzubereiten, welches ihm in Anfehung 
feiner Perfon, des Zweks feiner Reiſe u. ſ. w. 
bei ſeiner gaſtfreundlichen Wirthin, wie leicht 
vorauszuſehen, bevorſtand. Auguſte ermangel⸗ 
te auch nicht, dies Examen, noch ehe man an 
Ort und Stelle kam, anzufangen. Arnheim 
ſtellte ſich ihr unter dem Namen eines Herrn von 
Gruͤnthal vor, der als ein ‚Liebhaber der Deko⸗ 
nomie und Botanik dies Gebirge bereiſe, und 

ſich einige Zeit in dieſen Gegenden aufhalten wol⸗ 
le, um verſchiedne — und BERNIE 
anzuftellen, { 2 

Er auf feiner Seite hatte nicht noͤthig, Yus 
guften auf eine ähnliche Art auszufragen, denn 
fie erzählte ihm von felbft, mit. der gutmuͤthig⸗ 
ſten Gefchmwäzzigfeit, von ihrem “abwefenden: 
Manne, mehr als hinlänglich war, unſern Arzt 
in den erſten gehn Minuten gewiß zu machen; 
daß es fein anderer, als fein alter afabemifcher 
Freund Seefeld ſei, deffen Familie er hier fü 
unvermuthet angercoffen: habe, : Es Foftete ibm 

sr nicht 
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nicht wenig Mühe, feine Ruͤhrung fich nicht mer⸗ 
fen zu laffen, als er hörte, daß fein bieberer 
Freund Deutfchland voneinem Ende zum andern 
durchftreife, umihn, ihn felbft aufzuſuchen, und 
fich von der Dauer feiner Freundfchaft zu übers’ 
zeugen. — Der Abend ward bei einem laͤndli⸗ 
em Dahl mit wechfelfeitigen Fragen und Er- 
zählungen fröhlich hingebracht, und je nachdem 
Arnheim immer gefprächiger und ofner wurde, 
je mehr chien Auguftens frohe Laune zugunehmen. 
Wie? fagte er beifich felbft, als er auf fein 
Zimmer gefommen war, ift daß bag Urbild zu 
dem hoben deal weiblicher Vollkommeunheit, 
welches mein fchwärmerifcher Freund fich einft 
träumfe? Guter Seefeld! entweder taͤuſcheſt 
du dich felbff, oder du haſt deine Forderungen 
fehr herabgeſtimmt. Ed ift wahr, deine Augu— 
fie hat ein wenig Wiz und viel muntre Laune, 
Aber ihr Geift hebt ſich nicht über den großen 
Haufen ihrer Schweftern,. Sie mags herzlich 
gut mit der ganzen Welt meinen, aber fie ift 
unfahig, groß zu denken und erhaben zu handeln, 
Sie ift leichter Eindräffe fähig, aber fie fühle 
nicht fo innig, fo kief, tie du es verlangteft. 
Und ihre Liebe, ihre Treue gegen dich? — Ich 
moͤchte feine Felfen darauf bauen, Dein Weib 
hat einen Anfteid) von Kofetterie, und, wenn 
mich nicht alles trägt, fo follte es mir felbft 
sicht ſchwer werben, ihre Treue gegen dic) zu 
erſchuͤttern.“ Dies 


= 


Dies Urtheil unſers philofophirenden Mifo- 
gyn war freilich etwas ſchnell gefällt; allein et 
mar eim viel zu fiharffichtiger und geübter Men 
fchenbeobachter, und Augufte viel zu offen und 
unbefangengegemihn, als dag nicht manches 
wahre ın feiner Kritik hätte feyn follen., So 
viel iſt wenigſtens gewiß/ daß fie dem hohen I⸗ 
deal nicht entfprad), welches der feurige Jünge 
Ting Seefeld fich ehemals geträumt hatte, Aber 
Seefeld, der durch taufend widrige Erfahrungen 
Fälter gewordene Mann, haſchte nicht. mehr 
nach dem Schattenbilde einer Clariffe, fondern 
genügte ſich an dem, in der wirklichen Welt feltz 
nem Gluͤk, eine Augufte zu beſtzzen. Sie hatte 
gerade fo viel Bildung, Geſchmak und Gefühl, 
als eine Frau haben muß, um ihrem auch gebil 
deten Gatten nie Langeweile zu machen. ' Sie 
befaß dabei einen fo unerfchäpflichen Fond von - 
guter Laune, wuſte fich und andern auch das be- 
fchwerlichfte fo leicht, und jede fleine Freude fo 
füß zu machen, daß ber vom Schiffal nieberges 


beugte, und dadurch einwenig grämlich gemachs 


te Seefeld, Fein Weib auf Erden hätte finden 
fönnen, bie ihm auf dem fteinigten Wege des 
Lebens mit fo behendem Fuß vorangegangen waͤ⸗ 
re, als Auguſte. Ihre Tugend war prunklos, 
aber fie floß fanft und rein aus einer tiefen Fülle 
von Herzensguͤte. Was endlich ben Punkt ihrer 
ehelichen Treue betraf, fo werden wir fie jezt 
ſelbſt handeln fehen. Arn⸗ 


358 > 


Arnheim wär feft entfchloffen, das Herz biefer 
Srau,auf die Probe zu ftellen, und da weibliche 
Schwaͤchen fein Stubium waͤren, fo war dei 
Milan dazu bald gemacht. Ob er hierbei mora- 
liſch recht handelte — ift eine andre Frage; al 
fein daran denft man felten, wenn es darauf 
ankoͤmmt, feiner Eitelkeit unß fe einem Eigenfinn 
ein ur zu. bringen. 

Arnheim beſaß in der That vieles was ihm 
bei einem Frauenzimmer empfehlend ſeyn muß⸗ 
te. Er war von Perſon wohlgemacht, und ohn⸗ 
erachtet er nicht eben vortheilhaft von den Wei⸗ 
bern dachte, fo wuſte er ſich doch ſehr galant ge 
gen ſie zu betragen. Er hatte einen feinen Wiz; 
er erzählte gut, und beſaß bie Gabe, mit Weiz 
bern fo angenehm zu difputiren, daß fie lieber 
mit ihm zanfen, als mit andern Männern über: 
einſtimmend denken mochten. 

Es war natuͤrlich, daß er von Auguſten ges 
bethen wurde, ſeinen Beſuch, ſo lange ſein Auf⸗ 
enthalt in dieſer Gegend dauerte, zu wiederho⸗ 
len, denn fie hofte, ‘daß es ihrem Manne bei ſei⸗ 
ner Nüffehr Fein geringes Vergnügen verurfas 
‚chen würde, in dem Herrn von Grünthal einen 
fo warmen Freund der Boranif zu finden; Arn⸗ 
heim blieb nicht lange außen, ‚und fam oͤfterer 


wieder, als man erwartet hatte. Nachdem er 


glaubte> feine Geſellſchaft Auguften zu ihrer Zer⸗ 
fireuung ein wenigumentbehrlich gemacht zu has 
ben, 


Pr 


ur 359 
ben, ließ er ſich ſeltner ſehen, Man machte ihm 
Vorwuͤrfe uͤber ſeine ſparſamen Beſuche, und 
empfing ihn mit verdoppelter Freude, wenn er 
kam. Auch Auguſtens Kinder waren ſo an ihn 
gefeßelt, daß ſie keinen Tag ohne den lieben, 
fremden Herrn ſeyn konnten. Dadurch gewann 
er nicht wenig in den Augen einer ſo zaͤrtlichen 
Mutter. Kurz, es gelang ihm in weniger Zeit, 
ſeine Geſellſchaft dieſem Weibe ſo theuer zu ma⸗ 


en, ‚dad ſie dadurch den Schmerz uͤber ihres 





Mannes Abweſenheit zu vergeßen fehlen... 

Bis jetzt hatte, ſich Arnheim nicht dag gering⸗ 
fie merken laßen, wohin feine wahre Abſicht gez 
be. Aber als er nun ſeine Befuche immer haͤu⸗ 
figer und länger zu machen anfing — da er 
nach und nach immer zudringlicher gegen das 
argwohnloſe Weib wurde — ba er endlich gar, 
mit bedeutender Miene verſchiedne Zweifel uͤber 
die Liebe ihres Gatten, hinwarf, und es bedenk⸗ 


ich fand, daß er eine ſo liebenswuͤrdige, zaͤrt⸗ 


liche Frau verlaßen koͤnne, um eine ſonderbare 
Chimaͤre auszuführen, oder vielleicht auch — 


— 


um ſich anderwaͤrts beßer zu divertiren, — jezt 


fingen Auguſten an, die Augen aufzugehn, ſie 
war zwar ſo klug, ſich dies vor der Hand in ih⸗ 
rem aͤußerlichen Betragen gegen Arnheim nicht 
merken zu laßen. Sie blieb fo freundſchaftlich 
wie zuvor; allein fier wog ihre Worte genauer 


ab; fie vermied die Gelegenheiten, mit-ihm al⸗ 


“ fein 
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fein zu fenn: fie lenkte dag Geſpraͤch, fo off es 
auf ihren Mann fiel, ab; fie wich aus, wenn 
Arnheim über kiebe, Freundfchaft, Ehe und anz 
dere belifate Materien, zu diſputiren anfing, 
und ihre mumtere Laune machte es ihr dann im= 
mer leicht, der Sache eine fo fcherzhafte Wen- 
dung zu geben, daß fich ber Bhilofoph oft “in 
Innerij beſchaͤmt fuͤhlte. Er begann allmaͤlig, 
eine etwas andere Meinung von dieſer Frau zu 
faſſen, und dennoch uͤberraſchte es ihn, als ein 
Ohngefaͤhr ihm Auguſtens Seele in ihrer ganzen 
ſchulbloſen Reinheit ſehen ließ. 

Es war ihm ſchon einigemal begegegnet, daß 
er fie nicht zu Haufe gefunden hatte, denn fie 
fand für guf, grade um bie Zeit fpagieren zu 
gehen, wenn er zu fommen pflegte. Auch heut 
war bies ber Fall; anflatt aber, wie fonft, wie⸗ 
der wegzugehen, befchloß er, fo lange zu wars 
ten, big die Abweſende zurüffehren wuͤrde. Um 
in diefer Zwiſchenzeit keine Langeweile zu haben, 
ſtellte er Nic) vor Auguftens Schreibtifch, unb 
muſterte einige Kupferſtiche, die über demſelben 
Hingen. Während diefer Befchäftigung fiel ihm 
ein Blat Papier in die Augen, welches mit der 
einen Ecke aus dem unteren Riz der Schreibtifchs 
Happe hervorgudte. Ohne ſelbſt bardn zu ben 
fen, las er bie darauf euthaltnen, von Augu— 
ſtens Hand gefchriebnen Worte — aber wie aufs 
merffam ward er, da er auf diefem Zettel den 

e Na⸗ 
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Namen erblickte, Amteriven;grin' diefen Haüfe 
befannt war. Er trauete kaum feinen Augen; 
als er folgende abgebrochne Zeilen las, deren 
letztere Haͤlfte innerhalb des neidiſchen Schreibe 
Ars berfientr tag: 


„D mein einzig teurer - u 
; „Grünthal, der die Flamme — — .., 
zn dem Bufen eines Weibes — — 
„bie bisher fo glücklich Iefte —— 


© Hat: getroffen!: getroffen!. rief Arnheim̃ 
mit der Miene der Selbſtgenuͤgſamkeit — ſie iſt 
ein Weib wie alle Toͤchter Ebens. Was brau⸗ 
Ehen wir weiter Jeugnig? — Eine arfige Mas 
nier, jemand eine Liebeserklärung zu machen? 
— O Augufle! ich kenne die Raͤnke deines Ges 
ſchlechts. Es if nicht Zufall,’ daß dies Blaͤtt⸗ 

chen hier hervorragt. Du half es fein kuͤnſtlich 
ſo zu ſtekken gewußt, daß es mir in die Augen 
ſpringen mußte, wenn ich nicht blind war. Ich 
ſoll es herausziehen, wiewohl es deßen nicht erſt 
bedarf, denn du haſt's fo verſtaͤndlich abgefaßt 
daß ein Schulknabe die fehlenden Worte ergaͤn⸗ 
gen kann. (er ließt:) „O mein einzig theurer“ 
— nun da fehlt noch ein heißgeliebter oder 
ſonſt ein zaͤrtliches Epitheton — „Gruͤnthaäl, 
der die Flamme“ — die Flamme der Liebe, nä⸗ 
tuͤrlich! — ach ja! euer Herzchen iſt ein Zun⸗ 
der, der ſo leicht en —— ich will ihr nur 
den 


— 
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ben Gefallen thun und; daR: gang Fee line 
en, zu Tage foͤrdern. 75  SRUn Ihe. 154 

Er thats Ind, — und ſchlug ſich mit be 
Hand an bie Stiry: daß DaB leene Fimmer wie⸗ 
derhallte. Nicht fuͤr ihn waren dieſe mißvera 
ſtandnen Zeilen geſchrieben, ſondern das zanze 
war derAnfärig eries'Briefesun dugu ſtens Gat⸗ 
ten, und blos dutch einen Zufall hatte ſich das 
Papier, beim eilfertigen Zuſchließen deb Schreib⸗ 
tifcheg, "ein went helvorgeſchoͤben Durch den 
Zuſammenhang mit dem Übrigen: belamen., nun 





jene Worte engant andern Siam: ‚Se: laut 


tete der Brief; IS ERS GT? 
Geliebter Seefeld! wenn Di. die; Ehre an 
die Ruhe Deines; Weibes lieb iſt; ſo eubaͤre ende 
lich meine Bitten und kehre im; die, Arme Deines 
fhuzlofen Weibes and Deiner; Kinder zuruͤck 
Der Fremde, von Dem ich Dir dag letztemahl 
ſchrieb, iſt nicht, der Biedermann, fuͤr den ich ihn 
anfaͤnglich hielt. Ich erkenne nun ‚bie ſchaͤnd⸗ 
liche Abſicht, die er unter dem Dekmantel der 
Freundſchaft verbirgt. Er:will. Deine Abweſen⸗ 
heit benuzzen — er will das Herz Deines AWeir 
bes von Dir abwenden. Ich beſchwoͤre Dich 
⸗o mein eingig theurer Seefeld! befreie 
mich von dieſem Gruͤnthal der di e Flame 
me einer unſeeligen Leidenſchaft im: dem Bar 
fen eines Weibes zu entzuͤnden beſchloſſen 
has,. die biähen ſo ee kenn 


ts? 
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Beſchaͤmt, Gedemüchige und gerührt zugleich, 
(hob Arnheim dag Papier, fo wie es geſteckt hat⸗ 
te, in den Schveibtifch zurück, und damit hatte 
er die höchfte Zeit, indem Augufte eben mit ih⸗ 
ren Kindern vom Spatziergang nach Hauſe kam. 
Er wurde uͤber und uͤber roth, als ſie ins Zim⸗ 
mer trat, Er hatte zu wenig Zeit gehabt, fi ich 
von feiner Beftürzung zu erhblen,; als daß Au⸗ 
guften (die ohnehin feit einiger Zeit ſehr aufz 
merffam auf ihn war) feine Verwirrung nicht 
haͤtte auffallen ſollen. Indeßen huͤtete ſie ſi h 
ſehr, ihn nach der Urſache derſelben zu fragen, 
weil fie immer unangenehme gegenſeitige Erklaͤe 
rungen befuͤrchtete. Endlich ergrif Arnheim, ge⸗ 
drungen von. dev innigſten Reue uͤber dag Uns 
recht, welches er einem ſo trugloſen Geſchoͤpf 
gethan, ihre Hand und preßte ſie an feinen 
Maund. „Beſtes, guͤtigſtes Weib! koͤnnen Sie 
mir verzeihn? Ich bin doppelt ſtrafbar .. 
hier ſchloß ein ſchaamvolles Gefuͤhl ihm den 
Mund. Seine Verwirrung, die vorhin ſchot 
groß genung war, wurde dadurch noch vermehrt, 
daß er Auguften bei diefen Worten: bald roth, 
bald blaß werden fah, ‚und ihre Hand in der feis 
nigen zittern fühlte, „ Sie erwartete mit großer 
Herzensangſt, daß es hier auf nichts geringeres, 
als auf eine foͤrmliche Liebeserklaͤrung angeſehen 
ſey. Bei dieſem ſonderbaren Misverſtaͤndniß 
BER in einer fo gepreßten Situation, konnte ſich 
Bb 2 für 
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für die beyben Leutchen nichts glücklicheres zu: 
tragen, als daß unvermuthet an die Thür ger 
flopft wurde. Auguſte ging, fie zu Sfnen, und 
in demfelben Augenblick — lag Seefeld in ih: 
ven Armen. Er hatte, nachdem er an der Mög: 
fichfeit, feinen Freund aufjufinden, verzwei⸗ 
felte, feine Nückreife befchleuniget, und: war 
vor dem Dorfe abgeftiegen ‚, um die GSeinigen 
zu überrafchen. Noch lag er, trunken von der 
Freude des Wiederfehens, am Bufen feiner Au⸗ 
gufte, ohne gewahr zu werden, daß fich noch 
ein Dritter im Zimmer befinde. Aber wer bez 
fchreibt den Ueberfchwang feines Gefühle: — 
wer Auguftens Staunen, als der fodtgeglaubte 
Arnheim, der vermeinte Herr von Grünthal, 
dies glüdliche Paar — ſo wie es fich feſt um⸗ 
ſchlungen haͤlt — mit feinen beiden Armen um— 
faßt und ruft: „Seefeld, du haſt fie gefunden ! 
du haft fie gefunden !’’ Die beiden kleinen Kna⸗ 
ben hüpfen jauchzend, wie Genicn, um dieſe 
ſchoͤne Gruppe. 
Wer nur ein wenig Einbildungskraft hat, walt 
ſich leicht das uͤbrige der Scene aus, und denkt 
ſich all' die Fragen, die gegenſeitigen Erklaͤrun⸗ 
gen, die Abbitten und die Verſoͤhnungen, die 
dieſem Wiederſehen folgten. 
Arnheim gefiel ſich fo wohl im Kreis biefer 
alücklichen Familie, daß er beſchloß in ihrer Naͤ⸗ 
be einen: Heerd u erbauen, ‚und wiewohl er zu 
ER eigen? 
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eigenfinnig ivar, felbft nach einer ſolchen Erfah⸗ 
rung, den Entfchluß zum Heirathen zu faffen, 
ſo gewann er doch mehr Zutrauen zu dem Ges 
fchlecht, in welchem er eine Augufte hatte fen- 
nen lernen. Ihm genügte an dem Glück einer 
innigen und zärtlichen Freundfchaft, die er in 
diefer Familie fand. Die beiden Knaben, bie 
ihn zuerfi hinfer dem Strauch imeder Abendfohs 
ne erblickt und ihre Mutter auf ihn aufmerkſam 
gemacht hatten, ließ er fich zum Danf in der. 
Folge adoptiren, und machtefie zu Erben feines 
fehr anfehnlichen Vermögend,. 

Arthur. 





Nachricht von den Muͤllerſchen Schreib⸗ 
muſterbuͤcheln. | | 


Ene jede neue Erfindung, den Unterricht der 
Kinder zu erleichtern, verdient bekannt gemacht 
zu werden, damit mehrere Veranlaſſung bekom⸗ 
men, ſie zu pruͤfen, zu verſuchen, auch wohl zu 
verbeſſern. Herr Muͤller in Leuthmannsdorf bei 
Schweidnitz, ehmals Schulhalter in Weiſtritz, 
ein weitbekannter großer Schreibmeiſter, hat ei⸗ 
nen Verſuch gemaͤcht, Kinder mit wenigerem 
Aufwand von Papier, in einer kurzen Zeit regel: 
mäßig fchreiben zu lehren. Und diefer Verfuch 
iſt ihm unter feiner Aufficht gelungen. Der Bor: 
fchlag in der Einleitung zu den Ulricifchen Vor— 
ſchriften: den Kindern die erfien Züge der Buch 
ftaben mit Bleiftift oder Nöthel oder rothet Tinte 
vorzuſchreiben, und fie mit ſchwarzer von ihnen‘ 

53 uͤber⸗ 
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uͤberziehn zu Inffen, hat ihn darauf gefuͤhrt. Der⸗ 
Vorſchlag iſt gut; aber wie viel Zeit nimmt er 
weg! und iſt der Lehrer ſelbſt Fein guter Schrei 
ber, fo werden die Kinder gleich von Anfı * 
irre geleiter- Nach vielen mühfamen und koſtb 
ren Verſuchen, bie feinen ausdauernden Fleiße 
Ehre machen, und hier zu erzaͤhlen zu weitlaͤuftig 
waͤre, hat er nun ſein ** hel zu Stande, 
gebracht, und nach angeftellten Werfuchen, 6 
gut ausgeſchlagen ſind, ſeine Erfindung der all 
hoͤchſten Behoͤrde vorgelegt, die ihm nicht nur ei⸗ 
ne Belohnung huldreichſt angedeihen ließ, ſon⸗ 
dern ihm auch den Debit durch ſelbſt zu erwaͤh⸗ 
lende ſchickliche Mittel * eſtellt hat. Dieſe 
Buͤchel ſollen nun näher efehrieben werden, 
Es find ihrer 4 Stuͤck in Dftav, jedes zwei 
Bogen ftarf, auf gutem feften Papier roth ge: 
druckt, ein Blatt jedes Bogens ift nur punftirtp 
zwei für die Courrent > eines für Kanzley = eines 
für lateinifche Schrift. Jedes diefer Büchel ift 
noch in einen Umfchlag von zwei Blättern einge⸗ 
beftet, auf deſſen erſter Seite der Titel des Bu⸗ 
ches, aufder andern der Gebraud) des Buches 
nebſt einem Necept zu blauer Tinte, wenn man 
das erftemal nicht mit ſchwarzer die Füge uͤber⸗ 
ziehn will; auf dem andern Blatt und deffen erz 
fter Seite, Zahlen und andere nügliche Dinge,’ 
abgedruckt find. In jeden Buche liegt noch ein 
ſchwarz abgedrucktes Vorfchriftsblatt, das auf ſei⸗ 
nen beiden Seiten ben inhalt des ganzen Buches’ 
begreift; von deffen Gebrauch weiter unten, Je⸗ 
des Buch ift alfo 19 Blätter ftark, und koſtet ein⸗ 
ein doc) nur Einen Sgl. Das erſte Buch ent⸗ 
—* die kleinen Buchſtaben, und zwar auf dem 
ganzen erſten Bogen und jeder Seite deffelben oben 
die Grundſtriche, dann die i etwas groͤber * 
* — eich⸗ 
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geichnef, "bakis in den folgenden Zeilen dieſelben 
Striche zwi; an; in, min zuſammengezogemn 
und in der letzten Zeile die Zahlen bis 10. Wie 
eine Seite iſt, ſo diecandrei Der andere Bogen 
Hat die Äbrigen Buchftaben> nach ihrer Einthei⸗ 
lung in foldyeziomwelche im einer Linie fortlaufen, 
eine Oberlaͤnge, Unterlaͤnge ober beides haben 
Zum Beſchluß iſt ein Zahlentaͤflein big zu 1000 
= Das z weit e B. ſchreibt auf dem erſten Bo⸗ 
gen, die großen oder Verſalbuchſtaben vor, in 
zwei Ulphabeten, wovon das letztere etwas ſnſt 
lich er iſtz auf dem andern Bogen einzelne Woͤrter 
mit großen’ Anfangsbuchſtaben. Zugabe iſt daß . 
Einmaleins. Das dritt e Be führt zur Kanzley⸗ 
schrift an, auf dem erſten Bogen zu kleinern Buche 
ſtaben, wie ſie aus einander entſtehn und verſchte⸗ 
dene Laͤnge haben; auf dem andern Bogen find 
ganze Woͤrter nach dem Alphabeth mit einem gro— 
Ben Anfangsbuchftaben vorgefchrieben. Zum der 

ſchluß die Namen der Monate und die Zahl ihrer 

- Bageı Im vierten wird Anleitung zur lateini⸗ 
fhen Schrift gegeben. Zuletzt die. Lebensjahre 
der Pätriarchen vor dee Suͤndfluth. aa 
Jedem Buͤchlein iftein ſchwarz gedrucktes Blatt 
beigefügt; wo auf einer Seite dag; was auf dem 
erften Bogen, aufder andern dag, was auf dent 
zweiten Bogen ſteht, abgedruckt iſt. Dieſes Blatt 
iſt eine Vorſchrift, welche die Kinder dann vor 
ch legen/ wenn ſie erſt einige Seiten im Muſter⸗ 
büchel uͤberſtrichen, ſich alſo einige Fertigkeit im 
Nachbilden der Zuͤge erworben haben, und nun 
einen Verſuch machen wollen, die Zuͤge und Buch⸗ 
ſtaben in ein eignes Buch aus freier Hand nach 
zu ſchreiben. BL U ETF 
Es iſt, auch ohne eine Probe zu machen, leicht 
einzuſehn/ daß es moͤglich ſey, nach dieſer Mer 
26 thode, 
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thöbe; den Kindern früher und leichter eine gute 
und grade Hand anzugewoͤhnen/ zumal wenn ber 
Lehrer die gebuͤhrende Aufſicht daruͤber fuͤhrt, wor 
zu er auch mehrere Zeit gewinnt, da er nicht ſelbſt 
vorfchreiben darf. Es giebt auch viele, die Feine 
gute Hand ſchreiben denen kommen die Mufterbi 
als Borfchriften zu ftatten. Nichts iſt gewoͤhnli⸗ 
cher in den Schulen zu hoͤren, als Klagen iber 
den: Mangel an Borfchriften, da jedes Kind feine 
eigne haben muß, und ſie fo leicht abgenüßt, be⸗ 
ſchmutzt oder gar verlohren werden, Dieſem 
Mangel koͤnnen die beyden Mufterbi ziemlich ab⸗ 
helfen, fie dürfen nur zerſchnitten werben, fo ha⸗ 
ben ſchon 4 Klaffen von Schreibenden, jede 8 Sky, 
and da fie auf beyden Geiten einerley enthalten, 
einen Erfaß, wenn etwa die eine Seite unſchein⸗ 
bat follte geworden: ſeyn. Beſſer waͤr's aber; 
wenn. jeder Schüler ein eigen Büchel: hätte und 
ordentlic) nach der Vorfchrift verführe: “a 
+, Wenn bie: Kinder gelernt haben, die Buchfkas 
bem einzeln und in Verbindung gut zu fchreiben 
und grade Zeilen zu machen: dann koͤnnen fie, 
meiner Meinung nach, die Vorſchriften völlig entz 
behren, die ſie ohnedieß gewöhnlich nicht nach- 
fondern abſchreiben. Uebung aber müffen fre 
haben, um die etwannige Fertigkeit nicht zu vers 
liehren, um fie zu vermehren. "Dazu kann aber 
der Lehrer, was en für gut findet, aus irgend eis 
ee wählen. Sie werden dadurch nicht 
nun im Schön und Hurtig, ſondern auch im 

Mechtfchreiben geuͤbt. Und zu diefem letztern dient 
nun gang beſonders das Dictiren. Dieß wird ge⸗ 
meiniglich in den gemeinen Schulen verſaͤumt und 
diefes hoͤchſt ſchaͤdliche Verſaͤumniß mitdem Man; 
gel der Zeit entſchuldigt. Aber nicht an diefer, 
ſondern an der Ordnung und Methode eh 
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And. wenn ja. der Lehrer zumeilen 5* 55* 





gehindert wird, ſo koͤnnen ja die Schuͤler abwech⸗ 
ſelnd dictiren. Nur iſt es unnachlaͤßliche Pflicht 


des Lehrers, jedes Schuͤlers Handſchrift ſorgfaͤl⸗ 
—— jeden Fehler laut anzumerken und 
verbeſſern, die verungluͤckten Buchftaben am 

ade auszuwerfen, und den Schuͤler fo lange 
nachſchreiben zu laffen, :biß er fie gut gemacht hats 
Man darffich gar nicht wundern, daß Bürger; 
die in der Jugend 6 bid 8 Jahre und ziemlich or⸗ 


dentlich in die Schule gegangen: find, nicht eine 


kleine Beftelung, nicht eine Rechnung über ihre 
verfertigten Sachen richtig: und. leſerlich machen; 
daß Frauen, bie in an de fchöne 
Hand fogar fchrieben, ihren Nahmen nicht uns 
terſchreiben Fönnen, wenn er ihnen nicht vorher 
porgefchrieben worden; wenn man zufieht, wie 
es noch in vielen Schulen mit dem Schreiben ge⸗ 

alten wird; Dieſes ift blos den Kindern überz 
aſſen. Wenn das Kind die Taffel bringen darf, 
um:fchreiben zu lernen, fo mahlt der Lehrer nicht 


Einen, fondern eine Zeile Buchflaben bin, läßt 
‚ fie, wenn’s gut geht, die Kinder außfprechen, wo 


fie. den Zug anfangen follen, das ift ihnen über- 
laſſen. Haben fie die Zaffel heruntergefragt, fo 


wird’ ausgeloͤſcht, eine neue Reihe vorgefchrie- 


ben. Nach. etlichen: Wochen . wird ihnen. ein 
Schreibbuch gemacht, und grade fo verfahren, 


Gelingts ihnen, es gut zu machen, gut, gelingts: 


nicht, es wird fort gefchrieben, die Fehler immer 


. mit geüdt, bis fie nicht mehr augzutilgen find. 


Ein andrer Sehler in den Schreibfchulen ift der, 
baß bie, Kinder viel zu wenig geübt merben, Ge⸗ 
fchriebenes zu lefen, daher ber fcheinende Wider: 
fpruch, daß mancher erträglich) fchreibt, aber aus 
fer der Hand, an v* gewoͤhnt iſt, faſt keine 
wär 5 anz 
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andere, ſollte fie noch fo ſchoͤn ſeyn, zu leſen im 
Stande if. Manche haben faubere, im Kupfer 
geftochene Vorſchriften in) der Schule, aber: fie 
geben fie den Kindernniche in die Haͤnde. ou 
Freilich find. diefe oft gemeiniglich wegen ihres 
großen Formats und des engen: Raums am 
Schreibtiſche nicht zu "brauchen Aer als ei⸗ 
gentliche Leſebuͤcher ſollten fie gebraucht werben; 
doch nicht. dieſe allein. Der Lehrer follte fich bes 
muͤhn, werfchiebne Handfchriften‘ nuͤtzlichen In⸗ 
halts zu faminlen, und jedes ſchreibende Kind)iin 
der dazu fefigefegten Stunde; Lefen laſſen 
Das find einige fromme Wunſche trbi 
ferung dieſes fo nöthigen Theils deg Schulunter⸗ 
richts, da mo die Verbeſſerung noͤthig iſt Man 
ſieht aber auch, welches man nicht verſchweigen 
kann, hin und wieder auch auf Dörfern Lehre 
die theils Das Glück des Unterrichts tim dem o) 
minariis genoffen, theils fich genau nach dem 
Handbuch fuͤr die Schulhalter richten, 
wo dieſer Theil des Unterrichts viel beſſer von 
ſtatten geht, und wo die Kinder ſo gruͤndlich an⸗ 
geführt: werden, daß wenn der Junge auch die 
Feder mit den Peitſchenſtoͤcken verwechſeln muß, 
er doch noch nach Jahren ſeinen Kaufbrief ſelbſt 
leſen und ihn unterſchreiben kann. un 2 
Uehrigens dienet noch zur Nachricht, daß die 
gedachten Muſterbuͤchel in Schweidnitz, ſo wohl 
in der Landraͤthl. Kanzlei, als in der Muͤlierſchen 
Buchdruckerei zu haben ſind, an die man ſeine 
Beſtellung machen kann. Auf 100 Stück werden 
10 drüber gegeben. Nuch find dafeibfE Umfe aͤ⸗ 
ge für Schreibbuͤcher ber Kinder in 40 auf ben 
Randern mit einem kuͤnſtlichen Zuge verſehn ums 
ben Titel des Buchs und'den Namen des Kin⸗ 
des darauf zu ſchreiben, das gamze Buch jr 
8 gl., 









fol, ein einzeln Halbbogenblatt fuͤr 16xoſchel 
zu Haben. Wer ſich im Schreiben künftlicher Zů⸗ 
ge und Buchſtaben üben will, kann fülche auf feiz 
nem 'durchgeftschenem Papier haben. Diefe® 
wird auf ein weiffes Blatt gelegt, und mir einem 
Pinfel, worinn feiner Kohlenftaub iff, überftriz 
chen, da fich denn der Abdruck deutlich auf dem 
untern Dlatte zeige, der hernach übermahit wer⸗ 
den fann. Auch Frauenzimmer, die ausnaͤhen 
und ſticken, koͤnnen fich diefer Mufter bedienen, . 
fie auf Leinwand oder Geide abzuguziehn, um fie 
alsdenn mit Zwirn oder Seide auszunaͤhn. 





Hiſtoriſche ‚Chronik, 
Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 


ST, 20. März, ald am Palmfonntage, Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, brach in Linden, Briegſchen 
Greißeg, ein fchreckliches Feuer aus, welches, mit 
einem heftigen Winde begleitet, binnen 2 Stun 
den 11 Bauergüter, 6 Gärtner, 11 Angerhäugler 
und die Pfarr » Wiedmuth mit Wohnungen, 
Wirthfchaftsgebäuden, ja fogar mit allen Back⸗ 
häufern in die Afche legte. Es fam bei einem 

Dauer heraug, deßen Stau an dieſem Tageihren : 
Kirchgang gehalten. Die fchlechte Befchaffenheit 

der Feuermauer, an welcher ein Balfen einge: 
mauert und nicht gut genug verfleibet war, mochte: 
wohl bey dem zu unvorfihtigen Feuer mit fichte: 

item Dolge die nächfte Beranlaffung dazu gegeben 
haben, Kein Menfch hat daben, Gott Lob! fein 
Leben eingebüßet. Alleinan Getraidezu Brodund 
Futter für das Vieh und andre Victualien hat 

nicht8 gerettet werden koͤnnen, weil jeder nur > 
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Nöthigfte aus der untern Stube retten konnte. 
Wäre der Wind nicht fo heftig gemwefen, fo wärz. 
den bie Graͤnz⸗ Nachbarn, die zwar eilend bey⸗ 
ſprungen, den Ungluͤcklichen mehr haben retten 
und die gebrachten Spruͤtzen mehr Wuͤrkung 
thun koͤnnen. Da aber der Wind. das Feuer auf 
einmal auf 3 bis 4Haͤuſer waͤlzte, mufte vieles. 
ein Raub der Flamme werden: » Kummer, Sor— 
en und Gram find nun dieſer Unglücklichen be⸗ 
Bändige Gefährten, weil fie nicht: wißen, wovon 
fie fid) und ihr Vieh bis zu fünftiger -Aernte er⸗ 
halten ſollen, Zwar haben fchon wohlthätige Mens, 
fchenfreunde ihre Milde bewiefen, allein der Un⸗ 
tüclichen find zu vie, O mwohlthätiges Schlee 
den! das bu viele an. Mildthätigfeit übertrifft; 
laß dich doch auch daß Elend diefer Unglücklichen 
jammern und ihre Noth zu Herzen gehen. - Gots 
tes Seegen wird dir gemiß erſetzen, was du am. 
ihnen thun wirft, Und welche Wonne wird es für. 
dic) feyn, wenn die, denen bu bier auch unbefant. 
wareſt, ‚dir dort noch) dafür danfen werden, 
Der Diaconus Lilge zu Ohlau erbittet fich, die 
Beiträge anzunehmen und folche nach eines jeden 
Verlangen gewißenhaft auszutheilen, und in den 
Provinzialblättern Rechnung davon abzulegen. 


Denkmal eines waffern Bedienten, 


Am 16. März ftarb auf dem Ritterſitze Neudorf 
bei Brieg,. Gottfried Hoffmann, ein fehr waffrer 
Jaͤger des Herrn Lanbesälteften und Ritterſitzher⸗ 
ven von Keffel. Er war der Sohn eines feiner 
Unterthanen, der vor 17 Jahren verftorben war, 
und ihn nebft noch 2 Brüdern und 2 Schweftern 
feinem vermwittweten arınen Weibe zur Werfors 
gung und Erziehung hinterlaffen hatte. 2 Jahre 
nach feines Vaters Tode ward er auf den Hof ge⸗ 
nommen, um ald Junge bey den Dferden zu die 


5 7 373 


ten, und er bienfe als ein folcher mit einer aug- 
gezeichneten Sorgfalt und Ehrlichkeit, und unterz 
fügte Mutter und Gefchwifter mit den? Brodte, 
das ihm zu feiner Beköftigung abgereicht wurde: 
Sein Herrfah, daß er zu etwas befjerem gebraucht 
werden fönne, nahm ihn zum Dienfte bei feiner 
Nerfon, und ließ ihn 3 Jahre lang die Jaͤgerey 
lernen... Sein Zufrauen zu ihm ward nicht gez 
taͤuſcht. Er hatte an ihm, was er vorhin gewe⸗ 
fen war, einen Dienftboten, mit bem er ganz zu⸗ 
frieden ſeyn konnte. In 15 Jahren des Dienftes 
hatte er ihn nicht Einmal beleidiget; und dod) 
hatten fich in den legten 4 Jahren feine Dienftges 
fchäfte merflidy vermehret, da fic) der Haushalt 


des Herren burd) eine Gemahlin und Rinde 2 
mehrt hatte. Sagte ihm der Herr je ie 






was, worauf ein andrer Bediente ripoftirt , 
er nahm es ohne Widerrede mit dem ehrerbietig- 
ſten Stillfehweigen hin. Er mußte e8 zu wohl 
fehen, welchen Werth und Kredit er bey feiner 
Herrfchaft oder den andern Dienftboten voraus 
hatte; und er misbraudhte das nicht zu deren 
Nachtheil oder Verdruße. Sie gaben ihm viels 
mehr das Zeugniß nach feinem Tode: er habenie 
auchnur ein Kind erzürnt: Wie vielen, nicht etz 
wa’ Dienftboten, fondern mit prunfenden Denf- 
mälern Beehrten man wohl fo viel Lobwärdiges 
nachrühmen könnte? Ä 

Ein unbedachtfamer Waffertrunf auf dem Fels 
de nach einer ftarfen Erhigung zog ihm die Lun—⸗ 
genfucht zu, Was da auch feine Herrfchaft zu 
feiner Rettung that, und fie that, fo: viel fie nur 
vermochte, mit einer Vorſorge, die man nur für 
die eigentlichften Seinen haben kann; dennod) 
Fonnte nicht ihre Pflege, nicht die Kunſt des Arz⸗ 
tes ihn retten, fondern ee mußte nach einer Nie⸗ 
derlage von 3 Wochen in feinem 34. Jahre davon. 





5.74 


Die Herrfchaft weihte ihm manche Thräne, und 
fies ihn begraben, wiedie Vermögendftenim Dors 
begraben werben, Der Herr warb abgehalten; 
inem Sarge zu folgen; aber die vortrefliche Gez 
mahlin deffelben folgte dem Leichenzuge in Geſell⸗ 
ſchaft ihrer Fräulein Schweiter und einer Freun⸗ 
din fahrend nach, trat mit ihnen und mit den Leid⸗ 
tragenden an das Grab, worinner begraben ward) 
und wohnte mit ihnen der ganzen Begräbnißfeier 
in der Kirche bey. Ganz auf ihn pafjend war ber 
Text zu der ihm gehaltenen Feichenpredigt, Math, 
15, 2XEy du frommer und getreuer Knecht ec.) 
gewaͤhlt, und die Vorſtellung daraus, wie gut es 
ein warkrer rechtſchaffener Herrendiener, der das 
ch ein wahrer Diener Gottes ſey, hier ſchon 
n und Sterben und dort in der Ewigkeit 
konnte ihre gute Wirkung auf die Dienſtbo⸗ 
ten, bie fie hörten, haben, da fie ein vor Augen 
un. er Beweis unterftügte und augenfcheinlich 
machte, u 073 | 
Aber da es fo fehr Noth thut, daß die Dienfk- 
boten überall beſſer werden, als fie leider! find: 
fo waͤre zu wänfchen, daß es ihnen befannt wuͤr⸗ 
de, wie viel fie damit gewinnen, daß fie gut find, 
indem es Gottlob! noch Herrſchaften giebt, die 
wachre Dienftboten zu ſchaͤtzen und zu lohnen wiſt 
fen. And in diefer Abficht fteher Hier dies Denf- 
mal, -und wird die Erfüllung des Wunfches ger 
wiß befördern, wenn, wer es liefet, es zur Wiſ⸗ 
fenfchaft der Dienftboten bringt. Immer trägf 
er damit etwas zu ihrer Berbefferung bei, und 
thur fo ihm felbft und andern wohl. Dies thut 
er noch mehr, wenn er dieſes Denfmal zu einem 
Winte braucht, mie er es zu machen habe, daß 
diejenigen, die ihm dienen, ihm ganz zu feiner 
Zufriedenheit dienen. — TIER 
— a —— Lubli⸗ 
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Lublinitzer Creis. Außerordentlich war die 
Bike ung des Januars, und was damals wahrz 

einlich war, daß der Winter vielmehr nachkom⸗ 
men als ausbleiben würde, iſt im Ende Februar u. 
im März jur Wirflichfeit geworden, im Januar 

blühten bei uns die Hafeln-und die Pappeln, die 
männlichen. Blumen⸗Kaͤtzchen hatten fich vollkom⸗ 
men aufgeichloßen, und ließen ihren Samenftaub 
— teutſche Pfefferſtrung oder Kellen⸗ 
hals, "Daphiie Mezereum U in den Waͤldern, ſtand 





er fein, ſo macht er eins, hat dies Jahr betro⸗ 
gen, denn Mattheis vermehrte dag gefundne Fig, 
Am Lichtmeß fehien die Sonne, und manchem Schaͤ⸗ 
fer, der keinen Winter mehr vermuthete, würde 
vielleicht der Wolf im Stall nicht fo viel geſchadet 
habe Im Januar iſt ſchon an manchen Orten 
viel Hafer gefaet, und die Erfahrung wird nun im 
Großen lehren, wieviel dieſe Frucht aushalten und 
nicht aushalten fan. War der Hafer vor, dem 
ſtarken Froſt noch nicht gekeimt, fo wird ihm: bier 
fer auch feinen Schaden zugefügt haben. (—: —* 
wird der Wechſel des alltaͤglichen ſtarken Auf 
thauens und allnaͤchtigen ſtarken Geftierens den 
Saaten und zarteren Baͤumen mehr ſchaden, als 
ber verſpaͤtete Winter ſeibſt, da bekauntlich naße 
Froͤſte meohr als die ſtaͤrkſten trocknen, den Unter⸗ 
306 gang 
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gang der Gewaͤchſe befördern, Doch werden auch 
viele ſchaͤdliche Inſekten wahrſcheinlich hierdurch 
den ihrigen gefunden haben. | 

. Den 20. März 1796. 


Eigne Urt der Beftrafung. 


». Zu 9. einem polnifchen Dorfe im Fuͤrſten⸗ 
thum Dppeln, wofelbft der Pfarrer des Dorfs 








bereits einige Zeit gefährlich krank en, ver⸗ 
breitete fid) am 2. Dftertage diefes Jahres das 
Gerücht, daß er geftorben ſey. Auf diefes ver⸗ 


banden fich etliche zwanzig feiner Kirchfinder zu 
einem Diebſtahl aus dem Hofe des Verftorbenen. 
Sie brachen in der nächften Nacht in die Scheit- 
ren, Schuttböden, Schoppen und Ställe .ein, und 
nahmen an Getreide, Acker s und Hausgeraͤthen 
mit, fo viel nur ein’ Jeder fortfchleppen Fonnte, 
Einige aber von ihnen wurden bey der Nacht ers 
tappt, feftgehalten und genoͤthiget, alle ihre Mit⸗ 
genoßen dieſes Diebftahls anzugeben. Der Pfar⸗ 
rer, welcher noch lebte, wurde mit ben Gerichts⸗ 
leuten des Dorfg einig, die Diebe Tages darauf 
auf folgende Art zu beftrafen. Zu einer vorher 
beftimmten Stunde gab der Kuhhirte des Dorf 
ein Zeichen mit feinem Horn, auf welches‘ alle 
Diebe ihr geftohlnes Gut aus ihren regnen 
dem Kretfham bringen mußten Hier wurden 
fie einzeln Mann für Mann in einer langen Reihe 
hinter einander geftellt. Ein jeder mußte bag tra⸗ 
gen, was er geftohlen hatte. Der erſte hatte eis 
ne Kuhhant über dem Kopfeihängen, ein anderer 
Hatte nur ein Stück Brett, oder ein Paar Strick 
in der. Hand, die meiften aber waren mif großen 
Saͤcken Getreide. ſchwer beladen. Mitten inne 
gingen Männer mit flarfen Knuͤtteln bewafnet, 
im Falle einer oder der andere ſchwach — 
a. oder 
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oder ber Laſt unterliegen wollte, er boch einen 
TDroͤſter binter-fich Hätte. Der Kuhhirte ftand mit 
feinem Horn an der Fronte der Neihe und führte 
den Zug an, ber Schweinhirte aber ging hinten 
and fchloß die Reihe.» Und fo ging die Proceſſion 
mit langfamen Schritten unter beftäandigem Bla⸗ 
-fen der beyden Hirten von ber ganzen Gemeine 
begleitet iniden Pfarrhof hinein, woſelbſt die Diebe 
ihre geftohlne Beute wieder ablegen mußten. 
ie Alterthuͤmer. 
Im Januar d. J. ließ ein Beſitzer eines Hay⸗ 
nauſchen Stadt Vorwerkes, an dem Wege von 
Goͤllſchau nach Haynau, einen Graben machen 
Die Arbeiter fanden zwey Aſchenkruͤge oder Ur⸗ 
nen, mit Aſche gefuͤllt und oben drauf Stuͤrzen. 
Getaͤuſcht in ihrer Hofnung, Geld darinn zu fine 
den, — fie fie auf der Stelle. Wahre 
fcheinlich würde man in diefer Gegend mehrere 
dergleichen Gefäße entdecken. - ) 
| Feuerſchaͤden. 
+ Den 14. März brannte das Geſindehaus in Fal⸗ 
kenhain bey Neumarkt durch Unvorſichtigkeit bey 
der Heißung des Dfens ab. Der Aberglaube hat 
diefem Hanfe ſchon laͤngſt dieſes Schickfal prophe⸗ 
zeihet weil der erſte Nagel, den der Zimmerman bey 
Erbauung dieſes Hauſes eingeſchlagen, Feuer ge⸗ 
geben haben ſoll. | 
Den 17. März branıte in Flämifchdorf bey 

Meumarft fruͤh um drey Ahr der herrfchaftliche 
Schaafftall, in dem das Feuer auskam, und eis 
ne gegen überftehende Sceiftelle ab. 
Zu Ryhbnick Fam den 31. März Abends um 10 
Uhr Feuer aus. Sechzehn Bürgerhäufer u. ſieben⸗ 
sehn Neben: und Hinterhäufer brannten ab. Auch 
ein Mädchen von 17 Jahren ward von der Flam⸗ 
me ‚verzehren — Morgen darauf m = 
) + c 2 
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Mutter die Gcheine und ben Kopf’ihtes Kindes 
— dem Schutte hervor. Ein erſchuͤtternder A⸗ 
blick. 

Am 29. März Abends um halb 9 Uhr brach zus 
Sprottau aufber Judengaße in einem Stalle Feu⸗ 
er aus, welches, weil indiefer Gegend die mehre⸗ 
ften Häufer noch von Holz oder doch wenigſtens 
mit Schindeln gedecft waren, fo ſchnell um ſich 
grif, daß in wenig Stunden auf der Juden und 
auf der Glogauer Straße 21 Bürger Häufer ein 
Raub der Flamme und in einen Afchenhaufen vers 
wandelt wurden. Das Unglück der abgebrannten 

Eigenthümer der Häufer, fo wie der uͤbrigen Fa⸗ 
milien vom Bürger u. Soldaten Stande, welche 
miethsweiſe darinnen wohnten, ift um fo größer, 
als felbft einige, Keller, worinnen fie ihre Sachen 
gerettet hatten, vollig. ausgebrannt find. er 
diefes Unglück lindern helfen, feinen ohne eigene 
Schuld verarmten Mitbrüdern eine milde Gabe 

ufließen laßen will, wird Thränen trocknen und 
bey diefem nn fi) glücflicy preifen. , Sch 
‚bin erbötig, milde Beyträge für Die Abgebraun⸗ 
ten in Empfang zu nehmen, welche ich, nicht nur 
. gewißenhaft vertheilen will, fondern ich werde 
auch deren Eingang in den Propinzialblättern Sf 
-fentlich befannt machen. _ - Bebe, 


Sopvudicus. 

Ungluͤckofaͤlle. 
Der Dienſtknecht George Schauer aus Bunz⸗ 
lau, wurde den 8. März auf einer. Reiſe nach 
Herrnsdorf bey Goldberg, in Pilgramsborf, wo 
‚er ben noch angefpannten Pferden Brodt vorhal- 
ten wollte, von diefen, durch dag Geſchrey eines 
Kalbes fcheu gemacht, niedergerißen, und an. 
Kopfe dergeftalt befchädiget, daß er bey aller an⸗ 
gewandten Muhe ber Aerzte den 10, d. M. dar 
Da | 0 rauf 
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rauf in einem Alter von 40 Jahren fterben muß⸗ 
— Da er feinem Herrn, — 
Gottlieb Huͤbel in Bunzlau, 10 Jahr freu und 
redlich gedient hatte, fo ließ ihn diefer Sonntags 
u Keßelsdorf feyerlich beerdigen, wo der dafige 
rediger über die Worte aus dem erften Verfe 
des Liedes redete; ich bin. ja Herr in deiner Macht 
wo wie und wenn ich ſterben ſoll, Allwißender! 
das weißt du wohl. — | 
Den 4. April wurde auf einer von Waffer üßer- 
chwemmten Wiefe bey Bralin im poln. War ens 
ergichen.ein fremder Mann, auf dem Geſichte lies 
gend, tod gesunden. Er war mittler Statur, 
zwiſchen 30 und 40 Jahren, mit einem feinen Hem⸗ 
be, mit einem weißen und darüber mit einem grofe 
en ſchwarz feidenen Halstuche; mit einem gtau⸗ 
ich ſchwarz geſtreiften molleuen Ueberrock, gruͤn 
geſtreiften manſcheſtern Unterkleidern und ſteifen 
Stiefeln bekleidet, Er. hatte ſchwarzbraͤunes in 
einen Zopf gebundenes Haar, ein blau gefreifteg | 
5— Tuch in der Taſche und an Gelde 25 Sgl. 
ey ſich. Vier Tage vorher fand in einer Entfere 
nung von einigen hundert Schritten von dem 
Orte, wo der Todte lag, deg dortigen Herzogl. 
Foͤrſters Gebuhr Sohn, einen fhmwarzen runden 
Huth. Dadurch famen Water und Sohn auf die 
Vermuthung, daß in der Nähe ein Menfch müße 
verunglückt ſeyn; doch, fie konnten fo fehr fie 9 
bemühten, wegen der Größe des Waffers nichtg 
finden. Dieß und die Verweſung der Singerfpiger 
zen, wie auch. das Ausfallen der Haare bemweifen, 
daß der VBerunglückte ſchon viele Tage unter dem 
Waſſer müfje gelegen haben. Ben der gerichtlis 
chen Senötisung find feine Spuren von irgend 
einer Gematthätigkeit bemerkt worden, 
Der Mühlfcher der Stadtmuͤhle zu Liegnitz, 
| Gca Gore 
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Gottlieb Joſeph fiel den 1. April Abende ind Waß— 


fer und wurde erft den Morgen datatıf tod ge 


funden. ' 

Zu Clemmerwitz bey Liegniß flach eine Mutter 
unvorſichtiger Weife ihre dreygehnjährige Tocha 
ter am 7% April beym Stallausmiften mit der 
Miftgabel ein Auge aus; dag Mädchen ftard 

nad) 24 Stunden. | 
Unglüdsfall und merfwürdige Kur. 
Den 15. Februar fuhr der ısjährige Stiefſohn 
des Bauers Birfe in Riederbuchwald bey Sagar, 
Namens Johann George Ruitfch, nach Ziegeler: 
de, Der deladene Wagen rollt einen fteilen Berg 
über den feftgefrornen Erdboden fo heftig herun⸗ 
ter, daß der unerfahrne und von Kälte ſtarrende 

üngling von feinem Sitze zwifchen bie Pferde 

erabftürst, an dem Waagennagel hängen bleibt, 
und, den Kopf unterwärts, 25 Schritte weit mit 
teißender Schneligfeit fortgefchleppt wird. Zum 
Glück faͤllt dann der von den ſcheugewordnen Pfer⸗ 
den aus dem Gleiſe gerißne Wagen um, und wird 
dadurch ſein Befreyer. Ein Zuſchauer auf nicht 


zu ferner Anhoͤhe haͤlt den Burſchen fuͤr verlohren. 


Dieſer hat aber noch ſo viel Beſonnenheit, daß er 
feinen ganz zermalmten und auf den Rüden hin⸗ 


tergewundnen Arın, den er für losgerißen hält, 


auf der ganzen Strecke feiner fehrerklichen Fahre 
ſuchen geht, und, da er den nicht findet, wenig⸗ 
ſtens Müge und Handfchuh aufliefet. Man fand 
den linfen Oberarm fo zerfchmettert, daß die Kno⸗ 
chenfplitter heraugftachen, den Muskel des Unter: 
. arme von Haut und Knochen fo ganz Iosgewunz 

den, daß er ſchlapp herunterhieng, und mitten ü> 
ber dem Kopf eine Wunde, die einen flarfen Quer: 
daumen weit, und in der Fänge einer Hand. die 
Hirnſchale blos, doch unbeſchaͤdigt, jeher ne 
ne a er 
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Der Verungluͤdte iſt durch die eben. fsrforgfältige, 
als glückliche Behandlung des geheimen Schar 
meifters, ‚und nunmehrigen. Gärtnerg in Eckers⸗ 
| Be Sagan, Gottfried. Pfennings, bereite anz 
er Gefahr. Diefer Mann ift ein. wahrer Wohl, 
thaͤter für einen Theil der leidenden Menfchheit 
unnihn ber, hat fchon mehrere hundert Knochen: 
brüche, und unter benfelben viele big zum Berz 
zweifeln arge, glücklich. geheilt, und empfiehlt fich 
bem Publikum: auch befonders für-fchiefiwachfen 
de Perfonen, die er, fo lange fie noc) im Wachs; 
den ficher und faſt ohne Schmerzen graz 
richtet. m fi + 779 
F Verbrechen 
Wariane Pſchuckin zu Ruſch inowitz Lublinitz⸗ 
en verheimlichte ihre Schwangerſchaft und ih⸗ 
re Entbindung, die am 18 März erfolgte Dhne 
dem neugebohrnen Mädchen die Nabelfchnur zu 
verbinden, verpackte fie es in Lumpen und verbarg 
es hinter einem Kaſten in einer Falten Kammer, 
Man fand es perbluter und erfticker, ' 
Die Brüder Cafpar umd Joſeph Broll zu Ko— 
Schentin im Lublinigfchen, wovon jener Schmidt 
und leßterer Kohlſchuͤtter war, beredeten fih am 
20. Marz fich der harten Behandlung ihres Frifchz 
meifters Chriftian Klir zu widgrfegen, Es gefchah 
mit 86* Erbitterung von beiden-Seiten, big 
ein Schlag mit. einer eifernen Stange den Klir fo 
rt traf, daß er eine Stunde darauf flarb. Die 
häter e milhen. einer von ihnen, der Cafper 
roll, vi zuruͤckgekommen; den andern, der den 
tödlichen Schlag beygebracht haben foll; hat man 
in Südpreuffewergriffen. ld Fr 
q | Selbftmorod, ji? 1 1 2 
Den 11. April hing ſich der Erbſchohze George 
Decker, zu Heydersdorf im Nimptfchifchen au 
Schwermuth auf, &c3 Den 


2*. 
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Den . April fand man im Striegauiſchen an 
ber Straße nach Mittel Gutſchdorf der Gottlieb 
Beer von Nieder Kunzendorf im Schweibnigfchen 
hängen, Die Bögel hatten ihm fchon die Augen 
Sur Lehre und Warnung. 
Simon Kirchner, ein liederlicher Schneider zu 
Mechau im poln. Wartenbergfehen, ging den 28: 
März gegen Abend aus dem benachbarten Dorfe 
erfchau, feiner Gewohnheit nach flarf betruns 
‚, in Sefellfchaft zweier nicht minder Beraufch? 
ten aus Mechau, zurück. Unterweges wurde noch 
ein Duart Brandwein, dag einer feiner Begleiter 
bey fich hatte, ausgeleert. Einige hundert Schritz 
te vor dem Dorfe verließen ihn feine Begleiter, i 
der Meinung, er würde nun felbft das Dorf un 
feine Wohnurig finden. Den folgenden Tag Nach⸗ 
mittag fand ihn ein vorbenfahrender Suͤdpreuſſe 
an demſelben Orte, wo füch feine Saufbruͤder von 
ihm getrennt hatten, ganz erflarrt-und finnlog lies 
en. Er wurde in feine Wohnung getragen un 
rch einige angerwandte Rettungsmittel fo wei 
gebracht, daß er nach Verlauf von einigen Stu 


‚den im Stande war, feine Schuldner gu nennen; 


Bald darauf verlor er wieder dag Bewußtſeyn, 
und gab am folgenden Morgen den Geift aufi- 
Möchten doch auch die fo vielen- traurigen und 
ſchrecklichen Folgen der Trunkenheit in den Volks⸗ 
zeitungen zur Lehre und Warnung fuͤr alle, die ir 
ben m. Trunfe-ergeben find, aufgeſtellt 
werd n. 311’ I 6422 
Die Wittwe Schmitt zu Beerdorf bey Münfters 
berg befam von einem freinden Weihe für etwas 
Burter eine Wurzel; die fie am 26. Be gie 
und mif ihren Kindern aß. Gleich nach dim Ge⸗ 
nuß brachen. fi Mutter und Kind — be⸗ 


kamen Juckungen, ja die Mutter verlor Bewußt⸗ 
ſeyn und Sprache. Durch gehoͤrige Arzneyen iſt 
ſie wieder gu ſich gebracht worden. Wahrſchein⸗ 
lic) war die Wurzel die Nachtſchatten, Tollwur⸗ 
gel. Es koͤnnte ſeyn, daß das unbekannte Weibr 
diefe gefährliche Waare anderswo feil bietet. 
Darum warnet man vor br. , . . 
Wohlthaͤtigkett. | 

- Der Battergutöbefißer und’ Gerichtsgeſchworne 
George Chriſtian Doberfch zu Tentichel bei Liege 
nitz, hat ben daſiger Kirche ein ſehr geſchmackvol⸗ 
8 Altar errichten laßen, welches am Gruͤnendon⸗ 
nerſtage ber dafige Paftor in Begleitung der Herrn 
Pafloren von Groswandritſch und Nickolſtadt zum 
erſtenmal betrat,iund nach einer en zweck⸗ 
maͤßigen Rede der oͤffentlichen Verehrung des drei⸗ 
einigen Gottes in einem demuthsvollen Gebethe 
uͤbergab. Die erſte Religionshandlung bey die⸗ 
fen. neuen Altare war darauf die Confirmation 
er Kafechumenen, mit welchen dann der Paftor 
a8 heil. Abendmahl empfing. Auch hat.diefer 
Ben eine ſchwarz tuchene mit ſeidenen 
vanzen befeiste Altar Kanzel und Taufſtein Dek⸗ 
fe verfertigen laßen, welche anheiligen Tagen, zur. 
„ Advent und Faftenzeit und bei Leichenpredigten 
aufgelegt werden fol. So wie nun diefer Stif⸗ 
ter des Altars im Heiligthume Gottes ſeines Na⸗ 
mens Gedaͤchtniß geſtiftet 9— ſo ſchreibe Gott 
ſeinen Namen aufs beſte ing Buch) des Lebens ein! 
Der Bater deſſelben, Johann Chriſtoph Doberſch, 
ebenfalls Bauergutsbeſitzer daſelbſt, beſchenkte 
1793 dieſe Kirche mit einem anſehmichen Kriſtall 
glaͤſernen Kronleuchter. Gott gedenke auch dies 
ſes mit ſchnellen Schriften dem Grabe ſich när + 
hernden Greiſes am beften! 0 2 
— Cc4 Getraͤi⸗ 
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12. Neuſtadt 2 10 — 


23. Rattibor 


ı 28 — 
4. NReihenbad 2 7 — 
25.Reichenkein 2 10 — 


—— = “ 


Getraide ‚Preis im Monath —* 
Der Breslauer Scheffel: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 
In Rt.ſgl. d. Rt. * d. Rt.ſgl.d. Rt.ſgl. de. 
1 


a. Breslau 28 3 1 ı 8 m 17,5 
2. Brieg ryıg-ijr nd 
3. Bunlau 227 4 122 — IY gg — — — 
Ar burg 216 — rı8 — IuU- — u — 
rd Jim TıI6 4 1.8 8 — 126 — 
ıi- 3133 10 2 — 25 — 
A ıı 8 125 + ı ı — 
3. Sauer 20 — Im 114 — — 29 — 
9. Liegnitz 2 6— 122 Io um 
20. Loͤwenberg 2 29 — 128 ı 8 6 1—— 
11. Neiſſe 276 189 14 —259 

1 1 

1 ı 

I 1 

I r 

1 


26. Schweidniz 2 18 — 
27. Strienau 2 15 — 


ı 28 


5 | 
| 


20 — — 27 — 


Auf dem — iſt Getraide geweſen tw 
eigen. Roggen, Gerſte. Haber 


” Breslau 22333 23806 3302 6313 
vanfenften 5560 4624 3629 32 
repburg 2018 3234: 1703 116 
— Loͤwenberg 3636 6719 558 110 

— — Reife, 1165 4323 724 — 

— Schweidniß 9642 13121 2989 311 

SleifcheTare, Im März. Das Pfund 
Rindfleiſch, Kelöfl, — Nwemſ. 
ſal. 9 Se: ſgl. d'. ſal. dd. 

Breslau 2- 19 2 2 2 

Edhweittiig 22 14 2 — 2 2 

Rattibr ı 8 ı 4 6 2 — 

Neiſſe 2— 1 2— 2 4 

Frankenſtein z = 14 2 — 273 

latz zu 14 2—2 4 

Loͤwenberg ı 9 1—110 "ge 

eis 
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vreis der Butter. Das Duart. 
5Zu Breslau  6fel, 
— Schweidnitz 7 ſgl. er Ä 
a Meile 4 bie 43ſgl. BE 
— Brieg 4foh Be 

— Löwenberg bag Pf. 3 & 


— Garn-Preis. | 
Zu Neife: wi a 
\ Das Schock den 21 Maͤrz 38 bis ZEINE 
ben 4 April 36 m 46H RE 
a... ben Ir — 37 — 44 Re 
— Frankenſtein die befte Sorte 44 Rt.  * 
Eu die mittlere go bis 41 Rt. ° 
— Striegau : 36 38: 40: 42Rt. 


Verordnungen der Rönigl. Breslauifchen Krie⸗ 
er ges und Domainen Cammer: — 
Vom 30, Januar. Der fehon im J. 1770 er> 
Sangene Befehl: daß jeder Befiger eines Obſt⸗ 
garten Die Baume zu gehöriger Zeit und mit al⸗ 
fer Sorgfalt abraupen foll, wird erneuert; " Thuf 
der Eigenthümer des Gartens eg nicht felbft, fo 
iſt die Ortsobrigkeit angewieſen, dag Abraupen 
äuf feine Koſten durch gedungene Arbeiter bewerk⸗ 
fielligen zu laßen, - - | 
Den 27, Febr, Der Impoſt auf die polnifche 
in Schlefien eingehende Schaafe von 12 Ggl vom 
Stück faͤllt bey allen aus und durch Suͤdpreuſſen 
in Schlefien eingehenden Schaafenmweg, und wird 
nur noc) von allen aus den benachbarten ehmals 
pohlnifchen, jest Öfterreichifchen und ruffifchen 
een in Schlefien einfommenden Schaafen 
Verfügungen vom 6. und a7. Februar. 

Um den jezigen Zeitpunct, da bie niederlaͤndi⸗ 

fchen und ar barnieder liegen 
’ 5 un 
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und der Seektieg die Zufuhr (hen Waa⸗ 
ren erfchweret, zum Vortheil des Schlefifcher 
Tuchhandels ins Ausland zw benußen, folf-derjes 
nige, welcher Schlefifche Füichen fer dem 1. Juny 
v. J. verfendet hat, oder big zum 30, May d. 

noch verſenden wird, ein Praͤmum von: 5_p. €, 
nach Masgabe des Werthes Ausg 5 
—— Es wird 1. Tediglich ir Dienach 
ber Levante, worunter die ‚eigentliche Türfei 5 
340 if erfchiette Schfinehe Side ertheis 
het. Diẽ Höhe des Pramiumg wird blog nach 
ben hiefigen Einkaufspreiſe der Tuͤcher beftimmt ; 
Tranfport und andere Koften kommen nicht in Ans 
fchlag. : Es ſoll daher beim Verpacken die Magis 
firatSperfom; welchem die Fabricken Inſpection 








» Das, Prauium erhält allein. der directe 
fender, nichtwelcher Schlefifihe Sürher durch Zwi⸗ 





Dein Tücher, b. ——— —— e⸗ 
dahin: daß die ange⸗ 


werden. aut une no ih. 
Nach dem Circular nom; 5, März wirdinachfeit 


ur⸗ 
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kurzem eingegangenen Nachrichten daſelbſt 1. aus 
‚Ger denbisher dahin verfandten groben Z breiten 
Tuͤchern, vorzüglich nach feinen 2 breiten gefras 
get, deren Abfag um fo leichter feyn wird, went 
ihr Preiß wo möglich etwas geringer oder al. pa 
mie den dahin aus Verviers und Aachen gehenden 
Züdern gefeget wird. 2, beſonders wird rothes 
83 Viertel breites und kernigtes Tuch geſuchet, 
welches jedoch nicht zu frifc gepacket werben darf, 
weil es fonft in den Falten ſchwarze Streifen be⸗ 
lommet. 3. halten die Bisher nach Conſtantinopel 
verfandten, angeblich J breiten Tücher, oft nicht 
Das angegebene Maaf, wodurch bie Senieftfchen 
| Fi in Miscredit kommen, 4. würden die fein 
ren Schlefifchen Tücher alter ne 
nad) guten Abſatz finden, nur muͤßen ſolche nor 
wendig % breit, gut gewalkt und geſchoren, v 
einer Wolle und fehr lebhafter-Zarbe, eutweder 
—— *— lichtgrüne, bei oder di Bram, ber 
such Eaffebraun, puce oder ponceau. feyn. Man 
kann alsdenn nicht nur anſehnlich a 
fordern zuweilen baares Geld erhalten, da fon 
bie Zahlung gewöhnlich terminweife erfolget. Ends ' 
lich werden ordinaire ponceau Fe ah 
tet breite fehr Fernigte Tücher zu ben &6 ange 
Mützen geſucht. ok 
Den 19, Febr. Um die Schiffer zum Bäirneuer 
— mehr u ae 
die Anzahl ber Schiffägefaße in Schlefiew zu Herz 
mehren, find die bisher barguf bewilligten Bene; 
Keen und Srepheiten von der Pablitafion diefe 
itculars an, erhoͤhet worden. Es erfolget die 
Berzütigung der Douceur Gelder — 
a ahn 
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Kahn nicht mehr nach und nach in drey Jahren, 
fondern auf einem Brette. 2. wirdfie um F vers 
mehret und für den Winspel flatt 16 Gar. auf 
3 Rtl. gefeget, 3. jeder neue, und nicht in die Stelle 


‚ eines alten erbaute Kahn, genießet, ſtatt der zeitz 


berigen dreyjährigen eine fechsjährige Freyheit 
von allem Zranfportzwange, er Ba a 
er wolle, und Rn ſtatt der bisherigen dreyjaͤhrigen 
Servis oder Nahrungs Steuer Freyheit, eine 6 


" jährige auf. jeden neu erbauten Kahn, 


Den 25. Febr. Puder und Stärfedarf nurauf 
Paͤße, ‚welche bey dem in Schlefien dirigirenden 
Minifter Herrn Grafen von Hoym Excellenz nach⸗ 
zufuchen find, und gegen einen Impoſt von ı Rt, 
pom Centn. ausgeführt werden. 

Den 3. März, Der Tranfito Zoll von den aus 
Böhmen durch Schlefien gehenden Latten, Bretz 
tern, Brennholz und gemeinen Holzwaaren, als 
Schachteln, Rädern, Schaufeln ꝛc. iſt von 4 Sgl. 
aufg Den. vom Thlr. Werth herabgeſetzet worden 
- Den 3. März. Die Weber follen die ihnen eiz 


De EN LBS EDeeie weiße Peinwand und bunte 


aare, telche fie zur Stadt bringen, um folche 
an Particuliers zur eignen Confumtion oder an 
Detailleurs zum Behuf des Ausfchnitts zu ver 
faufen, beym Eingange in die Städte ben Strafe 
der Eonfifcation gehörig declariren und verffenerkt, 


Dienftveränderungen, 
, Im. geiftlichen und Schulftende, 
| Br. Stadtpfarrer Fiedler zu Guhrau zum Erz⸗ 
priefter. ” 
Hr. Caplan Gruhl unterm 7, April zum Pfar⸗ 
rer zu Seiffersdorf im Bunzlauifchen, 
Hr. Stanief, Dechant zu Tropplomwiß, unterm 
0, April zum Erzbiſchoͤfi. Ollmuͤtzer anmige 
| ri 


.. 
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His und Dechant zu Katſcher, an die Stelle des 
verſchwundenen Wlocfa. 5, 
Hr. Anton Seidel, Cooperator zu Tropplowiß, 


unterm 10. April zum Pfarrer dafelbft. Gebür- 
tig aus Königsdorf im Leobſchuͤtziſchen. 


Hr, Paſtor primartus Kunowsky zum Infpecz 
tor des Schweidnitzſchen Creyßes. 

Hr. Paftor, Baeil zu Gr, Glogan ernannt der 
Januar zum Ereyßfenior der Gloganifchen In⸗ 
pection. | : 
Hr. Earl Gotel, Bartfch, Fehrer an der Schul 

und Waifenhausanflalt zu Bunzlau, berufen im 
Anfang diefed Jahres ald Nector und Hülfepre: 
biger zu Peterfau in Südpreuffen, und ordinirt 
den 8. April zu Breslau, Geboren in Seebnig 
ohnweit Haynau den 28: April 1764, J 
Hr Paftor Buquoi zu Sprottau, dem die Bunz⸗ 
lanifche Waifenhaus und Schulanftalt ſchon man⸗ 
che Unterftügung zu verdanfen hat, hat die Ins 
fpectorftelle an felbiger angenommen. Eifer für 
diefe milde Stiftung fann allein fein Beweggrund 
ſeyn. Wieviel läßet fich von diefem, verbunden 
mit feiner Thätigfeit, erwarten, 
Im Novembr, Hr. Ernft Gottlieb Kleiner zunt 
Prediger zu Dlefchen in Sudpreuffen, gebohren zu 
Oels 1764, einziger Sohn des 1767 zu Dels ver⸗ 
ftorbenen Hrn. Kieiner, Probft zu St. Marien u, 
Georgen und Nector des Herzogl, Seminarium. 
“ Hr Ernft Gottlob Drefcher ans Schönau zum 
Auditor und Lehrer der vereinigten Koͤnigl. und 
Stadtſchulen zu Liegnig. 
Hr. Gottlob Henfelzu Breslau, bekannt durch 
verſchiedene Compofitionen, zum Drganiften ben 
der Dberfirche zu Liegnitz. J 
or Joh. George Friedr. Scholze, Mitglied des 
| RKoͤnigl. 
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Fönigl, Stabtfensinar zu Breslau, berufen 17 
zum Nectör und Mittagsprediger 2: Reichenſtein 
und ordiniret den 8. April zu Breslau. Geboren 
den 2. Februar 1765 in Hirſchherg.. 
Hr. Kandidat Tſcheggei, Hauslehrer der Fa⸗ 
miuͤe des Herrn Major v. Pannewitz in Buch⸗ 
wald, win Sohn des Hrn. Rector Tſcheggei in 
Freyſtadt, berufen zum Paſtor in Hertwigswal⸗ 
dau in Freyſtadt. 
Die Candidaten ber Theologie zu Breslau, Hr, 
Carl Theodor Ehriftian Gerhard, zweyter Sohn 
des Hrn. Dberconfiftorialcarys und Inſpectors 
aha ; Hr. Ehriftoph Heinrich Müller, des ver⸗ 
orbenen Hrn. Oberconfiltorialraths Müller Air 
iter —— Gottlieb Härtelaus Bres⸗ 


« 


au, Hr. Wild. Samuel Wirbach, Sohndes vers . 


orbenen Hrn. Cantor Wirbach u. Hr. Carl Benz 
jamin Guͤnger aus Breslau, find zu Generalfubs 
ftiruten deg dafigen evangelifc) lutheriſchen Mini⸗ 
fiertumg ernannt und erflere drey den 8, April, 
letztere aber den 29. ordiniret worden. & 
Im ‚Civilftande. * 
Der Koͤnigl. Geheime Kriegesrath Herr Baron 
son Carmer iſt zum Mitglied der Koͤnigl. Com⸗ 
merzien Commitee in Hirſchberg ernannt worden, 
Herr Fiſcher, Referendar bey der Königl. Bres⸗ 
lauiſchen Ober Amts Regierung, zum Juſtttzcom⸗ 
miſſarius in dieſem Departement. Be 
Breslau, Dem Waifenamtsafleffor ac. Hrn, 
Eurtg.ift ber. Character eines ſtaͤdtiſchen Pupillene 
rathes beygeleget worden... 4.33 
Unterm ı7. März iſt Hr. Boͤttner, vierter 
Kathseaiswlator, in. die Rahscalculatorſtelle des 
verſtorbuen ꝛc. Sarembe gerückt; Hr. Gro 
mann, ehemaliger biſchoͤft. Oberrentamts Caſſi⸗ 
BIT TE ET ER 
“dee fa 


' 
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er, zum vierten Rathscalculator; He. Policey⸗ 
— Staroſte zum — — er⸗ 
annt, u. iſt dem Hrn. Policeyſchreiber Tſchirs⸗ 
F das Praͤdicat als Policeycommifferiug A eyge⸗ 
leget worden. BA——— 
Bunzlau. Dem Hen. Stadtfoͤrſter Hollſtein iſt 
ſein Sohn, Kgl. Feldjaͤger, ſubſtituiret worden. 
Creutzburg. Unterm 14. März bey hieſiger 
Salzfactorey Hr, v. Zimietzky, Titular Salzfac⸗ 
tor uͤnd wuͤrtlicher ——“ auf Beulen geſez⸗ 
— Hr. Wurfbain zum Controlleur. 
Salkenberg. Hr. Johann Gottfr. Michaelis 
unterm 9. März zum Controlleur bey der Falken⸗ 
bergſchen Creyßcaſſe. | 
Slatz. Hr. Wandel, Controlleur bei “der 
— Lreyßcaſſe, verſetzt unterm 1. Ur 


pril zur Glaͤtzſchen. 
Gleimig, Der hiefige Caͤmmerer Hr, Schwuͤrz 
m ash Poftmeifter zu Thkorczyn hinter 
Warſchau. | a " 
Gr. Blogau. Hr. Nowad, Cämmerey. Gi 
terpäi ter, das Prädicat ald Oberamtmann. 
„ Boldberg. Hr. Ergleben, ehemals Broconful 
zu Löiwenberg, zum Rathmann hieſelbſt. } 
„Beünberg, Dr. Rathmann Stug aus Golb⸗ 
‚berg hieher verſett. He 
snsirichberg. Hr. Michaelis, Aide .bey der 
Königl, Glogauiſchen Cammercontrolle, zum 
Rathsregiſtrator. —⸗ 
SLoͤwenberg. Hr, Mentzel, Doctor der Medi⸗ 
‚ein, zum Stadtphyſicus; Hr. Senator Dſchenff⸗ 
zig zum Proconſul und Hr. Senator Hahn aus 
"Grünberg hierher verſezt. 
« ‚Dels, Hr. Serpiscontrod, Reichel, zum. Ma- 
gagzinrendanten zu Czenſtochau. Alla: 2 
* — Bis, ppeln. 


... 


J 
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Oppeln. Hr, Chirurgus Berger in Krappitz 
zum biefigen Amtschirurgus. 2 

Poldwig, Hr. Proconſul von Stempel auch 
zum Servisrendbanten. Hr, Apotheker Rösler 
unterm 1. März zum Rathmann. Hr. Stade 
förfter Tfchampel in den Ruheſtand gefepet, Ars 
deffen Stelle der invalide Feldjäger Hr. 


Senator fupernumer, 
Sprottau. Hr. Senator ertraord. Baumgarth 
sum würflichen Rathmann und Stadtfecretatr,: 


\ 


In der Grafſchaft Glatz. Die volljährtgert 
Soͤhne des verſtorbenen Herrn Obriſten Baron 
v. Stillfried haben ſich in deßen nachgelaßene Guͤ⸗ 
ter dergeſtalt getheilet, daß ber Caͤmmerer Herr 
Pr Graf v. Stillfried anf Cudowa bie Hertz 

haft Neurode für 370000 Rtl. und Ludwigsdorf 
für 42000 Rtl. und der Caͤmmerer Herr Friedrich 
Baron d. Stillfried die Herrfchaften Schnallen 
fein und Ruͤckerts, erftere für 163333 Rtl. 8 Ggr. 


Bursveränderungen. I. 


ietztere für 130000 Ril. übernommen hat.  : 


Im Slogauiſchen Ereyße. Herr Ernſt up 
v. Pannwitz, Landrath Szadecfchen Er. in Suͤd⸗ 
preuſſen, hat Denfmwig an den Herrn Hang Sriedr. 
Sylvius v. Prittwig, Kgl. Krieges und Domai—⸗ 
nenrath zu Grosglogau, für 43900 Rtl. verkaufet. 
Hr. Hofrath Carl Chriſtian Cramer, en 
an den Hrn. Amtsrath Ignatz David v. Hartmanıt, 
für deſſen Sohn, den Hrn Forſtrath Aug. Wil, 
dv. Hartmann, für 51000 Rtl. ' 
Im Golöbergfchen Er. Frau Sorftinfpeftorin 


Eva Maria Brebom geb, Frommhold, Schelleit 


borf, 


unge 
Schmiedeberg. Hr. Sorftafliftent Menzelzum . 


» 
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dorf, an den Deconom, Hrn. Chriftia Gottlieb 
Nagel von Johnsdorf — Cr., für t5000 
Mel Kauf und 600 Rtk. Schluͤßelgeld. 

Im Hirſchbergſchen Cr. Hr. Carl Guſtav 
Freyherr v. Vogten und Wefterbach hat, nach eis 
nem gerichtlichen Abfommen mit feinen Brüdern, 
dem Herrn Ganonicus Joh. Bapt. Freyh. 7. Vog⸗ 
ten und dem Hrn. Franz Anton Ferdinand Freyh. 
v. V., die väterlichen Güter Alt Schönau im 
Hirſchbergſchen und Mochau im Jauerſchen, für 
I Rtl. übernommen. 

ie Schweftern Sjofepha, und Franciſca Frey⸗ 
in von Nimptſch, haben von der verftorbenen Car 
tharina Antonia Mariane verwittw. Freyin von 
Nimptſch geb.von Kerris, nach deren legten Wil⸗ 
len, Ober und Mittel Falkenhayn ererbet. 

„ Im Lübenichen Er. Hr. Warmuth bat Jaufch 
wiß an den Hrn. Carl Wilh. Graf v. Schoͤnaich 
Carolath fuͤr 23300 Rt. verkaufet. 

Im Lublinitzſchen Cr Hr. Chriſtian Sigism. 
Dan v. Stoͤſſel hat Ruſchinowitz für 98000 Kl, 
gefaufet. 

Im Muͤnſterbergſchen. Hr. Carl Silvius v. 
Goldfus hat Nieder Kunzendorf und Loͤwenguth, 
an den Hrn. Carl Heinr. Fiſcher, Kgl. rg 
mifjiongrath und Stadtdirertor zu Münfterberg, 

36000 Rtl. verfaufet. 

Zm Yleiffiichen Cr Hr. Leopold v. Gilgenheimb 
hat von feinem verftorbenen Bruder, Anton, dag 
biſchoͤfliche Leyn Schwandorf, auch Zugehoͤr Wey⸗ 
denau im jenſeitigen Antheil ererbet. 

Hr. v. Prittwitz, Landrath Neiff:fchen Cr., Eck 
wertsheyde, an den Oeconom Hrn, Friedr. Foͤr⸗ 
ſter, fuͤr 29000 Rtl. | 

Hr, . v. vobo, hat ———— und 

uͤrr⸗ 
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Duͤrrkunzendorf an den Oeconom Hru. Franz Sie⸗ 
bert aus Schoͤnwalde, für 33000 Rtl. verkaufet. 
Im Oppelnſchen Er. Hr. Creisdeputirte von 
Strachwitz hat: das väterliche Gut Dombromfa 
für 60000 Rtl. und 1000 Rtl. Schlüßelgeld übers 
nommen. 0 ee | 
In Pleſſſchen Er. Die Geſchwiſter Fräulein 
v. Zawadzky, Ornontowitz, an den Hen v. Hey⸗ 
debrandt, Rittmeiſter des Hufaren Regiments u. 
Wolffradt, für 65600 Fl. | 
Im Tofter Er. Frau Baroneſſe v. Wilczeck geb 
fffa, Wieſchowa, Kunary u. Nierada, anihren 
ohn Hrn. Matthes Freyh. v. W., für ʒdoooo Rt. 
Im Trebnigifchen Er. Hr. Baron v. Erlach, 
Kol, Brest. Krieges und Domainenrath, Bothen⸗ 
dorf, an den Hrn. v. Dobſchuͤtz, für 27000 Rtls 
Im Winzigfchen Er. Die v. Packiſchen Erben, 
Krieſchuͤtz, an den Hrn. v. Trüßfchler, Major und 
Commandeur des zweyten Bataillond bes Reg. 
Graf v. Wartensleben, für 24400 Rt. 
Im Wohlauſchen Er. Frau Oberamtsraͤthin 
v. Skrbensky, Piscorſine u. Norigawe, an den 
Kgl. Geheimenrath Hrn. v. Arnold auf Meſen⸗ 
dorf, für z8000 Rt: Ä | 


- Wöferifche Schanfpieler Gefellichaft 

3u Breslau, 8 
Abgegangen find Hr. und Madam Dieftel d. j.; 
Hr.u. Madam Veltheim; Madam Stattler, Des 
bütirt haben den 29. März Hr. Griesbach als 
Dberförfter in den Yägern; den 31. März Hr. 
Keer ald Amtmanu Gruͤneich in der alten und 
neuen Zeit; den ı. April Hr. und Madam Keer 
„als Ammann Riemen und Sophie Walmann 
in der Ausfteuer ; den 3, April Herr. und Mas 
dba Keer ald Hauptmann Sturmwald und —* 
alie 
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falie in ber Oper, ber Apothecker und Doctor; 
den:26, April Herr Wachsmarn ald Graf von 
der Mulde im Kind der Liebe von Kotzebue; den 
29, Apr. Hr. u. Madam Wachsmann als Papas 
geno ‚und. Königin ber Nacht in der Zauberfloͤte. 
Demoiſelle Hofmanı hat den 29. April in ber 
Zauberflöte. als eine von. den drey Damen und 
Genien ihre theatralifche Laufbahn angetreten. 
Ä Wechſel⸗ und Geld = Cours 
Breslau, den 23. April, 1996. Br. G. 
Amfterb. in Ban, 5 W. — Sn — — — 
Amfterdam lange Sicht — — — — 
Amſterdam in Courant, — p.C. 1354 135 
Hamb. in Ban, 4 W. 4274424 fl.1494 149 
Hamburg lange Sicht. m — — — 
Berlin nah en: an an Re 
Königsberg in Preuffen — — u 
London a 2Monatd d’, 61.491. 6 rt. 33 gl. 
Paris a 2 Monath A re p.c. — — 
Leipzig in Louisd'r — — — 111 — 
Wien auſo — — ir, 1032 103% 
- Wien lange. Sicht — — — 103 1024 


Prag eg Were En 100 
Banconoten in Cour. — 13 14p. C. —: 
Rand Ducaten — — fon 95 — 
Wichtige Ducaten — — — 94 — 
Souv. d'or. — — KH — 
Friedr.d'or. — — p.C. 1115 — 
Louisd'or — — — — — 
Kayſerl. Gell. — — — — — 
Pfandbrife große 1045 — 
Do 2 J Herzogl. 


we 
BZerzogl. Hoſtheater zu sus, 1:20 


" Den 2. Romeo und Julie, Dper; Den 9. zum 
erftenmal Alte und neue Zeit, ein Schaufp in 5 
Aufz. von Iffland. Den ır. der Talismann, Op. 
- Den 16. zum erftermal Ariadne auf Naxos, ein 
Melodrama von Brandes mit Bendafher Mu— 
fit; und die’ Entführung, Luftfp. Den 23. der 
Baum der Diana, Op. Den 30. zum erſtenmal 
die Ausſteuer, ein Schaufp, inz Aufz. von Iffland. 


» 
t 
* 


Heyraten. 


Den 3. Febr. zu Breslau Hr. Friedr. Jacob 
vGrape, Capitain im Reg. des Fuͤrſten zu Ho⸗ 
hentohe Ingeifingen, mit des Hrn. Joh. David 
Horn, Kal. Generalchirurgusder Provinz Schle⸗ 
fie. und Regimentächirurgus gedachten Regi—⸗ 

cuts „jünafet Dem, Tochter, Lonife Augufte 

Nor Fruit >C ce ae nn 

Den 10. Maͤrz zu Gros Glogau Hr. Rolten, 
Premierlieutenant im · Reg. v. Grävenig, mit der 
—5 Demoiſ. Tochter des Hrn. Buchfuͤhrer 

zuͤnther. — 
Im April, | u 

Zu Breslau, Hr. Wilh. v. Welßien, Haupt: 
ntann in dem Fuͤſtlier Bataillon Prinz von An 
hast Pleffe, mit des verflorbnen Freyhrn. Auguſt 
v. Stillfried auf Fuchswinkel u. Waiſſack zwey⸗ 
ten Fraͤulein, Marie Agnes. 

Zu Breslau, d. 19. Hr. Joh. Conr. David 

hftein, Bauinfpector, mit Dem. Cathar. Ele: 
onore Zimmler. | Fa 
Zu Breslau, d. 19. Hr. Kaufm. Wachtel, mit 

Dem. Suf. Juliane Reichmann. | 18) 
* Den 


* 
bei j . e ı 
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Den 3. zu Neiffe, Hr: Paul Radw. v. Wnuch 
Lieut. u. Generaladjutant im Reg. v. Schönfeld, 
mit des als Major in dem nunmehrigen v. Plög- 
ſchen Reg. verſtorbnen Hrn. v. Metſch Fraͤulei 
Minette Carol. Louiſe. er wi Eu 
Den 4. zu Waiffacf der Frau Marimiliant 
verw. Gräftn v. Sobeck geb. Freyin v. Skrbens⸗ 
ky juͤngſten Comteſſe Mariane, an den penſionir⸗ 
ten Kayſ. Kgl. Generalmajor Freyh. v. Senitz. 
Den 5. zu Breslau, Hr Kaufmann Chriſtian 
Friedr. Gac, mit des verſtorbnen Hrn; Kriegs— 
u Gedicke älteften Dem Tochter, Wild. 

gute, 1 Eur nd 

‚Den: 7. zu Breslau Hr, Johann Gottfr. Neye 
mann, dritter Diacon an der Elifabetkirdye, mit 
Den. Charl. Elifab, zmsz | 
., Den ıo. zu Neiffe, Hr. v. Morig, Premierlis 
eutenant im dritten Bat. des Reg. v. Fabrat, 
mit der verw. Frau Lieut. Geidel. ee 
. Den:ı1. zu Brieg, Hr Stadtnotar Poska, 
mit Dem. Oeſterreich. = > 

Den 11. zu Maffel, Hr. Joh. Gottl, Girndf 
Kaufmann zu Breslau, mit des dafigen: Sen. 
u. Paſt. Hrn. Melde einzigen Dem. Tochter, Wil⸗ 
helmine Louiſe Sufanneı .. 7°: at 
Den 12. zu Bolefenhayt, Hr Auguft Sigisik 
Ernſt Sottlieb v. Tſchirnhaus a. d; Majorat Pi 
der Baumgarten, mit des verftorbnen Hrn. Franz 
Leop. 9, Pelchrzim, geweſenen Bremierlieut., in 

nfant. Reg. v. Mülben, älteften Fräulein, Loui⸗ 
e Shriftiane Eleon. Wilhelmine: . 7 

Den 13. zu Landshuth, Hr. Guſtav Hierony⸗ 
mus Ernft v. Gersdorf auf Taubnig im Stries 
gaufchen, Kal. Hauptmann von der Armee, mit 
der Wittwe des ee Kaufm. Emamı Otto 
| Ä 3 i zu 
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zu Landshuth, Frau Charl; Chriſtiane geb, Enge 
ann, | 
Den 13, zu Carlsruhe Hr. Joh. David Vietſch, 
ea ar bei Sr. Durchlaucht dem Herrn 
erzog Eugen v. Würtemberg ang no mit 
ber eriten Hergoglichen Cammerfrau, Demoifelle 
Wilhelm. Philippine Coldig, Tochter des ehema⸗ 
ligen Herzogl, Braunfchweig Lüneburgifchen Gas 
pellmeifters, Johann Eoldis und Stieftochsee des 
Koͤnigl. Preuß, Hofphyſicus ıc. Hru. Chevalier 
Pinetti de Merei, und 1%) | 
Der Herzogl. Cammermuficus, Hr Carl Heins 
ric) Sriedr, Pauſewang der ältere, mit der drits 
ten Dergogl. Cammerfrau, Dem. Ehriftiane Elis 
ſabeth Haring. ad TOR 
Den 13. zu Ohlau, Hr, Joh. Gottlieb Haffe, 
Wirthſchaftsinſpector in Loͤwen, mit des Koͤnigl. 
Ohlauiſchen Amtsverwalters, Hrn, Yoh. Friedrs 
Methner, zweyten Dem, Tochter, eh. Friedr, 
Den 13, zu Breslau, Kr. oh. Friedr. Aus 
guſt Hagen, vierter Diacon an der Elifaberfirche, 
mit Dem. Maria Elifab, Hoͤn. J 
Den 18. zu Kunzendorf im P. Wartenberg⸗ 
chen, Hr. Ertel Wirthfchaftgamemann zu Pi 
archwitz, mit des Kgl. Oberamtmanng, und 
—— des Biſchoͤfl. Amtes Zirkwitz und von 
endorf, zweyten Dem. C. Jeannette. 


Geburten. | 
Den 28. Ianuer. 1796, Frau Paſt. Künzel 
geb. Conrad zu Alt Jaͤſchwitz bey Bunzlau, eine 
todbte Tochter. we: 3 


Im Februar. Soͤhne. 
Den 22. zu Mittel Steine in der —7 


— 399 
Glatz, des Hrn, Nittmeifters von der Armee, v. 
—— auf Mittel Steine, Gemahlin, Ferdinand 
Den 25, Frau Kaufm. Kriegelſtein zu Breslau, 
Eduard Guitav. 
‚. Den 27. Stau Kaufm. Joh. Schmidt zu Bress 
bau, Earl Heine, | 
— Doct. Schmidt zu Steiegau, 
Den 27. Stau Dock. Schmidt zu Striegau, 
Erneftine Chriffiane Amalie. n 
Im März. Zwillinge. | 
Den 18, Frau Dberamtmännin Neumann geb. 
Hadrach zu Deutſch Wartenberg früh umdren eiz 
en Sohn, Ydolph Eduard, Mittags um zwölf 
einen zweyten, Heinzich Ludw. 
Den 27, gen Kauf. Delöner su Goldberg 
Zwillingstöchter, Amal. Wild. Louiſe u. Helene 
Wilhelm. Henr, Sr 
Söhne. 


Fau Syndicus Samberger zu Rattibor. 
„Den 3. Frau Neumann geb. Zippel auf Bergs⸗ 
dorf bey Sagan, Siegm. Friedr. Confantin. 
Den 3. zu Sagan, Frau Pleſchke geb. Lorgie, 
. Schaufpielerin von der Authenrieth und Faller: 
schen Geſellſchaft, Gottlieb Ernſt. Ä 
„Dden 13. Fran Wirthfchaftsinfpectorin Fulde 
zu Dilbersdorf im Balfenbergfchen. | 
Den 23. Fran Mineurſtabscapit. Feige zu Neiſ⸗ 
fe, Earl Wilh, Eduard; 
Den 24. Frau Part, primar. Purrmann zu 
Neumarckt, Ernſt Carl Auguſt. | 
Den 24. zu Breslau, Frau Kaufın. Ilx, Carl 
Gottlieb Ferdin, j 
‚Den 26. Frau Ritfmeift, v. Prittwitz auf Krey⸗ 
fewiß, Bernd, Earl 8* 
133 DI? Den 
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Den 26. zu Breslau, Frau Kaufm. Großmanit) 
Ernſt Auguſt. 
Den 27. Frau Amtsraͤthin Coeſter zu Brieſe im 
Breslauiſchen, Guſtav Adolph. 
Den 28. zu Breslau, Fr. Krieges u. Dom. Raͤth. 
v. Beyer, Joh. Auguſt, dag Kind ſtarb nach) 5 T. 
Den 29. Frau Oberamtmaͤnnin Ackermann zu 
Cantersdorf bey Loewen, Auguſt Ignatz Wilh. 
Den 30. Frau Oberamts Regierungs Raͤthin 
Schmidt geb. Bornagius zu Breslau, Otto Zus 
lius. 
Den 31. Frau Doct. Zirtzow geb. v. Louvelle zu 
Breslau, Dominicus Antonius Friedr. Joſephus. 
Töchter. 
Zwifchen dem 29. — und 1. — Sa⸗ 
gan Frau Schuleninſtitutsapothekerin Seupold, 
geb. Peuker, Louiſe Dorothee Wilhelm. | 
Dei 5. zu Breslan Frau Kaufm. Purrmann, 
Augufte Carol. Henr. 
Den 7. Fran Rittmeiſterin v. ee auf Teis 
chenau bey Schweidnitz, Louiſe Augufte Ferdin. 
Den 14. Frau Accifeeinnehmerin Gortfch zu 
Dppeln, Eleon. Friedr. Amalie. 
Den 21. zu Breslau, Frau Räthin Keffel, So⸗ 
phie Elifab. Charl. , 
Den 22. zu Breslau, Frau Kaufm. Reßler, 
Joh. Henr. | 
. Den 23. Frau Paftorin Drefchfe geb. Künzel 
zu Voigtsdorf bey Wormbrunn, Wild. Amalie. 
Den 23. Frau Acifeeinnehmerin Frölich zu 
Polkwitz, Roſemunda Jofepbe Eleon. 
Den 24. Des Hrn. Kaufmann Carl Wittig zu 
Zannhaufen Gattin, Carol, Augufte. 8 
Den 24. zu Breslau, Frau Kaufm. Gottlob Fer- 
din. Kloſe, riedr. Emilie. ei 
Den 27. Frau Arrendator Liebig zu Haͤfſlicht 
bey Striegau. Erneſtine Wilh. Juliane. 


Se a. 


Den 31. Fran Teichnann geb, v. Foͤrſter au 
Deichglau im Steinauifchen, | f 
Den 31. Frau Kaufm. Scheduni zu Namslau. 
Im April Söhne. . 

. Den 1. Zrau Cammerfecretair Bürde geb. Bers 
tram zu Breslau, George Heinrich. | 
Den 7. zu Breslau, Frau Kaufm. Wilfing) 

Gottlieb Heinr, Moritr | 
Den 8. Frau Kaufmann Schubert zu Haynau, 
Sriedr. Wilhelm Gottlieb. | 
Den 9. Frau Canzleydireetor Rambach zu Bres⸗ 
lau, Carl Auguſt. | - . 
Den 9. dran Oberamtm. Fechner zu Haynau, 
ö — 9. Frau Gutspaͤchterin Otto zu Niſtitz bey 
doden. 

Den 13. Frau Secret. Vietſch zu Oels, Cart 
Wilhelm Eduard. 
Den 17. Frau Kaufm. Roͤhlicke zu Breslau, 
Carl Friedr. 7 
. Den 17. Frau Amtm. Becker geb. Tſchirner zu 
Spröttchen im Lübenfchen, Joh; Carl’ Auguft. _ 

Den 18. Frau Baroneſſe v. Wechmar zu Fedliß 
im Steinauifchen. Ä 
Töchter. ’ | 
Den 1. Frau Paft, Runge zu Guhrau, Antas 
fie Henr. | 

Den 7. Frau v.Köhlchen geb, v. Kanitz in Dit⸗ 

tersbach bey Wingig. 3 
Den 7. Des Hin. Paflor primarius Marks zu 

Namslau Gattin. « er 
Den 8. Frau Dock. Meyer zu Rattibor. 

- Den 8. rau Diaconus Yubrid) zu Löwen, 

- Deng. Fr. Subfen. Jeniſch zu Breslau. Friedrs 

Emilie Roſine. it 

u: Hd 5 Den 
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- Deu nz. Sven Lieuten. v. Ablersfelb zu Oppeln, 


pfephe Matthildis Zriedr, | 
Den 13. rau v. Perffenau auf Dambritſch. 

Den 13. Frau Kaufm. Waldau zu Fiegnig, 
Charl. Albert. Emilie. | 

Den 15. Sta — Hilſcher in Wilmsdorf 
——— Natalie Ulrike. 

en 17. Frau Lieuten. Baroneſſe v. Lyncker 

eb. v. Jordan zu Oppeln, Amalie Gottliebe Ju⸗ 
— Erneſtine. . 
Den 18. Frau v. Wenzfy geb. v. Grottowsky zw 
Reichen bey Namslau, Amalie Friedr. Francisca. 

Den 18. zu Breslau, Fr. Bauinſpector Geißler, 
Joh. Henr. Emilie. 

Den 20. Frau Proconſul Buckiſch zu Bernſtadt, 
Charl. Doroth. Louiſe. | 

Den 21. des Hrn. v. Walther auf Mahliau 

ablin, geb, v. Sommerfeld, Antonie Wilh. 
onftantie. j ' 
— Drillings Geburten. 

Die Gattin des evangeliſchen Schulhalters 
Melchior Schmidt in Ober u. Nieder Rudolphs⸗ 
maldau, oh. Rofina geb. Höhn, wurde den 4. 
April Nachmittags um Fünf pon einem Sohn, um 
ein Viertei auf ſechſe von einer Tochter, um halb . 
ſechſe von einem Sohne entbunden. Die Kinder 
waren nicht fo flein, ald Drillinge zu ſeyn pfle 
gen und leben nod, — * 
Des Hofegaͤrtners Siegmund Heber zu Muͤn⸗ 
ſterberg Ehefrau Eliſabeth geb. Schubert gebahr 
den 6ten April Abends in der gten Stunde einen 
Sohn, den 7. früh um halb 4 Uhr den zweyten u. 
um halb ſechs Uhr den dritten. Der Vater iſt 
arm, faum hatte er für ein Bette forgen fönnen, 
run foll er drey Kinder unterbringen — o moͤch⸗ 
er. _ ten 
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ten Menſchenfreunde ihm beyfpringen. Die Kna⸗ 
ben find gefunds " 

Das Eheweib des herrfchaftlichen Vichpächterg 
Waßner zu a bey Namslau wurde am 
8. April von 2 Töchtern und einem Sohne ent- 
bunden. Die Toͤchter ſtarben bald, der Sohn u, 
Die Mutter find gefund, | 

Des Bayers Kruber zu Eckersdorf bey Nams⸗ 

Sau Eheweib gebar am 9. April brey Töchter, 2 
kamen tod zur Welt, die dritfe ift nebft der Mut⸗ 
ger geſund. | 

WMerkwuͤrdige Geburten. 

An Peterwitz bey Schtweidnig, dem Hrn. Gras 
fen v. Burghaufen auf Laafen gehörig, ward dei 
27. März ein Mädchen gebohren, das auf dem 
Bauche, von den falfchen Nibben an bis gegen 
das Schaambein hin, in der Form eines Eirfelg 
fein Sleifch, fondern nur eine dünne Haut hatte 
Diefe war anfänglich meift burchfichtig, fo daß 
man die Eingemweide und die Leber fehen fonnte, 
Da die Haut fehr nachgiebig war, fo traten die 
Gedaͤrme immer mehr heraus, fp daß ber Schas 
den endlich an Höhe und Umfang die Größe eines 
Kindes Kopfes erlangte. Nach und nach wurde 
bie Haut gelb und undurchfichtig, plaßte gegen 
den 8. Tag, und dag Ende des Kindes erfolgte 
den 4. April, am 9. Tage. ſeines Lebens. | 
Die Ehefrau des Mousquetiers Keibel vom 
Regiment von Schönfeld zu Neiffe gebar am 8 
April zwey todte Mädchen von acht Monathen. 
Sie hatten beyde nur ein Bruftbein, eine Nabel 
ſchnur, eine Nachgeburt. Der Kopf eines jeden 
hatte im Umfang eine halbe Eile. = 


Todesfälle 
Den 24. Decbr. 1794 ſtarb des Herrn Pächterd 
| | Weng 


404 — 


Wengler zu Bohrau einzige fünfjährige Tochter, 
Erneſtine. Im Anhange der Provinzialbl. vom 
Januar ©. 5 und 6 hat dieſem Mädchen ein Freund 
ein Denfmal gefeget. 

Im Sebruae 1796. - 

Den 16. des Hrn, v. Salawa und Radau, dis 
rigirenden Burgermeifters zu Gottesberg, Ges 
mahlin, Ehriftiane Eleonore geb. Kafffa, nach ih⸗ 
rer Entbindung von einem Sohne am 27. Jan. 
an einent bösartigen Fieber. Siehe ©. 83, 84 
des Anhangs. ; 

Den 20. zu Bolfenhain Hr. Ernft David Zoͤll⸗ 
ner, Paftor dafelbft, an den Folgen der Dperas 
tion einer Benle am Hintertheil des Kopfes, die 
er durd) einen Stoß befommen hatte, Gebohren 
ben 12. Octb. 1733 zu Hirfchberg,. wo fein Vater, 
Magifter David Zoͤllner, Lehrer des Lyceum mar, 
1773 wurde er dem Sojährigen Rector und Mitz 
fagsprediger Beier zu Bolkenhain an die Seite 

efeßet und den rı. Juny zu Breslau ordiniref, 

ach dem Tode feines Vorfahrs erhielt er durch 
einftünmige Wahl den Ruf am 11. May 1779 
zum wuͤrklichen Mittagsprediger und Nector, Am 
- 2 Novb. 1779 verehelichte er fich mit des Dber; 
älteften der Kürfchnerzunft und Kirchen Deputirz 
en Häneldafelbft ältesten Jungfer Tochter, Anna 
Roſina Sie gebar dey ı2. Septbr. 1783 mit der 
gröften Lebensgefahr einen todten Sohn: Nach 
bem Tode des dafigen Paftors Ehriftian Eman 
Ulber wurde er den 5. April 1786 durd) die Mehrs 
heit der Stimmen zum Paftor erwaͤhlet und den 
28. Septbr. dazu berufen.: ee 

Den 25. Des Hrn, Oberförfter Biefolt zu Tfchies 
fer bey Neuſalz jüngfte Tochter, Juliane Wilh. 
Smilie, alt ı Jahr. . in 
| en 
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! Den 27. Die derwitwi Fran Aceiſeeinnehmerin 
Matia Dorothea Conradi geb Knifpel zu Neufalz; 
alt 55 Sahr. A, 4 
Im März: 23,8 Ä Ä 
Zu Rattibor die Klofterjungfrauen, Raimunde 
und Roſe, leßtere eine geb. v. Maubeuge, 
Hr. Apotheker Schmidt zu Briegan Bruſtkrank⸗ 
heit und Altersſchwaͤche, 86 Jahr alt. | 
Den 2. des Hrn, Arrendator Magnuf zu Siem 
gendorf Gattin, Frau Juliane Charl. geb. Haufe 
im 29, % Gie hatte 23 Tage vorher Zwillinge 
föhne geboren. S. Anhang, a 
Den 6. zu Rybnick, Hr. Gottlieb Ernſt Fidi⸗ 
ein, am Steckfluß, alt 74 J. 8 M. Verehlicht ger 
weſen mit Fraͤulein Gottliebe Carol. v. Pelchr⸗ 
zim a. d. H. Borin im Pleßſchen. —*E | 
‚. Den 8: zu Pohlom bey Loslau, Fran Anna Mar 
ria verw. v. Dreffler geb. v. Maubeuge, Geb. 
‘am 23. Decb. 1755 zu Gros agowi im Creutz⸗ 
burgſchen. Bon neun Kindern war fie das einzir 
e, welches ihre Eltern erhielten; acht farben in 
hrer Kindheit, ihr vortrefliches Herz lieg "ihren 
Eltern diefen Verluſt minder fühlen, Vor 25 I, 
verlohr fie ihren Vater, George v. Maubeuge, 
damals Befiger von Ornontowitz im Pleffifchen. 
Nicht lange nach feinem Tode vermählte fie fich 
mit Hrn, Joſeph v. Drefiler und Scharfenftein,. 
Lieuten. bey dem damaligen Hufarenregiment v. 
‚Werner, Er nahm um diefer vortheilhaften Hey 
rath willen Abfchied, und bewirthſchaftete ihr Gut 
Ornontowitz mit foldem Erfolg, daß fie es nach. 
mehrern Fahren mit anfehnlichem Gewinn vers 
Faufte. Sie kaufte Borin im Pleffifchen, verfaufte 
ed bald wieder und wohnte nun zu Drgesfe, wo 
ihr Gemahl als VBormund der 9. Woyskiſchen 
Muͤndel lebte, Sie verlohr ihn am. 18. April 2 
„sr 
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J. Sie zog nach Pohlom. : Seit dieſem — 
kraͤnkelte fie; es zeigte ſich die Waſſerſucht, bie 
und Hektik endigten ihr ſchoͤnes, wohlthaͤtiges Le⸗ 
ben. Ihte Mutter, Joſepha geb. v. Genfer, eine 
Greiſin von 77 Jahren, weinet um ſie. 

Den 11. zu Kotzenau Hr. Joh. Lehmann, Reichs⸗ 
burggraͤflich Donaſchen Rechnungstevident, an 
Entzuͤndung in der Luftroͤhre, alt za J. Gebuͤrtig 
aus der Oberlauſitz. 

Den 13. zu Sprottau Hr, Senat. und Raths⸗ 
ſecret. Joh. Wolfgang Groſſe im 58. J. 

Den 14. zu Kieferſtaͤdtel Hr. v. Paczinsky und 
Tenczin, einft Pfarrer zu Hechlau, jetzt aber in 
Ruheſtand verfeget. | 
- Den 14. zu Neiffe-die verw. Frau Negimentes 
chirurgus Dorothee Ehail, Scyath, an Bruſtkrank⸗ 
heit, alt 57 Jahr. | WM 

Den 14. zu Kotzenau Hr, Friedt. Valentin Buſſe 
— rafl, Dohnaſcher Sorftvermwalter, am 

ruſt und Entzuͤndungsfieber, alt 70 J. 6 Mon. 
Durch 56 Jahre hat er der gräfl, Dohnaſchen Fa⸗ 
milie die treuſten und rechtſchaffenſten Dienſte in 
verſchiedenen Poſten geleiſtet, wofuͤr ihm der Dank 
derſelben, fo wie Die Achtung aller, die ihn gekannt 
haben, wegen ſeines braven biedern Chatacters, 
ins Grab felget. Er war aus eng gebürs 
tig und fam in Dienften des damaligen Generals 
leuten. Weichöburgsrafen zu Dohna mit ihm 1749 
nach Schleſien. 

Den = m Glatz, der Oberbackmeiſter Ernſt 
Ferdin. Schwerin, alt 52 J., am Schlagfluß. 

Den 17. des Hrn. Steuereinnehmers Kahl zu 
> Tochter, Emilie, 1 J. 6 M. alt, an ber 

ehrung. | ? FR 

Den 18. Hr. Joh. Friedrich Torrige, Paftor zu 
Wuͤnſchendorf Loͤwenbergſchen Creyßes, am Sek 
ten 
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tenftechen, Ein Manıt von Frömmigkeit, Amts⸗ 
treue und fehönen Kenntniſſen. ‘Geboren den 7% 
Septembr. 1749 zu Calbe im Magdeburgſchen. 
Den 21. zu Landshutt Frau Caͤmmerer und 
Rathsſenior Reich, am hitzigen Gallenfieber, 
55 Jahr alt. | n— A 
-v Den 21 des Hrn. Kaufm. Ludwig zu Breslau 
Sohn, Guſtav Eduard, alt 7%, 4M. am Zähnen, 

Den 23. zu Striegau Hr. Magnus Ludwig vr 
Bender, Major bey dem dritten Mousquetier 
Batail: des Negim, Grafen v. Wartensleben, an 

ämorrhoiden und Waßerfucht, im 58. Fahre 
feines Alters und 33 feiner Dienfte, - Aus dem 
Reiche gebürtig. | BIEir EFF E 4 

Den 23. zu Tfchiftei Frau Anna Friedr. Char⸗ 
lotte von Thierbach geb. von Fiſcher auf Tſchiſtei 
Sandewalde und Klein Beltſch, 39 J. alt, * 
der Bruſtwaſſerſucht. ihr Hari Gars 
Der 23, zu Liegnitz des Hrn. Kaufmann Wab 
dan Tochter, Marie Ulbertine Emilie, 4J. 3 Mh 
23 %. alt, anden Blatten. 

"Det 24, in Doͤringau bey Freyſtadt des Bey 
. Earl Gottlob Gotrfr. v. Pförtner auf Doͤrin 
und Netſchuͤtz, Landraths Freyſtaͤdtſchen Erey 4 
Gemahlin, Friedricke Eliſabeth geb. 9. Langer 
ploͤtzlich am Schlage, ale 3 J. M 
SDen 26. zu Sabig des Hrn. Ernſt Sigisntund 
Gotthard v. Ezettrig und Nenhauß auf Sabig ıc. 
. Gemahlin, Anna Helena Juliane geb. v. Schwei⸗ 
nis a. d. 2 Klein: Kriechen, - am Fleckfieber und 
Stedfluß.” Geb. ben 3. Detbr. 1759, vermähs 
let den 15. Januar 1783, ward Mutter von 7 
Söhnen und einer Tochter; davon nur der juͤng⸗ 
fie Sohn Iebet. S. Denkmal .. — 

Dei 26. des Hrn. Kaufmann Endel zu Lands⸗ 
hut Tochter, Chriſtiane Charl., alt 31 ar’ u. 

es 
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den 1. April deffen Sohn Carl Wilhelm; alt? Si 
3 M., beyde an ben Blattern. 

Den 26. zu Franfenftein Frau Kaufm. Barbara 
Robek am Krampfe im Kopfe, alt 52 J. 6 M. 
., Den 27. zu Brieg Hr. Wagner, Doctor der 
Medicin, an ganzlicyer Entfräftung, alt 56 J. 
: Den 27, zu Stampen bey Delg des dafigen Paz 
for Hrn. Raſchte Tochter, Auguftine Charlotte, al 
27 Jahr, an einem Krampffieber. 

-- Den 27. bes Hrn. Accifeeinnehinerg Jeniſch zu 
Schweidnig Tochter, Ama Henr, Augufte, am 
Ste und Echlagfluf, alt 16 W. 
: Den 29. zu Dppeln Hr. Ignatz Leopold Stier 
derich, emeritirter Poftmeifter und Rathmann, im 
85. Jahre, an Altersfchwäche. | 
.. Den 30.51 Sriedrichtabor bey poln, Warten: 
berg des dafigen —— Hrn. Richter Sohn, Hr. 
Heinrich David Richter, geweſener Wirthſchafts 
Aſſiſtent im Une Bodland, am Steck u, Schlag⸗ 
fluß, 28 J. alt. 4 
Im April. 

Den 1. zu Halbau in der Oberlauſitz des Hrn. 
Grafen v. Kosboth u. feiner Gemahlin, geb. Burg⸗ 
— zu Dohnau, Sohn, gen Ara Gott: 

b, im 8. J., am Scharlady und Schleimfieber, 
Den 1. in Guhrau, Hr. Baron v. Schlichten, 

Obriſt von ber Armee,an Abzehrung. S. Denkm. 
Den = die verw. Frau Tabarfsinfpectorin ꝛc. 
Beate Pino zu Neiſſe am Faulfieber, 46 J. alt» 
: Den 2, des Hrn. Kaufm. Pücher zu Schweidr 
nis Sohn, Carl Morig Eouard, alt 13 Wochen, 
am Ste und Schlagfluß. J 
Den 3. zu Royn des Hrn, Wilhelm Freyherrn. 
v. Richthoff, dritter einziger Sohn, Carl, an 

Verhaͤrtung der Leber. d 
— Den 
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Den 3.3 Schönau Hr: Sriebeich Gottl. Bek, 


fer, Aufchltator. bey der Konigl. Brest. Ober⸗ 
amts Regierung. . S. Denkmaell ur, 

Den 3. des Hrn. Prorector Scholz su Schweids 
nis, Tochter, Henriette Carol, Thusnelde,..2.S. 


4M. alt, an den Blattern. 


Den 4. zu Boblowitz im Leobſchuͤtziſchen des 
Landesaͤlteſten Leobſchuͤtziſchen Ereyßes, Hın. Ba⸗ 
ron v. Morawitzky auf Boblowitz aͤlteſter Sohn, 
Maria Felix Wilh., 3J. 10 T. alt, am Schlage, 

Den 5. des Hrn. Actuar Niepold zu Ratibor, 


jüngfler Sohn, Wilh, Eduard, im zweyten Jahr, 


am Fahnen. * ag 
Den 5. zu Canth der gewefene Acciſecontrolleur 
Hr. Ferdinand Schuchark, * 
Den 6. zu Zuͤltz Hr. Stadtnotarius und Sers 
viscontrolleur Franz Weiß, alt 58 J., an der 


 Schwindfucht. 


‚Den 7. zu Delö die Gemahlin des Hrn, Haupt 
nann v. Gersdorff, Elifab, Wild. Friedr. geb. 0, 
Dörfer a. d. H. Döhringau, Srepftadtifchen Er. 
‚Den 8, zu Neehrſchoͤtz bey Köben des Hrn, Jo⸗ 
achim Friedrich v. Nieben und feiner Gemahlin 
Chriſtiane Wilh. geb. Freyin v. Nichthofen, jüngz 
fier Sohn, Hans Carl Friedr,, an den Mafern, 
Geboren den 3: Auguft 1795, a 
‚Den 8, zu Militfeh der penfionirte Acciſe und 
Zollcontrolleur Hr, Johann Heinr. Fresdorf, 82 
J. alt, an Bruftfranfheit. | 2 
Den 9. zu Landshutt des Hrn, Kauf, Mans 
deck einziges Kind, Louiſe Carol. Dorothee,talt 
a 1.M.,. ander Abzehrungs * 
Den 10, zu Dirsdorf im. Nimptſchiſchen des 
Hrn, Friedr, Ludwig — von Pfeil a 
= € | — 
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dorf ꝛc. Gemahlin, Suſanne Charlötteigeb. v. 
Zeſchwitz a. d. H. Biskwitz in der Ober Lauſitz, 
an Berhaͤrtung und darauf erfolgten Auszehrung, 
so Jahr alt. | 

Den 10. zu Gros Kraufche bey Bunzlau Hewe 
en Shrifkian Freyhr. v. Ungernfternberg us 

rneſtfer auf Koroſt u, Karftemois im Lieflandz 
ſchen, an den Mafern, 35 J. alt. ©. Denkmal. 
Den 10. zu Breslau Hr. Carl Wilh. Schreck⸗ 
fiſch, Stadtgerichtsſecretair, 67 J. alt. an den 
Folgen eines hitzigen Gallenfiebers. | 
- Den 10. zu Erebniß de Hrn. Senior Schwartg 
7 Tochter, Henriette Friedricke Caroline, alt 
2 J. 5 M. 
Den 10. zu Prauß im Nimptſchiſchen des Hrn. 
Siegmund Tix, Reichsgraͤfl. von Zierotinſchen 
Wirthſchaftsinſpectors der Herrſchaft Prauß im 
Rimptſchiſchen, Frau Johanne Eliſab. geb. Loch⸗ 
der. Site kam gefund und heiter aus der Kirche,“ 
wurde plößlich von einem Schlagfluß getroffen, 
und verfchted in den Armen ihres Gatten. Geb. 
ben 2. July 1743 zu Tepplimoda. S. Denfmalz 
> Den 12, su Dels des Derjogl. Eugen Würtem> 
bergiſchen Secretair Hrn. Vietſch, Tochter, Eu⸗ 
dema Louiſe Augufte, an den Folgen der Roͤ⸗ 
then, 3 %. 3 M. alt. 

- Zu Breslau den 12. Hr. Joh. Engelbr. Hafen 
elever, ehemals Kaufmann zu u alt 72 J., 
an Entzändung, und den 17. feine Gattin, Frau 
——— Klaͤmbt, an Bruſtentzuͤndung, 
3 s a t. 

en 13. zu Gros Glogau Frau Joh. Charlotte 
verw. Paſtor Schuͤler geb. v. Pritwitz und Gaf⸗ 
fron a. d. H. Kernitz, 60 J. 17 T. alt, am hitzi⸗ 

gen Schleimfieber. ie ae 
Den 13. zu Breslau des Königl, Krieges = 
ſen 
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——— Hrn. Krüger Sohn, Moritz Au⸗ 
guſt Eduard, alt 10 M. 17 D. an den Folgen 
des Zahnfiebers. —— — 
Den 14. zu Maſſel Hr. Johann Otto v. Koͤck⸗ 
ritz und Friedland, Herr auf Maſſel, Buchwald, 
Klein Schweinern, Sigta, Sackershoͤfe u, Pa: 
thendorf, an einem Entzuͤndungsfieber in einem 
Alter von 79 J. 9 M. ud ı7 2. 
Den 15. des Hrn. Kaufmann Neutzlich zu Bres⸗ 
lau Tochter, Juliane Henr. Wilhelm. alt 4 J. 
ı M. 29 Tage. | 
Den 16, zu Breslau, des verſtorbnen Hoffraths 
u. Canzleydireetorg zu Gros Glogau v. Sonnen⸗ 
. tag Witwe, Frau Joh. Sophie geb. Viti, 75 
T 2 — ‚an Altersſchwaͤche und Steck und 
agfluß. Net mac) Dr 
Den 16. zu Rybnick, Hr. Carl Wilh. Stuemwe, 
- ehemald Amtmann, an zurückgetrefener Gicht 
und Schlagfluß, Gebohren' zu Schweidnitz ben 
6. April 1728. | R 
Den 17. zu Breslau, Hr. Carl Heinr. Wilde, 
Stadt: Juſtiz⸗ u. Wayſenamts Director dafelbft, 
79%. 3M.6 T. alt, im 50, feiner fir 
Den 17Z zu Lüben Hr. Johann George * 
Koͤnigl. Poſtdirector daſelbſt, im 68. Jahre. ‚Er 
wurde 1763 Poſtmeiſter, den 27. Januar 1787 
Poſtdir ector. dis ' 
en 18, zu Hünern bey Herenftadt Hr oh. 
Caſpar Küngel, evangel. Prediger dafelbft, an 
Lungenentzündung im 58. % 7 — na 
Den 19. zu Rattibor Hr. Franciscus Julius 
Sommer, Decan bey der Collegiat Kirche zu Rat⸗ 
tibor, Pfarrer zu Markowitz, Ritter des goldnen 
Sporns ic. 


Den 19, zu Hirfchberg ber juͤngſte Sohn des 
u IE rg Hrn. 
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Hen Diaconus Friebe, Friede, Gottlob, am Ner⸗ 
venfieber und Zahntriebe, 1 . 9 Malt 
Den 1% zu Brieg, Hr. Joh. Joachim Schultz, 
Stadt u. Arbeitshaus Director daſelbſt, 75%. 7. 
mM, 20T alt, am Schlagfluß. ri: | 
Den or. zu Seſchwitz im DBreslanifchen bes 
Hrn Joh. Ferdin. v. Dheimb und feiner Gemah⸗ 
Yin Joh. Carol geb. "Lauterbach. äleefte Tochter, 
Carol. Erneftine Sophie, 9 J. Mi rI FT, alt, 
am hitzigen Schleimfieber und Schlagflug. 


Am 22. März ſtarb zu Bankwitz am Zobtenber⸗ 
se David Schneider... Er war geboren 1700 am 
Tage Andreas. Er.zeugte mit 2Weibern 14 Kin 
der und fah 34 Enkel und 2 Urenkel. ‚Aufer den 
beiden legten leben von feinen Kindern noch 8, 
son feinen Enkeln 17. Noch vor einem Jahre 
hätte ein Maler einen muntern, berübrfamen Als 
ten nach. ihm fopiren. fönnen. 
— Gnadenbezeugungen. 


Herr Pluͤmicke, Premierlieutenant bey dem 
zweyten Feld Artillerie Regiment, iſt in den Adel- 
ſtand erhoben worden. u 

Herr von Eifenhart,. Lieutenant in dem Hufaz 
ven Regiment von Koͤhler, hat das Schleſiſche 
Incolat erhalten. | ! 


BSBreslau den 8. März 1796. 
Zwoͤlf biedere Männer verabredeten unter fich, 
gegen daß Ende des vorigen Jahrhunderts, eine 
woͤchentliche Zufammenfunft: Sie hatten dabey 
den einfachen Zweck: ‚die Annehmlichkeiten einer, 
. durch freundfchaftliche Dffenherzigfeit und Heitern 
Frohſinn belebten Unterhaltung .deffo, Öfter und 

giwanglofer zu genieffem Ein günftiger —— 
| wa 


3 


\ 
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waltete, von 1696an, uͤber der durch Freundfchaft 
und Eintracht gegründeten Gefellfcehaft, und gab 
thr, eine Dauer und Haltbarkeit, welche fo felten 
das Loos menfchlicher Verbindungen zu feyn pflegt, 
Und es ift wohl eine nicht ganz von Wahrſchein⸗ 
lichkeit entblöfte Bermuthung, daß die Alles zum 
Beſten lenkende Borfehung, fich auch dieſer menfchz 
lichen Anſtalt bedient haben duͤrfte, um manches 
Saamenkorn des Guten auszuſtreun und im Ver⸗ 
borgenen Frucht bringen zu laſſen. 

Die gegenwärtigen Mitglieder der Gefelifchaft, 
18 am der Zahl, haben fich.bey dem hundertjaͤhri⸗ 
gen Alter ihres Inſtituts durch glänzende Feyer 
dieſes Jubiläums, der Stifter diefes Bundes der 

Gefelligkeit, mit dankbarer Empfindung: erinnert, 
und ein Zeugniß deffen, in einer auf dieſes feltene 
Ereigniß gepraͤgten Denkmuͤnze ihren Nachfolgern 
uͤberliefert. Es enthaͤlt dieſelbe auf der Vorderfeite 
das Sinnbild eines langdauernden Flors — einen 
Palmbaum, an deſſen Stamm der Stab des Merz 
curs und ein Buch, als Attribute des Getehrten- 
und Handel⸗Standes, gelehnt ſind. Die Umſchrift 
bekundet: Wenn und wodurch die Geſellſchaft der 
Dwoͤlfer entſtand. sims. 
Auf der Kehrſeite zeigt ſich der Altar der: Eins 
aracht, uͤber dem ein Paar. in einander gefchlage- 
nie: Hände ein Bündel von zwoͤlf Pfeilen halten, 
Die Umfchrift erklärt die Eintracht für die Erhal⸗ 
Aerin des hundertjfaͤhrigen Inſtituts. 

Die Feyer ſelbſt begann mit einem Mittagsmahl 
von 108 Gedecken; den Gaͤſten, aus allen Staͤnden 
gewaͤhlet, theilte ſich die Eintracht u. der Frohſinn 
ihrer Wirthe mit und erſt ſpaͤt trennte man ſich. 


I 
* — 
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In dem zweyten Stück der diesjährigen Proz - 
vinzialblaͤtter in einem Auffaße, über Vordieſem 
und Heute, fteht folgende Stelle: 1 

„Auch der Grobiane giebt es in unfern Tagen 

„bie Menge.” „Doch hat fich unter ben Mens 
„ſchen ohne Uniform ein feinerer Ton — mehr 
. „Urbanität und Humanität eingefunden.“ 
telche dem Corps ber hier in Garnifon ftehenben 
. Dfficiere ald, einer dem Militär Stand nachtheiz 
ligen Auslegung fähig, auffiel. Sie erfuchten deß⸗ 
Halb den Verfaſſer um eine Erklärung, und has 
‚ ben biefe von ihm auf eine völlig befriedigende; 

‚ und für ihren Stand gänzlich beruhigende Arterz 

Halten. Welches fie Hierdurch Sffentlich bekannt 

wachen. Breslau, ben 20. April 1796. I 


Allerley. 


: Herr Freyherr Ferdinand v. Nichrhoffen, Laud⸗ 
rath Striegauifchen Creyßes und oc 
- Herr Acid u. Zoll Rendant Uhtife in Katfcher 

erfuchen, in Briefen an fie"alle Eurialien wegzus 


laßen. 
In der katholiſchen Kirche zu Jauer wurde am 
gruͤnen Donnerſtage das Graunſche Paſſionale 
| ar ng 
Der Ritter Pinertt de Merci ift zu Breslau 
— und wird einige Vorſtellungen ge⸗ 
F | 
In der Levante werben jest befonbers diejeni⸗ 
gem Sorten Tücher, in welche bie seuerrichtete 
ruppen gekleidet werden, geſuchet. 


Zu 
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Zu Ruptawa auf der Eolonie Ruptawicz im 
Rattiborfchen ift ein neues Filial Zollamf, wel⸗ 
ches dem Haupt Zollamt Loslau untergeordner 

ift, angeleget worden. ! 8 


Fuͤr die waͤhrend meines dreyjaͤhrigen Aufent⸗ 
halts zu Bolckenhain, ſowohl von dem benach⸗ 
barten hohen Adel als auch von Einer daſigen 
Hochehrwuͤrdigen Geiſtlichkeit, dem Wohlloͤbli⸗ 
chen Magiſtrat, Königlichen Officianten, undeis _ 
ner Löblichen Bürgerfchaft mir bezeigte befondere 
Achtung und Liebe, fühle ich mich gedrungen, mei⸗ 
nen herzlichen Dank dafür Sffentlich an den Tag 
zu legen, und wird mir das Andenfen an Diefels 
ben ftets fchägbar und unvergeßlich bleiben. 

Schweidnik den 25; April 1796; 

nn Eapitein v. Jurgas,. 
Cdhbef der Invaliden Compagnie des Hochloͤbl. 
— Regiments v. Steinwehr. » 





Eine Frau von moraliſch gutem Charakter und 
guter Herkunft bietet ſich zur Gouvernante bey 
herrſchaftlichen Kindern an. Sie kan außer den 
noͤthigen weiblichen Arbeiten in der franzoͤſiſchen 
Sprache, Geographie, Naturlehre und derglei⸗ 
chen Unterricht geben. Naͤhere Nachrichten giebt 
der Hert Hofrath Seiffert zu Breslau, wohnhaft 
in der golönen Erone am großen Ringe zwey 
Stiegen hoch. RE a RE, 


| Striegau. „7 
Der hiefige Tifchlermeifter Daniel "Gottlob 
Birnbaum flarb in der Nacht vom. 1. zum 2. A⸗ 
pri, Er wurdeden zten gegen Abend Sonntags, 
in Gegenwart vieler Menſchen, auch vom ve 
- egra⸗ 
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begraben» Der Deckel des Sarges war ſo ſchwach, 


daß, wie man ihn mit Erde bewarf, es ein hohles 
Getoͤſe verurſachte. Dieß veranlaßte die Sage, 
die Leiche habe ſich beweget und der Mann ſey noch 
nicht ganz tod geweſen; ſpaͤter ſetzte man hinzu, das 
Getoͤſe ſey felbft nachdem dag Grab zugemachet ge⸗ 
weſen, gehoͤret worden, u, Sonntags u, Montags 
verbreitete ſich allgemein, der Birnbaum muͤſſe 
noch nicht ganz tod geweſen ſeyn. Dieß veranlaßte 


den Magiſtrat am Dienſtage Vormittag Grab u— 


Sarg durch die Todtengraͤber oͤfnen zu laßen. Die 
Leiche lag, wie ſie hineingeleget worden war. Man 
ſtellte eine Wache bey dem Grabe u. ließ es bis A⸗ 
bends um 4 Uhr offen, um die Unglaͤubigen durch 
den eignen Anblick zu uͤberzeugen. 


Naͤchſtenliebe. 
Eine Frau, die mit ihrem kranken Manne und 


brey kleinen Kindern zu Fuße reiſte, kam bey dem 
letzten Schneegeſtoͤber auf den Felbern bey Klein 


Raͤdlitz im Steinauifchen nieder Den Mann u. 
die Kinder trieb die Kältenach dem Dotfa: Kein 


Menſch war zu fehen; die Wöchnerin blieb ſich 


u. dein Ungeftüm der Witterung Äberlaßen, Nach 
einer Weile Fam fie nach... Gie trug das Kind, 
ein Söhnlein, wie fie.ed gebohren, in ihrer Schürs 
je; ſie hatte auch nicht einen Lumpen, es hinein 
zu wickeln. Sie ſuchte im Gefindehaufe Zuflucht, 


‚Die armen, aber gufen Bewohner. deffelben, nebft 
der Amtfrau, die felbft Mutter von fieben lebens 


\ 


ben, unerzogenen TI ift, halfen fo gut fie 
Eonnten, pflegten ſie uͤber Acht Tage, während 


welchen ihr Mann ſtarb, und feßten fie in Stand 


mit.ipren vier Kindern ihren Weg fortzuſetzen. 
— —— FR RR ; 
— 
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Eben iſt ferfig getworden! u | 
Andachtsbuch zum Gcbrauche für gebildete 

junge Chriſten bey der Seyer des Abends 

mabls, von M. Joh. Chr. Dolz. 8, 
Ein Andachtsbuch, wenn es feinem Zweck entfpres 
chen fol, muß die Wahrheiten ber Religion bez 
lehrend für den Verftand und eindringlic fürs 
Herzdarftellen, ſo daß dadurch dag Herz von edler 
Waͤrme für Tugend und Neligion durchdrungen 
wird. . Bon diefer Seite ein zweckmaͤßiges Com, 
munionbuch betrachtet, glaube id) mehrern Eltern 
und Lehrern nuͤtzlich zu werden, wenn ich fie mit 
der Inhaltsanzeige des hier angefündigten A 
naher befannt mache. iſte Betrachtung. Det 
Tag, an welchem junge Chriften zum Erftenmahl 
an der Feyer des Abendmahls Antheil nehmen, 
ift für fie ein feftlicher Tag. 2) Warum feyern 
wir dag Abendmahl? 3, 4, 5, 6) dag Abendmahl, 
eine Gedächtnißfeger Jeſu — ein Feſt der Merz 
ſchenliebe — ein Erinnerungsfeft an unjere Erz 
Jöfung — eine Feftfeyer, unferer Unſterblichkeit. 
7) Worinn befteht die würdige Feyer des Abend; 
mahls? 3) Mit der Feyer des Abendmahls muß 
aman feine abergläubifche Vorftellungen verbinden, 
9) Worinn befteht die zweckmaͤßige Vorbereitung 
zum Abendmahl? To) Anleitung zur Selbftprür 
fung für junge Ehriften überhaupt.” 11) Anlei: 
tung zur Selbftprüfung für junge Chriften, wel; 
che zum Erſtenmahl das Abendmahl feyern. , 
= ad ae | 13, 
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13) Befondere Anleitung: zur Selbftprüfung für 
Sünglinge — für Mädchen. 14, 15) Seas, ‚als 
der uneigennüßigfte Menfchenfreund — als der 
innigfte Verehrer Gottes, feined Vaters. 16, 17, 
18) Umfchreibende Erklärung der legten Reben 
Sefu, mit Anwendung. 19) Ueber die Wichtig 
keit des Confirmatienstages. 20) Ueber die Wohl⸗ 
thaten Gottes, die er ung bisher ermwiefen hat, 
21) Ueber den Werth der Religion für dag jus 
gendliche Alter, 22) Ueberdie Würde des Chri- 
en. 23) Ueber die Beichte und deren zweckmaͤ—⸗ 
ide Benutzung. Einige Beichtformulare, Ges 
bete und Gefange gm Confirmations  Beichtzund 
Abendbmahlstage: | —— 
Eltern und Lehrer, die ihren Kindern zu ihrem 
Confirmationstage ein Andenken damit zu machen 
wuͤnſchten, erhalten daſſelbe für 6 Groſchen. 
uch werden zur Jubilate-Meſſe bey wir fer; 
tig: tz IG 
Mm. Sr. Erdm. Aug. Aeydenreichs, 
Disconus in Merſeburg, Reden sn gebils 
detere Jünglinge vor der Feyer des Abend« 
mabls. 8. | | 4 
Inhalt: 1) DieWichtigfeit der erſten Abend⸗ 
mahlsfeyer. 2) Ueber die rechte Vorbereitung 
des Juͤnglings zu dem Genuſſe des Abendmahls. 
3) Die Selbſtpruͤfung des Juͤnglings vor dem 
Genuſſe des Abendmahls. H Auch dem Juͤng⸗ 
linge muß Jeſu Leiden und Tod fehr wichtig ſeyn. 
5) Lehrer und Schüler in der gemeinfchaftlichen 
Abendmahlsfeyer. 6) Wie veriwender der Jünge 
ling die Privarbeichte zu feinem Nusen? 7) Warz 
nung vor jugendlichen Thorheiten bey der Abend⸗ 
mahlsfeyer, 8) Iſt's gut, daß der Communion⸗ 
tag nicht der Willführ unferer Gymnaſiaſten über- 
Jaffen, fondern von ihren Lehrern beftimmt > ? 
| 9 Ue⸗ 
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9) Ueber die Verachtung des Abendmahls auf 


Akademien. 10). Die Andacht bey der Abend⸗ 
mahlsfeyer, als. eine dem ſtudierenden Juͤnglinge 
vorzüglich-leichte und nothwendige Pflicht. 11) 
Auch an gewiße, dem gebildetern Juͤngling eige⸗ 
ne Vorzüge erinnert: das Abendmahl Jeſu. 12) 
Gute Zöglinge in der legten Abendmahlgfeyer mit 
" ihren Lehrefn. 13) Die Abendmahlsfeyer des 
ſterbenden Juͤnglings. 14) Auch indem Verhal⸗ 
ten nach der Abendmahlsfeyer findet der Juͤng⸗ 
ling wichtige Aufſchluͤſſe über feinen ſittlichen Ges 
Halt. 15) Ein aufgeklärter Verftand und ein gu⸗ 
tes Herz in. ihrer nothwendigen Berbindung,..16) 
Auch aus den Verfuchungen zum Boͤſen zieht der 
weiſe Süngling Gewinn. 17) Vorfichfigkeit muß 
dem Jungling, wenn er gufe Vorſaͤtze faßt, zur 
‚Seite ftehen, 18) Warnung für. einigen herr⸗ 
fchenden Sünden der Jugend, ‚19) Unpartheyiz 
fche Prüfung der gewöhnlichen Entfchuldigungen 
des fündigenden. Juͤnglings. 20) - Der groffe 
Werth einer frühen Kechtichaffenheit. 21) Bes 
deutende Gründe zur Beherzigung der Warnung : 
Verfuͤhre deine Mitfchüler nicht. - 22). Jeſus der 
Juͤngling. 23) Einige Zuͤge aus Joſephs Lha⸗ 
rakter. 24) Johannes der Lieblingsſchuͤler Jeſu. 
25) Judas der mißrathene, ungluͤckliche Zoͤgling 
des Erloͤſers, 26) Ueber die Frage Jeſu an De 
trum, haß du mich lieb? 27). Zruglofe Schlüffe 
aus der Befchaffenheit unferg fittlichen Zuſtandes 
auf dag, wus wir in Zukunft ſeyn werden. 28) 
Genaueres Nachdenken über die Vollkommenheit 
des Chriſten, zur Auffuchung unferer moralifchen 
Mangel. Ohngefähr 16 Grofchen. 
Chrift, Theoph,-Rünöl, Pericopae Evangelicae illu- 
ftratae, 8. maj, | 


Si, Fr, Witting, die chriſtlichen Religionsleh— 
XRX g2 ren 


— 
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ren zum Vortrage in Catechiſationen nah ber 
Drdnung des Hanndverfchen Landeskatechis⸗ 
“mus, mit angehängten Catechismus der Welt⸗ 
lugheit, gres (Dder auch unter dem allgemei⸗ 
nen Titel feines groͤßern Werks praktiſches 
Handbuch für Prediger, sten Bandes 2ter Th 
welcher von den Catechismuslehren hand 
AThlr. Gr ——— 2 
Deffen Catechismus ber Weltflugheit beſonders 
abgedruckt 8. Hy Ditts3 
D. Ge. Wilh. Rullmanns Anweifung zu einemer- 
baulichen und populären Canzelvortrage nach 
den Bedürfniffen unferer Zeiten, 8. 10 Gr. 


Yufferdem ſind in meinem Verlage nebft mehrer 
Büchern fchonzu habent 


% 
.. . 


Chriſtliche Neligionsgefänge für Bürgerfchilen, 
, zundächft für die Freyſchule in Leipzig, neue ver⸗ 
mehrte Auflage . 8Gr. — 
Schulgebete für Buͤrgerſchulen. 8. 2Gr. In 
Parthien für Schulen uͤberlaße ich die Religi⸗ 
onsgeſaͤnge 86 Gr. und bie Schulgebete a ı Gr. 
in baarer Bezahlung. en IR 
Ip. Bilh. Fifchers Gefchichte der Leiden u. des _ 
Todes Kefu, charakteriftifch dargeftellt für ger 
bildete Kefer. 8: 1795. ı Thle. 4 CT 
Gottl. Benj. Eiſenſchmidts Geſchichte der vor» 
nehmſten Kitchengebräuche det Proteftanten, 
ein Beytrag zur Verbefferung der Liturgie. gr. 
8. 1795. 1 Thler 14 Gr. a rm 
Deffen Gefchichte der Sonn⸗ u, Feſttage ber Chris 
ſten, zur Belehrung für Studirte und Unftudirz 
te. gr. 8. 1795. 166. 
M, Chr. Fr. Schneiders Wörterbuch über die chriſt⸗ 
liche Sittenlehre, gr.8. 1792. 18 Gr. 
Deffen Wörterbud) über bie ig * Ber 
ehrun⸗ 
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lehrungen der Bibel, daß eben ſo wohl von je; 
den einzelnen Gegenftande derfelben eine Lleberz 
ſicht giebt, ale die Ausdrücke der Lutherſchen 
Ueberſetzung erklärt. after Theil. gr. 8. 17954 
1Thlr. m®rn. ‘ 
E. Fr. C. Rofenmülleri, Scholia in Ver. Teftamen+ 
© tum, Vol. — 3. 97.8. 6 Thle; (Der Theil; 
" welcher die Pfalmen enthält, iftunter der Dreffe.) 
A. Chr. Meinefe, praftifches lateinifches Lefebuch 
nach den grammatifchen Hauptregeln für die 
erſten Anfänger, 8. 1795. 6Gr. 
Leipzig, den 24. Februar 1796. W 
| | 3. % Barth, . 


En} 





Denkmel. 


Jedes gefuͤhlvolle Herz, das den Schmerz der 
Trennung von einem ihm theuren Gegenſtande 
ſchon in feiner ganzen Größe empfunden hat, wird 
aus Erfahrung wiffen, wie wohl eg thur, wenn 
man dag Andenken an den verlohrnen Gegenſtand 
fo vielfältig und fo lange ald.möglich auch finnlich 

u erhalten im Stande ift, und mit einer gewiſſen 

reude jede Gelegenheit benugen, die fich ihm da⸗ 
zu darbietet. Drum wollten zärtliche Kinder und 
Freunde hier in diefen vaterJändifchen Blättern 
neben den Denkmaͤlern fo vieler edlerund theuren 
Seelen, die der Tod aus der Mitre der Ährigen 
hinweggenommen, aud) einer. der beften Mütter, 
‚ ber ebelften Frauen und würbigften Sreundinnen, 
ein Denkmal errichten, dag lange noch ihrem theu⸗ 
tenin jo vieler — gewiß tief eingepraͤgten Bil⸗ 
de immer neue lebhafte Farben mitzutheilen faͤhig 
83 Den 
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Den 4. Januar d. J. wurde ung nemlich unſre 
theurefte, von uns allen aufs zaͤrtlichſte geliebte 
Mutter und Freundin, die verwittwete Frau Re> 
gierungs Räthin Johanna Sophia Hausleutner 
gebs Lehmann durch einen plöglichen und ung ganz 
unerwarteten Schlagfluß zu Wyrow im Pleßni⸗ 
fhen, wo fie fich feıt einigen Wochen bey — 
juͤngſten Tochter aufgehalten hatte, entriſſen. Nur 
der, welcher die Verklaͤrte genau gekannt hat, kaun 
die Groͤße unſers Verluſts und unſers Schmerzes 
gehörig würdigen. Denn ſelten iſt wohl eine fol 
che Mutter, die durch beinah 40 Fahr unabläßig 
ihre häuslichen und mütterlihen Pflichten fü voll⸗ 
fommen zu erfüllen gefucht, und 8 Kinder durch 
ihre vortreflichen Lehren und ihr lehrreiches Bey 
fpiel nicht nur groß fondern auch glücklich und zu 
ihrer Zufriedenheit erzogen hat; felten eine Mut⸗ 


ter, biejedesihrer Kinder mit gleither Zärtlichkeit 


liebte, aber immer dasjenige am — dies 
ben fchien, das ihrer Mutterhälfe am bebürftig- 
ften, oder durch Entfernung am mweitften von ihr 
getrennt war, die von allen ihren Kindern daher 
nicht nur ſtets mit gleicher und feltner Zaͤrtlichkeit 
geliebt, fondern fait angebeter worden, und deren 
Bild als ein: Heiligthum gewiß ewig mit den leb⸗ 
hafteften Farben in ihren Herzen eingeprägt blei⸗ 
ben wird, deffen fie fich gewiß nie anders als mit 
Shränender innigften Liebe und Danfbarfeit were 
den erinnern koͤnnen. Selten aber ift auch wohl 
eine Freundin wie fie, die ald ein Mufter der 
Tugend und eines achtungswuͤrdigen Charack— 
ters alle Herzen fo an ſich zu ziehen und zu feße 
wußte, daß fie wahrhaft allgemein geliebt und 
verehrt wurde, und daß gewiß jeder fich glücklich 
ſchaͤtzte, der fich ihresmnähern Umgangs erfreuen 
fonnte, Die allgemein fichtbar ächte — 
* bey 
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bey ihrem Tode, und die vielen Thränen, bie ihr 
ge wurden, find. die-fchönfte Lobrede auf die 
erklärte, die ihren Flagenden Kindern und Freun⸗ 
den noch viel zu früh, und gleichfam bey dem erſten 
Blick indie fchon ganz nahe wonnevolle Zufunft 
auf diefer Welt, entrißen worden. Denn eben 
hatte die würdigfte Mutter das große Werf der 
mütterlichen Erziehung bey allen ihren Kindern 
vollendet, und ſah fie faft alle und glücklid) verz 
£, oder der VBerforgung nah, Eben follte fie 


for, 
s ae zu ruhen von ihrer Arbeit, und in einem 
. glücklichen Alter, im Anfchaun des. Glücks ihrer - 


Kinder, und derenthätiger kiebe und Dankbarfeit, 
den fchönften irrdifchen Kohn edler. und würdiger 
Mütter finden und einerndfen; Eben ſahen —* 
alle ihre Kinder im Stande das hohe Glück zu ge⸗ 
nießen, ihrer geliebten Mutter den Zoll der innig⸗ 


ſten kindlichen Dankbarkeit thaͤtiger entrichten, ihr 


jeden Augenblick ihres uͤbrigen Lebens verſuͤßen, 
und Zeugen des gluͤcklichſten Alters einer der edel⸗ 
ſten Muͤtter werden zu koͤnnen, als die unerbitt⸗ 
liche Hand des Todes, geleitet ven einem hoͤchſten 
unerforſchlichen Rathſchluß, ploͤtzlich alle dieſe 
herrlichen Hofnungen der Mutter und ihrer Kin⸗ 
‚Der zerfrümmerte, alle. diefe kaum geöfneten won; 
nevollen Ausfichten in graufes ewiges Dunkel wie⸗ 
der verhuͤllte. Gewiß war die Theure über jeden. 


irrdiſchen Lohn erhäben, Gewiß rufte ihr. güti- 


ger Schöpfer fie darum fo früh zum -feeligften Ge⸗ 
auf des ale Lohnes jenfeit bes Grabeg, 
md ließ fie zwar plößlich, aber fanft entfchlafen, 


Samen Schmerzen einer langfamen Trennung. und 


am ihr und ihren Kindern und —— die grau⸗ 


Preiß u. Dank 
Dir Allguͤtiger! Dir aber, verewigte theure Mut- 


ter! ſey ein ewiges Denkmal der jmgfien,Siehe 
* N 
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und Dankbarkeit in unſern Herzen geweiht, Nimm 
unſre heißen Zaͤhren zum Zeichen unſers grenzenlo⸗ 
ſen Schmerzes und unſers Danks, und ruhe ſanft 
bis zu dem ſeligen Tage unſrer ewigen Wieder; 
vereinigung. 


—— — 
Denkmal’ | 


D as letzte Opfer der Liebe, das unfre Herzen 
den Verſtorbenen weihen, find einigermaßen die 
Denkmaͤler, die wir unfern verewigten Freunden 
und Geliebten: ftiften, die, von welcher Art fie 
auch feyn moͤgen, aus wahrer Achtung und Liebe 
errichter werben; ob fie gleich den Verſtorbenen 
‚nichts mehr nüßen, ihren. wahren Werth weder 
erhöhen noch erniedrigen Fönnen, fo find fie dem 
denkenden Menfchen immer ehrwuͤrdig; fie rechts 
fertigen unſre Thränen, indem. fie der Welt einiz 
germaßen wenigſtens zeigen, was wir verlohren, 
he erinnern uns lebhaft an die Vflichten, unſern 
Geliebten, die ung vorangingen, in dem Guten, 
das wir an ihnen fchägten, immer ähnlicher und 
fo würdig zu werden, einft wieder nnauflöglich 
mit ihnen verbunden gu leben, dort, wo feine 
Trennung mehr flatt finder. indem wir durch 
ſolche Betrachtungen auf den’ Gedanfen von Cost 
und Unfterblichfeit hingeleitet werden: fo wird 
unfer Schmerz, deßen NHeftigkeit anfänglich zu 
groß war, gemildert, er verwandelt ſich in eine 
ſfanfte Trautigkeit, die ihre Beruhigung endlich ° 

da findet, wo allein wahrer Troft bey jedem Feir 
den, bey jedem Verluſt zu finden ift, /nehmlich in 
der Überzeugung: Bas alles unter ber Re— 
gierung eines weifen und allguͤtigen 
a Gottes 
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Gottes ſtehe; und daß dies Leben eis 
ae oft befchwerliche, aber doch nur 
kurze Wallfahrt fey, nach deren Vollenz 
dung wir, aber nur auf dem Wege der Tugend 
und Froͤmmigkeit, einft ins wahre Vaterland gez 
langen follen. ' — 3 
In dies rechte Vaterland ift num auc) ber Vers. 
ewigte eingegangen, dem Liebe, Danfbarfeit und 
Sreundfchaft dies Denfmal in diefen Blättern ers 
richten, der twohlfelige Herr Johann Gottfried 
Zulde, Paſtor zu Dyhrnfurth, der treue Lehrer 
wahre Menfcherfreund in den Herzen derer) 
die ihn kannten. Er ward gebohren den ar. Sepz 
tember 1718 zu Nimptfch, two fein Vater, Gotts | 
fried Sulde, AUeltefter des Schuhmacher Mittels, - 
feine Mutter Maria Elifaberh geb Meymwaldin 
war, Bis ins 14. Jahr hat er die dafige Stadts 
ſchule, und feit 7732 das Magdalendum zu Bres⸗ 
lau frequentirt, Im April 1743 begab er fich 
nach Leipzig, wo er alledamals lebende große Reh 
rer der Weltweisheit, Gottesgelahrheit und der 
iſtorie hörte, 1748 verließ er diefen Sitz der 
isheit und fehrte nach feinem Waterlande pi 
+. Fegt hielt er fich ald Candidat zu Breslau 
auf. As 1772 durch Verfeßung deg zeitigen Pre⸗ 
digers Dyhrenfurth vacant war, ift er von Ihr 
des dirigivenden Etats und Priegs Miniſters, Hern 
Grafen von Hoym Ereellenz um eine Probepredigt 
bier zu halten gnädigft beordert, und weil ihn die 
geſammte evangelifcye Kirchgemeinde zum Eeels 
ger verlangt, Bon Ihro Excellenz der Srau 
Miniſtern Graͤfin von Hoym, als Lehngfrau, zum 
a. in Dyhrnfurth würflich beruffen worden. 
r ließ fid) den 281’September vom Breslauer 
Conſiſtorio eraminiren, und empfing dem 2. Octo⸗ 
ber, bie Ordination.‘ November am * 
Ati tiger: Trinit. 
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Trinit. inſtallirte ihn der Pro⸗Inſpecto 


IR 
und erhielt zugleich feine, Anzugspr —* 
Jahr 1779 verband er ſich mit weyl. He 
hann Friedrich Hennings, Kaufmanns zu Berz 
lin, einzigen Demifelle Tochter ;; Dorothee Frie⸗ 
derife, und lebte mit ihr in einer vergnügten;gl 
gleich Finderlofen Ehe. Fortdanernd genoß erei- 
ne vollfommme Gefundheit, außer. den Ynfkiien 
der Gicht, big ing Jahr 1792, wo diefe ausblieb, 
und fic) in eine. Bruftfranfheit verwandelte, vor 
welcher er faft:über alle Erwartung den Wür 
ſchen feiner geliebten Gattin, feinen Freunden und 
der ſaͤmmtlichen Kirchgemeinde noch einmal wie⸗ 
der geſchenkt wurde. ur —— 
Um die Dage feines hohen Alters in Ruhe ver: 
eben zu fönnen, murde von Seiten der H 










gräflichen IEFOPRRLEPOMEDEE Verfügung 9 . 


fen, daß er den 5. Ju 
ger einen Subſtituten erhilIelt 
Einige Monathe darauf uͤberfiel ihn eine 
Schwaͤche, welche nach und nach zunahm, doch, 
die ihm eigne Heiterkeit des Geiftes, und der See 
le Kräfte: litten nicht im mindeften, ob: er zwar 
über Schwäche, doch niemals uͤber Schmerz; f 
te, auch Diefelbe nicht fo ſehr auf feinen Ko 
wirkte, daß er zu Bette haͤtte liegen müßen, ſo 
ließ fid) fein hahee Ende auch um fo weniger ers 
warten; ber 4. Januar war alfo der Tag, ah 
wehgpent derfelbe, ohne es einmal felbft zu em: 
pfinden, im 78. Jahre feines; Alters; fo: gelaße 
amd ruhig, als er'gelebt, ‚bey dei Bewuftfepn 
möglichit treuer Erfüllung feiner Pflichten in ein 
beſſeres Leben übergienge mia ni nun! 
Nun wohl dem Vollendeten! Er hat dag er; 


u 1795 am feinem Nachf 






reicht, was doc) immer der einzige Wunſch des 


Sterblichen wird, wenn er. lange genung 9% 
— wuͤnſcht 
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wönfä „gearbeitet hat. Ruhe nun 
ee 


h en # J #7 
mels und afelbft Deiner vielen guten 
ten Lohn! Bald folgen wit dir nach!” 

* r “ a — .. 





a ee eo - ... . u. ü * * — 
= D u 5% Denkmal— MS 


D en 2: Aptil-a. c. ſtarb ju Guhrau der Kgl. 


gan, und fein Beifpiel fey Ermunferung, ihm’ 
fönlich gi'tgenden,, ">, ayamen 
Seine fernen Kinder noch su.fehen, Hi. 
Sehnte fi ‚des biedern Mannes. Herzz 
Um zu lindern ihren Seelenſchmer ;;— 
Wollte feguend Er von ihnen gehen... sic 
Und Er ging und fahe fie mit Zähren‘ 
Doher MWonne, — fehrfe dann zuruͤck, — 
leberbachte fich fein Batergläk nt 
Und — entſchlummerte zu beſſern Sphäten. 
Dankend bringen unter Klagetoͤnen, 
Kinder Ihm dies Todtenopfer dar. 


Ach! fie fühlen, was Er ihnen war, 


« Kühlen «8 mit wehmurhsvollen Thränen! 


“ 
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. Dies Denkmal weiht eine ftilllebendeunbemerfz 
se Vercehrerin der verewigten Hochwohlgebohr⸗ 
men Frau Zuſtitzraͤthin Char lot ze Ern e ſt i⸗ 
ne Lugendreich von KZide,geb. - „ 
LH 2 WERD In mar 


einmifcht, dann leitet ung dies gem 
benden Gedanken, wie glü 


(ITErT 


noch zu frühen Gruft, ba Sie murag Tape il te; 
2 


ken hinſtroͤnen laßen. Dann wuͤrde auch ich durch 
® | dieſen 
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dieſen erfüllten Wunfch eine Mutterthraͤne weni⸗ 
—— Grab meines ‚Einzigen Sohn 
Mienfen laffen. — 


Aus Sarg und Gruft wird. * Staub ſi c 


Den Sort einſt ſchuf zu banernder änfterblichkeit. 
Du lebſt fehon jenes nene Seelen⸗Leben, 
Bor Erdumhuͤllte, vol von Unausſprechlichkeit. 


’ "Der Ruͤckblick Deiner hier wirkehpie Stun 


Ann ſchwebe ‚ein Lichtſtrahl feige Bufeiedenpei, | 
Bu jedem Kämpfer, ber ſo uͤberwunden 
N Mugen 4 ai Emigtit}- nu 


042 ! Ä 3 
‚1 u — ee ft 
! . h 


"DenEmal . 


ws der. Treunung! helcher _gefühlonüe 
Menſch follte fie nicht fennen? — Gie find. bie 
Ach merzlichften die die Menfchheit auf Frden weint. 
Man begegnet, fich einander auf ber Lebengfträf- 
fe, geht Hand in Hand, mitgegenfeitiger Erleich- 
"terung eine Strecke Weges, und ſiehe — plöß- 
dich ift dee. Scheideiveg da, der den einen beim añ⸗ 
dern enteückt, Einfam und verlaßen trauert der 
re in ſtummen Schmerz berfuus 
en, wuͤuſcht er ſich Flügel, nadjzueilen bein ge 
Iiebten Verlornen, mit ihn zu De ſchlafen in der Erz 
de Schon. Wir flechten ündniße der Treue, 
ſuchen ihnen durch jahrelange Prüfung der Feſtig⸗ 
Teit immer mehr zu geben; aber — vergaͤnglich 
ſind die Ra die bie Erde .fnüpft, der Tod 
ſpottet ihrer, ii erftsrender Sichel maͤht der 
ſchreckliche Tod Die —— der Erde hinweg, 


4 


..’. 


1 m nea ut 
‚das id Eee Fa ei ai all⸗ na h ſie 


des Ewigen allt 30l 
mächtigen Hand. — wii 
Wer iſt wohl &nb;: BIER wi and | 
nannte Uebel, ein Uebel? O uein? h 
that; er iſt und Sterblichen dag,) was der Schla 
dem Ermuͤdeten iſt. Eine Quelle neuer | F 
Von dieſer Erde Muͤhen erma egen w une 
bin und ruhen im Schoos ra. 
verborgnen hier oft re : — 
len, laͤutern, * ſich, uf zu 
or nicht mehr .fterblichen cht * 
vergaͤnglichen, neu verklaͤrten Bar ur 
umgebende Natur iſt hierin unfre dige uns 
ermüdete Pehrerin. Was wir 5 nennen, iſt 
nicht eigentlicher- Tod, nur — nach einer 
veredelten Natur, nach hoͤ * en, nach rei⸗ 
nern Empfindungen. Nir Se sort 
* finden, wohl 5 Verwẽe | De 
heile, Verwa — 
reuen Geſtalt. — — W 
die, die bie voran 
warum —5 en ben 
ins Auge zu fehn, -fpatı 
oder morgen unfre * 
— muͤß ii mir Sn — Im bi di 
unferm Herzen fo theuer waren, abe fi = # 
auf Trennung Wiederfehen? — D,. dat * if 
nicht Gränze #0 De ——— dfe 3 Pie 
be, das Grab iſt der Standpuntt ihrer 1 en 
lichfeit. Diefe edelfte aller Menfe en Einpfin u 
er ift fo ewig, als bie Geele es iſt. " 
er Trennung ift die Geburtsftun 
je —— em Sterbe | 
unfrer Unfterblichke — * r ewi 
ch wir und wied erneuern dad uud, ab er 


» ” 
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öfte Band, ketten Weiz an Herz 
yelldhg gerne een einander, die unbe⸗ 
ndige Erde oͤnnte; erinnern uns dort 
—* iſcher * an "jebe St inde deg vers 
air — — en Umgangs, des liebevollen 
— — Genußes, jeder unfehuldigen lehr⸗ 
Unterhaltung; o und reinere, Freuden dee 
eundfchäft und Liebe, wie die, ſo die Erde ung 
Sb; werben fich dort unfern reiner, himmliſche 
athmenden Herzen darbieten. — Matt 
e das Herz und die Empfindung der gefühl 
vollern beßern Menfchen, denen der Tod ſchwe 
Opfet abforderte, ihren ſanftfuͤhlenden — 
Faſt unheilbare Wunden ſchlug, ob je ein Wunſch 
der Menſchheit theurer, heili er, unentbehrlicher 
if, als der glühende Wunfd) des MWiederfeheng 
unſrer Lieben "in der Ewigkeit? und Freund! ber, 
der diefen Trieb in dir pflanzte ;-diefen Wunſch 
dir anfachte, et, ber Ewigguͤtige, legte ihn zum 
ſal der Trennung in dein Herzs. er hätte dies 
ſes dein Herz Fälter, deine Seele für Freundfchaft 
und Liebe minder empfaͤnglich gefchaffen, wenn 
wu Tr eu. von deinen Geliebten dein Loos 
re. —dD iliſt du, Freund all dad Beruhi⸗ 
de und Troͤſtende was im Gedanken an Un 
—S Wiederſehen liegt, wegwerfen, 
eil der eingeſchraͤnkte ſchwache Erdmenſch dag 
Wie in dem Gebiete jenſeits nicht verſteht? Vers. 
ſteht er es denn dißeits? 5** e Raͤthſel in 
—— und phyſiſchen Welt reizen unſre 
begierde; wir legen uns nieder zur Ruhe ins 
rab, ohne mehr als nichts von dieſem Sand⸗ 
encheit bes unermeßlichen Weltalls zu wißen 
O wohldem, deriein Jenfeits glaubt, deßwegen 
laubt, weil dieſer Glaube Balſam feinem nach 
uhe und Troſt 0a Yale Herzen iſt. Wohl 
dein, 


*» m * * 
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em, der dort Aufloͤſung jedes ſels, 
ã— —— it une sh 
MWiedervrreimigung mit feinen Lie — 
der des unerſchuͤtterlichen Glaubens meh 
Weſen, welches hier mit päterlicher Milde für feiz 
ne Beduͤrfniße ug ihm Sreube den 









theilte, werde auch gewiß a 
ſen, ihn dort zu befeligen, ihm Erſatz zu 

das, was hier von. feinem Herzen I 
den mußte, Seeolich, die Zerreißung folcher Ban⸗ 
de, die die Menſchen von langer Zeit — 







traulicher und inniger Vereinigung zuſammen ve 
bunden hatte, erſchuͤttert jedes gefuͤhlvolle Hi 
auf eine ſchmerzhafte Weiſe. Wenn z. Bu 
Familie, die Jahre lang in liebevoller Einigkeit 
und ſeliger Zufriedenheit zuſammen gelebt hatte, 
durch Entreißung eines oder des andern ihrer ge⸗ 
liebteften Glieder ‚plöglich zerruͤttet wird; went 
der Gatte oder. die Gattin auf, immer fuͤr diefe &r 
de von dem Gefährten getrennt werden, der un⸗ 
ter allen Abwechſelungen des Glücks, ‚unter allen 
Prüfungen des Lebens, ihr Sroft; ihr Alles war, 
der alle ihre Freuden theilte,, allen ihren Kum⸗ 
mer mit fühlte: Dann freplich iſt die Zeit, in 
welcher das Herz alle Bitterkeit menſchliche 
Schmerzens trinken muß; dann, in Wahrheit 

es Zeit zu weinen. Es iſt nicht Empoͤrung ee 
den Negierer aller Dinge, ganz die Wunde zu 
den, die, wenn ein Theil; den er in unſer eignes 
Selbft verivebt hatte, loßgerißen wird, nothmens 
dig biuten muͤßen. — Pflanzte er nicht das Be 
dürfniß zu lieben ———— zu werden in unſre 
Bruſt? — Das herausſtroͤmende Herzensgefuͤhl 
darf nicht durch eine falfche Vorſtellung von Sees 
lenſtaͤrke, oder durch mißverffandne Begriffe von 
religiöfer Pflicht zuruͤckgehalten werben, ——— 
— amtallz 
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anftändig, bey ſolcher Gelegenheit: zmzeigen, daß 
man fühle, was ein: Menfch fühlenfoll... — « 
Auch bey mir blutet noch die ſchmer hafte Wun⸗ 
de, die der Tod meiner guten Schweſter, meinen 
e ſo zaͤrtlich er er —— und verge⸗ 
s wage ich es, durch obige Troſtgruͤnde dag 
Gefuͤhl meines Schmerzens zu uͤbertaͤuben. Viel⸗ 
leicht gewaͤhrt es mir einige Beruhigung, wenn 
Nr Ach jezt einen Blick auf Dein Leben, Deine Leiden; 
und auf die mit dir verlebte felige Zeit, werfes 
Dies vergängliche, Denkmal fchreibt nur die Fe⸗ 
der nieder, ein unverwuͤſtliches Denkmal hat mei⸗ 
ne Liebe zu Die, Dir in meinem Herzen erbaut. 
Chriſtiane Eleonore von Sallawa und: Radau 
wurde im Jahr 1750 den 16. May zu Breslau 
gebohren. ‚Ihre Eltern waren Hr. Johann Fries 
drich Kaffke, Rittmeifter unter dem bamaligen 9, 
Buddenbrockſchen Eniraßierregiment und Tran 
Lhriſt iane geb, Raſchke. Früh wurde ſie mit Wir 
derwaͤrtigkeiten vertraut, und dieſer herrlichen 
Schule verdankte Sie ihren nachherigen Muth u. 
vn aftigkeit im Leben. Nach manchen muͤh⸗ 
ſam heſtegten Hindernißen, nach mancher ſchwe⸗ 
ven Prüfung ehlichte ſie der Stadtdirector ıc, ir“ 
Gottesberg, Herr Adam Leopold v. Sallawa und 
Radau im Jahr 1774 im November. In dieſer 
erjährigen muſterhaften are a 
> elle, herrlichen Eigenfchaften ihres Herzens zu ent⸗ 
tckefn und durch treue Beobachtung, — 
ichen Pflicht,: ſich die acheungsboue Liebe Ihres 
Gatten und Kinder ſowohl, als auch aller Ihrer 
Bekannten und Freunde in einem hohen Grade zu 
erwerben; Das gute Herz, das zaͤrtliche Beueh⸗ 
men ber Geeligen erheiterte oft die truͤben Tage 
Ihres Gatten, an Ihrer Seite fühlteerdurch Ih⸗ 
ren. Mitgenuß jede EREIGNETE: für je⸗ 
(‘ 5 


(: ben 


* 


giengſt vboran noch weile 


Rat 


il 


2 nn Bnhang 


Due ur * * jeder * u 
aa: 1 ‚das Silbıder Güfe und. S : au 
w ird nie, it mir — 
Gufg, „redliche mir —— Sek! Die 
im fan bed Beben 


Ha 2. wallt mein. Sir feurig n — 
ee ober morgen kann es * 
und ih, olgen, Ich * Dir eine 
Ruhe, Ahlen Erdehfhla Das rü Eh ‚Anz 
denten an Dich, ſol bey mir die Wer ertofchägung 
erer die Mtir- bleibe, vermehren. Je kleinerd 
reis erer wird, die ich liebte, je näher — 
mich an die Guten anſchließen, deren Freundſchaft 
N yet 3 Rn er = u 
ruhe denn fanft, gute Schweſter! ea 
von Die, -Lebenstagen — froh iD *— 
Tage der Yu feefteß ng, ertvachen,. und, — 
werde ich Sm N HN ‚dpir neuen a R 
fen dag ER, Tod Nur auf « * 
zerri San je — und von 
nen m Ye anbeten die Aheit md dee * 
Inbes der Bern der D bon 
ner Seite rief; ich mw Did) Mel n, — 
Nechenfchaft, frohe — enſchaft ablegen/ von 
Empfindungen und Hand! ungen,. bon meinen 
Hofnungen und Leideny nach meinem miete 
von Dir, Meinen särflichen Danf empfange — 
jedes Get nl der Liebe, das mein Herz für 6 
naͤhrte fr ir I Thräng,. Die ich der Trennung 
von Dir, vergoß. 
Siehe, Di, bi. in den 1 Site des Frledens, 
doch Deine Seele. 
Bleibt nicht immer alfein! Auch das Fer wesliche 


wird ſi 
a in Ka a hin, ae Fi J | 
⸗ sie 2 Schue m 
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Jenem feſtlichen Fruͤhlings morgen der Auferſte⸗ 
— ei N Yyagl Bine! det 


— 2 
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Denkmal der Frau von & geborne .. 
“ > I», arnwolf. er ku * \n 


MD eronen; welche die Pokkenkrankheit in ihrer 
Jugend verſchont hat, ſchweben elbft in dern beß⸗ 
ten Fahren des Lebens immer um einige. Grade 
höher als’ andere in Gefahr,’ plöglic, ein’Natıb 
des Todes zu werden. Das weibliche Geſchlecht 
befindet fich nach aller Erfahrung noch'miehrialg 
das männliche in diefer gefährlichen Lager. 1 Die 
Stadt Fiegmis hat feit einigen Jahren deutliche 
Beweiſe davon Aufzumeifen. en diefen gehoͤrt au 
die neulich im Auslande verſtorbne weil⸗ H 
Pohlgeborne Frau, Fran Friedricke Eleonore von 
Rickifch, geb. Harnwolf. Sie war die ‘ge 
tiebtefte Gemahlin des Hochwuͤrdigen und Hoch⸗ 
wohlgebornen Herrn, Herrn Carl Gottlobẽ Wil⸗ 
heim von Nickiſch, Domherrus zu Herford io, 
Sie wurde den ı5. Julius 1772 zu Lieguitz gebo⸗ 


ven, Ihr noch lebender Herr Vater iſt der Woher 


geborne Herr Herr Michael Harımelf zu Liegnitz, 
Koͤnigl. Preußiſcher Commerzienrath und — 
der Guter Sber und Nieder Kunz) Kalthaus, 
Rindenbufch und Annawerder. Ihre Frau Mutter 
war die weiland Frau Johanna Charlotte, ger 
borne Ulr ich aus Fiegmis, welche ihr den 24. 
Maͤr 1792 in die Ewigkeit voranging. Von dies 
fen Elterñ erhielt ihre einzige Tochter, welche von 
elf Kindern allein im Leben blieb, int vaͤterlichen 

u a Haufe 
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en 
e eine fo. vortheilbafte Erz ie ſie i 
en er — ER 
en wars Den 24. Nov. 1789-verm | 
wen ar oben — Re ie 
— Marſchtommiſſarius im 
Luͤbenſchen und dritten Liegnitziſchen Kreiſe, wie 
duch Erbherrn auf Grosrinnersdorf im Lübenfchen 
Kreife; In dieſer ehelichen Verbindung; welch 
nicht laͤnger als 6 Jahre und drey Monate ge— 
dauert hat, gebar ſie 4Rinder, nehmlich 286 
und 2 Töchter, von welchen eine Tochter. ſchot 
frühzeitig verſtarb. In den ——— fer 
—*8* Jahres unternahm ſie mit ihren 3 Kin 
eine Reife nach Rothenburg in Sach 
den zo. anlangte. Schon am 2. Tage 
ſeyns famen bey dem zweyten ‚ihrer. Kinder; 
Blattern zum Borfchein, und nad) 14T | 
bey ihrem jüngften Sohne und zugleich bey 
elbſt. Ihre Kinder entgiengen ber Gefahr glück 
ich aber- für fle war ſie tödtlich ‚apagea / 
ber berühmte Doctor Struve aus Gori alle nut 
mögliche Sorgfalt und Mittel anwandte, fie zu 
retten.‘ Ein Scharlach⸗ und zulegt das Faulfies 
berfam dazu, wodureh fie 23 Lage lang —— 
nenbare Schmerzen erdulden mußte. Der Tod 
befreite fie endlich, unter unaufhoͤrlichem Flehen zu 
Fo davon, und zwar ben. 16. Febr. um 









b 4 Uhr, Den 18. Abends um 7 Uhr würde. 
e zu Rothenburg feyerlich beerdiget... So ftarb 








fie, beweint von ihrem Gatten und Vater, mie 

auch von ihren noch unmündigen Kindern. Stille . 
Häuslichkeit, ‚ärttiche Zuneigung gegen bie Ihr 
sen und chriftliche Denfungsart waren unge 
helte Züge ihres Charakters, welche fie.geriß-t 
allen, bie fie kannten, in unvergeßlichem Anden⸗ 
ten erhalten werben, 8 gr in 3 

-d—;, 


TER 


- 
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raurig iſts, an dem Sarge des einzigen Soh⸗ 
nes zu ſtehen, dem die Fuͤrſehung Anlagen zu eis 
nem guten und brauchbaren Menſchen verlieh, der 
Zeit und Gelegenheit zu Ausbildung: diefer Anla- 
gen nußfe, und der nun im Begrif war, die er⸗ 
langten Kenntniße zum Wohl der Geſellſchaft zu 
brauchen» Wer kann die Thränen ber Bekuͤmmer⸗ 
ten tadeln, mit welchen fie.ihre beften Wünfche 
und Hofnungen in daß Stab des Geliebten, aus 
dem fie nie wiederfehren, begleiten? Ä 
: Dies Schickfal traurender Eltern erlebten am 
8. April 1796 zu. Schoͤnau der Herr Juſtitzcom⸗ 
mißionsrath Becken und. feine Gattin. Herr Fries 
drich Gottlieb Becker war der einzige Sohn, den 
fie an diefem Tage: mit thränendem Blick den Arc 
men des Todes: uͤbergaben. Konnte gleich. der Ses 
Jige:noch Fein bedeutende. Mitglied :deg Staats 
feyn, Dem er bienen wollte; : fo. verdient Doch ‚ges 
wiß fein Denfmal neben andern in diefen, Blätz 
tern zu ſtehen. — Am 19. Dctobr. 1767 wurbe er 
den Seinigen zu Schönau gefchenft. Hier erhielt 
er von dem Heren Rector Sörfigesdie erſte Unter 
sweifung in nuͤtzlichen Kenntniffen. A Seine Dalente 
waren nicht: glängend, „wie fie die Fürfehung nur 
Menigen giebt, aber fie machten ihn fähig, der 
MWelt damit nüßlich. zu werden, und barer ſchou 
früh den beften Willen zeigte, fie forgfaltig aus⸗ 
gubilden, ſo vertrauten ihn: feine. Eltern im Fahr 
2731 der Schule des Bunzl. Wayfenhaufesian. 
Sein Fleiß, ‚fein gefeites und ſanftes Beträgen 
dınd ſein gutes redliches Herz erwarben ihm hier 
die Liebe ſeiner Lehrer, die ihn daher ungern ver⸗ 
slohren, als er zur naͤhern Vorbereitung auf bie 
Afademie im J. 1786 bag Elifaberh. Gymnaſium 
Mu zu 
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zu Breslau bezog. Im Fi 1788 gieng er nach 
Halle, woer 3 Jahre hindurch, nicht ohne guten 

folg, die Nechtsiwiffenfchaft ſtudierte. Im Ja⸗ 
nuar 1793 wurde er bey der Königl, Dberamtse 
tegierung zu Breslau als Aufcultätor aufgehoms 
men, And‘ bier, wo fid) ihm ein fchöner Wirz 
kungskreis Öfnete, ſtand er bald am Ziel feiner irr⸗ 
difchen Laufbahn, Ein Fränflicher Körper hemm⸗ 
te die Thaͤtigkeit feines -Geiftes. Er mar gende 
thigt, Breslau zu verlaßen, und im Jury 1795 
fam er in dag Haus feiner Eltern zuruͤck. Ein 
trauriger Anblick für die Guten, ihn fo wieder⸗ 
jufehn! Seine Krankheit war bey allen ange— 
wandten Mitteln unheilbar. Die Kräfte feines 
Körpers ſchwanden allmaͤlig, bis fich der gefeffelte 
Geift der ihn feſſelnden Hällerentivand and m je 
ne Negionen enteilte, mo er freyer und ungehins 
dertee wirft,» wo ihm Gott feine kindliche Treue 
und Medlichfeit lohnt, und wo ihn feine Lieben 
einft glücklicher wieder finden, als er hier leben 
konnte. J | — 
| ' SER: > 





Denkmal der, verewigten Paftorin 6:8, vos 
gel, geborne) Lauterbach in Wirfchfowig, vom 

ihren zwey Freundinnen geweiht. 

arum hat auch Dich des Todes Hand ge⸗ 
ar ee 9 unden, 
Warum führe er Dich fo fruͤhe in das Grab? 
Kaum .erhellte:-Sreude wieder Deine Gtunden,. 
Und es rollt auf ewig hier Dein Leben ab. 
Kaum getrocknet ;find fie, Pi Wehmuth 
Pr zshranel,  . — 
Die Du oft ſchon weinteft_am ber Lieben 
———— — V 


6 Kaum 
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Kaum geftillet ift, des Herzens banges Sehnen, 
Als auch Dich hinweg des Todes ‚Engel ruft! 


Konnte nichts die Wuth des grauſen Wuͤrgers 
| BR. Be: - 14: Pe 
‚ Richt bet Gatten Samen, ni der 


* 


hzreünde 


er merj? 
Alle deine Lieben mußt er.erft entführen, — . 
‚ Warum brach er fhonend, früher nicht Dein 


a ne | erz 
Als Du bange weinend um den Bruber klagteſt, 
Der der letzte Troſt des greiſen Vaters war; 

Als auch dieſer ſtarb⸗ und nahe Du verzagteſt; 
Warum bot er da nicht ſeine Hand Dir dar? — 


Doch vergebens tönen alle unfre Klagen, 
Keine Thraͤne ruft, Geliebte! Dich juruͤck; 
Nie vertaufcheft Du mit diefer- Erde Plagen 
Deines beffern Lebens wandelloſes Gluͤck 
Denn was. ift dem Menfchen bier zum 
| befchieden? — nr? 
Einer Blume: gleich zu blühen, und vergehnd 
Unfer Vaterland ift wahrlich nicht 'hieniden?i > 
Hier, wo ftetd um ung des Todes Hauche 
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wehn! 


Doch Du, Gluͤckliche! haſt jetzt es ſchon —5 

Freundin! dieſes Land der ewig ſtillen Kuh? 

Pur ung dämmern noch des Lebens truͤbe 

=“ Stunden, * 

Und des Todes Hand ſchließt nicht das 
Auge zu. 

Aber auch wir werben dieſem Staub’ entnommen 

Und von feinen Feſſeln wird der Geift befreit, 

au Die holde Sreundinn! werden wir dang 
Ä kommen ;i7 

Und auf; ewig fey dann unfer Bund erneut. > 

i Hier 
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Hier auf Erden wollen Deiner wir ſtets denken! 
Jeden ſchoͤnen Tag, den — einſt durch⸗ 
El ung Traurenden Erinnrung wieber ſcheuken 
„Bis auch unſern Hügel kuͤhles Moos, umbebt. 
Schlumm’re num, o Seundın! is ber 2ag aufz 
RT Aare gehet Dich 
„Der in Edens Lauben ewig ins vereint, er \ 
Wo fein Grab "mehr grünet, “und Fein” Tod 
a en a ren DREHTE Mrähet, „> Ze 
Wo fein lebend Herz um.den Geliebte weint! 
26. M Le... 





Den Emalk.o 


wenn ’ ı m? 
G; war. der 11. März, wo eine der Edlen, die 
Tugend liebenden, ich fage mehr, — eine der wür- 
digſten ihres: Geſchlechts, unſere Provinz durch 
einen ſanften Uebergang zu den Reihen der Vol⸗ 
lendeten, verlies zum die Zahl derer zuvermehren, 
* m ihre fonft Hr vi te Ba 

ortgehend im vorzüglich ewig bleibenden Glanz 
* die eigentlichẽ moraliſche Bolfommnehheit Be 
langen. Und Sie, die Edle — diefe, eine der wuͤr⸗ 
digften ihres Geſchlechts, war die Hochwohlge⸗ 
borne Frau, Frau Sophie Juliane v. Schweiniß . 
geb. Freyin von Liedlau u. Eiguth, Erb u. Lehns 
Kon auf Klein Kriechen, Conradsdorf und Ueberz 
haar: Sie ftarb am verflößnen’ir, März an ei⸗ 
nem Steckfluß Nachmittags um halb ZUht in ei- 
nem Alter von 63 Jahren ⸗ Monaten, 2Tagen. 
Dirie Wohlſeelige war ein Sproß von einem an 
Tugend und Alter berühmten’ Staͤmme, aus ei- 
BI . gem . 
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nem Gefchlechte, das unter die aͤlteſten und wuͤr⸗ 
digften im Lande gehoͤret; mit Ihr aber erloſch 
nunmehr diefe Familie derer von Fiedlau und EL 
guth. Schon it der zarteften Kindheit verlohr 
die Verewigte Ihren würdigen Herrin Vater, den 
weiland Hod) und Wohlgeb. Herrn, — 
gang Caspar, — — von Liedlau und Elguth, 
Erb⸗ u, Lehnaheren anf Conradsdorf, Ueberſchaar 
und Sabiß, welcher das Zeitliche mit dem Ewi⸗ 


‘gen den 28. Detembr. 1732 verwechſelte. Date | 


Frau Mutter aber-war die weil, Hochwohlg 
Frau, Frau Helena Juliane geb; Freyin v. Eoch 
aus dem Haufe Lubchen. — a ee 
Unſere Wohlfeelige war voh den damals leben⸗ 
den Geſchwiſtern das jüngfte, und der g. Septbt, 
1732 Ihr Geburtstag. In der früheren Sugen 
wurde Gie immerhin bey ihrer edlen Frau Mir 
ter in Sabig zu einem wahren —— 
thum angef Are und der Grund in Ihr gelegk, 
auf dem Sie ein dauerhaftes Gebäude der hi 
lichen Tugenden, nach Verhältniß des Wachs⸗ 
thums Ihrer Jahre, aufführen follte; Sie übte 


x 


nach Möglichfeit die in. Ihrem Taufbunde vor - 


Gott und Menfchen zugefagten Pflichten, und fo 
unter dem freiien Auge der rg geleitet, u, 
durch ihren Winfgeführet, verband Sie ‚or er 
durch Öffentliche Vermählung im Novembr. 175 
mie dem Herzen des hr im J. 1786 in die Ewig⸗ 
Teit vorangegangenen wohlſeeligen Herren, Herrn 
Hans Ludewig von Schweiniß, Koͤnigl. Preuß. 
Geheimden Yufligrath und Erbheren auf Klein 
Kriechen, Alt Naudten, Lübchen u. Corrangelwiß‘, 
In dieſer friedlichen 28jahrigen Ehe feegnete 
Sie Gott mit 3 Kindern, nehmlich 2 Söhnen und 


ı Tochter, und zwar die Ihrer edlem'veremwigtet 


Frau Mutter am 26, März d. J. fobald in die 
— i 2 | Ewig⸗ 


14 


32P Anhang 
Ewigkeit durch einen Steck⸗ und Schlagfluß nach⸗ 
efolgte Hochwohlgeb. Frau, Frau Anna Helena 
iane v. Ezettrig und Neuhaus, geboren den 
3. Octobr. 1759, vermaͤhlt —— 1783 
mit dem noch itzt tief uͤber dieſen Verluſt in Trau⸗ 
er lebenden Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn 
Ernſt Sigismund Gotthardt von Gettritz u. Neu⸗ 
aus, Erb⸗ und Lehnsherrn auf Sabitz Kalbnitz, 
Rädtſchuͤtz und Saltenbork, iefe edle Tochter 
ugte 7 Söhne und.eine Tochter, welche aber alle 
bis auf den jüngften erft im Dechr. vorigen Jah⸗ 
res gebohrnen RA der verewigten Mutter 
und Großmutter vorangegangenfind, Der Wohl 
feeligen wurde den 7. März 1761 ferner von Gott 
ein. Sohn gefchentt Hans Ludwig Heinrich, der 
aber in dem nemlichen Jahre zu Liegnig, Ihrem 
Zufluchtsort indem damaligen Kriege, ſtarb. End⸗ 
lich fegnete fie Gott, mit dem noch itzt lebenden 
Sohne Hans Heinrich Julius von Schweinigigeb. 
den 4. März 1763. bes St. Kohannitter O 
Ritter und Erbherrn auf Alt Naudten und meh— 
ern andern Güter in unfrer Provinz, vermählt den 
21.September 1789 mit der Ho —— | 
— Henriette Sophia Amalia: vs Unruh aus 
em Haufe Leſewitz. Aus diefer Ehe erlebte die 
Mohlfeelige 5 Entel, nehmlich 3 Söhne und 2 Toͤch⸗ 
er, wovon aber auch. ſchon ein Sohn und eine 
Zochter verftorben. Und-fo erlebte alſo die Vere⸗ 
wigte, deren Denfmal wir vor ung haben, 3. Kin 
der und 14 Enfel, und wurde im Marz auf biefte 
gen Gottesacder zu Lerchenborn neben ihren gelieb⸗ 
ten Herrn Gemahl beerdiget, — — — 
< ‚Run wohl der Vollendeten! Sie hat das er⸗ 
reicht, was doch immer der einzige Wunfch des 
GSterblichen.;ift,, wenn man lange genug gelebt, 
gewuͤnſcht, gehoft, gelitten und gearbeitet hat. 


* 


Gottes 


u SE » 
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Gottes Heil und Friede umſchwebe ihren unſterb⸗ 

lichen ſchoͤnen Geiſt! Ihr müder Leib-ruhe fanft 

in- feiner Gruft bey Ihren Geliebten! aber Ihr 

ehrwuͤrdiges Andenken bleibe-bey ung im Seegen, 

und unfer dereinſtiges Sterben fey bag Sterben 

diefer Gerechten, Doch was Sie war! wird hr 

Ihr Mittler fage; — bier wußt &8 ihre Demuth 

niel-— a 7 | 

O Sie that wohl! — und ihre Rechte ſahe 
Nie, was die gute Linke gab; 

Wie weinen nicht die Armen fern und nahe, 

Und ſalben dankbar noch Ihr Grab. 


I D. P. 
t * > 
’ DenEmal. 3:31;s% 
yu Gros Kraufche bey Bunzlau flarb den 10, 
April Friedrich Chriftlieb ‚Sreyherr 9. Ungern: 
Sternberg, auf Erreftfer, Koroft und Karftemvig 
in Liefland. Geboren zu Linden im Revalfchen 
den 28. Ypril 1761. Gein Herr Vater war Gur 
ſtav Reinhold Freyher v. Ungernfternberg, Herr 
auf Errefifer, Koroft, Alt u. Neu⸗Kuſthof u. Lin; 
den, Landrath des Pernauifchen Kreifes. Die 
noch lebende Frau Mutter, Chriſtine Sophie ge⸗ 
borne Freyin v. Roſen. Bis ins te Jahr feines 
Lebens blieb er im elterlichen Hauſe; dann kam 
er zu ſeinem aͤltern Bruder Guſtav Johann Frey⸗ 
herr v. Ungernſternberg, mit deßen Kindern er 
bis in fein 18tes Jahr etzogen wurde. 1779 reiſte 
er mit ſeiner Frau Mutter nach Deutſchland, und 
mwibmete ſich im Seminario der evangel. Brüder 
Unität zu Barby den Studien big 1783 im May. 
Bon hier begab er fich nach Neumied am Rhein, 
von wo aus er 1785 im Herbſt eine Befuchreife 
| ı 3 u 
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u ſeinen Eltern nach Liefland that, und daſelbſt 
is ins Fruͤhjahr 1786 blieb. Nun entſchloß er 
f in boͤllige Verbindung mit der ebangel. Brüz 
er⸗ Unitaͤt zu kreten, und reiſte dem —— 
Deutſchland zuruͤck. Sein Herr Vater’ ſtarb zu 
Erreftfer 1787. Am x.Oct. dieſes Jahres ver⸗ 
maͤhlte er ch u Herrnhuth mit Fräulein Char- 
lotte Sophie v. Gersdorf, — Tochter des 
Herrn Ernſt Siegismund v. Gersdoͤrf auf Ale 


eidenberg u. Berna, Alſeſſor Judicii Ordinarii 


in der Ober Lauſiz. 1789 erforderten es ſeine Fa⸗ 
milienumſtaͤnde, daß er die ererbten vaͤterlichen 
Guͤter Erreſtfer u. Koroſt ſelbſt uͤbernehmen und 
zu dem Ende nach Liefland zuruͤck gehen mußte, 
da er dann am 17. Oct. gedachten Jahres zu Er⸗ 
reſtfer anlangte. Er war Wohlthaͤter u. Freund 
ſeiner —— Unterthanen, deren — 
und leibliches Wohl ihm ſehr am Herzen lag. Si 
liebten und ehrten ihn. Seine Ehe blieb kinder⸗ 
los. 1795 im April verließ er abermals Liefland 


— welches er nicht wiederſehen ſollte — Er ver⸗ 


brachte den Sommer und Winter bey ſeinen 
Schwiegereltern in der Ober Lauſiz, beſuchte mit 
ſeiner Gemahlin Toͤpliz, auch Schleſien, und end⸗ 
lich entſchloß er ſich nach nochmaligem Gebrauch 


des Toͤplizer Baades, im Sommer des laufenden 


Jahres wieder in fein Vaterland zurück zu gehen, 
In diefer Hinficht wünfchte er noch, feine Vers 


wandte in Gros Kraufche zu fehen, wo er dent 


am 30. März bey feinem Better, dem Herrn von 
Heithaufen auf Gros Kraufche dem Anfcheinnach 
gefund und wohl anfamı Aber am 2. April fing 
er fich zu Flagen an. "Am 3. uͤberfiel ihn ein dufz 
ferft heitiges Fieber, und fogleich brachen die Mas 


fern mit verfchiedenen bedenklichen Imftänden bee 


gleitet, aus, Noch war am 8. u. 9. d. M. * 
alle 
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ale Hofnung verloren; aber am roten Mi 
raten fo. ſchwere Zufälle ein, daßnunmienfchliche 
Rettung u. Hälfe verſchwand. Nach dieſem Lei⸗ 
den wurde er ganz ruhig, und um halb 2 Uhr 
Nachmittag ſtand ſein Odem ſtille. Sein kurzes 
ſchoͤnes Leben: waͤhrte zz Jahre. 
Ein ganz edler, Manny: von liebenswuͤrdigent 
Charakter, ein treuer guͤtiger Gatte, und Freund 
ſeiner Unterthanen. Thraͤnen floßen ihm hier; 
zahlreiche Unterthanen, Angehoͤrige und. Freunde 
werden ſie ihm in feinem Vaterlande nachweinen; 
Sein Andenken bleibet im Segen! und-die irdie 
ſche Hülle ruhe fanftzin Fühler, obwohl fremder 
. Erde, bis an den großen Tag! —— . ;| 
Onv m DanEmal nur). 
An 17. April a. e. fruͤh gegen 4 Uhr ſtarb hier⸗ 
ſelbſt mein Pflegevater und Wohithaͤter, der Kgl. 
Poſtdirector, Herr Johann George Goͤrtz, im6g: _ 
Jahre feines ruhmvollen Lebens. Be 
Seine Kvanfheit war fchmerzhaft, aber Helden: 
müthig trug er ſein Leiden, die Kräfte aber wur: 
ben endlich erſchoͤpft and er flarb eben fo fanft; 
wie er gelitten hatte;. wie das Licht langfam ver⸗ 
loͤſcht ſo ging er in jenes Leben zu meiner groͤſten 
Betruͤbniß hinuͤber. | PETE 
Er hat edel an mir gehandelt. 32 Jahre Hab? 
ich ihm Proben meiner Trene und Pflege abgele 
get; aber er hat mich auch durch ein gerichtliche 
onationg Inſtrument zum Beſitzer aller feiner 
Grundftäce Ind Mobilien oßne Ausnahme und 
glücklich. gemacht; daher ich, ſo lange ich noch 
lebe, feine Afche mit gerührtem Danke verehren 
werde. Lüben, den 19. April: 1796. 31.3... 12 
vo eo Sehmidt, 
Roͤnigl. Pohfeeretair. 
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= DenEmal. A 
—Jie würdige Gattin des Herrn Siegmund Tig, 
reichsgräflich v. Zierotinfchen Wirthfchaftsinfpefs 
tor der Herrfchaft' Prauff im Nimptſchiſchen, 
Frau Johanna Elifabeth Lochterin, wurde am 18. 
April Vormittags drey Viertel auf eilf Uhr, nach⸗ 
dein fie. gefund und heiter aus der Kirche gekom⸗ 
men war, plößlich vom Schlagflüße —— 
verſchied aller angewandten Rettungsmittel —* 
erachtet ohne Zukkung, ſanft laͤchelnd, in den Ar⸗ 
men ihres vom tiefſten Schmerz durchdrungenen 
Ehegatten Diefefo früh für viele, beſonders fuͤr die 
Ihrigen, Entnommene,twar geboren 1743 d: 2: Ju⸗ 
lius zu Teppliwode, verheyratet feit 1766 den 26. 
No6;, u Mutter von drey Söhnen u. vier Töchtern, 
von denen nur noch eine Tochter, verhepratet an den 
Herrn Paſtor Sriede jü Karten, lebet. Im Gutes 
wiſſenu. Gutes thun bis an den unerwarteten Au⸗ 
genblick ihres unvergeßlichen Todes, ſuchte fle ihres 
gleichen. Dieſes Zeugniß beſiegelten die unerpreß⸗ 
ten, aufrichtigen Thraͤnen vieler Hunderte, welche 
die Verewigte zur Grabesruhe begleiteten. 


A Den Esua ln, ie 
m 2, März 1796 erlitt: ich den härtefiemaller 
Verluſte. Der Todraubte mir meine theure, rechts 
fchaffene Gattin Juliane Charlotte, einzige Tochz 
ter des Heren Amtmann Haufes von fiebenau, 
und meinen neugebornen Zwillingsſoͤhnen die treu⸗ 
ſte und zärtlichfte Mutter. Sie ftarb nach großen 
erlietnen Schmerzen und forsdauernden an einan⸗ 
der aefetteten Leiden auf ihrem Wochen und’ Kran⸗ 
fenbette von 23 Tagen im 29. Jahre ihres Alters 
und dem 5. unferer glücklichen Verbindung. 
Siegendorf den 16. März; 1796. 
George Sriedrich Magnus, 
we Arendator. 


—* 
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Won eine edle Menſchenfreundin aus dem it 
diſchen Wirfungsfreife in die Gefilde der Uniterb- 
lichkeit übergeht, darf fie auf theilnehmende Ger 
fühle an der Betruͤbtniß über ihren Hingang' je 


fi 


gerechten Anfpruch machen, als daß nicht fel 


der fremdefte gern läfe, was der in ihrem Wirz 


kungskreiſe befindliche Beobachter zu einem Denk 

mal aufftellt. Ein ſolches Öffentliches Zeugniß 

ber Guͤte und Rechkfchaffenheit geben mit mir die 

gerien ſo vieler der weiland Wohlgebornen Fran 

Commerzienraͤthin Treutler, sch, — welche 

den 11. Marz fanft entfchlummerte, M 
u 


MRicht nur ihr. würdiger Gate, ihre Rinder. 


Sreunde bemeinen ihren Verluſt, „auch. jeder Tu 
gendliebende verlohr ſie nicht gern; und in mans 
cher einſamen Hüfte, „die nur bom. Kummer bes 
ſucht wird, floſſen ihr Thränen der Dankbarkeit. 
Sie ſchlaͤft laͤngſt in der ſtillen Gruft, aber noch 
lange wird ſie in den Herzen der Ihrigen und in 


den Folgen Ihrer edlen Thaͤtigkeit leben; Yu. 


mir wart Du, Verflärte! achtungswerth un 
theuer, und meine lauten Gefühle der Hocha 
tung und Dankbarkeit heifchen: dies öffentli 
Geſtaͤndniß, ob es gleich Deiner germohnten ftilfe 
Menſchenliebe nicht gemaͤß iſt. Wenn auch wir, 
vielleicht nad) wenigen Tagereiſen, unſern Pilger⸗ 
ſtab weglegen, ſehen wir Dich in dem Lande der 
Unſterblichkeit wieder, und knuͤpfen das Band ber 
Achtung und Freundſchaft, das durch den Tod 
nur loffer gemacht wurde, auf ewig feft. 


= B. P. * 
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126 ang’? ms ug 
Amts ⸗Jubilaͤum. 


DM 20, des verfloßenen Mär wurde zu Rup⸗ 
perödorf das Sojährige Amts-Jubilaͤum des das 
Ren Drganiften und Schulhaltere, Herrn Cart 
Gottlieb Eßler, zwar ohne Prunf und Ge— 
ver, aber auf eine rührende und erbauliche 
Weiſe gefeiert,  . | sn 


u Der würdige Greig wurde von feinen beyben 


Söhnen, (der eine Organift bey der Dreyfaltig- 
Feits- Kirche; der andre ordentlicher Lehrer 

Elifaberh. Gymnaſium zu Breslaı,) die (en 
biefer Feyer eingefunden hatten, in die Kirche bes 
gleitet, two fich bereits Die ganze Gemeine zur H 


tung des bus aman Gpttesdienftes verfamme 


hatte. Als das fogenannte Hauprlied geendigt var, 
frat er unter Abfingung des befannten Perfes: 
‚Herr ſeegne meinen Tritt 26.” vor dag Altar, il 
wurde vom Prediger de Drts (Herrn Melchoo) 
nach einem den Umftänden angemeßnen Vortrage 
eeehet eingefeegiiet. Da ſich unter den 
ern der Gemeine gewiß nur wenig Perſonen bes 
anden, die diefem redlichen fleißigen und arbeit: 
en Manne nicht ihren erften Unterricht zu vers 
danken gehabt hätten, fo war die * 


e Ruͤh 
rung bey der ganzen Verſammlung ſichtbar. * 


Zu Mittäge wurde er vom Herrn v. Gauerma 


als der Ortsherrſchaft zur Tafel gezogen, u. ſpeiß⸗ 
FE in einer zaͤhlreichen Geſellſchaft mehrerer Her 
ſchaften aus der Machbarfchaft, die ihn in ihre 
Mittenahmen, u, ihm ihre Theilnahme an feinem 
— auf die menſchenfreundlichſte Weife 
ezeugten. Es wurde aus einem ſilbernen Becher 
mit 

semü u 
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zu den Provinzialblättern. 1237 


| mit der Umfchrift: ‚dem furfsigjährigen 


Lehrer ber Ruppers dorfer - Yugend, 
Herrn C. ©, Etzler, am Tage ſeiner Ju— 
belfeyer den 20. März 1796 »feine Ge 
ſundheit getrunken, und ihm derſelbe zum Anden⸗ 
fen an dieſen feſtlichen Tag, überreicht, 


Nach aufgehobener Tafel hatte ſich die geſamm⸗ 
te kleine Jugend des Dorfes im Amtshofe verfam- 
melt, und umringte den Jubelgreis, fobald er aus. 
dem Schloße heraustrat, Einer von ben Knaben 
ſuchte die guten Wünfche und. Empfindungen ſei⸗ 
ner Gefpielen in einer kurzen aber ausdrucksvol⸗ 
Ien Anrede anjudeufen. Ein rührender Auftritt, 
über welchen alte Anweſende big zu Thraͤnen bes 
wegt waren! 


Möge biefer umermuͤdete Arbeiter im Wein⸗ 
Berge Gottes, dem dad nicht gemeine Glück zu 
Theil ward, ein halbes Jahrhundert hindurch in 
einem und demfelben zwar nicht glänzenden, aber 
wahrhaft nüglihen MWirfungskfreife thätig zu 
feyn, noch recht lange einer ununterbrochenen 


Munterkeit und noch recht vieler folcher Freuden 


genießen, welche die füßefte Belohnung für die 
mühfamen Arbeiten des jugendlehrers ausma— 
chen, zu fehen, daß hier oder da ein auggeftreus 
tes Saamenkorn gedeiht und Früchte bringt, 





Nachrich t. 
N, Königl. Preuß. Hofrath und vom Dber 


Collegio medice er fanitatis zu Berlin approbirte 

Augen Arzt und Dperateur Seifert, welcher in 

Breslau in ber goldnen Krone wohnhaft ift, wird 
in 


4 


128 2... Anhang. . 
in Kurzem eine Reife nach Oberfchlefieht machen 
Am 23. May trift er in Neiffe ein, und alsdanu, 
gehet er nach Neuftadt, Leobſchuͤtz, Rattibor, 
in Eofel, Dber Glogau, Oppeln und Brieg. 
n jeder diefer Städte wird er fi) nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Augenoperafionen eine gute Zeitlang aufs 
halten. Allen Hülfsbedürftigen, am Staar blins 
den und an andern Augen Krankheiten Leidenden 
diente diefes zur Nachricht, . Notorifh Armen, 
welche den grauen Staar haben, und fich mit ei> 
nem Armen Atteft legitimiren, hilft er aug Menz 
fchenpflicht und Liebe umfonft, fie müßen fih aber . 
bey feiner Ankunft fogleich melden, * 
Breslau, den 21. April 1796. 
21 





we 


irn n ze 


Schleſiſche 
Provinzialblaͤtter. 


1796. 





Fuͤnftes Stuͤck. May. 





Wie erhaͤlt man auf dem Lande gutes 
Geſinde? 


Si⸗ — nicht, was fuͤr ſchlechtes boͤſes 
Geſinde wir bei uns haben! So ſagte zu meiner 

Frau eine ehrwuͤrdige Matrone vom Ende Ober; 
fchlefiens, die ung mit ihren Manne, einem 
alten waiferen Freunde. befudjt hatte, "Der 
Mann beftättigte ihre Klage. Wie? ermwiederz 

ten wir, ‘fie wohnen am Gebirge, deffen Eins 
wohner man gemeinhin für: eine beffere Art von 
Menfchen hält, und fie wollen dag fchlechtefte 
Gefinde haben? Das follte wol eher in un'ver 
"Gegend zu fuchen feyn, die von der einen Seite 

' der Hauptftadt bed Landes, wo mehr Sittenver- 
j derbniß ſeyn muß, als auffer derfelben und weit 
3 von ihr, und von der andern Seite dem Polni⸗ 
ſchen Theile des Landes nahe liegt, dem mehr Un⸗ 
wiſſenheit und Rohheit beigelegt wird. Kommt 
Jindeſſen darauf an, daß wir ihnen unſer Geſin⸗ 
‚ de fehildern, und fie das ihrige dagegen halten 
laſſen. Das erftere gefchah, und da erklärten 
die guten kieben: gerne ——— wir von un⸗ 

| | ſerm 
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ſerm Geſinde, und wollen mit ihm ſchon zufrre⸗ 
den feyn. Go mag ed mel in mehreren Fällen 
gehen, daß, wer feine Lage für die übelfte hält, 
fie am Ende erträglicher findet, als die Lage 
deffen, dem er die feinige Elaget. . | 
Gleichwol ift e8 allgemeine Klage-aller Lan- 
der und Gegenden. daß das Geſinde jezt viel 
fchlechter und böfer fey, al& eg je gewefen, und 
um fo dringender ift die Noch, auf Mittel zu 
denken, wie man es beſſere. Die Hamburgifche 
Geſellſchaft zur, Beförderung der Künfte und 
nüglichen Gewerbe fand es Daher guf, die Preis⸗ 
frage aufzugeben: wie man dag ohne gefezlicyen 
‚Zwang könne. und fole? Dieſe Frage iſt beant⸗ 
wortet, und unter. mehreren auc) von dem Pre- 
diger zu Wahren im Mecklenburgifchen, Frie 
drich Traugott Schmidt, in feiner 1795 
gedruckten Preisfchrift: Einzig mögliche 
Art, gutes Gefinde zu erhalten. * 
Diefe einzig mögliche Art iſt ihm die. „Es wird 
. I j r , „eine 
*) Diefe Schrift, die, weitgeſperrt gebrudkt, 73 30: 
en beträgs, verkauft die Hofbuchfandlung zu Neu— 
relig, die fie verfegt bat, für 8Gal., wenn binge; 
— gen Kummer 19 Leipzig den Geſundheits Katechig: 
mus des D. Sauft zum Gebrauche in, den Schulen 
und dem häuslichen Unterrichte, eines der gemeins 
nuͤtzigſten Büchlein, 7 Bogen ſtark und obendrein mit 
4 Holsfichnitten, und zum Sheil,fehr enge und Fiein 
edrucdt, für 1 gl, und nimmt man’ 30 Stüde 
Avon, für 1Sql. verfauft. Welchem von den zween 


£ Verlegern der Semeinnugen wol am Herzen di 
gen mag, da die eine Materie das —R 7 
ſehrt imeteſſiret, als die andre? Ä 
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„eine patriotifche Gefellfchaft zur Sittenverbefe 
„ſerung des Dienftvolfes am einem jeden etwas 
„volfreichen Orte von den dafelbft wohnenden 
„Herrſchaften errichtet, und dag nach folgenden‘ 
Haupt⸗ und Grundgefeßen: daß fie'ihre Dienfta 
„boten auf allerlei Weife nuͤtzlich befchäftigen; 
zund fie dadurch vor Müffiggang bewahren; 
„daß fieihnen ein den Zeiten angemeſſenes, aber 
„nicht übertriebenes Lohn, geben, und fie ſo gut 
‚und menfchlich behandeln, ale nur immer ges 
„ſchehen fan, ohne fie doch durch übertriebene 
„Freigebigkeit und Gefchenfe zu ihrem und ans: 
„drer Herrfchaften Schaden zu verderben, oder 
„zu einem ihrem Stande nicht angemeffenen Pius 
‚ge zu reisen; daß fie, ohne, ihre Eigentums⸗ 
„freiheit zu befchränfen, fie anhalten, mit dem 
AIhrigen wirthlich und fparfam umzugehen, und . 
‚das Erfparte fiher und mit Vortheil anzule- 
„gen; daß fie die Dienfiboten Tiner andern Herr⸗ 
„ſchaft nie anders, ald mit deren Vorbewußt, 
‚und aufeinem, von derfelben vorzuzeigenden 
„und mit dem Siegel der Gefellfchaft bedruckten 

„ſchriftlichen Abſchied, in ihre Dienſte nehmen, 
„oder in andrer Dienſte empfehlen; daß ſie die 
„unverbeſſerlichen Dienſtboten ohne ſchriftlichen 
„Abſchied, ſtrafbare aber nicht auſſerhalb der 
„Jahreszeit entlaſſen, redliche, treue und wohl⸗ 
„geſittete Dienſtboten hingegen auf eine ehren⸗ 
„volle feierliche Weiſe belohnen, etwa nach 2 
5f2 „Jahren 
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„Jahren guter Dienſte durch ein belobendes Ein⸗ 
„ſchreiben ihres Nahmens in ein beſondres Buch 
„der Geſellſchaft, nach 4 Jahren ſolcher Dienſte 
„bei derſelben Herrſchaft mit einer goldnen Me⸗ 
„daille von 5 Rthlr. am Werthe, nach 7 Jahren 
„des Wohlverhaltens in demſelben Dienſte mit 
„einer bedeutenderen Belohnung in Gelde, im 
„gten Jahre mit einer Beiſteuer oder Ausſteuer, 
„wenn fie eine Wirthſchaft anlegen. oder heira⸗ 
„ten, oder, wo das nicht von den männlichen 
„Bedienten gefchähe, mit Verforgung oder mit 
„Empfelung zur Verforgung derfelben auf die 
„beften Stellen in Hofpitälern, Armenhäufern 
„u ſ. w. Endlich folle noch ein eigener Geſin⸗ 
„de Cenſor oder Auffeher. unter obrigfeitlichem 
„Anſehen angeftellt werden.‘ 

Sch gebe gerne zu, daß nad) der vorfeienden 
| Befchaffenheit ber Menfchen und Zeiten dieſe Art, 
gutes Gefinde nach und nad) zu erhalten, die 
einzig mögliche feyn möge; aber wenn fie die 
nur in etwas volfreichen Städten ift, mie erz 
halten wir gutes Gefinde in den Eleinen Städten 
und auf dem Lande, wo man e8 doc) and) gut 
haben will und muß, und vorjezt nicht hat? 
Wie ift es da möglich, eine folche patriotifche 
Gefellfchaft von Herrfchaften zu errichten? Und 
wenn doch von hier aus daß Gefinde für die etz 
was volfreichen Städte kommt; follte ed hier 
nicht am erflen gebefiert werben, damit durch 

daſſelbe 
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daffelbe dag“ dort vorhandene, wo nicht gebeſ⸗ 
ſert, doch abgehalten werde, noch ſchlimmer und 
ſchlechter zu werden. Und ſelbſt in jenen Staͤd⸗ 
ten, die, je groͤſſer und volkreicher ſie ſind, je 
mehr Herrſchaften enthalten, die ohne Geſinde 
und viel Geſinde nicht ſeyn koͤnnen, ſelbſt aber 
unmoraliſch find, und zum Dienſte ihrer Im⸗ 
maoralitaͤt ſittlich gutes Geſinde nicht wohl brau⸗ 
chen koͤnnen, wie viel wuͤrde in dieſen Staͤdten 
eine zuſammengetretene Geſellſchaft von Herr⸗ 
ſchaften zur Sittenverbeſſerung des Geſindes ve⸗ 
moͤgen, oder erwirken? Wie viel mit dem ehren⸗ 
den Einzeichnen der Nahmen deſſelben in ein 
Buch? Wie viel mit Ehrenmuͤnzen und Praͤ⸗ 
mien? da es immer bei andern Herrſchaften Ge⸗ 
legenheit hat, ſich Lob, Ehre, Geld, gute, und 
mehr denn gute, Behandlung, Ausſteuer, Ver⸗ 
forgung, veichlicher und leichter zu verdienen; 
Wir haben herrliche Verordnungen im Gefinde> 
wefen, haben fchriftliche Abfchiede, haben Ge 
findevermierher und Bermietherinnen, die mit 
Ehre und Brod für dag Gefinde, dag fie in Diens 
fie bringen, ſtehen müffen: und? — fage fich 
das Uebrige, wer dag als Sachfundiger" liefert, 
feldft, — Nein! Nein! fo lange e8 dazu nicht 
fommt, daß’ die Herrfchaften felbft allefamt 
chriftlich gefittee und gut werden, oder aber'gez 
zwungen werden, ob fie felbft es nicht find und 
ſeyn moͤgen, ihr Geſinde nicht unchriſtlich und 
Ff 3 unſitt⸗ 
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anfittlich zu machen; oder dazu nicht, daß weib⸗ 
liches Geſinde, böfe und unſittlich, wie es im⸗ 
mer ſey, ſich nicht durchs Verheiraten an Soi⸗ 
daten jedem Beſſerungsverſuche der Herrſchof⸗ 
ten entziehen kan und darf, und daß das maͤnn⸗ 
liche Geſinde nicht ſeiner Unſittlichkeit ohnerach⸗ 
tet Verſorgungen erhält; oder dazu nicht, daß 
Herrſchaften ihre Unterthanen nicht zwingen 
duͤrfen, ihnen zu dienen, wo ſie wollen, und 
wie moraliſch dieſe auch und wie unmoraliſch ſie 
hingegen ſind: — und wenn und wie ſoll es 
dazu kommen? — Oder ſo lange es dazu nicht 
kommt, — und wenn fan es dazu wol kom— 
men? — daß alle unſre Schulen und alle Leh— 
rer daran ſamt den Predigern ſo werden, wie ſie 
der Liebeseifer unſers hochpreislichen Schulen 
Departements und Ober Praͤſidenten, Freiherrn 
von Seydlitz, haben und machen will: ſo lange 
duͤrfen wir, nicht etwa nicht auf eine allgemei⸗ 
ne, ſondern nicht einmal auf eine bedeutende 
oder merkbare Sittenbeſſerung unſers Geſindes 
rechnen. Go lange werden wir es dabei bewenz 
ben laffen-müffen, daß bie und da,: wer fan und 
will, das Seine mit Anwendung derjenigen vom 
Prediger Schmidt vorgefchlagenen;Mittel, Die 
fi) pon ihm anwenden laffen, thue, um ſich fein 
Gefinde gut zu machen, oder zu erhalten. 
Wie man dag auf dem Lande fofönne, will 
ich, fo weit es mir fund oder Erfahrung gewor⸗ 
den, fagen. F Ein 


423 





Ein Unverhetraketer,“ der die. Stade mit dem- 
Dorfe vertaufcht, und hieher Dienftboren-weib- 
lichen Geſchlechts mitnimmit, "die fonft: Jahre 
lang. gut waren, 'thue fie ja tweg, fobald er eine 
Frau nimmt.‘ Das:thue in gleichem Falle auch, 
wer als ein. unverheirateter Dorfbewohner die 
Hefte Schafferin oder Wirthin hatte, denn fobald 
vie Frau ſich als Frau nimmt," wie fie das ja 
wohl muß; ſo geſchehe das, wie milde und guͤ⸗ 
ig es immer wolle: ungern unterwerfen ſich ihe , 
Dienſtweiber, die einer Allein oder Selbſtherr⸗ 
Schaft gewohnt worden waren, ‚erden unjufries 
den, mislaunig, ſtoͤrrig, auffäßig, widerſpre⸗ 
chend, abholde Tadlerinnen, Verlaͤumderinnen 
Aufhetzerinnen des andern Geſindes, aus guter 
Dienſtboten alſo boͤſe. Und das wahrlich zu ei⸗ 
nem Verdruüß und Schaden fuͤr die Herrſchaft, 
der ſehr lange fortdauert. Denn gemeine Leute, 


aus denen doch das Geſinde genommen. werdet, 


muß, glauben:fich unter einander leicht alles; 
was zum Nechtheu einer Herrſchaft geſagt wird) 
nicht Zeichen und: Wunder, doch viele Fahre, 
und wohl auch’ Aufopferungen, sefotpent,‘ um 
nur geſchwaͤcht zu werden. 

Hat eine Herrſchaft auf dem Lande Gelegen⸗ 
Seit, eine Weibsperfon in Dienfte zu nehmen, 
die, nicht aus Liebe zur Sache, ſondern dutch 
a oder Borfpielung dazu gekommen 
u „504 Mutter. 
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Mutter zu werden, und fonft als eine gute Per- 
fon befannt ift; die nehme, wenn ſie ihr dienen, 
aber nicht ungetrennt von ihrem Kinde dienen 
will, fie mit ihrem Kinde zu. fid), ſollte fie dag 
auch manche Unbequemlichkeit und manche Aug: 
gabe mehr, um etwa ein Mädchen zur Wartung 
bes Kindes in die Koft und zum Theil auch im 
£ohn zu nehmen, koſten. Gewiß gewinnt die 
Herrfchaft dabei bei weitem mehr, als fie vers 
liexet, und die freue Anhänglichkeit der Mutter 
* an ihr Kind verbürget ihr deren Treue und fefte 
Anhänglichfeit an fie, Eine Landherrſchaft, die 
das ſo that, freuet ſich deſſen heute noch. Sie 
hatte an ſolch einer in Dienſte genommenen Per⸗ 
ſon 7 Jahre lang, bis zu ihrer Verheiratung, 
eine Dienſtbotin, dergleichen ſie nicht vorher, 
nicht nachher gehabt hat, die die Dienſte von 3 
andern mit einem nicht zu ermuͤdenden Eifer ver⸗ 
richtete, und doch noch ſie und ihre Kinder im 
Krankheiten mit Verlaͤugnung aller Nachtruhe 
und mit der herzlichſten Beſorgtheit wartete, nie 
auch von ihr weggezogen ſeyn wuͤrde, haͤtte ſie 


4 


nicht ihr Kind verloren, an dem fie fo gang 


bieng, und gerne wieder eins: auf dem rechten 
Wege haben wollen. Aber die Herrfchaft fchäßte 
und behandelte fie auch nach ihrem Wehrte. Sie 
nahm ihre Tochter zur@efpielin der ihrigen, die 
nur 4 Monate älter. war, zog fie mit ihr auf, 
| Ber M e in der Kranlbeit durch den Arzt gleich dem 
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eigenen Kinde beſorgen, und da ſie ſtarb, lies 
ſie ſie ſo feierlich, als am Orte nur Gebrauch 
iſt, aber in deſſen Sprache, ſchoͤn, auf dem Pla⸗ 
tze begraben, den ſie zu ihrem Begraͤbniſſe ge⸗ 
wähle hatte, und auf den nicht lange nad) ihr 
ihre Tochter, deren Geſpielin ſie war, auch be⸗ 
graben ward. Und was der Mutter zur Freude 
und zum Nutzen gereichen konnte, that ſie, und 
half ihr ein Kapitaͤlchen, das ſie ſelbſt ihr ver⸗ 
zinſete, ſammeln, von dem ſie ihre haͤußliche 
Einrichtung, machen konnte. Heute noch, da 
fie ;an..demfelben Orte wohnet, bat fie Zutritt 
und. Kindeszutrauen. zu ihrer Herrfchaft, und 
manche Beihülfe von ihr, und die Herrfchaft 
hat hinwiederum an.ihr eine willige Dienerinn, 
wenn fie ihrer Dienfte bedarf. 
Sollteeine Herrfchaft auf dem Lande einen ' 
befanntlic guten Mann mit feinem Weibe in ihs 
te Dienfte befommen koͤnnen; fie laffe fid) diefe 
Gelegenheit ja nicht aus den Händen gehn, dann 
ammenigften, wenn fie feine Kinder haben; bes 
handle fie dann aber auch mit mehr Humanität 
und als das übrige Geſinde. Man 
erhält an ihnen Auffeber auf. diefeg, und buch 
fie mehr Rube, GSittlichfeit, Thätigfeit und 
Ordnung im Haufe. Ermeifet man ihnen eine 
und die andre Gefälligfeit und Wohlthat nad) 
Maafgabe ihrer Trewe-und Arbeitfamkeit, und 
w fie von den Bortheilen? die fie ſchaffen, auch 
e. —5f5 welche 
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weiche. genäffen: dann wird man an ihnen 
Dienfiboten: Haben, durch welche die jüngeren 
veranlaßt werden, too nicht immer beffer, doch 
wicht fchlechter zu werden, als es fonft gefchehen 
wuͤrde. Hat ein folcher verheirattter Mann et; 
wa den Hang zur Herrnhuterei; man laffe ihn 
ben haben und ihm nachgehn: man fährt mit 
ihm ſo viel beffer. : Nur aber forge man aud) 
dafür, :daß er ab und zu etwas Gutes, wie ge 
meine Leute ed nennen, zu eſſen und zu frinfen 
bekomme. - Denn das haben Leute feines: Hanz 
ges gerne zur Schadloshaltung für ihre. Ver⸗ 
fäugnung andrer Freuden und rn 
bes Reibes und bed Lebens, - 

- Dad: Auge des Herren miacht dag Vieh - fett, 
Je ſchaͤrfere genauere Aufſicht eine Herrſchaft 
uͤber daß'Gefinde und über deſſen Verrichtungen 
und Verhalten hat; je weniger ſie demſelben 
Unordnung, Vernachlaͤſſigung, Unſi ttlichkeiten | 
nachſieht; je genauer ſie jedem einzelnen Dienſt⸗ 
boten feine Geſchaͤfte beſtimmt, und je puͤnktli⸗ 
cher ſie ihm Rechenſchaft daruͤber abfodert; je 
beſtimmtere Grenzen ſie jedem ſezt, und je mehr 
ſie darob halt, daß er fie nicht ermeitre ober 
überfchreite: deſto beiferes -Gefinde wird fie 
haben. . Aber felbft dann, wenn ihr Gefinde 
ganz fo ift, wie fie es haben will, darf fie, wenn 
fie es fo bleiben haben will, in ihrer Auffiche auf 
baffelbe nicht nachlaffen, Im Anfange des Dien⸗ 

m et), fies 


u 


ee —— 427 


ſtes iſt alles Gefinde gut, nach dem Spruche: 
neue Beſen kehren ſcharf; in der Folge aber 
zeigt es ſich ganz anders, oder laͤßt nach. Dies 
hindert man, wenn man es und ſein Verhalten 
immer im Auge behält, und. ſobald es. aus der 
eingefchrittenen Bahn ausweichen will, ſogleich 
in: diefelbe wieder ‚einleitet.. Eine indolente, der 
Dienfigefchäfte unfundige, träge, unordentliche 
und bequeme Herrfchaft kann gutes Gefinde 
nicht haben, oder nicht gut erhalten. 
Wie zufrieden eine Landherrſchaft auch mit 
dem Dienftboten feyn fann, den fie andern por 
ſetzt; fo: geftatte fie ihm dennoch nicht, ſich vor 
ihnen und uͤber fie zu Biel heraugzunehmen, und 
ihre Rechte zu ufürpiren. . Denn dadurch werz 
ben auch die beften Dienfiboten verborben, bald 
despotifiren und mishandeln fie die ihnen unter⸗ 
geordneten Dienftboten, ärger, als 08 die herriz 
ſcheſte Herrfchaft thun: kann. Das thun felbfk 
diejenigen, die mehr, als glimpflich. behandelt 
ſeyn wollen und für ſich ſonſt die ſanfteſten lieb⸗ 
reichſten Menſchen zu ſeyn pflegen. Ob etwa 
aus Dienſteifer, der, wenn er ſo recht warm iſt, 
bei Dienſtboten den ſanfteſten Charakter ſo gut 
umkehret, als er ihn bei den Dienern des Staats, 
des ſoldatiſchen beſonders,*) umzukehren pflegt? 
Das 


2 Einer unfrer ehemaligen Feldmarſchaͤlle mar die 

Sanftheit, Langmuth und Yeutfeligfeit ſelbſt außer 

‚dem Dienſte, wuͤthend aber, unhold und mehr deun 
hart, wenn er im Dienfe war. Er ſelbſt ſagte 
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Das wollen bie nun nicht leiden, weil, wie fie 
fagen, fie nicht von ihnen, ſondern von der 
Herrſchaft, Lohn und Brod erhalten, und leben 
entweder mit ihnen in Seindfchaft und Zanf, und 
hun, was fienur koͤnnen, ihnen zum Verdruſſe, 
oder fieeilen, fobald es nur ſeyn kann, aus dem 
Dienfte, und fchreyen aus, daß es neben ihnen 
fein Dienftbote aushalten koͤnne. In jedem dies 
fer Fälle leidet die Herrfchaft nur zu viel, Oder 
es kommt wol noch zu etwas Aergerem, je wel⸗ 
ches Temperaments oder Weſens das misver⸗ 
gnuͤgt gemachte Geſinde iſt. 

Ein Junge, der bei dem Bauer, bei dem er 
. biente, unter einem Knechte fand, der ihn, wie 
die meiften Knechte mit dem Jungen e8 halten, 
hart und ſtreng behandelte, gab fich einige Schnit⸗ 
. fein die Kehle, die glücklicher Weife nicht toͤdt⸗ 
lic) waren, "weil er fein elendes Brodmeſſer da⸗ 
zu gebraucht. hatte, und man zu bald zu ſeinem 
Frevel hinzugekommen war. 

Es herrſcht auf den Vorwerken die Sitte, daß, 
wenn eine Geſindekoͤchin das Eſſen für daffelbe 
nicht gehoͤrig abkocht, oder etwas davon unters 
fchlägt, oder, wenn eine Großmagd mit-dem 
Brodbacken nicht ehrlich verfähret, der Großs 
Fnecht fie peitfchet. Sie wird von dem männlis 

cheu 


wenn ich mich vor mein Regiment ſetze und den Des 
gen ziehe, um zu fommandiren: fo iſts nicht ans 
ders, als führe der Teufel in mich. Er flieg‘ vom 
Pferde, und binaus war aus ibm der Teufel 
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then Gefinde übergelegt, bis auf den legten duͤn⸗ 
nen Rod aufgedeckt, "und empfängt dann vom 
Großfnecht an big zu dem legten Jungen ı oder 
2:Hiebe mit der Peitfche, fo Fräftig fie nur gez 
than werden koͤnnen. Kommt dag nun fo auf 
32 Hiebe, und wird mancher mit unter mit der 
Ecke der Peitfche gethan, wenn etwa der Schlas 
gende mit ihr übel fteht; ſo mag ſie froh ſeyn, 
wenn fie nach ein Baar Zagen ohne Schmer;en 
fißen fan. Zuweilen ift die ſchwere Krankheit, 
oder die Fraß, Folge davon. Begehe nun bie 
Vorwerksmagd ihr Unrecht aus einem Grunde, 
ber in ihr und in,ihrer Sinnesart, oder auß ei⸗ 
nem. Grunde, der-außer ihr und darinn liegt, 
daß fie von Haufe her Nichts zuzuſetzen has 
and doc) mitdem aͤußerſt Färglichen Lohne, das 
fie bekommt — und fo ift doch: wahrlich das 
Lohn des VBorwerfögefindes! — nicht auskom⸗ 
men kann: wie wird fie fich wohl vor der böfen 
Peitſche zu bewahren fuhen? Wie es leider! 
auf den mehrften Vorwerken geſchiehet. Sie 
fucht den Großfnecht fich zum Freunde zu machen, 
Dadurch, daß fie ihren Raub und ihr Bette mit 
ihm theilet, und nun wagt ed auß Furcht vor 
dem Großknecht felten Eines von dem unterge— 
ordneten Gefinde, etwas mehr zu thun, als zu 
murren, Und aud) das Murren weiß. ihın der 
Großfnecht zu erfparen. Er flieht ihm dieg und 
jenes durch die Finger, das er nicht geſtatten folls. 
Bee ft, 
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te. Der Mittelfnecht and Junge dürfen um fich 
herum flehlen, wo und mie fie wollen, oder mit 
den andern Mäyden treiben, was fie wollen, 
Und wenn, was da das männliche Vorwerksge⸗ 
finde mit dem weiblichen treibt, felten einmaldie 
offenbar werdenden Folgen hat, die es haben folk 
te: wie groß, wie verbreitet wird das Sittenver⸗ 
derben unter demſelben! Und was für ein Geſin⸗ 
de haben die Herrfchaften zu erwarten, die ihr 
Gefinde aus folhen Schulen der Unftttlichfeit 
erhalten! — Wie das. aber ändern? Man gebe 
dem Bor werfögefi nde ein Lohn wobei es beftehen 
kann; nehme dem Grosknecht das Strafrecht, 
da man doch feines Zweckes dabei verfehlet, daß 
man eg ihm einräumt; mähle zu denen, diedem 
Hofegeſinde vorftehen follen , die gefittetften vers 
mögendften Perfonen ; beflimme-ihnen zur Vers 
geltung rechtſchaffen geleifteter Dienfte Vorzüge, 
die ihnen viel gelten, und laffe auf jedem Vor⸗ 
werfe die an dem Drte einheimifchen dienen, da⸗ 
mit fie-und ihre Sitten von den Ihrigen und von 
dem Prediger beobachtet werden koͤnnen. Fuͤrch⸗ 
tet man, daß fie den Ihrigen Manches aus dem 
Vorwerke zufchleppen fönnten; werden etwabie 
Auswaͤrtigen feine Mittel finden, zum Nugen 
der Ihrigen oder zum eignen Vortheil Manches 
zu entwenden ? "Sollten fih aud) dagegen feine 
Maaßregeln nehmen laffen? Und iſt etwa der 
„Sitsinpteiebeffer damitgerathen, daß man Aus: 
waͤrti⸗ 


wärtigen Gelegenheit macht, ſich mit den Einhei⸗ 
miſchen zuſammen oder unter einander gu verder⸗ 
ben, oder verderben zu laſſen? Was achtet der 
die Schande, oder die Beſtrafung des Predigers, 
ber es weiß, daß er jene, wenn er abzieht, in ſein 
Dorf nicht mitnehme, und dieſer ihm — — 
folge? | 
EGEs iſt ausgemacht — daß die — 

| ielleichtauch mol bie Stadtleute, weniger Nutzen 
von den Predigten, als von den Katechifationen 
haben, wenn diefe anders gehörig. gehalten wer⸗ 
den. Und von denen gerade haͤlt ſich das Geſinde 
auf den Vorwerken eximirt, wenn'es zumahl von 
andern Orten her iſt; ob daher, woher der nicht 
mit der Gemeine, bei der er eine alles in Thraͤnen 
ſetzende Predigt hoͤrte, mitweinen wollte, weil er 
aus einer andern Gemeinewar,? Dieſe Exemtion 
werde durchaus nicht geſtattet, wenn man nicht 
anders eins der wirkſamſten Mittel zur Sittenver⸗ 
beſſerung verlieren will; und eben daher laſſe man 
jedes Vorwerk ſein Geſinde aus dem Orte, wo es if, 
oder wenigſtens aus derſelben Kirchfahrt haben 
Denn da kann der Prediger ſelbſt oder mittelſt der 
Aeltern oder Vormuͤnder das Vorwerksgeſinde zu 
den Katechiſationen herbeibringen; wenn hingegen 
das aus andern Orten oder Kirchfahrten genom⸗ 
mene Geſinde, wenn er es dazu herbeibringen 
will, ihm und den Katechiſationen dadurch aus⸗ 
— ſucht, daß es, wenn dieſe angehen; - 
aus 
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aus ber Kirche Täuft, und an ſeinem Orte zur 
Beichte und zum Abendmahl gehet. Es ift mir 
der Fall befannt geworden, obwol zur Ehre un 
frer Zeiten nurein einzigmal, daß ein Neligiong; 
lehrer eine fönft wackere Dienftmagd, die feines 
Glaubens war und bei einem Lehrer einer andern 
Keligion diente, fo oft als fie zu ihm in die Kirche 
gegangen war, ſchwermuͤthig und zu allem uns 
luſtig zuruͤckſchickte. Nach vielem Dringen und 
Zreiben geftand fie ed, daß er eg ihr zu einer 
Sache des Gewiſſens gemacht habe, ‚bei einer 
Herrfchaft und gar bei einem Prediger eines anz 
bern Glaubens zu dienen, wo fie doch alle Frei⸗ 
heit harte, ganz nach ben Grundſaͤtzen ihres Glau⸗ 
beng zu leben. Man hieß fie, ihren Gottesdienft 
an einem andern Orte abwarten; und befand. ſich 
Dabei gut mit ib, 

Iſt man auf dem Lande mit guten Dienfibos 
ten verforgt : fo thue man, was man irgend 
kann, um fie zu behalten. Man erlaube ihnen 
je zumeilen, durch Nebenarbeiten oder durch Ars 
beiten für andre Etwas zu verdienen. ‚Haben 
die männlichen ein heiffes Verlangen nad) Acker 
und der Arbeit darauf; man gebe ihnen: einen 
Fleck Acker, und laffe fie darauf auf eigenen Ge⸗ 
winn und Berluft,. wen ſchon aufKoften feines 
Geſpanns und Düngers; arbeiten, Man fchenz 
£e ihnen alle Achtung und ein argwohnlofes Verz 
frauen ,. ohne darum ihren Händen das Ruder 

der 
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der Haudhaltsregierung zu uͤberlaſſen; werde 
ihr Rentmeifter, ihr Zinsſchuldner und Verfors 
‚ger, Werden fie frank; man forge für ihre Ges 
nefung, wie für ſeine eigene. Sterben fie, man 

Jaffe fie fo ſchoͤn oder feierlich begraben, als waͤ⸗ 
zen fie unter den Anfäffigen die bedeutendſten ges 
weſen. . Man glaubt nicht, was Dorfleute ſich 
. ein ſchoͤnes, oder ein Begräbniß mit Sang und 
Klang und Predigt und. einem gewoͤlbten anges 
frichenen Sarge gelten laffen, und, wie viel fie 
deshalb nicht.thun. Um es zu erhalten, oder 
den Ihrigen machen, zu koͤnnen, verkommen fie, 
ober laſſen diefe in ihrer Krankheit verkommen; 
man ſage dawider, was man will und kan. Zeich⸗ 
neten ſich die Dienſtboten durch ihre Treflichkei⸗ 
ten in einem langen Dienſte aus; man ſetze ih- 
nen nach —X Denkmaͤler, nicht etwa uͤber 
ihrem Grabe allein, ſondern auch da, wo es noch 
ehrenhafter und auf die Sittlichkeit der Dienffe 
boten bei weitem wirkſamer iſt, in unſren Pro⸗ 
vinzialblaͤttern und in unſrer Volkszeitung; wie 
bag in jenen mit dem Denkmal eines wackert 
Bedienten geſchehen iſt, da es doch ja auch der 
Zweck dieſer vaterlaͤndiſchen Werke iſt, auf die 
Sitten, und mithin zum Beſten der Einwohner 
zu wirken. Sie ſind des Denkmals darinn eben 
ſo wohl wehrt, als andre, und vielleicht oft 
mehr. Mag es immer kurz und; ganz einfach 
andfaln; das darf es auch nur, um deſto ge⸗ 
&g Ä wiſſer 
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wiſſer auf die Tebenden Dienſtboten zu wirken 
Dieſe leſen es nicht ſelbſt; leſe es ihnen daher 
die Herrſchaft vor. Und ſollten es nicht auch 
die Prediger, etwa in ihren Katechiſationen, 
ihrer Gemeine vorlefen-dürfen? Weil etwa: ein 
chriſtlich treflicher Dienftbote nicht wehrt: wäre, 
an einer Stätte genannt zu-iverden, an der ein 
Eliefer oder Dnefimug, eine Debora, Amme Her 
Rebecca, oder Rhode genannt wird? Iſt die heis 
lige Stätte nicht dazu, Dinge darauf zu verhan 
dein, die einen graden Einflüß auf das häusliz 
he und bürgerliche Wohl der Menfchen haben? 
"An Driten, 100 feine Kirchen find, pflegen e— 
nige, und felbft fehr vornehme Herrfchaften, 
Gottesdienſt mit ihrem Hofgefinde zu haltem 
und find dabei wol ſelbſt die: Borlefer; oder fit 
laſſen den Hofineiſter ihrer Kinder eine Predigt 
halten. ‚Sehr wohl gethan! Thaͤten ihnen men! 
rere Herrſchaften das nach, und handelten ſelbſt 
vor ihrem Gefinde chriftlichgut und fietlich bald 
follte es des guten chriſtlichen Geſindes auf dem 
Lande mehr geben, als wir jejt leider! haben. 
Ob Nofenfefte, oder denen ähnliche Beranftal- 
tungen zur Belohnung des guten Geſindes "zu 
deffen Befferung mitwirfen würden, darf: oo 
nicht gefragt: werden. Aber es müßten doch auch 
bon Seiten des Staatd manche andre Forde 
kungsmittel — hinzukommen; und auch 
| vyu$ ch Say 
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bie wuͤrden I leicht angeberrlaffen, wenn Nichts 
Inehr Noth thäte, als fie anzugeben. 7 

Verſtaͤnden die Herrfchaften die Kunſt, die 
nach der Erzählung eines der erften Preuffi ſchen 
Feldherren, ein Hauptmann verſtand, diejeni⸗ 

= gen, die ihnen dienen, oder unter ihnen ftehen, 
an ſich und ihre Vortheile zu feſſeln; fie ſollten 
uͤber ſie nicht zu klagen haben. Der Fluͤgelmann 
von der Kompagnie des Hauptmanns, ein Pom⸗ 
mer, verlor in einem Treffen die Beine, und 
ward daher auf deſſen Bagagewagen geſezt und 
weggebracht. Mo wird mein Hauptmann, jam⸗ 
merte der junge Mann bis zur feinem Verſchei⸗ 
den, 100 wird-er wieder einen folchen Flügels 
mann herbefommen, als er an nrirhatte? der 
arme, arme Haupfmann! Das war doc) eine 
Liebe zum: Hauptmann, ſtaͤrker als der Tod!: 
Sollte aber nur allein Diefer Slügelmann — 
Ba lieben fönnen? 

Herrſchaften, die des eandes ſo viel haben baß 
ſie Kolonien anlegen koͤnnten, moͤchten Herrnhu⸗ 
terkolonien auf die Bedingung anlegen, duiß fie 
gZutes Gefinde‘ zuzuziehen fuchten. Das iväre 
vielleicht nöthiger und nuͤtzlicher, als das Erzie⸗ 
hen der Kinder aus den hoͤheren Klaſfei en, Wehe 
fich die Herrnhuter abgeben, indem ed an Gele⸗ 
genheit und Mitteln hiezu nicht fehlet, ob ſie 
wol freilich koſtbarer ſind, als man ſie in Gna⸗ 
ventrey und Gnadenberg "hat; So lange dieſẽ 
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Gefindefchulen nicht häufig und in Eine Gegend 
des Landes gedrängt feyn würden, follten fieeis 
nen groffen Einfluß in die Beſſerung des Gefine 
des haben. Ihre Vervielfältigung in Einer Ger 
gend würde ihn aber unausbleiblich ſchwaͤchen. 








Auf Veranlaſſung des im debruar Stuͤck 

der Provinziaiblaͤtter dieſes Jahres bekannt 

gemachten Mittels wider den Biß 
toller Thiere. 


D ie menſt chenfreunbliche Abſicht dei Herren K., 
welcher das im Februar Stuͤck befannt gemachte 
Mittel wider den Big tollgewordner Thiere ein? 
gefendet hat, verdient alles Lob, und dag Zeugs 
niß der würdigen Familie; ; auf. deren mannidıs 
faltige Erfahrung fich derfelbe beruft, alle Ach⸗ 
tung. Aber wenn dies Mittel.doch unwirffam 
wäre, fo würde durch dag Zutrauen auf felbis 
ges großer Schaden ‚angerichtet, indem man 
darüber die wahrern Heilmittel, vernachläßigen 
wuͤrde. Es verdient alfo forgfältige Prüfung, 
Man hat fo vielerley Mittel, gegen dieſes fuͤrch⸗ 
terliche Uebel empfohlen, daß es ſchwer iſt, ei⸗ 
nem derſelben ein ſolches Vertrauen zu ſchenken, 
daß man ſich darauf verlaſſen moͤchte. Gleich⸗ 
wohl ſind die meiſten derſelben mit eben ſo gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen als das angezeigte. Nach 
dem aeg des Heren von Bppapin Giolyene 
Pr 4 elde 
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felde bey Soldin iſt in einer Gegend von ſechs 
Meilen im Umkreiſe in der Neumark ſeit mehr 
als zehn. Fahren dag befannte Kraut Wald 
meifter, grün oder trocken, in Milch oder auf 
Butterbrodt eingegeben, wider ben tollen Hund: 
biß ohne Ausnahme bewahrt: gefunden worden, 
Sehr viele Perfonen, - die von wuͤthenden Hun⸗ 
den erfchvecklich zugerichtet worden, haben nicht. 
den geringften Schaden davon gehabt und meht 
als hundert Stück Vieh von allerley Gattung 
fiid dadurch vor der Tollheit bewahrt worden. 
Sa man hat mit Schweinen und Hunden die Pros 
be gemacht und nicht allen gedachte$ Kraut eins 
gegeben, "Diejenigen, die e8 bekommen haben, 
find gefund ‚geblieben, die es aber nicht einge- 
nommen, find unfehlbar toll geworden. Ein 
gleiches Lob der unfehlbarften Wirkung wird eis 
nem zuſammengeſetzten Kräutermittel beygelegt, 
welches ein Wirthfchafts Infpector bey Stars 
gard in Pommern viele Sahre hindurch alg ein 
Geheimniß mit dem augenfcheinlichfien Nugen 
in der ganzen Gegend angewandt und es endlich 
ſeiner Gerichts Obrigkeit aͤngezeigt hat. In dem 
Hannoͤverſchen Magazin wird bie Wurzel der 
Zollbeeren als untrügfich empfohlen und gerühmt, 
daß fie ſich wirkſam bemwiefen, wenn auch die 
gewöhnlichen Folgen des Biffes fih ſchon zu 
äuffern angefangen, ja gar wenn der Patient _ 
de angebunden werden mußte. Nach des 
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Herrn Prediger Germershauſen Anzeige in der 
Hausmutter ſollen gar zu Pulver geſtoßne alte 
Flintenſteine ein bewaͤhrtes Gegenmittel ſeyn, 
und er verſichert, daß er dieſes von einem alten 
angeſehenen Forſthedienten erlernte Mittel, wo⸗ 
mit dieſer ſchon zahlreiche Heerden, auch oft⸗ 
mahls ſeine eigne Hunde gerettet habe, ſelbſt 
bey zwey Hunden mit dem erwuͤnſchten Erfolge 
gebraucht habe. Das Gauchheil oder: der ro⸗ 
the Meyer iſt ſo erprobt gefunden worden, daß 
deſſen Gebrauch durch verſchiedne Landesregie⸗ 
rungen als ein zuverlaͤßiges Mittel anempfohlen 
worden. Es waͤre in der That der Vorſorge der 
Sanitaͤts Collegien werth, daß fie einmahl zu 
gründlicher Prüfung, welche unter diefen und 
hundert andern Mitteln die bewaͤhrteſten feyn, 
eine Commiſſion ernenneten. Diefe Commiſſion 
wuͤrde die geruͤhmteſten Mittel anzeichnen laſſen, 
und ſelbige in Abſchrift allen Creis Phyſicis mit 
dem Auftrage communiciren, daß ſelbige bey 
den in ihren Gegenden vorfallenden Beſchaͤdi— 
gungen von tollen Thieren an Menfchen und 
Thieren davon Gebrahch machten und von. allen 
Erfolgen an die Commiffion Bericht erftatteten, 
In Abficht der Menfchen verftünde es fi), daß 
der Arzt nur von derjenigen Curart, Die er nad) 
feiner Einficht für die wirffamfte erachtete, Ges 
brauch machte. In Ruͤckſicht der Thiere aber 
— die ſaͤmtlichen Mittel, jedes möglichft 
ba allein 
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allein, durch probiret werben,nfo daß bey eini⸗ 
gen keine, bey andern dieſesbey andern jenes 
angewendet würden Um den Aerzten Gelegen⸗ 
heit zu dieſen Verſuchen zu verſchaffen, würde 
es gut ſeyn, wenn die Herren Landraͤthe durch 
bie. Koͤnigl. Cammern angewieſen würden, daß 
ſte den Landleuten aufgaͤben die verlegten Thie⸗ 
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ſicus gemäß zu behandeln, mit der Verſicherung, 
daß denn die Curkoſten ſowohl als die bey dem 


Verſuche fallenden Thiere aus einem oͤffentlichen 
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Fond, etwann 'aus der Vieh Aſſecuranz Caſſe, 
vergütet werden ſollten. Nur aus Vergleichung 
ſolcher einlaufenden Berichte koͤnnte ſodann eine 
Commiſſion Sachverſtaͤndiger von dem relativen 
Werthe oder Unwerthe der Mittel urtheilen, und 
die Reſultate zum gemeinen Beſten bekannt ma⸗ 
chen. Um die Aerzte ſelbſt zur größten Sorg—⸗ 
falt in dieſen Proben aufzumuntern, koͤnnten 
fuͤr einige, die ſich am meiſten ausgezeichnet ha⸗ 
ben wuͤrden, Praͤmien ausgeſetzt werden. Da 
die Regierung ſchon mit ſchweren Koſten ders 
gleichen geheimgehaltne Mittel -— wie vor neun⸗ 
sehn Jahren, dag ber Maywurms Lattwerge, 
zu erfaufen für werth gefunden, :fo dürfte man 
wohl hoffen, daß auch die paar hundert Thaler, 
die eine. foldye Anordnung foften koͤnnte, für eis - 
ne ſehr landesvaͤterliche Ausgabe. geachtet wers 
den — Ohne dergleichen mannichfaltige 
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und genaue Verſuche tappt man bey einzelen noch 
fo fehr angeruͤhmten Mittelnimmer im Finftern, 
Das im Februar Stuͤck angepriefene einfache 
Mittel, dag kleine Mausshrlsin- Kraus, 
anbelangend, ſo muß ich-geftehen:, daß mir der 
Bericht. de Herrn. Einfenderg noch eben nicht 
viel Vertrauen eineſtoͤßt hat. Es wird als der 
auffallendſte Beweis von deſſen Wirkſamkeit er⸗ 
zaͤhlt, daß ein Jaͤgerburſche die Birne, in die 
ſein Hund gebiſſen, aufgehoben und gegeſſen ha⸗ 
be, der Hund darauf toll befunden, der Burſche 
traurig und mißmuͤthig geworden ſey, weder 
eſſen noch trinken wollen, heftige Schmerzen im 
Unterleibe geſpuͤrt, und uͤber Empfindungen im 
Kopfe geklaget habe, die befuͤrchten ließen, daß 
er toll werden moͤchte. Auf die Frage ſeiner 
Herrſchaft, warum er nicht gleich ihr Mittel ver⸗ 
langt habe, da er doch wiſſe, daß ſie ein ganz 
bewaͤhrtes Mittel gegen die Tollheit beſitze, has 
be er'geantwortet, daß fen eben ein Beweis feiz 
ner Verwirrung und Verruͤcktheit, daß er fich 
darauf nicht eiumahlbefonnen hätte, Geſchwind 


Br 


habe man ein Butterbrodt gefchmiert und es mit 


dem Rraute beftreut, und dadurch ſey der Menfeh 


gerettet worden, — Wer fieht nicht bald, daß 


nur dag vafche Vertrauen auf das Lob, melcheg 
von einer ihm ſchaͤtzbaren Familie dieſem Mittel 
ertheilt worden, einen verftändigen Dann ver- 
leiten Fonnte, auf eine folche Erfahrung piel zu 

. bauen? 
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bauen? Es iſt bekannt, daß man das Vipern⸗ 
gift in Italien als Oel loͤffelweiſe eſſen ſieht; 
Ein andres iſt Gift fuͤr den Magen, Gift fuͤr 
die Lunge, ein andres — Gift fuͤrs Blut. Wenn 
aber auch der Geifer eines wuͤthigen Hundes in⸗ 
nerlich ſchaͤdlich war, wenn auch Die. Schmerzen 
im Unterleibe, uͤber die der Burſche klagte, wirk⸗ 
lich hiervon, nicht hon der Angſt, in die ex⸗ge⸗ 
rieth, als er erfuhr, daß der Hund toll wäre, 
herruͤhrten, fo folgt daraus nicht, bag ein bit⸗ 
terliches Mittel, welches mit Butter verbunden, 


den Eingeweiden wohl bekam, auch wirklich von 


großer Wirkſamkeit ſey, wenn jener Geifer durch 
ben Biß ins Blut gemifcht worden. Wenigſtens 
alſo, wenn es auch in dieſen Faͤllen ſich kraͤftig 
erwieſen, waren dieſe weit eher einfuͤhrenswerth 
als jener. Selbſt die Antwort des Burſchen auf 
die Frage: warum er nicht gleich zur Herrſchaft 
gefommen ſey, zeugt von feiner Furcht und Ban⸗ 
gigfeit; dena daß ein Menfch, der über eine ver⸗ 
meintliche Bergiftung durch einen tollen. Hund 
erfchrickt, in der Angſt vergißt, daß ein gepriegz 
ned Mittel in dev: Nähe zu haben ſey, iſt nichts 
unnatuͤrliches, das für ein Jeichen anmandelns 
der Berräckung gehalten werden duͤrfte, und feiz 
ne eigne Bemerkung; daß diefeBergeflenbeit ein 


Zeichen feiner Verwirrung ſey, iſt gefcheut ges - 


nug, um draus abzunehmen, daß der Menfch 
fich nicht der Tollheit nahete, ſondern nur voll 
695 Angft 
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Angſt war; die alſo durch eine beruhigende Ein⸗ 
bildung von der ſichern Heilkraft des Gegenmit⸗ 
tels und durch deſſen wirklich. ſtaͤrkende und re 
nigende Kraft leicht gehoben werden fonnte: An⸗ 
dre Beyſpiele werden und nicht angegeben. Es 
bleibt alſo ungewiß, ob dieſes Mittel ſchon oͤf⸗ 
ters bey wirklichen Biſſen wirklich toller Hunde 
bewaͤhrt gefunden, ob es allein oder mit andern 
in Verbindung gebraucht worden; noch weniger 
ſcheinen damit jemahls die noͤthigen Proben ge⸗ 
macht worden zu ſeyn, nehmlich, daß man von 
einigen gleich ſehr von einerley Hunde gebißnen 
Thieren, die einen damit verſehen und gerette, 
die andern der Natur uͤberlaſſen und ſie toll wer⸗ 
den geſehen habe. Nicht einmahl iſt angegeben; 
ob das Mittel in dem angezeigten Falle ein oder 
mehrmahl eingegeben worden; es ſcheint faſt, 
daß eine einzige Doſis zu der wunderbaren Cur 
hinlaͤnglich ſeyn ſolle. Nicht iſt angegeben, auf 
welche Weiſe das Mittel zu wirken pflege, ob 
durch den Schweiß, oder durch welche andre Ex⸗ 
cretion; es ſcheint faſt, es ſey gar Feine ſichtba⸗ 
re Wirkungsart zu verſpuͤren geweſen; Nicht iſt 
angegeben, wie man die Wunden dabey aͤuſer⸗ 
lich zu behandeln gewohnt ſey, welches doch wohl 
eine Hauptſache iſt. Daß das Mittel bey ſchon 
toll gewordnen Geſchoͤpfen nicht wirkſam ſey, iſt 
zwar gern zu glauben, aber auffallend iſt doch, 
wenn eine einzige —— im Anfange ſo große 
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Wirkung thut, daß nicht verſtaͤrkte und Sftre Do 
fe8 bey: Anwandlungen der Wuth etwagieffkctuiz 
ren ſollten, daß wenigiten® hierüber angeſtellter 
Verſuche gar-nicht gedacht wird. Ich leugne 
alſo nicht, ich wuͤnſchte, der Herr Oberamt— 
mann Pauli machte ſelbſt feine. hieruͤber ange 
ſtellten Beobachtungen genau und ulnſtaͤndlicher 
in den Provinzialblaͤttern bekannt. Bis dahin 
wollte ich doch feinem Menſchen rathen, ſich oder 
die ſeinigen in der Gefahr, durch den Biß eines 
tollen Hundes dem ſchrecklichen Uebel der Waſ⸗ 
ſerſchen zum Raube zu werden, einem ſo ſtm⸗ 
peln, ꝛan ſich zwar unſchaͤdlichen, aber doch auch 
nicht viel verſprechenden blos innerlichen Mittel 
anzuvertrauen, ſondern ich wuͤrde immer rathen, 
das Verhalten der von Schlangen gebißnen Ne— 
ger auf den Weftindifchen Sufeln nacdyzuahmen; 
nehmlich: fogleich als man ſich gebiffer 
fühle, dag Glied fieben oder. ah e Fin 
gerbreit oberwaͤrtsmoͤglichſteſtark zw 
binden, die Wunde gleich die Kreuz 
und Queere mit einem Meffer zu rie 
Ben und gut ausbluten zu laffen, auch 
fie mit Mil, mit Urin, oder mit Raus 
ge zu waſchen, eiligſt aber nach einem 
Arzte vder Wundarzte zu ſchicken und 
ſich Schroͤpfkoͤpfe aufſetzen und ſpa— 
niſches Fliegenpulver in dieöWunde 
ſtreuen zulaſſen. Die Queckſilber Einrei⸗ 
bun⸗ 


* 
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Bungen,' der inhere Gebrauch. der. Bellabonna 
oder Tollbeere, und laue Bäder ſcheinen doch 
Mittel von größrer Wirkfamfeit zu feyn, als 
das Mausshrlein, wiewohl ich bey der bekann⸗ 
ten .anziehenden erwärmenden und reinigenden 
Kraft dieſes Krautes, bie fchon feine große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem vortreflichen Loͤwenzahn zu vers 
rathen ſcheint, diefem als einem Nebenmittel 
eine gute Wirkſamkeit abzufprechen mid). nicht 
unterfange. 

Mit mehrerer ueberzeugung mache ich mir zur 
Pflicht folgende in der Diana, Leipzig 
1795. S. 141. angezeigte Curart weis 
ter bekannt zu machen: 

Eine junge Frau in Wien kaufte im Apriky 790 
jur Unterhaltung für ihre Kinder ein Händchen, 
mit dem biefe ſechs Wochen lang fpielten, ohne 
daß es je die geringfien Zeichen von Zorr ober: 
Tuͤcken gedufert hätte. Den 3. Junius fieng 
aber das Thier an, traurig zu werden, zog den 
Schweif ein, aß und trank zwey Tage hindurch 
gar nichts und verkroch fih unter dag Bette, 
Den 6, fprang es. endlich plößlich hervor, fiel 
die Stubenmagd ganz unvermuthet an und bif 
fie heftig in:den rechten: Suß.: Diefe war 2a 
Jahr alt; gleich daranf wurde auch bie jüngfte 
Tochter, ein Mädchen von 4 Jahren in ben Dau= 
men burch die Hauf und ihre beiden Brüder, 
der eine 7 Jahr, der andre 2 alt, in die Fingen 

blutig 
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blutig gebiſſen. Die herbeieilende Mutter wura 


de von dem Hunde am Rode erhafcht-- und hin 
und her gezerrt aber nicht verwunden, Man 
rufte einen Jäger herbey, der nachangeftellter 
Unterfuchung den Hund für würhig erklärte und 
fogleich tödten ließ. Eben denfelben Tag führz 
ten die Eltern ihre Kinder zu einem Koͤnigle Leibe 
arzte, er fand die Wunden alle trocken, aber era 
hoben und fchmerzhaft; er ließ fogieich Zugpflas 
fter auf. die gebißnen Stellen legen: und verord⸗ 
nete dag nehmliche auch für die Magds- zum in» 
nerlihen Gebrauche aber verfchrieb er. folgende 
Pillen: von gepulverten- fpanifchen Müden 6 
Gran, Zimmet 12 Gran, meiffen Zucker 42 
Gran; Alles zu feinem Pulver gerieben Und mit 
etwas Nofenconferve 30 Pillen daraus gemacht: 
Der zweyjaͤhrige Knabe nahm alle zwey Stunden 


1 Pille, dag vierjährige Mädchen 2, der fiebenz | 


jährige Knabe 4 und die zwanzigjaͤhrige Magb 
6. Pillen, Zugleih ward allen der Gebrauch 
lauer (Donau) Bader, in der erften Woche alle 
Abende und durch bie: zwey folgenden. Wochen 
alle zwey Tage, vorgefchrieben. Den zweiten 
Tag waren bie Bißwunden entzuͤndet und in Bla⸗ 
ſen erhoben, man verband ſie mit dem Unguens 
to fusco. Difpenfatorii Parifienss und Tags darauf 
legte man auf jeden Biß beſonders eine. Salbe; 
die aus zwey Duentgen balfami srczi und +. Gran 
Praͤcipitat beſtand, und. über welches obiges Pflas 

‚ser 
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ſter kam. Die Wunden der Kinder e aterten oh⸗ 
he Schmerzen, bei der Magd aber verbreitete 
fid) die Entzündung über den ganzen Nücfen bes 
Fuſſes, ſie bekam durch 3 Tage wegen Heftig- 
keit der Schmerzen Abends Froſt, auf welchen 
Hitze, Kopfſchmerzen und Schlaflofigkeit erfolg⸗ 
ten, doch durch den ununterbrochnen Gebrauch 
der Pillen, der Baͤder und der erweichenden Um⸗ 
ſchlaͤge wurden dieſe Zufaͤlle gegen den vierten 
Sag alle gelindert; die Wunde, die ſchwaͤrzlich 
war‘, fieng an roth zu werben und eiterte ſtark 
und gut, >aud) ERluft und Heiterfeit ded Ges 
muͤths ſtellten fi) twieder ein. Zum Genuffe 
gab man nichts als grüne und Obftfpeifen, Mit 
diefer Behandlungsart waren den 11.Tag alle 
Wunden der Kinder geheilt und einige Tage ſpaͤ⸗ 
ter heilten ſie auch bey der Magd. Alle befan⸗ 
den ſich damahls ſchon vollkommen wohl und 60 
Sage waren, als eben der Reiſende, der dies bes 
kannt gemacht hat, fie faß, verfloffen, ohne daß 
fich weiter eine Spur von Krankheit gezeigt hate 
te. Der Herr Leibarzt verfichert, daß in fols 
chen Umfländen weder dag Schmieren mit Queck⸗ 
filberfalde, nach Vorſchrift der Franzoſen, noch 
ber Zinnober, Biſam und andre Hüchtige Mittel, 
welche die Engellaͤnder ſo ſehr empfehlen, noch 
die Maywurm Lattwerge der Preuſſen, noch das 
Stuͤrzen in See und Fluͤſſe ſo ſichre Huͤlfe lei⸗ 
fen, als die ſpaniſehen Muͤ cken. Schon 
im 
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mo Jahre r 732°, hatte er. einen aufftillenben Bes 
weis von der Zuverläßigfeit dieſes Mittels, ins 
dem. er damit einer Mutter und ihren zwey Kin⸗ 
dern das Leben reffete, wovon erſtere in-die linz 
fe Bruft und die zwey leßtern in Händen und 
FSüffen von einem großen Sleifcherhunde waren 
gebiffen worden ‚ der allgemein für wüthig war 
erkannt und erfchoffen worden. - Nie hat ihm 
diefeg Mittel, verfichert er, fehlgeſchlagen. Es 
wird es wohl niemand tadelnswerth finden, daß 
ſtatt eines vermeinten ſpecifiſchen Mittels von 
zweifelhaftem Werthe, ein generiſches durch Ver⸗ 
nunft und Erfahrung Be ‚Mittel 
anempfohlen wird 
Hierbey möchte tan wohl einmahi die — 
in Anregung bringen: ob das Schneiden des ſo⸗ 
genannten Tollwurms mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich 
ſey? Mehrere wollen aus Natur und Erfahrung 
behaupten, daß das Ausſchneiden der kleinen 
unter der Zunge liegenden Sehne, die man den 
Tollwurm nennt, ‚dem Hunde das Saufen er: 
ſchwere, ihm Münterfeit und Muth benehme, 
und ihn dadurch grade um ſo eher zur Tolfheit 
deneigt mache. Auch daß: einen.folchen Hund 
hoͤchſtens die file Wuth befälfe und er hie um 
ſich beiffe, erflären diefe für ein leeres Vorge⸗ 
ben der Leute, die von dieſer Operation Ver: 
dienft haben. Soviel ift wenigftens offenbar, 
=. dem ganzen Wurmſchneiden eine abergläu- 
ae 
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bifche Meinung zum Grunde lieget, ein Wurm 
ift diefe Safer. offenbar nicht, und eg ift Fein Zum 
fammenhang abzufehn, den diefelbe mit der Tolla 
beit haben fönnte. Es ift nicht zu begreifen, wie 
man zu der Entdeckung gefommen feyn ſolle, 
daß diefes Mittel helfe, oder wie man je ˖ dutch 
richtige Erfahrungen hätte inne werden fonnen, 
daß Hunde, denen der ſogknannte Wurm ges 
ſchnitten fey, weniger toll wuͤrden, als diefels 
ben Hunde geworben feyn würden, wenn fieihn 
behalten Hätten, Es ift auch nicht glaublich, da 
die Natur einem Thiere einen Theil follte gege⸗ 
ben haben,: der zu nichts nutzte und den es noͤ⸗ 
thig fey, ihm auszuſchneiden. So lange freys 
lich das Landespolizey Geſetz befteht, daß jeder⸗ 
mann feinem Hunbe foll den Wurm nehnıen Lafs 
fen, fo muß ber Einzele billig feine Bebenklich- 
Feiten ihm unterwerfen. Aber wenn ein ſolches 
Gefeg Wirkung eines Glaubens an ungränblis 
che Erfahrungen wäre, fo wäre e8 in ber Thaf 
fchädlich, theils weil es ficher macht, theils weil 
es fogar. die Gefahr vermehrt, und es wäre zu 
wuͤnſchen, daß die ſtarken Gegengründe, bie 
man anführt,- eine Reviſion jener alten Anorde 
nung rege —— 
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Ueber dir: Lage. des Schulmannes; — 
—ders des Schleſiſchen. a on 


N. Menfch iſt ein hoͤchſt ſelbſtſuͤchtiges We⸗ 
ſen. Alle ſeine Empfindungen und Handlungen, 
wenn ſie gleich einander ganz entgegengeſetzt ſind, 
finden ihren Vereinigungspunkt i in ſeiner Eigen⸗ 
ſucht. Neid und Mitleiden ſcheinen einander 
aufzuheben, unterſcheiden ſich aber bloß darin⸗ 
nen, daß jener offenbar zeigt, was dieſes un⸗ 
ter einer taͤuſchenden Larve verbirgt. Das Mit⸗ 
leiden vergißt uͤber der Bedauerung ſeines Ge⸗ 
genſtandes die Achtung, die derſelbe verbientz 
man weint ſtatt zu helfen und die Innigkeit der 
Empfindung ſchwaͤcht die Kraft iu. einer thätigen 
Anterſtuͤtung · J 

Vielleicht erraͤth man aus biefem PEN 
fon, daß der Berfaffer diefer Abhandlung ein 
Schulmann- ſey. Wenigſtens kann man in kei⸗ 
nem andern Stande jene Erfahrung fo; oft: mas. 
chen, als in dem unfrigen. Man bedauert und 
verachtet uns; man giebt ſich die Mine, unſere 
Nützlichkeit anzuerfennen und überläße ung. den, 
druͤttend ſten — der ———— man ſcheint 


urn 


zungen. und ‚durch Bus ‚deren Ay 
keit nur wir zu fühlen und zu erfragen vermoͤgen. 
En Verbeſſerung unſerer Rage beabſichtige ich 
nn 25 durch 














450 er 
durch eine anfchäuliche Darſtellung derſelben kei⸗ 
nesweges. Die Hoffnung einer ſolchen 
ſerung iſt ein ſchoͤner Traum. Der Aufo F 
Pa oh feheänfe ip meine % 3 n e da 
rauf ein, dag man wenigſtens nur die Half 
von dem, was ich fage, Krb; ehen möge iR 
“Die Theologen pair; — ir 
den ihrer ‚Kinder ehr ein erh ut halten ‚fo 
das ſie von ihren Vatern * haben. Shn 
Widerrede ſey ihnen dieſe ð Ba zugefl * 
de; aber man gebe ung unfe de, he 
aus den Händen der Natut fo Hr Be 
ihr ungläcticheg rbe nich — fh obe a, 
ans, daß wir mehr ea der Be —— ie de 
Kunft als ber Natur Fänpfen m Wir 
len für die Erziehung unferer — * veran 
wortlich ſeyn Mas iſt Erjietund, as erfor⸗ 
dert fie? Dein Kind kennt alle For mein / mit de⸗ 
nen es bitten und danken muß, ftßt fleißig die 
Hand und weiß feinem — — 
Ber Hoͤflichkeit zu geben? Meiſter in der si 
deren Zweck du nicht kennſt wenn du dein Ki 
nicht dahin zu bringen ſuchſt/ daß es a i 
Willen gut handle, "Unter den Milltonen Fer 
ſchen, weldye die Erde bewohnen ſind nicht zwet 
einander gleich. "Em und der namliche Gegen⸗ 
ſtand ſchlaͤgt den einen zu Boden, und er 
die Dhaͤtigkeit des andern; Mauthloſtgkeit 
Ing find die a3 na der fel⸗ 
@ ben 





ben traurigen Erfahrung. Unter der zahlloſen 
Menge der Handlungen des einzelnen Menfchen 
felbft find night zwey, die nicht von einander vers 
fchieden wären. Jeder Fleine Umſtand, der eir 
ne Handlung begleitet, verändert ihre Sittlich⸗ 
feit, beftimmt mein Urtheil, meinen Beyfall 
oder Tadel; ich muß alfo den eigenthuͤmlichen 
Kharacter des Menfchen fennen lernen, den ich 
 ergiehen fol; ich muß feine Handlungen bis auf 
ihre erften Gründe verfolgen und jeden begleiten? 
den Umſtand erforfchen, ich muß mehr shun! 
Diefer ift durch Strenge; jener durch Zaͤrtlich⸗ 
keit verborben; ber eine Water handelt nach Laute 
ne; ber andere nach Vorurtheilen; hier trocknet 
die. Mutter die Thränen, die ihr Gatte fließen 
machte, dort beſtimmt nicht die Sittlichfeit, ſon⸗ 
dern der bloße zufällige Schaben die Strafe; 
Bosheiten mit Verfchlagenheit ausgeführt er> 
langen Berzeihung, vielleicht Beyfall, eine Uns 
vorfichtigfeit, voneinem’großen Schaden begleis 
set; die härtefte Ahndung, In dieſe Wieders 
Sprüche fol ich Einheit bringen! Bon zwey ente 





“  gegengefegten Grundfägen ift nur einer der wah⸗ 


se; nür gewiße Grundſaͤtze find die richtigen, 
Sch fuche fie auf; mein Gewißen verbindet mich, 
‚alte meine Zöglinge nach bemfelben zu behandeln; 
bloß die eigenthuͤmliche Gemürhsart, die Natur 
- ber einzelnen Handlungen macht eine Verſchie⸗ 
denheit der Anwendung meiner Grundſaͤtze noth⸗ 
962 wen⸗ 
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wendig. Dee Unterricht an fich fordere. meine 
ganze Aufmerkſamkeit; doch idy biete meine Kräfs 
te auf, zugleich den Charafter meiner Zoͤglinge zu 
beobachten, die Sittlichfeit ihrer Handlungen zıt 
erforfchen. Meine ganze Aufmerffamfeit ift nd 
this, daß ich bey der Menge derfelben, nicht dent 
Charakter des einen mit dem des andern vers 
mechfele. In der kurzen Zeit, während der id} 
fie unter meiner Aufficht habe, kann ich nur we⸗ 
nige Züge famıtieln gu dem Bilde, das ich vom 
Ganzen entwerfen fol. Doc) ich beeifre mich, 
dem Ziele nahe zu kommen, wenn id) es nichters 
reichen fann. Aber jegt tritt die härtere Forde⸗ 
rung ein: ich fol die ungehötige Zärtlichkeit deg 
einen, die übertriebne Strenge des andern Va⸗ 
ters fortfeßen ; ‚ich foll gerecht feyn, ich fol Be; 
lohnungen und Strafen, Ermunterungen und 
Drohungen nad) den Gefegen der Moralität und 
nach den fie beftiimmenden Umftänden, abmeffen, 
ohne den Vater um fein Anfehen zu bringen, der 
nach Laune, nad) Vorurteil, nad) unrichtigen 
Grundfäsen handelt, Er beuttheilt mich, obz 
ne mich zu verftehen; *) ich irre, weil ich an⸗ 
ders denfe, als et und der Irrthum eines Schulz 
mannes ift ein Vergehen. 


| Der 

. +) Ein Edelmanit, der große Anfprüche auf Bildung 
machte, erlaubte feinen Fleinen Prinzen alle mögliche 
Ungezogenheiten. Der unmünbige Knabe wurde ons 
diger Herr genannt, unterthänigk gebeteh; er chat 
feine Bitte PL übte jede Bosheit ungefiraft 
aus. Das nannte ber Vater eine rouffeauiiche Ers 
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+. Der: Anterricht iſt der zweyte mwefentliche 
Hauptzweck einer öffentlichen. Lehranftalt, Die 
erſte Schmierigfeit, auf welche wir bier ftoßen, 
iſt die gewöhnlich: fehlerhafte Anlage der Anftalt, 
Nur ein Mann: von fehr ausgebreiteten gründ; 
lichen Renntniffen in mehr ala einem Sache der 
£iterafur, der mit Unparteylichfeit alle Wifs 
fenfchaften zu würdigen verfteht, der mit einer 
großen Gelehrfamfeit eine große Kenntniß der 
Welt und der Bebürfniffe der einzelnen Stände 
verbindet, mit einem Wort, ein Mann, der 
Eigenfchaften vereinigt, die man felten beyfamz 
men findet, iff im Stande die Anlage einer alls 
gemeinen Lehranſtalt zu entwerfen. Ein folchey 
Mann findet fich vielleicht, allein. Mißbräuche, 
die das Altertbum heilige und der Wahn bes 
Publicums ſchuͤtzt, ein einziger Vorgeſetzter, 
deſſen Einfluß um ſo viel groͤßer iſt, je weniger 
er ihn verdient, nöthigen ihn, die beſten Vor⸗ 
fchläge aufzugeben, und er ift glücklich) genug, 
wenn er in feinen. jerrütteten Plan nur Sinn 
bringen darf. Kann man fid) daher über bie 
Mängel mundern,. die aud) den nad) neuen Plaͤ⸗ 
nen eingerichteten Schulen eigen ſind? Bald 
werden wir genoͤthigt, Schwaͤtzer zu werden, 
um den —————— kehrgegenſtand ſo weit 

h 3 aus⸗ 


iehung. Ein andrer Vater glaubte feine Abſicht 
‚auf einem andern Wege zu erreichen: ich babe, ſag⸗ 
‚te er, meinen Sohn eine gute Ersiebung gegeben, 
ich babe ihn derb ausgeprägelt. 
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auszudehnen, bag man bie. dazu angewieſene 
Zeit ausfuͤlle; bald muß man die wichtigſten 
Lehren bloß anfangen, um ſie zu enden. Der 
an ſich ſchwierige Unterricht wird durch unſchick⸗ 
liche Lehrbuͤcher erſchwert, die man umformen, 
oft wiederlegen muß, ſtatt ihnen folgen zu koͤn⸗ 
nen. Nicht ſelten finden Ruͤckſichten ſtatt, wel⸗ 
che den Lehrer zu Arbeiten beftimmen, welche ee 
sicht verfteht und von dem Fache augfchlieffen, 
mworinnen er feine Stärfe befißt. *) jeder keh⸗ 
rer kann gewöhnlich auf gut Glück losſteuern 
Denn e8 ift eine feltne Erfcheinung, daß bie 
Eurfug beftimme find, und bie Lehrer nach eis 
nem genau beſtimmten, gemeinfchaftlicdyen Plas 
ne arbeiten.. Sind aber bie Lehrgebiete beftimme, 
bie Methoden vorgefhrieben, fo muß man nicht 
felten mit der Infegralvechnung anfangen und 
mit den fuͤnfSpecies ſchlieſſen. 

Zur Arbeit des Siſyphus verdammt, muß 
ſich der Lehrer jeden Augenblick unterbrechen, 
fein Werk: zerſtoͤren laßen; er ergreift den Fa⸗ 
den von neuem, um ihn von neuem zerriſſen zu 
ſehn. Auffallend wird eine andere Behauptung 
ſeyn, daß zum Unterrichte der Jugend auch Tas 
lente gehören. In vielen andern Fächern fins 
det ber Mann ohne Fähigkeit ‚feine Stelle, ben 

ung 


- 3) Wenn ich bem Weber den Hobel; dem Siſchler den 
Fachbaum anweiſe: fo finder man das lächerlich — 
a — werden dieſe Ungereintheiten ver⸗ 

| . we 
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uns nie ohne Nachtheil des Garen. Man ers 
laubt e8 aber dem fadeſten Kopfe, der bloß eine 
Maſchine zu brehen taugt, ſich uͤber die oͤftere 
Wiederholung der nemlichen Geſchaͤfte zu ber 
ſchweren; aber: Niemand denkt an den: Wider 
willen, mit dem wir nothwendig eine Arbeit 
verrichten muͤſſen, die wir: zum zehntenmahle 
von neuem anufangen Sp wird der einzige ung 
noch übrige Genuß, den wir in den Wiffenfchafe 
ten finden;>ung verkuͤmmert. Wir wollen in⸗ 
deſſen, um wenigſtens einen Erſatz für unſere 
Aufopferungen gu haben, in die Wiſſ —“ 
deren Lehrer wir ſind tiefer eindringen, un⸗ 
ſerm Vortrage eine neue Form, neue Annehm⸗ | 
lichkeiten geben „und wir'fehen ung per 
Inffen von. allen Hülfemitteln,: die 
wir dazu brauchen." Man glaubt alles 
gethan zu haben, „wenn. man ‚die, Schule mit 
den nothwendigften Compendien berſorgt und 
jede kleine Beteicherung der daͤrftigen Schul⸗ 
bibliothek ſieht man fuͤr eine Wohlthat at; die 
ben Lehrer verbindlich macht. Ich verkenne die 
Vorzuͤge meines Vaterlandes nicht, aber hewiß 
iſt's, daß man in Schlefien den Mangel: ‚an li⸗ 
terariſcher Unterſtuͤtzung doppelt fühle," ‚Der 
Philolog der Geſchichtforſcher, der Geopraph 
fraͤgt nach den wichtigſten Werken vergebens. 
Hier und da ſind einzelne Schaͤtze der Gelehr⸗ 
ſamteit vielleicht giebt es noch mehr als Eine 
BETT ag Abli⸗ 


456 — — 


Bibliothek, auf die wir ſtolz ſeyn Finnen: aber 
theils find unſere Bibliotheken nicht oͤffentlich, 
theils ſind ihr Schaͤtze nicht bekannt, 
oder nicht zugaͤnglich, theils werden unfere oͤf⸗ 
fentlichen Bibliotheken gar nicht, oder nicht 
hinlaͤnglich vermehrt. *) 

DSDes Mangels an andern Huͤlfsmitteln, nicht 
zu unſerer Belehrung, ſondern blos zum Unter⸗ 
richt unſerer Schuͤler, des Mangels an Land⸗ 
charten, Inſtrumenten u. d. gl. erwaͤhne ich 
nicht; ich wuͤrde Muͤhe haben, denſelben nur 
anſchaulich zu machen und es giebt uͤberdem ei⸗ 
ne Menge Sachen, die Mode, die geſellſchaftli⸗ 


chen 
2.3 hatte unlängk die Abſicht, ben Freunden der 
‚ giteratur in unferm Vaterlande einen Borfchlag zu 
chun, defien Ausführung vieleicht dem angezeigten 
5. Mangel abhelfen koͤnnte; allein das einftimmige Urs 
theil meiner Freunde, daß dazu nicht Gemeingeift 
genug in Echlefien ſey, beftimmte mich, ihn aufzus 
Eben. Die Hauptfache beftand darinn, das fich die 
‚ ‚greunde einer gründlichen Gelehrſamkeit vereinigen 
she möchten, eine Art von Nationalbibliothef anzules 
nj7 gm Für den jährlichen Bentrag ı den jeder Tiefers 
26, würden die wichtigften Werke aus der alten und 
neuen- Literatur gekauft, deren Anfchafftuug dem 
Arivatmann zu koſtbar iR und die man aus Feiner : 
unſerer öffentlichen Bibliotheken befommen Tann. 
Dieſe Bücher würden in irgend einer dazu bequens 
‚x. gelegenen, Stadt, am beften vielleicht in der Haupts 
nadt niedergelegt, und der Aufficht eines Gelehrten 
Vhergeben, der patriotifh genug daͤchte, Diefelbe zu 
„o,„übernehmen.. Jeder Theilnehmer hätte das Recht 
» fich_ von den vorhandenen Werfen diejenigen auf eis 
ne Zeitlang geben zu laffen,'die er noͤthig hätte. — 
Doch ich enthalte mich die nähern 
eines Vorſchlages anzufuͤhren, den ich gänzlich aufs 
gegeben babe. 


» 
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chen Bergnügungen zum Beyfpiel,diegegründetes 


reAnfprücheauf das Vermögen bemittelter Leus 
te haben, als eine verwaißte Lehranftalt, Die Ber - 
Iehrung, deren wir benöthigt find, finden wir ja 
‚auch in dem erften beften Buche! Diefe Sprache 
führen fogar Männer, denen man Einfichten zu⸗ 
trauen kann, ich fürchte mich daher beynahe, zu 
behaupten, daß ein zweckmaͤßiger, verftändlicher 
Elementarunterricht in irgend einer Wiffenfchaft 
eine gründliche Kenntniß berfelben in ihrem gan- 


. zen Umfange vorausfege. Euler, fagt man, 


hat die verftändlichfte Algebra gefchrieben.. Der. 
Grund eines Gebäudes ift mit im Plane dei 
Ganzen begriffen. | 
Kir find fo glücklich, unter diefen widrigen 
Verhaͤltniſſen noch Muth zu behalten, aber mar 
fchlägt ihn nieder durch die Menge und Verfchier 
Ddenbeit der Arbeiten, mit denen man ung 
drüct. Acht Stunden tägliche Arbeit ift eine 
Kleinigkeit. Man tröftet ung damit, daß mars 
che unferer Lehrfiunden eine blos mechanifche: 


_ Thätigfeit verlangen; aber wir finden und da⸗ 


durch · nicht erleichtert, dag man ung für Tage: 
loͤhner hält. Der Geiſt eines Mannes, der an 
eine begere Nahrung gewoͤhnt ift, leidet unaus⸗ 
fprechlich bey dem Widerwillen an einer mechas 
nifchen Arheit und. die Erhaltung der Ruhe und 

RE... Se 


Ich ſahe mich einmahl genäthigt in mehr ale. 
verſchiedenen Faͤchern Unterricht zu gehen, 
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Stille in Lehrſtunden, welche einer ſolchen Pos * 
‚heit gewiedmet find, verlangt nicht ſelten eine 


große Thätigfeit, die ben Geiſt wenigſtens ermite::: $ 
‚bet, ‚wenn fie ihn nicht befchäffigt. Ueberdem 
fordert auch diefer Theil unferg Unterrichtg Borg“ = 


‚bereitung, +) und die Zeit, die wir ja dabey er⸗ 
‚fparen, müßen wir twichtigeen Lehrftunden wide: 
men, wovon cine bisweilen 2, 3 Stunden Vor⸗ 
arbeit verlangt. Es fen fo auffallend mie eg. 


wolle, gewiß iſts doch, daß der gewiſſenhafte 


Schulmann bey der gewoͤhnlichen Laſt von Ar⸗ 


beiten, taͤglich wenigſtens 12 Stunden ſeinen eiæ⸗ 
gentlichen Berufsgeſchaͤften widmen muß, Wo— 
bleibt die Zeit, geſetzt daß es ihm nicht an Kraft 


fehlte, gu feiner eiguen Bildung und zum Ges 


» muß einer erlaubten Erhohlung, beren er fo febe 


bedarf. **) 

Ein guädiger Blick unferer Machthaber ſcheint 
die Abſicht zu haben, uns ihre Zufriedenheit zu 
verſichern. Aber nun muͤßen erſt noch die An⸗ 
ſpruͤche der Eltern befriediget werden. Sie ſind 


einander entgegengeſest, ſie heben die Verpflich⸗ 
tungen 


? F Kürzlich fchrieh ‚mir ein £ehrer, daß er beynahe 

; ou 3 Fahre täglich ein paar Stunden an zweck⸗ 

— mäßigen NRechnunasaufgaben arbeite, die er auf 

ı Karten fchreibe und unter feine Schller vertheile, 

um ſie den Graden ihrer Talente und Kenntniffe ges 

maß, in jeder Rechenſtunde alle zu befchäftigen. ° 

. a ‚ea nicht vielleicht Männer in andern Ständen, 

‚ die eben fo fehr befchäftigt find; aber ihre Befol: 

dung und ihre äußere Ebre ſteht mr im Bers 
balthiſſe mit ibren Arbeiten. . :..0..ms 
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tungen auf, welche wir uͤbernommen haben; wit 
ſollen aufs neue Einheit in Widerſpruͤche brin⸗ 
gen. Unſere Lehranſtalten ſind allgemein; der 
Unterricht wuͤrde zu koſtſpielig werden, wenn 
wir uns auf die Bildung einzelner Staͤnde ein⸗ 
ſchraͤnken ſollten. Nichts deſto weniger verlangt 
ber Vater für feinen mäßigen Beytrag eine Ders 
faffung der Schule, die blog den Bedärfniffen 
‚ feines Sohnes, oder oͤftrer vielmehr feinen eig⸗ 
pen Santafien entfpricht., Man hält Lehrgegen⸗ 
Hände für überflügig, weil man fig nicht fennt, *) 
man vermiße andere, ‚die unter hunderten nur 
einer braucht. **) Leder unbedentende Manız 
hält ſich für den Mittelpunft der. Schöpfung, 
Mängel, bie in ber Berfaffung der Lehranftalt, 
oft nothwendiger Weife, liegen, find Fehler des 
Lehrerd, Während mic) diefer einen Schwärd 
mer nenut, gelte ich bey dem andern für einen 
Gotteslaͤugner. Ich bilde den Verfiand, man 
fordere Gedaͤchtnißuͤbungen; ich uͤbe dag Ges 
daͤchtniß, man fpriche mir Methode ab ch 
verlange gu viel, ich fordre zu wenig. ch din - 
heiter, ich laffe mic, zu den Begriffen meiner 
Zöglinge herab: man nennt e8 Spielmerf; Ich 
werde ernſthaft, und heiße ein ſtrenger finſtrer 

Mann. 


) Schon weymahl bin ich * — die Kins 
der mit dem Rechnen zu a. 

e) Ein Duidam verlangt 3 daß ftatt bes Unter⸗ 
richts ın der Erdbeſchreibung bie Kinder bios Ans 
feitung befummen follen, Pläne, Charten und wer 
weiß; was ſonſt noch, zu zeichnen, 
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Mann. Von dem Punkte, von welchem ich aus⸗ 
gehe, bis zu der letzten Wirkung, die ich beab- 
fichtige, «giebt ed eine Menge Mittelurfachen 
Man if zu ſchwachkoͤpfig oder zu bequem, dieſe 
Mittelurfachen zu überfehen; die Wirkung ſoll 
ich erreichen, die Mirtel nicht brauchen. : Man. 
nennt zwecklos, was nicht felbft Zweck iſt. Kurz, | 
man verlangt Wunder. Die Bildung nimmfeiz 
nen langfamen, aber fihern Gang: man for | 
plösliche Fortſchritte. Es iſt nichts ung voͤhn⸗ 
liches, daß Kinder drey Sprachen auf einmahl 
lernen follen, Jede Kleine Veranlaſſung giebt 
einen Grund zur Verſaͤumniß der. Schule, und 
man macht und verantwortlich für die Folg n 
derfelben. — 

Für dieſe unfre muͤhvolle Arbeit, fuͤr af 
Aufopferung, die wir dem Wohl der Menſch⸗ 
heit bringen, fuͤr die Unbilligleit, mit der wir 
uns beurtheilen laſſen muͤſſen, erhalten wir die 
Erlaubniß — zu leben. Neun Zehntheile der 
Lehrer unſres Landes find freylich durch ihre oͤf⸗ 
fentliche Beſoldung noch nicht voͤllig gegen den 
Hungertod geſchuͤtzt, aber die Sorgfalt zaͤrtli⸗ 
cher Aeltern fuͤr ihre Kinder bietet ihnen eine 
reichliche Quelle des Erwerbs an, und vielleicht 
erleichtert in der Folge noch ein wohlthaͤtiges 
Verbot der Ehe unſre Subſiſtenz. In den Pro⸗ 
vinzialſtaͤdten kann man freylich weniger erleunt⸗ 
lich fſeyn, aber im ber air zahlt-man für 

a a 
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16 Stunden einen Dukaten. Wahrlich! eine 
wichtige Ausgabe für jeden nicht fehr bemittelz 
ten Vater, aber immer weniger, als der erfte 
befte Zanzmeifter erhält, und auf jeden. Fall zu 
wenig, ung gegen Sorgen der Nahrung zu fchüs 
Ken und unfre Arbeiten fo zu vermindern, daß 
wir Kraft: und Zeit zu unferer eigenen Ausbil⸗ 
dung und zu den einfachften Erhohlungen behielz 
gen; Gefest, ein Mann hätte Much genug, 
fich bloß durd) Privatunterricht erhalten zu wol⸗ 
len... Acht und vierzig Stunden wöchentlichen 
Unterrichts bringen ihm, nach Abzug bdeffen, 
was er durch Feyertage und dergleichen verliert, 


jährlich wenig mehr als 400 Rtlr. ein, Gein 


uf, fein Gewiſſen verbinden ihn, fich, wenig⸗ 
ſtens auf viele Stunden, vorzubereiten; er kann 
nicht umhin, fich taͤglich wenigſtens 12 
Stunden dem Zwange ſeiner Geſchaͤfte zu uͤber⸗ 


laſſen: Steht mit dieſer Arbeit ſeine Belohnung 


im Verhaͤltniſſe? Er wird krank, ſeine Eleven 
verreiſen, es collidiren Stunden, er kann den 
Unterricht, der in einem Hauſe zu Ende geht, 
nicht gleich mit einem neuen erſetzen; Durch 
alles dieß wird ſeine Einnahme noch vermindert. 
Er wird alt, er vermag ſeinem Unterrichte nicht 
mehr das ehemahlige Intereſſe zu geben, mit der 
Schwäche des Alters verbindet ſich die Verdroſ⸗ 
fenheit deſſelben: der verbienftvolle Greis ift 
glücklich genng; wenn feine: zöglinge ihn nicht 

ſpotten⸗⸗ 


* 
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fpotten. Hinab ins Grab mit bie, alfer graue 
Mann, du lebt zu lange für die — 
deiner Zeitgenoſſen! 

Ich glaubte einen einzelnen Fall zu ſchildern 3 
ich habe mich geirrt; die Lage der meiſten Leh⸗ 
ver unſerer Provinz iſt in der Schilderung bez 
griffen. Gewiß! fie gewinnen, ivenn fie ihre 
Öffentliche Beſoldung verbunden mit dem Ertrag 
ihrer Brivatarbeiten, gegen die Einnahme dei 
bloßen Brivatlehrers in der Hauptſtadt vertau⸗ 
ſchen. Hätten die Lehrer der Provinz Murhgez 
nug, die gehörigen Nachrichten barüber bekannt 
zu machen, meine Behauptung würde gewiß bes 
ftätigee werben. Sn einer Stadt, die ihrer 
Größe. und ihrem Range nach, wenigſtens die 
4te unſers Eandes ift, haben die Lehrer, einen 
ausgenommen, wenn fie ihre Einnahme hoch 
Bringen, jährlich 200 Rtlr. und die druͤckendſten 
Arbeiten, In einer andern Stabt von nicht ges 
fingerer Bedeutung ift der Rector, nachdem er 
Klinger ale 40 Jahre der dortigen Schule feine - 
Kräfte gewidmet hat, auf eine Benfion von et⸗ 
wa 150 Rtlr. gefegt und fo manche Thräne mag 
fich mit dem Brodte mifchen, das er genießt, 
denn leider harte ein Theil feiner Wohlthäternicht 
Auf ein fo langes Leben gerechnet: Der Ertrag 
ber meiſten Schulftellen in ber Hauptſtadt fol, 
‚ wie ich. aus fichern Händen — nicht hinrei⸗ 

“, ” Exiſtenz zu friſten. Sie müffen auf 
| andere 
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andere Quellen des Erwerbs denkenghee of⸗ 
fentliche Arbeiten erſchweren ihnen, durch die 
Colliſion der Stunden, den Privatunterricht und, 
wenn ſie gleich mit ungleich weniger oͤffentlichen 
Arbeiten beſchaͤftigt ſind, als die Lehrer in den 
Provinzialſtaͤdten, ſtoͤrt ſie nicht die traurige 

Ausſicht auf die Moͤglichkeit eines Fraftlofen als 
ters in jedem gegenwärtigen Genuße? er 
Ich befchäftige mich ungern mit einem fo 
sraurigen Gegenftande, aber ich muß noch bey 
ihm verweilen. Die Art unfrer Befoldung ſteht 
mit ihrer Groͤße im Verhaͤltniſſe. In vielen 
Staͤdten beſteht ein Theil des Gehalts der Leh⸗ 
rer in der wechſelnden Einnahme des Schulgel⸗ 
des. Gewoͤhnlich geſchieht die Bezahlung deſ⸗ 
ſelben unordentlich; die Aeltern werden erin⸗ 
nert, finden ſich beleidigt und ſorgen fuͤr einen 
andern Lehrer. Der verdiente Lohn bekommt 
den Schein eines Almoſens. Nicht felten wird 

er gar nicht entrichtet und ber Lehrer werftehtfich 
wenig auf feinen Vortheil, wenn er haͤrtere 
Maaßregeln, als Bitten und Erinnerungen, ‚ge? 
braucht. Die Delicateffe, mit welcher man ung 
verſtoͤhlner Weife, etwa bey ber Thuͤre, das Ho⸗ 
norar fuͤr unſere Privatſtunden in die Hand 
drückt, ſcheint die Meinung voraus zuſetzen, daß 
es uns ſchwer falle, die Bezahlung anzunehmen 
and e8 kann uns doch nur in fo fern ſchwer fal⸗ 
len, als wir fie ud ein bwerdiaau⸗ 
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ber Wohlthaͤtigkeit anſehen. Frehlich in unſe⸗ 
ver Lage vertritt ſchon das Zutrauen, das man 
in ung ſetzt, wenn man die Kinder unſerm Un» 
terricht übergiebt, die Stelle der Belohnung und: 
die Bezahlung ſelbſt ift ein opus fupererogationis,. 
— Gewöhnlich find die öffentlichen Lehrer auch 
auf Begraͤbnißgelder angewieſen. Welch eine 
Lage fuͤr den Mann von Gefuͤhl, wenn er den 
gebeugten Leidtragenden vor ſich ſieht, der ihm 
den ſchmerzlichen Tod eines geliebten Verwand⸗ 
ten bezahlen muß. Doch er übernimmt. dafür, 
die Pflicht, den Todten sur Kube su begleiteits- 
Don einem Schwarm unruhiger Kindar begleis 
tet durchzieht er die Straßen der Stadt und 


fimme mit dem Cantor die Todtengefänge am 


und, erbaut durch die troſtreiche Leichenrede des 
Pfarrers geht er wieder an feine Arbeit, um die 
verwahrloften Stunden nachzuholen. Ich darf, 
endlich die Geburtötagsgefchente und die Eins, 
nahe am Neujahr nicht vergeffen, „die in manz, . 
chen Dertern einen nicht. geringen Theil, der Bes. : 
foldung. der Lehrer ausmacht; *) aber. meine 
Enipfindung empört fich zu fehr, als daß, ich 
mic) nur einen Augenblif länger bey einer. Sache. 
aufhalten könnte, die die Würde — — 
des ſo ſehr erniedrigt. Kr 
Mar hält mich vielleicht für einen ——— 


+) In den meiſten Staͤdten if die Gerobnbeit,. dab 







Lehrer einen foͤrmlichen Nemjahreumsan 
zwar abgefchaft; aber in einigen beftebt fie noch. 





ben, wenn man’ mich ve a A tn Reg 
Standes ſprechen Hör, und FE HE währe,‘ vaß 
viele meiner Mitarbeiter wenig Achtung berdie⸗ 
nen." pebditterep, Grobheit gepaart mit krie⸗ 
cheüber·ſogenannter Demuth⸗ Verdroͤſſenheit 
Unwiſſenheit und ein fi ſchmutziger Egennußz hie) 
hen weder beliebt noch ehrwürdige Aber 
welchen Quellen eitſpringen dieſe Eigenſchaͤften 
die man gemöhnltch“für die Eigenheiten ehr 
Standes’ ausgiebt? Der Plug lbhnt beſfer, aid 
der Katheder und gewoͤhnlich betuittder Mann 
vor Talenten und Kenntniſſen den letztern hut) 
um’ fich den Weg zur Kanzer’ gi bahnen oder 4 
ergreift, wenn er ſich in ſeinen Erwartungen be⸗ 
trogen findet, dei erſten beſten Ausiveg, über? 
zeugt, daß er bey jedem Dauſche gewinne. Die 
groͤßte Heiterkeit wird ein Opfer unaufhörlicheh 
Kränfungen: und des Druckslaͤſtiger Arbeiten‘ 
Die Einfoͤrmigkeit der Beſchaͤftigung und die Ein⸗ 
ſamkeit des’ Studierzimmers bilden Pebdnten? 
man iſt verlegen in Gefeltfchaften, die mat‘ feld 
ten befücht, deren Anfpielungen man nicht kennt, 
in denen man die Fleinfte Nolte fpielt. Die ar 
haltende Befchäftigung mit den Hehmlichen Ge⸗ 
genftänden macht die Bilder derſelben ſo lebhaft 
in der Seele, drückt fie dein Gemuͤthe fo tief ein; 
Daß fie ſich wider unfern Willen immer hervor? 
drängen und man wird ein Tangmweiliger Gefeil? 
ſchafter durch die einfoͤrmige Unterhaltung uͤber 
Fi das 
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daß Einerley der Amtsgeſchaͤfte. Der Weltmann 
kriecht mitAnſtande undt die naͤmliche exniedrigen⸗ 
de Handlung veraͤndert nur Namen und Schei 
wenn fie unſerm Stanbe zum a ht 
wird. Der, ſchmutzige Eigennutz iſt der 
felte Ausweg, - den die druͤckende — 
nimmt wuͤrden nicht ehrloſere Mittel, ſich zu 
noch mehr ſchaͤnden, wenn faud) mehr, 
il und Verfchlagenheit vorausfeßten?., ‚Ein 
jeder Stand hat Mitglieder, die ihn entehren, 
warum muß.grabe det unfrige, folcher Mitglies 
der wegen, fo tief herabgeſetzt werden? Dber, 
teile mir vieleicht mein Stolz ‚die Ruͤhlichteit 
meines Standes groͤßer vor, als fie ift? verleiz 
tet, er mich vieleicht zu Anfprüchen, die ungerecht 
find? Die Kenntniffe, derer wir bedürfen, find, 
bie- Frucht einet langen Reihe von jahren ber. 
angeftrengteften Arbeit; den meiften anders 
Ständen kann eine Zeit der Vorbereitung anges 
wiefen werden; wir find nie am Ziele; die Unz 
terfuchungen muͤſſen fortgeſetzt, es muͤſſen neue. 
Beobachtungen gemacht, neue Anſichten eroͤffnet 
werben, um unſere Brauchbarkeit zu ſichern. 
Die Wiſſenſchaften/ das Einzige vielleicht, wo⸗ 
rinnen ſich die ganze Wuͤrde des Menſchen zeigt, 


gehn von den Lehrern der Schulen und Acade⸗ | 


mien aus; durch fie werden fie erhalten, ausge⸗ 
breitet, bereichert. Nur ſelten bilden große Maͤn⸗ 
ven ich. blog» durch ſich ſelbſt; ihr aahlshähsen 
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Einfluß der ſichaußungemeſſne Zeiten ausdehnt, 
gruͤndet ſtch gewiß oft großentheils auf den ums 
bedeutenden. Schulmann, der ſeine Ehlente ent⸗ 
wickelte und hildeter Die Cultur eines Landes 
ſtelnt mit ſeinen Lehranſtalten in: dem genaueſten 
Vexrhaͤltniſſe und alle Verſuche, eine Nation aw 
mildere Sitten zugewoͤhnen, ihre Einſicht zu er 
weitern, mislingen, wenn man den Einfluß vers 
gift, den Erziehung und Unterricht haben. Kein 
Mann verkannte ihn weniger als Lyourg und kei⸗ 
ner ſicherte einein Staate eine laͤngere Dauer al 
er dem ſeinigen⸗ i Man nennemil einen Stand: 
der. mehr wiſſenſchaftliche Renntntffe,s eingrößesi 
res Studium des menſchlichen Herzens er fordere/⸗ 
der. die jungen Bürger des Staats mit größerem: 
dauerhafter Gütern verföüge, als ver unftige! 

Ein Verſtand durch Kenntniſſe yebilder, Ins Den⸗ 
fen geuͤbt, findet Mittel, fich aus beniverwickelt, 
ſten Verhaͤltniſſen gu retten; Grundfäge der: 
Weisheit und &ligheit und ein: Herz ihnen zu 
folgen gewöhnt; Werlaffen uns nicht in denkum⸗) 
mervollſten Lagen umſers Beben; aut. 222 l 
1:Dod); ich will fich£ungereiitegen mein ei» 
alter fen: Maus ſcheint uns jegf mehr Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren zu kaffen, als Faırft' und on? 
if vielleicht die wohlthaͤtige Folge einer groͤßern 
Zärtlichkeit und Sorgfalt der Hein fuͤr ihre 
Kinder: Aber.eben.diefe Zärtlichfüriftinichıbie: 
Neface einer größern Nachſicht gegen die Kinbad 
Ji 2 Se und 
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" ungtoͤßerer Forderungen an:die Lehrer Wir werd 
lieren dad Anfehen hey unſern Zoͤglingen, das mim 
bey ihren Vorgeſetzten gewinnen. Die Klagen 
uͤber die Ausgelaſſenheit der jetzigen Jugend wer⸗ 
den faſt allgemeini; Selten handeln die Menſchen 
conſequent. Ihre Handlungen‘ widerlegen. die 
Grundſaͤtze, welche ſie zur Schun tragen. : Die 
wichtigften Vorſchlaͤge, Verbeſſerungen, Grundst 
ſaͤtze ꝛc. ſchweben immerlerſt eine Zeitlangim Lan⸗ 
de der Ideen, ehe ſie die Handlungsweiſe der 
Menſchen beſtimmen und in Erfuͤllung gebracht 
werden. Eine Menge Einrichtungen aus Feiren, 
die der Ehre unfers Standes nicht guͤnſtig waren 
dauern fort and find mit den Ganzen ſo genaut 
verwebt, daß feine Wahrfcheinlichfeit zu einer) 
Deränderung daift: Wenn die erſte Anlage ver⸗ 
dorben iſt,aſo erreicht ein Werk gewoͤhnlich nie 
‚einen. gewiſſen Grad: der Vollkommenheit; es! 
muß neu geſchaffen werden. Unſer Stand iſt zu 
ſehruntergeordnet. Es iſt nicht ſchwerdurch das 
Einmaleins zund einen guten Grundſtrich einen 
hoͤhern Rang zu gewinnen, alsnder iſt, den wie: 
einnehmen. Der Rang wäre Kleinigkeit, "wenn 
- alle Menſchem Philoſophen waͤren: aber unſre 
Vorurtheile ſchlieſen den Mann ohne Rang von! 
vielen nicht unerheblichen Vortheilen aus. Ein! 
gewiſſer Stolz iſt den edelſten Seelen eigen und 
wenn aͤußere Ehre nicht immer erhebt und zur! 
Ehre ermühtert; fo: —— ihr: Mangel jederzeit 


Gi = ben 
Zu . 


e" 

— 469 
Gen Muth hier. Unſere Keinen Mathieu 
in’den Provinztalftädten haben alle Gelegenheit, | 
unfre Rage zu eefchtberen, ſehr wenig fie wefent 
Tech zu verbeffern. Wo mehrere’ Herefchen ift bie 
Herrſchaft bey allem Mangel an wirkllicher Kraft 
doch druͤckend "Die geiftliche und weltliche Macht 
ſtreben einander immer entgegen ıftb'Heide theib 
en ſich gewoͤhnlich in die Ehre, uns zu befehlen. 
Die Anſtalt ſelbſt wird bey ihtein Streite uͤber 
bie jeber Partey gehoͤrigen Gerech e vergeß 
ſen und auf-deir Schulmann“fallen gewoͤhnlich 
die Folgen vereitelter Anmaßungen zuruͤck. Un⸗ 
ſere erſten Vorg eſetzten find‘ gewoͤhnlich Prie⸗ 
fer! Warum die unſre Gebieter ſind, weiß ich 
nicht. Sie haben mehr Einkuͤnfte und weniger 
Arbeit als wir *) aber Kenntn ſſe und Talente 
koͤnnen ihnen eher erlaſſen werden als ung, und 
die Art ihrer Einnahme iſt oft nicht ehrenvollei⸗ 
als die der unfrigen. *) Doch, die tiefe Un⸗ 
terordnung unſers Standes iſt nicht der einjlge 
Beweis ded Mängels, den unfer'Stand an duf? 
ferer Ehre empfindet: Ein anderer iſt dag Ver⸗ 
langen, daß der ‘Lehrer; ben Pribatunterricht 
— in en Zimmer geben, ſondern ſeinen 
—Ji3— Eleven 


Im Schul Rande iſt es —2 Grundfat dat 
de Arbeit’ ch vermindert, wie die Einnahme Reigt, 


°.) Eines ihrer größten Beiftesproduete wird z. B. mit 
. einem guten Pfennig bezahlt; eine Fuͤrbitte und eis 

tue Abdanfung, wenn ich nicht irre, mie wen Sil⸗ 
ergroſchen. 
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Eleven bie Aufwartung felhft machen ſoll. Gleich 
einem, Zugvogel durchſtreicht xr die Straßen der 
Stadt und ber peinlichſte Zwang, und die groͤff⸗ 
ten Störungen, machen feinen Unterricht zur un⸗ 
angenehuften, und zweckloſeſten Beſchaͤftigung. 
— Die Meufchen, bemunderu nur, große Deger 
benheiten und Handlungen... Die, Heinen Urſa⸗ 
chen, ohne welche,die großen Wirfungen nie gr⸗ 
folgt wären, und die oft ‚größere, Aufmerkſam⸗ 
feit verdienen, werden uͤberſehen. Unſere Bes 
ſchaͤftigung hat den Schein der Unwichtigkeit, 
und dieſen Schein traͤgt man auf die Wuͤrde un⸗ 
ſers Standes uͤber. Gemeine Menſchen finden 
ein Vergnuͤgen darinn, der Ruthe zu ſpotten, 
der ſie entwachſen ſind. Durch Undank und 
Trotz raͤcht ſich der Schüler, fo bald er der Zucht 
- feines Lehrers entriunt, fuͤr die Strafe, welche 
feine Ungezogenheiten perdienfen, ynd für den 
Zwang, der ihm die in jedem Stande nothwen⸗ 
dige Untermerfung lehrt, Allg Menfchen ftehn, 
eine Zeitlang unter unferm Zmange und fo wird 
die Wirfung allgemein, 

‚Und nun fein Wort mehr! Verachtung. und 
Dürftigfeit, riderfinnige Forderungen und uns, 
billige Urtheile, viele und ſchwere Arbeiten drüs 
cken ung weſelsweiſe, und unſer einziger Lohn 
A — das angenehme Gefühl, mehr Verdien⸗ 
ſte zu befigen, als ung eingeräumt Eu 
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gegangen in ber Helden Hallen... ı \ * 
Wo: Sehwerin und Keith und Seyblig weilt, 
—**— und Kleiſt und Ziethen wallen 
‚Sein Lehrer Feledrich nachgeeilt 
Sau Rielteig — —! Heldenruhm are 
3 Auf der blutig hehren Heldenbahn 
Hat ber Edle ſich! — Auch unbeſungen 
vMNoch pyn benen, die ihn handeln ibn 
Wird Sein NRame doch mie“ Wuͤrde glaͤngen, 
unter Serien, die bie’ Nachwelt preißt, > 
Und, als Friebrichg Heldenbruder »frängen, ı , 
: Engel: Seinen nun verklaͤrten Geiſt! 
= nicht Held: allein, . nicht" tapfrer Krieger 
Nur war Czettritz, nein auch edler Chriſt; 
| Es gebuͤhret ihm nicht nur als Gieger * 
Mun des Lohnes Palme,ach es, fließtt 
uud), der : Menfchheit ſtillgeweinte Zaͤhre, 
Auf ſein Grab, die er als Freund geehrt; 
€ erfleht ihm in ber beſſern Sphäre, Zu 
Wer ihn kannte, wer den hoͤhen Bf. 
Seines Herjeng ſchaͤzte, Gottes Frieden, 
Lohn für jede gute Menſchenthatt 
Und beklagt, daß er zu früh geſchieden : i 
Rach dem etenehu Gottes Rath, 
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se Hiſto viſche Chronik 


Prafung de batholtſehen Schulſigend · in Pol⸗ 


niſch Wartenberg. 


Am 12. April d. wurde die katholiſche Schul⸗ 
jugend in P. Wartenberg in Gegenwart des Land⸗ 
raths des Creyßes Hrn. v. Teichmann, des Herz 
ogl. Regierungskanzlers Hrn, Macklin, des Hrn. 
bregierungsfecrtfait 3 Saffadiuß, des Magiftratg, 
des zweiten evangel: Predigerg, des Herzogl. Hofs 
rathg Hrn. D, Greupfter, vieler Bürger der Stade 
u. f. miöffentlich geprüft. Die Gegenftände der 
Prüfung, waren: aus der. Neligionslehre, bie 
Selbftliebe in ihren. verfchiedenen Grundtrieben; 
aus der biblifchen Gefchichte, Tobias; aus dem 
Nothund Hilfsbüchlein, die Kleidung und Rein⸗ 
lichfeit; aus Fauſts Gefundheitskatechismus, 
Hlattern und Maͤſern; aus der Naturlehre, Elefs 
grieität, vorzüglich Dliß und Donner und die Si⸗ 
cherungsmittel dagegen; aus, ‚dev Geographie, 
das geweſene Polen; aus der Drtographie, eini⸗ 
ge Exempel, beſonders Titulaturen; aus der Re— 
chenkunſt, Subtraction in Bruͤchen. Die fertige 


und richtige Beantwortung der zweckmaͤßigen Fra⸗ 


gen aus dieſen Lehygegenſtaͤnden durch die Kinder, 
erregte allgemeinen. Beyfall, der, dem Schulperfos 
nale, beſonders dem re Hrn. Jambrowsfg 
zur großen Ehre und Empfehlung gereicht, und 
beweißt zugleich, wie Fehr fich der eifrige Hr. Erz⸗ 
priefter Libor mit feinen thätigen' Amtsgehülfen, 
dem Hru. Korner und dem eben fo ‚enfigen und 
geſchickten Hrn. Jeziorowsky bemüht, diefe Schul 
anftalt zu verpollfommnen. Die Kinder, darun⸗ 
ter einige auß-Südpreuffen und den benachbarten 
polnifchen Dörfern waren, wurden von dem gen 
ati x ‚51 5 vis. 
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Erzprieſter dem Hrn, Caplan Jeziorowsky u. dem 
AR Kantor. —— —5 Spra- 
che gepruͤft. Dier war fein Blendmwerf, fein, Mer 
hanisimuß, von Seiten der Eraminatoren, Fein 
grammatifalifches Audflagen und von Seiten der 
Kinder: kein woͤrtliches Herſagen. Die Kinder, 
auch diejenigen, die erſt in dieſer Schule deutſch 
gelernt ir verſtanden, was fie, ſagten. Es 
wurden Feine Tabellen voller Definitionen, Diviz 
ſionen und Subdivifionen, wie in andern katho⸗ 
liſchen Schulen gewoͤhnlich geſchieht, maſchinen⸗ 
mäßig herabgefungen. : Es Fam. nichts von geras 
den oder Frummen, langen oder furzen Strichen; 
Strichlein Querſtrichlein u. ſe w vor. © Ueber 
haupt bemerkte man, daß aus diefer Schule die 
befannserSelbigerfche, taͤndelnde und verftandlofe 
Wort und Gedaͤchtnißmethode durch eine zweck⸗ 
maͤßigere verdraͤngt worden ſey Am Ende der 
Pruͤfung wurden durch den Herrn Stadtſindicus 
Berliner, im Namen des Magiſtrats unter die 
fleißigſten Schüler und Schülerinnen Prämien, 
bie in Katechismen, bibliſchen Gefchichten, Noth 
und Hülfsbüchleing, Müllerfchen Screibmufter- 
büchleing, Fauftg Gefundheitsfatechismen beſtan— 
den, ausgetheilt. Darauf murden bie, Arbeiten 
von den Mädchen aug der. Induſtrie Schule vor⸗ 
gewieſen, die in genaͤhten Hemden, zeichnungen, 
geftrickten Struͤmpfen und Handſchuhen beftanz 
den. Mit einem zweckmaͤßigen Liede in der Me⸗ 
lodie: Stiller Kirchhof ꝛc., das ben Hrn Erzprie⸗ 
fer zum Verfaßer hat, wurde dieſer Akt zur voll⸗ 
kommenſten Zufriedenheit aller ansvefenden Ju⸗ 
gendfreunde gefchloßen. Doch ſchien die Zahl der 
Kinder diesmal weit geringer als im berfloßenen 
Jahre zu ſeyn. Indeſſen wenn fich alte katholi⸗ 
chen Stadt und Kan Dale diefe Schulanftale 
| 3 Wi . zum 
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zum Nuſter waͤhlen ſo wethen ſie ſich dem ge⸗ 
wünfchten Grade ber Guͤte naͤhern. Seegen dem 
Manne, der ſich durch dieſe von dem rafflofen 
Herrn Erzprieſter Fibor getroffene Einrichtune gut 
Nachfolge wecken Du) 


— 


‚Schwarzes Regiftee zu Urſchkaue 


Wir haben hier ein altes: Kirchenbuch wachet 
der damalige Paſtor Koblig, ‚von 1665 an, mif 
eigner Hand geführer Bat... Ar demfelben iſt mir 
innmer das ſchwarze Negifter merkwuͤrdig gewe⸗ 
fen, als ein kleiner Beitrag zur. Geſchichte des 
Aberglaubens und der; Immoxalitaͤt des vorigen 
Jahrhunderts. Ich mache einen Auszug aus die⸗ 
ſem Regiſter oͤffentlich bekannt, in der Hofnung, 
daß es einem Theil der Leſer der Provirnialdlaͤte 
ter — nunangenehm ſeyn werde. 

| Daß ſchwarze Regiſter. 

Erxodi 32, 33. 

Ich will den * meinem Buche gen, der 

an mir ſuͤndiget. — 
Ejeh, 13, 9. FR: 

Sie ſollen in Pin — meines Volks 
nicht feyn, und in die: Zahl des BauRe —— 
nicht geſchrieben | 
Tilge fie aus ben Buche — ——— per 
fie mit den: Gerechten nicht angefchrießen werben, 

Hierein follen verzeichnet werben - - 

. Diejenigen, fo — ihres aͤrgerlichen Le⸗ 
bens, mit der Kirchenſtrafe, und welcher 
F Geſtalt ſie damit angeſehen; wie ſie auch ih⸗ 

res Verbrechens halber, don der weltlichen, 
Obrigkeit geſtraft. J 
Ze 2 em 
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N PL m, ſo jemand wicht als ein Cheift gelebt, 
Amwoͤch wie Chriſt geſtorben, und ihm des⸗ 
ahglb —— Begraͤbhniß verſaget. 
34 Item, diejenigen, ſo wegen ihren Mishand⸗ 
lung, durch ben Scharfrichter juſtificirt und 
abgethan worden ſehnd. +... 
— 1668 wurde — —— Wa⸗ 
ſchemagd zu Bartſch, von George Wenden, da— 
mals Hofebraͤuer zw Bartſch (ſo entwichen) ges 
ſchwaͤngert, aber nach abgelegter oͤffentlicher Kir⸗ 
et wieder mit der Kirche web Gott qus⸗ 
ge öhnt J. * 
Anno 1668 ben, 7: Ro. wurben ur ula Müße; 
rin; damals Wafchtsagd auf, dem Hofe zu Koͤ⸗ 


bem nachdem ſie der — berichtiget und uͤ⸗ 


berzeuget worden war⸗ na Hure, lot eigenem 
gethanen — 

onmunicirt und zum Tode berichtet, und fo dann 
lhzten Tages noch, nach Urtheil and, Recht, zu 
en lebendi 6 Bey welch em Hexen 







Mutter, eu ei 2 Jahr gedienet; er 

Anno 1669 den 79, Ignuar wurden Urſula Per 
trin, ſonſt die Frau Nickeln — fo da eiges 
ner Aus jage und Hefenntniß.nac), 14 J ahr eine 
Here geweſen; und die alte a hun⸗ 
BIN Jahr alt, zo fahr lang aber in dem Hexen 

efen begriffen, beide auch yon Köben, ‚und raus 
dige Schafe meiner Heerde, nach, voriger Geſtalt 
von mir zu ihrem Tode berichtet und çommuni⸗ 
cirt, ingleichen noch felbigen Tages gu Koͤben ju⸗ 
ſtificirt, doch daß der ſogenannten Frau Nickeln 
der Kopf zuvor abgeſthlagen, die alte: Buxrham⸗ 
mern aber lebendig verbrandt worden 

Er dieſes Verzeichniß fetse ich, nicht ohne Urs 
ſache, die fo genannte. Mutter a 

— HET 


B „eufihen, fie Klichen Grenze 


efen, au SER ibrung, ihrer (elf eigenen - 
ie dem 
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von Koͤben/ ein — — ne nd 
find, fo aber einen Schalt —— 
getragen, indem fie wegen an ne 

und unterfchiedlicher Perſonen Ausfagen 


als eine Meiſterin in der. Hexerey beſch Pe a 


auf fie geftorben ſeyn, ſich nicht aͤllein Ineiner Kir⸗ 
chenpflege entriſſen fondern ‚auch gar aus d 
Etadt und Lande entwichen Deim ‚Gerichte @o 
tes aber wird fie nicht entlaufen un 
"Anno eödem, Hang Riedel und Anke & 
fin, beide zu Hofe vor Kleinknecht und Gro 
magd dienende, nachdem ſie in RN ie ru 
ten fich "ergreifen Jäffen,, fd" vorher mit dem 
Stock oder Gefängniß etliche Dage, — —* 
Sonntage nacheinander vor der Kirche mit 
Halseiſen abgeſtraft, und ſodann nach hehe 
der zuerfandten Kirchen Büße, ſo fie vor dent 
heiligen Altar’ drey unterfchiedtte mahl, — 
wehrende Predigt, mit Knieen bezeigen muͤſſen 
wiederum mie Gott und geaͤrgerten chriſtlich 
Gemeine, ausgeſoͤhnet, "und in der Halle 
men getrauet worden. a 
"& lo —n 3. ren Tri. —* * 


— — 


Liebhaber ⸗ Theater zu militſch. 


Auch in Militſch hatte ſich vorigen Bir eh 

Liebhabercheater formirt. Hier find einige * 

richten von dem Ausfall dieſes Unterneh 3 
Es ward mit Menſchenhaß'und Neue des 
bütirt, und es war allerdings ju vermundern, daß 
man von der erften Worftellung eines ſo ſchweren 
fen. fagen fonnte: es iſt eben nicht durchge⸗ 


Die Nolle des Meinau wurde faſt über die 
Erwartung ereeutirt, Hr. Nofenhahn u 
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den Peter ſehẽ gut.) Dei Bitterman ieh 
a Bunde a u iöfe as 
der 

ee dee du be Br 7 18 


MHierauf ward dan Bette EHER ebeng 
Pia großen Beyfall. en An — 
macht, und als Bettelſtud m u 
. biegsc Die Rollert Sig: Fan 
gareche reußirten lee —5 — 

Mad! Kynaſtow 

Jakob recht huͤbſch. => nd 
einer andern Vertheüung der Mo 
we und Neue ——— zwar 
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ch Bee 
Mainau leiſtere boNeg Gender? 8 if ohe 
etwas viel —— aber es iſt — Four 
uͤbertraf als —— ann noch Exrkel. Letz⸗ 
terer hefried —2 e erre ten Erwartun⸗ 


* —5 g eich gm Sanı, en wart Se 


theater au etwas Schweres mit Erfolg zu Lei 
sten, im Stande’ a Äh 

Rad) diefem Stůcke wurde Gioconda, 5* 
den e8 wegen dem Mangel der Mafthinerie übers, 
arbeitet worden, aufs Theater ge wacht, Im 
Ganzen ward es gut executirt Glochnda reuffre 
te in mehreren Scenen, Marchefe Eotaldi war als. 
WER zu Ale; BA wehenden sen madite, 
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allen Abputz gebliebenen Hauskammer, konntẽe ich 
mich bon dieſer Bauart und wie fie durch dag: 


Stamp en ihre eſtigkeit erhalten, genug am be⸗ | 


Lehren, und ich überzeugte michifeft, daß die Witz) 
terung dieſen Erbbau nicht aufloͤſet; da alle inne» 
re und Außere Wände; tubz- der feuchten Witte⸗ 
rung; unbeſchaͤdiget und ſo feſt waren, daß ohne: 
Gewalt mit eifernen Inſtrumenten von den Wan⸗ 
den nichts loszubrechen war. Dieſes war um ſo 
beweiſender, da dieſes Haus, nach der Vorſchrift 


in dem oben augefürten Buche, a oe: 
ig ges 


ren kdunen, indem es im September 

bauet, im Detober die Efttiche gefchlagen und im 
November ſchon bewohnt worden if Der au 
der Morgenfeite aufgeführte Giebel: hat: Feine ei⸗ 
ferne oder hoͤlzerne Anfer, wie doch bey jeder Gie⸗ 
belmauer von Ziegeln Anker an der inneren Holz⸗ 
verbindung dem Giebel Haltbarkeit verſchaffen 
muß. Der Angeber des Baues hatıaber der Piz 
ſe⸗Mauer dadurch eine viel beßere Feſtigkeit vers 
ſchaft, daß er die in dem Buche angegebenen Ver⸗ 


ankerungen von eingelegten ſchmahlen Brettſchie⸗ 


fern Bretter 3 Zoll ſtark von Aspen Holz (welches 
Holz befanntlih im Trockenen nicht verweſet) 
eingelegt; er hat auc) in dem dritten, und in als 
len folgenden Auffägen ein Aspenſtuͤck Brett auf⸗ 
recht in jeden Kaften gefett, welches Btrett ei 
ftehender Anker genannt werden kann, und wel⸗ 
ches, da es eine Elle höher, als der Kaſten ſelbſt 
ift, den folgenden Auffag mit dem der ferfig ge— 


ſtampft wird, verbindet. | —— 
Auch zweifeln Die mehrſten, daß auf ihren Guͤe 
tern Erde ſeyn würde, welche zum Pife- Bau 
taugen dürfte. Ich ließ mir in Ronifen den Ort 
ziaen , wo die Erde gegraben worden iſt. Sie 


ar im Dorfe 15 Schritte von dem erbauteten 


Hauſe 


4 
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Hanfe ander Straße gegraben. Der Graben war 
2: Elle breit, und 3 Ellen. tief. Die obere Erd- 
fehichte hatte 2Fuß ſchwarzen fetten Boden, banık 
lag ein Fuß guter Lehnt, und tiefer war Lehm; 
. . ber ſchon in Lette uͤberging. Die Bemerkung di 
Herrn Einſenders, ber dag Publikum zuerſt durch 
das Provinzialblat mit dieſer Bauart bekannt ge⸗ 
macht hat, daß den Landbewohnern, welche er 
euer um ihre Wohttungen gefommen find, Diefe 
auart vortheilhaft ſey, iſt vollfommen richtig⸗ 
Zum Wiederaufbau kann die Societaͤts Huͤlfe / die 
im Fuhren, Handdienſten und Stroh geleiſtet wird, 
angewendet werden. Wenn nur ein vom Pilte 
Ban Kenntniß habender Mann. gegenwärtig äffz 
der alles angiebt, fo fönnen 30, 4o und mehrere 
Handarbeiter in Thätigfeit gefegt und Verun⸗ 
gluͤckte viel wohlfeiler als zeither zu Wohnungen 


fommen. *) | 

, Den 18. März wurde hier von.einer Unteroffi⸗ 

ciers Frau ein Kind weiblichen: Geſchlechts geboh⸗ 
ven, bey weichem folgendes zu bemerken war. - :. 

„Es hatte zwey Daafen Scharten, große Augen; 

ganz den Haafen Augen ähnlich, wovon das rede 

fe größer und matter, als das linfe war; die Na— 

fe hatte die gehörige Knochen, nebſt dem Pflug: 

ſchaarbein, aber auftatt des Knorpels ein. breit 

plagiges Stuͤck Fleiſch, wie eine wahre Haaſen 

Naſe, welches die Naſenloͤcher bedeckte. Die 

Thraͤnen Saͤcke von beyden Seiten waren ſtark 
geſpalten, und dieſe Spaltung endigte ſich in die 
beiden Haaſen Scharten. Das Stirnbein und 

ws Eee F Hinter⸗ 

2) Wir woͤnſchen zur Bekauntmachung in den Prodin⸗ 
e Die In Eihlefen gufgeidurt warben 
7— —— —enen 1 ri mon, 
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Hinterhauptbein waren in ſeiner natuͤrlichen Bez 
fchaffenheit,: auch niit. Haarenbewachfen, daben 
fehlten aber die beyden Seiten Knochen, fo daß 
man das Gehirn mit: feinen Haͤuten ganz blog liez 

gen ſah. Auf dem Wirbel war ein Auswuchs, 
von der Staͤrke eines großen Tauben Eyes, wo 
eben dag Cranium mangelte, von Farbe roth, und 
ber Geſtalt nach einem Hahnenkamm gleich. An 
beiden Haͤnden fehlten die mittlere Finger, ſtatt 
deßen hatte die Natur zwei Warzen, einer großen 
Erbſe aͤhnlich, gemacht. Die Laͤnge des Kindes 
war * Elle: Die Haaſen Scharten wurden bald 
operirt, das Kind lebte aber nur noch 32 Stun⸗ 
den. - D. Yleugebauer, 
| Ereykphofiensi 0 


Nachricht von der Seuersbrunft, im Dorfe 

| Röltfch bey Neuſalz. : * 
Eine eben fo Heftige Feuersbrunſt, ale im letz⸗ 
ten Sommer das Koͤnigliche Amtsdorf Tſchiefer 
in unſerer Nachbarſchaft betraf, verheerte auch 
am vergangnen 273 April gegen Abend einen an⸗ 
ſehnlichen Theil des Dorfes Koͤltſch, -eine halbe 
Meile von hier, welches ebenfalls zum hiefigen 
Könige, Domainen- Amt gehört; und in unfre 
Kirche eingepfarret iſt. Die Unterfuchung, wie 
diefes Feuer ausgefommen, ift zwar noch nicht 
geendet; -indeffen iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
es durch die Unvorſichtigkeit eines Weibes, im 
Schornſtein entſtanden iſt. In einer Zeit von 
anderthalb Stunden, ſtand der groͤßeſte Theil des 
Dorfs in Flammen, und war in eben fo kurzet 
Zeit in Schutt und Aſche verwandelt, Es bran⸗ 
ten zufammen’44. Rahrungen ab, naͤhmlich:⸗ 2 
Schoͤlzereien, 24 Bauern (fo. daß nur woch ein 

Bauerhof ſtehen geblieben): wovon aber noch 15 
. 11 die 
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die Scheuern erhalten; 6 Halbbauern, wovon 3 
die Scheuern erhalten; 5 Kutſchner, wovon einer 
feine Scheure erhalten, und 7 Häusler, Unter 
diefer Anzahl iſt das alte Schulhaus mit begrifs 
fen; dag neue Schalhaus war erft den Tag vor⸗ 
her gehoben, und hat fich glücklichertweife mitten 
unter deu Flammen umher, unbefchädigt erhal 
ten. An Vieh find verbrannt: 7Dchfen, ı Fuͤl⸗ 
len, mehrere Schweine, Federvieh ıc. Da das 


| De fo ſchnell um fich geif, fo Haben die meiften 


Perſonen entweder alles, oder doch einen ſehr 
großen Theil ihrerHabfeeligfeiten verloren, und 
es find anfehnliche Getraide-Vorräthe von dem 
Slammen verzehrek worden. Daß das Feuer, 
ohnerachter der Anweſenheit von 9 Sprigen, fd 
[ons und weit um ſich gegriffen, kommt theils 
aber, daß die meiften Mannsperfonen eben 9 
dem Felde beſchaͤftiget waren, theils daher, da 
e3 eine large Zeit zuvor nicht geregner hatte und 
alfo alles ausgetrocknet war, Die Hauprurfache 
aber ift, daß die Häufer fehr dicht in einander gez 
baut und fo nahe an der vorbeifließenden Oder 
fanden, daß die entfegliche Gluth des Fenerg 
verhinderte, Waßer aus diefem Fluß zu fchöpfen) 
baher es bald an Waſſer zum Löfchen gebrachz 
Vier Perſonen find vom Feuer beſchaͤdiget wor⸗ 
den; drey davon liegen noch krank, aber ſie ſind 
in der Beſſerung. Die vierte, eine alte Wittwe, 
welche am ganzen Leibe und vorzuͤglich am Ge⸗ 
ſicht ſo verbrannt war, daß ſelbſt Augen w. Lip⸗ 
pen nicht verſchont geblieben waren, hat 14 Tas 
ge lang die unfeglichiten Schmerzen gelitten, und 
ich glaube, auch dad gefähllofette Herz Hätte fie 
nicht ohne Mitleid fehen Finnen. Jezt hat ſie aus⸗ 
gerungen, und ift heute von ihren Kindern und 
ihrer dreyundachzigjährigen Mutter, gie Ruhe 
begleitet worden. KE2 Edle 
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Edle Seelen! die Ihr gern Menſchenelend mil- 
dert — bier habt Ihr Gelegenheit dazu. Schon 
haben viele gute Menfchen diefer Gegend, die ins 
glücklichen mit Brodt, Getraide,Kleidern, Wagenz 
geräth und andern nothiwendigen Beduͤrfnißen un⸗ 
terftügt, Viele haben mir (fo wie im vorigen 
Jahr für die Tfchieferer) ihre &eldbeiträge anders 
Tranet, um fie unter die Bebürftigften zu dert eis 
fen. Allein die Noch ift groß, und ber Un luͤck⸗ 
lichen find viel — nur durch die Unterſtuͤtzung 
. sieler fann hier geholfen werden, O trocknet 
die Thraͤnen des Kuͤmmers, und verwandelt ſie 
in Thraͤnen des Dante! — N 
Wer mir feinen milden Beytrag anvertrauen 
will, den bitte ich, ihn entweder unmittelbar an 
mich, oder, wem folches bequemer, an den — 
Eanmerſekretaͤr Streit in Breslau, oder Jertik 
Gammerfekretär Becker in Glogau zu fenden, 
durch. deren guͤtige Beſorgung id) es empfangen 
werde, Neuſalz, ben 24. May 1796. E 
; | Vangerow, * 
—9 Paſtor an der evangel. Kirche, 
Den 3. May de J. Abends nach 10 Uhr ent⸗ 
ſtand in dem Koͤnigl. Ohlauiſchen Caͤmmereydor⸗ 
fe Zedlitz eine ploͤtzliche Feuersbrunſt, die in der 
herrſchaftl. Scheuer usbrach, und ploͤtzlich der⸗ 
geſtalt um ſich grif, Daß bie Borwerks Shenern, 
Kınd und Pferde Ställe als auch der Schuͤtboden 
mit anfehnlichen Getreyde Vorraͤthen nicht nur, 
ſondern auch die von der einen Seite des Vors 
werfs benachbarten 2 Bauer Güter mit abbran- 
ten, fo daß dag dem Vorwerk zunaͤchſt gelegene 
Hauergut des George Bilde mit allen Wirths 
fchafts Gebäuden völlig bis auf ben Grund aus⸗ 
brante, und auc) noch des Bauer ꝛc. Kuhnerts 
Staͤlle und Scheuer ein Raub der Flamme Be 
———— a 


* 
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Da bey bem Ausbruch der Flamme die Menfchen 
alle im erften Schlaf lagen, und das Feuer dag 
Bildifche Guth bald mit. ergrif: fo hatte derfelbe 
kaum fo. viel Zeit, nackt und blog aus dem Bette 
zu fpringen, und fich;nebft feinem Weibe und 5 
unerzogenen Kindern der Flamme zu entziehen. 
Sein Vieh (bis auf etliche Stücke Kindvieh, die 
verbrant find) ift jedoch, fo wie einige Stücke 
Bette ihm gerettet worden, Diefer Bilcke brante 
vor 20 Jahren aud) völlig ab, wo dag Feuer eben⸗ 
fals auf dent Vorwerk ausbrach, und ihn und 
die Seinigen ungluͤcklich machte, Heute ift er ein 
Gwis von etlichen 70 Jahren, der ehedem feine 


. Kräfte im Kriege fürs Vaterland aufopferte, und 


nun figt er alt und ſchwach mit feinem Häuflein 
unerzogener Kinder in der Afche, und beweint dag 
Merk feines vieljährigen fanren. Schtweißes und 
Fleißes, — deßen Verluft ihm der Anblick feiner 
Unmündigen noch empfindlicher. machet. Sollten 
niitleidige Herzen, diefe Unglücklichen mit Unters 
ſtuͤtzung aufrichten und die heißen Thränen diefer 
ſchon zum zweytenmal ohne ihre Schuld unglück- 
lic) getwordene Familie trocknen wollen, fo ift Uns 
ferzeichnefer erböfig, die Beytraͤge dankbar anz 
zunehmen, und deren Empfang als Abreichung 
an die Abgebrannten in ben Provinzialblaͤttern 
pflichtmaͤßig anzuzeigen. | 
ans WW, Sichmer; 
Paſtor zu Fedlig Re 
\ und pohln. Diae. zu Ohlau. 
Auch der Herr: Diaconus Lilge zu Ohlau wird 
Beyträge für diefen huͤlfsbeduͤrftigen Ungluͤckli⸗ 
chen annehmen, | | 
& „ Inbelfiemen.:- 
Den 4. April 96 feyerte zu Grosbaudis, Lieg⸗ 
nisifchen Fuͤrſtenthums, der dafige Organiſt Hr. 
ie rt 3 Benja⸗ 
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Benjamin Gottlieb Rothert ſein sojähriges Dieuſt 
Jubilaͤum, zwar im Stillen, aber doch gewiß mit 
dein innigften Danke gegen die gütige Vorfehung: 
Schon den 2. April waren e8 so “jahr, daß er 
fein Schulamt angetreten; weil aber diefer auf 
einen Sonnabend traf, fo verlegte er biefe Feyer⸗ 
lichkeit aufden nachft darauf folgenden Mondtag: 
Zu derfelben hatte er, außer einigen andern guten 
Freunden, die famtliche Bauernfchaft, deren meh 
reſten Glieder feine Schüler getvefen, eingeladen; 
welche er mit fichtbarer Freude zu Mittage bewirz 
there, Während feiner Dienftzeit hat er 3 Geiſt⸗ 
liche zu Grabe begleitet. Der gegenwärtige, auch 
fein ehemaliger Schüler, hielt ihm zum Zeichen 
der Danfbarfeit vor den verfammelten Säften eine 
Mede, worinn befonders der alten Zeiten gedacht. 
wurde, Noch ift der Mann bey feinem Alter fehr 
munter und hat viele Kräfte, thatig zu feyn, 
Liegnim Ä | 
Unfer twürdiger Herr Commerzienrath Harn? 
wolf hat fi) abermals als einen Wohlthäter dee 
Armen gezeigt. Er hat vor furzem dent hieſigen 
- bürgerlichen Stadt £uzareth vor dem Breslauer 
Thore ein Kapital von 1200 Rtlr. vermacht, von 
deſſen Intereſſen die im gedachten Lazareth bes 
findliche franfe, elende und hülfiofe Perſonen befa 
fer verpflegt werben follem, | | 
Liſte Der in Schlefien im Jahr 1795 geftorbes 
nen Perfonen, 
; Nach der Kranfheie 
Am Blutfluß 6.301 


267 

An Bruchſchaͤden Em = 
An Colif und Durdlauf' =: 1907 
An der englifchen Krankheit >. " -i* „ "no 

. Yan higigen Sieber Enz 320 


ee a Ym 


ei 2487 


Am kalten Fieber ep 
An Gefchmüren u. Auferlichen, Schäben 2 2496 
Frauen in der Geburht 225 


Frauen in den Woche 57 
An der Gelbſucht a u 8 3: 
AnGicht und Podagras er — .:. 2 4. 
Am boͤſen Halfen wir. 2 
Am Krebs Er ee. ul2 
An Kraͤmpfungen Dr 56. 
An —— und Roͤtheln — *2001 
An den Pokken — 5826 
Am Steckhuſten bey Kindern. 22 - 13 3656 
Am Sclagfluß ——423 
An der Schwindſuch — .1 3696 
Am Stedfluß Erwachſene —6418 
Am Seitenſtechen ar Ih -: 
An Steinfchmerzen | 251 895° 
An Alter und Schwachheit ne: 14877 
Selbſtmoͤrder — 44 
En ebohrne — 222096 
erſtopfung bey den Kindern — 
2 der Waßerfucht 4472 
Am Wichfelszopf Er; 
An Würmern und Schwaͤmmen 2734 
Unglüdsfäle 518 
An den Zähnen — — 12688 
ER . Summe 64309 
Nach dem Alten. . 
Sodtgebahrner . , ! J 220096 
Dis zum erſten Jahrre 19921 
2. bis zum 5. Jahre a 8692 
‚32 en 10. 2 an 2897 
ce I. — ISe Buero >» 470 
vl m: RO: 6.) \ 1039 
2m 2 — 42 
: fa Vom 


E38 

"Bom26. bie jum 30. Jahr 
ZI: 258. = 

: =; 36. — 40 u 

—⸗41. — 45.·. ⸗ 

2 = — 50. ⸗ 
6 ner . 
* 56. — F 
⸗61. — 6%. 3 
7 66, — 70. 22 

Zur = 2 Pe — 75. 35 
* 76. — 80. - 7 
e 81. — 85. 
⸗ 86. ._ 90. 2 

ni 9L — Fi 7 

# N — .» 

‚mit cr Jahr 

9 IQ2 — 

"»ı03 — 

9 IOS: — 

's17 — 

a 109 — 
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Preiſe der Lebensmittel, der Wohnungen, des 


Brennholzes und Gefindelohns 


1. eebenstittel. 
% + red und Semmel? 


Mr er 


2 


u 2. Mehl u. Gearäupe: 


’ 


in der Stadt 


: Schweidnig in Hinſicht der Jahrs⸗ 
zeit für 1796. 


* a | 


Fein Brodt für ı (gl. ı ı Pf. 162 Loth. 
ausbadenbrodt2 — # — 21 — 


| ———— 


Semmel 


Gb ruf tot, 


Eine Mae “x ——— 6:88 fl, 


- ’ ein 


echte Meze Hirſe aofgl. 
| — Dohnen ° = ıofgl. 
Linſen , 5 = 6fgl, 


fein er en Graupe 18 — 20fgl. 
—Beriten Graupe 12 — tag) (gl. 
— Erdtoffelm - 1 gl. 
gebackene Pflaumen 15 — 

— gebackens Obſt 15 — 
4* . Butt, il u. Eyer: ' 
Ein Quart Zifchbutter 

— — Mac) od. Legebutter 6 st l.2 


zn t au ' 


— — guter Sahn 2 sl. 
— — ze 3 1fgh 6b, 
Mil) 3 big 60, 


- eine Dandel Eyer = bis 5 fgl. 
4: Bier u. Brandtwein: — 
J „Ein on Weisbier — "6, 
| Ditterbier 8d'. 
— — erbſter sie 
= ein Quart Kornbrandtwein a — 
| s Fleiſch: Pf. — 21h 


n 
— * 
0 


— Schweinfleiſch 2 — 3 
— rinder Kaldaunen — — 8 
— von Zunge 2 —1. 
= % a 36 


— 
6. ie: Ein — Aaal 1Rt. 
| eine mittel Karpfe -8 big. gfal. 
ein mittel Hecht 12 el Ä 
eine Mandel Krebfe 4 bis 5 fol, 
ein guter Hering 2 fgl. | 
7. Geber» Vieh: - | 
Ein paar junge gene 6 ? bis 8 ſal. 
em 


— 


in paar fette — ez bis 16 ſal. 





— — 8 bis 10ſgl. 
— — — | 22-{gl, 
0m m junge. Zauben 2fgl. 
in ‚Anerboßn. fetter 2Rt. 20 ſsl. bis 3Rt. 
—J Bil breti eo 
: Ein Haafe. 22-fgl. 


eine Nehfenfe 18. 10 big 15 fol, 
ein paar Kebhäner 9 biß’ıofgl. 


— Faſanen ai. 15 ſgl. 

9. Eofie u,äuder: Pf. Coffee 6 fgl, 
— Zucker 16 — 

10. . Bein: Quart ranzwein ord. rofgl, 
— eßern 12 — 


4 


— “ Er arifchen oxd. 20 — 


— ebern 224 — 


— Staabs⸗Officier u. Comp, Capit. zahlt 
für ein Quartier von 2 big 4 Stuben, 


Kammern, Rebe IJ 
o bis a400 Rt. 


J ein ſubaltern Officier ir eine 

Stube und Kammer _ 16 bi8 24 Rt. 
‚ ein Profegionift füreine Stube 
und Sammer . __ 12 big 14 RL 
- 2 Stuben 20 bis 24 Rt. 
I, Brennholz und Licht. 

Eine Klafter weich Holz Stel lang 4Rt. 
— — Buchenholz gel 6t. 
— — — Eichenholz af. 25 fgl. 


„ein Schock Reißig ate eng 
t. 25 fgl. bis 2 Rt. 
— Söccheffel reiten, Hfgl. 3 bis 60’, 


— Pfr Fichte = 419 8— 
BE) ee 


» — = 
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IV. Geſinde Eshn. | | ef 

Eine Koͤchin raiehmes seid, 
2Rt. 12ſ61. NER Rt. 

— Schleußern 2Rt. 121gl. 

— Kinderfrau 2Rt. 12 gl. bis 3 Rt. 
Alle Jahrmatkte 20 ſgl. erhalten eynachts 
Geſchenk an Werth 32:45 bis 6 Rt, 


— Gerraide⸗ ⸗Preis im Monath April: 1796. 
| Der Breslauer Gcheffel; 
in Bett. oggen. Gerſte. Haber,’ 
m. Mt A t. ſal d. es AL. fgl. dr. 

I. Breslau 2 ıy=- 18 — —ı18.— 


2. Brieg ,- BE ——— 
3. Bunjlau ⸗ 260 — m — ı m m. 
4. Creujburg 20 — ı8— 114 = — 24 — 
5. Spanfenfein 2 IL 19 18 — 25 6 
Gl . 2166 126 — 1160 — —2 6 
1:9: Slogau 218 — 1 — 13 — —29— 
8. Gruͤnberg 226 116 — 114 mi... 2 
9. Jauer re re 
10. .gleant 2 3 - 18— 1 6— 1. — 
a2. Löwenberg 2 27. 4 125 4 117 10 Im — 
12. Nie 2 9 — 1m — 1 go en 
12. Neuſtadt 2 10 — 118 — LO — — — — 
14. Rattibor 128 — 110 — 1 2 — — .— 
15 Reichenbgch⸗ 7 — 19 — 10 — — 23 — 
26.Reichenfeina 10 — 125 — 10 — — 25 — 
27. Schweidniz 2 14 — en i gm 7 — 


38, Ötriegan 2 20 — IT — — 28 * | 
Auf dem Markt iſi getwefen: 
Meißen. Roggen. Gerſte. Gaber 
Zu. Breslau . 12488 ‘13300. 5782 3660 
— Frankenſtein 4043 3295: 3059 51 
— Freyburg 1547 2726 1642 210 
— Jauer 5050 7721 1978 147 
— Loͤwenberg 3600 7001 677 ı94 
— Schweidnitz, 6185 10190 2946 210 
— Reichenſtein 1195 %65 - -433 = 30 
| g reis 
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Preip der Sutter... Das Quart. 


Zu Breslau Sfgl 6b’. 
— Brieg 4 I 6b‘, 
— Greugburg 
— Loͤwenberg das DE 3fgl. 6, 


ee im April. Das Pfund 
. Deofeifh, Kalbft, Dammelf — 


Breslau — = 6 | I 
Frankenſtei ⸗⸗— 14 2 — 2 3 
Brieg 2 — 1 6.2 — 2 2 
Creuzburg ı 8 14 1319 
xoͤwenberg 10 1— ı 10 2 3 


Garn⸗ Preis. 


Zu Coſel des Schock 38 bis — das beſte 42 Rt. 
— Frankenſtein — 309 Rt. das ſchlechte, 
40 Rt. dag mittlere, 
| 42 big 45 RL. dag beſte. 
— Siegen ; Er Werftgarn' RL. | 
— — | Schußgarn 3 


Gnadenbezeugungen. 


Sr. Koͤnigl. Majeftät haben dem Hrn. von Ei⸗ 
ſenhardt dem II, Lieutenant in dem Huſaren Re⸗ 
giment von Köhler, eine Dual ad S. Joannem 
au Herforden cum Bene 

er Erlaubniß, die Stfts Drdengzeichen fragen zu 
dürfen, ertheilet, und 
. den Hrn. Chriftian Friedrich Scheibner auf 
Ober und Nieder Beerberg, ſamt deſſen ehelichen 
Deſcendenten und Nachkommen beyderley Ge⸗ 


u 


Tchlechts in den Adelftand — as Diplom 


iſt datirt vom 17. März 96 — 
| Diienſt⸗ 


io refignandi und. mit 


— 
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. "2 Dienftveränderungem -. . 
. .. Im geiftlihen und Schulſtande. 

Hr. Eyrillus v. Wonzowitz unterm 23, Märg | 
zum. Probft zu Chorzom Zofter Creyßes ſtatt des 


verſtorbnen Probfteg v. Bojarsky. 


Hr. Dbersaplan Wiedemann verfeßet von Zie⸗ 
genhals nach Jauer und Hr. Caplan Geppert aus 


Leipe an defjen Stelle nach Ziegenhals. 


Hr. Eandidat Kahl aus Hirſchberg erwaͤhlet 
am 10. May zum Paſtor zu Wuͤnſchendorf im Loͤ⸗ 


wenbergſchen 


Hr. Chriſtian Saar Schlenz, Rector u. Mit 

tagsprediger zu Namslau, berufen den 25. Jan. 

d. J. zum Paſtor in Proſchlitz u. Omechau Pitſch⸗ 
ner Creyßes; an deßen Stelle erwaͤhlet Hr. Can⸗ 
didat Laͤchmund, Sohn des Hrn, Accifeeinneh⸗ 
mers Lachmund zu Namslau. PP NG 
: Hr. Ehriftian Gottlieb Wagner, Candidat der 
Theologie und Hauslehrer bey.dem Hrn. Rittmeis 
fter v. Schickfuß auf Mangfhüg, gebürtig vor 
Alzenau bei Goldberg, zun Prediger beider evanz 
gelifchen Kirche zu Biſchdorf Nofenbergfchen Crei⸗ 
Bes, ordinirt den 17. April zu Neufladt, ange⸗ 
treten am Sonntage Rogate. en 
Im Civilſtande. 


..r 


Hr. Baron von Hundt auf Boitmansborf zum 


Landrath Grottfauifchen Er. | 
Der zu Wirgfomwig privatifirende Kgl. Haupt⸗ 
mann, Hr. v. Gfug, zum Landesälteiten der Start 
desherrſchaft Gofhüg und der Minderherrfchaft 
Wirskowitz, Sulau u. Freihan, an die Stelle des 
wegen Kraͤnklichkeit abgegangen Hrn; v. Faldern. 
Hr. Lengnich, geheimer expedirender Secretair 
u. Regiſtrator bei dem Suͤdpreuſſiſchen Departem. 
zu Breslau den Character als Koͤnigl. al 
| ei 


458 I 
Bei ber Koͤnigl. Glogauiſchen Krieges und Do- 
ainen Cammer der zweyte Sammer Canzley Di⸗ 
Der r. Kuhn zum erſten. N 
“Hr. Secretair Selbftherr zum Auditeur bei dem 
Infanterie Regiment von Lattorf. — 
Hr. Flegel, Pachter der Neumarktſchen Burg⸗ 
fehnsgätyer und Hr. Pratfch, Pächter des Dress 
lauifchen Caͤmmerey Gutes Strehlig, den Cha⸗ 
racter als Königl. Dberamfmänner, . 
Breslau. Bey dem Hofpital zur heil, Drey- 
faltigfeit unterm 15. May Hr. Rath v. Herford 
um erſten und Hr. Hofrath und Ober Syndicus 
— zum zweyten Vorſteher. a 
Bey den Stabtgerichten unterm 20. May b 
dritte Secretair Hr, Kretfehmer zum zweyten un 
be Stadfgerichts Aufeultator Hr, Martini zum 
ritten. der. - 
Bunzlau. Der hiefige Stabtdirecfor Hr, Loͤ⸗ 
bin zum König. Krieges und Domainen Rath. bei 
der Cammer Commiſſſon zu Warfhan, . 
Creutzburg. Hr. Chriftian Samyel Node 
wald unterm 1, April zum fupernum. Rathmann. 
Grünberg. Hr. Acciseinnehmer Sinke zum 
Stadtinfpectoe, I 
. Kiegnig. Hr. Schall; invalider Feldwebel vom 
Megiment Graf von Wartensleben, an die Seite 
gefeger dem Hrn. Serbiscontrolleur Stein. - _ 
 B.öwenberg Hr. Senator und Polizeyinſpee⸗ 
tor Eichlig zum Polzenburgermeifter, 
Oppeln. Hr. Policeyburgermeifter v. Luck 2 
unterm 13. April die Anwartſchaft auf die hiefige 
Molicepburgermeifterftele erhalten . 
Sohrau in Oberfchlefien, Hr. Stablizky zum 
gonyärten, a 
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. Wechſel⸗ und Geld- Cöurs 
"Breslau, den 21. May. 1796: * D. 


Amſterd. in Banco. 5 Wochen — — 


Amſterdam 2 Mon. ge 
Amſterdam im Courant 5° W. | 2348: — * 
Amſterdam in Cour. 2M, | — — 


Hamburg in Banco 48 En 1482, 4 
Hamburg 2 W. 


ne we ne cr 


Hamburg 2 Milano 0 em 
London a 2 Mon, pe 1 Per Sterl⸗ 6 6 
Paris a 2 Mon: Pr rear — 
Leipzig a Viſta ader 8 — — 110. — 
en af. RE 
Wien lange Sicht 102 
ägalfo 1028 — 
ig lange Siht " —— —“ 
Berlin a Viſta oder 8%, Sicht 1003 — 
Rand Ducaten St ſgär. — 955 
Wichtige Ducaten —94 — 
Souv.d'or. a 9 thl. a 93 — 
Friedr.d or. 100 Thl. 1102 ° 100, 
Louisd'or eg — — — 
Banconoten 130 ent 
Dandbriefe 7045 ° e nl Sr 


Verordnungen, der Roͤnigl. Breslauifchen Brio 
ges und Domainen Eammer. 


- Deir 5. April, Die Dominia follen ihre Haack, at 
wenn fie folche nach Breslau ſchicken, mit gehoͤri⸗ 
gen Paͤßen verfehert, : weil wegen ber- iberband 
Hehmenden; mir ——— re 
⸗ 


9, 7 
Wilddiebereyen die Veranflaltung getroffen wor⸗ 


den, daß fie ohne dieſen Ausweis am Thore ange⸗ 
halten werden ſollen. 


en 4. May. Dre Inwoſt von x il. auf den 


Centner des ins Ausland gehenden einlaͤudiſchen 
Puders und Staͤrke wird aufgehoben; doch ver⸗ 
bleibet es dabey, daß Staͤrke und Puder nur auf 
—5 — in Sphleftenbirigirenden — 
a. von Höym Excellenz ausgelaffen w tden 
darf, un aan — c unc. 
Den 6. May. Von dem aus Suͤdpreuſſenn 
den alten je Provinzen gehenden Schaafpiel 
wird 1) oßne Unterfchied, es ſey bemollt oder ni r 
der bisherige Zollfag a 2 Procent, naͤhmlich 1 Ggl. 
von Hammel und Schaaf, und 3 Den. vom Lamm, 
erh Accidenz vom Südpreuffifchen Zollausgangs 
amt erhoben, 2) vom bewollten Schaafvieh / wel⸗ 
ches nach dem Auslande declariret wird, bey der 
naͤhmlichen Zollamte 123 Prog, und zwar vom 
Hammel oder Schaaf 6 Ggl., und vom Lamm 
Ggl. 6 Pf. excl. Aecidenz, ind wird ſodann in den 
alten Kgl. Provinzen, duͤrch die fie gehn, nur der 
geroöhnliche un agezoll erhoben; 3) von unbewoll⸗ 
tem oder geſchornem Schaafvieh, welches 
dem Auslande declariret wird, erhebet das Suͤd⸗ 
preuß. Ausgangs »Zollamt, Aproe. naͤhmlich dom 
Hammel und Schaaf 2 Ggl., vom Lamm 6Pf. 
und wird es bey dem Durchgang durch die alten 
Kol, Provinzen wie dag bewollte — — 
handelt. H von den Hammeln und Schaafen, di 
durch Suͤdpreuſſen nach dem Auslande getrieben 
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"Den Zn Ka bie Berorri ir * 
in fein Vieha 
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‘gi Sırsn v. Erlach, Ksl. Krieges und BE 
— * Kattſchutz und, Kottwitz im 
gauiſchen fi — RE, an, den Hru. v. Fin 
ehemaligen, Beſitzer von Neudorf im Zaun ch 

— 53 nase Bon md engwiß im Wo 

lauſchen, wel ar juleßf die F Sl v. Maltitz 908, . 

v. —— für 30000 Rt; an enommen. 
Hr. George v. Zimietzky hat von ver⸗ 
rbenen ‚Bender, dem Ju Juſtitzrath, 

udwig v. 3 Wiershie mit, dem Grun ſtuͤ 

Mochala im Lublinitzſchen, Brine,. Pohlom 

und Hannuffeck im Toſtſchen, Oſchietzko, Thürs⸗ 

ih u. Leſchna im Roſenbergſchen, ererbet. 
Im Breslauiſchen Cr. Die verwittwete Frau 

Duttehe hat nach dein Teſtament ihres verſtorbe⸗ 

nen Mannes das. von ihm befeßene Guth Lilien⸗ 

thal für 1IO0o Rt. angenommen und folches ih⸗ 
eur älteften Sohne, Gottfried, für eben dieſen 

Przis überlaffen.. 

Di, Steyftadtifcheh Cr. - Hr. Chriftoph Gott⸗ 
lob Ferdin. v. Glaubitz hat Bieliz an den Hrn; 
30h; Carl Striedr, Seen! en. dv. Glaubig auf Baus 

nau für 2120 Rt. verfaufel. _ 

Im Grostkaufchen Er. Hr. v. Brixen, Fuͤrſt⸗ 

bifhöfl. — — hat . añ — 


A 


598 — 


Her. Ernft o, Dierläre, — 
Gr han St Eniraffier R zegim. v. D BE 
* ————— Cr, Sr. At Heinrich 
| Br) Ir v, Galen, Gros Jaͤnowiß at. — an 
un Hrn. —————— ne e 
RT für. 6000 Rt. ei ro 3 9% 
— SE ENDEN Cr Sri r. A f, gez * 
Wi he sun dem 8* ol! —— ufas 
ren Regim., Senkamig, an feinen. Bruder, Hrn. 
Er nft.v. Sad, — n Go Siteir 


tz 34 ir 50000 
— dr; Die — — * 
geb. v. 676 au, Nieder ——— 
Nieder W 
d 





abnis für 36000 Rt. und 
r 25000 Rt. an dei Bl Lieuten. DR 1. Sri 
ich Ludwig v. Muͤ ſcheſ ahl. 
Am Ohlauiſchen Er. Hr. Joh. Franz Fr * 
v Saurma hat vermoͤ * des unterm IT: 


ei % mit dem Hrn, gogent George Freyh 


IH 


aurma errichteten Erbreceffeg die Base i 
— Laskowitz mit den Appertinentien mi 
Mr uppine, Quallowitz and Zrattaſchine 
bernommen. RER 
Im Rain Er. u tunen 












na v, realen — * * 
dzanowitz und die dazu gehoͤrigen Gu 

row, Karmonfe, —3 und Ken 
—9*— an den Hin. Earl von 

4000 Kt. verfäufet; ° 3 

Im Wohlauiſchen Er. Dieer ne 
ben Kruͤſchuͤtz an den Hr. d, Truͤtſch 
dem Jufant. Regim, Graf v⸗ 
für 24400 Rt. 
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Hr Oberkaufmann Schnell, Klein Wangern; 
an die Frau Majorin von Naffaıigeb«- v. Leſtwitz, 
fuͤr 1950a Rt. 0... 5 
Beyfpiele vön der SchädlichFeit der Morcheln. 
IPriebus. Vor 2 Jahren aß Pine hiefige Fa⸗ 
milie eines Handwerksmannes grüne (nicht * 
ocknete) erſt geſammelte in Butter gebratene 
cheln. Die ganze Familie ward kraͤnk. Der 
Vater, 2 Soͤhne, der Lehrpurſche bekamen heftiges 
Brechen und Entkraͤftung, die ſich aber bey’ den: 
Söhnen u. dem Lehrpurſchen in kurzem verlohren, 
beym Vater aber tänger anhielt, fo daß er viele 
Wochen, wenn duch nicht ganz Daran niederlag, 
doch Franfundfraftlos war. Dabey war feingan- 
zer Körper gelb, wie Menfchen,.die die Geibfucht 
im hohen Grade haben. Auchzeigte ſich dieſe Far⸗ 
be, nur nicht ſo ſtark, bey den übrigen. Nur. die 
Frau fühlte Feine ſo ſehr nachtheilige Wuͤrkungen 
= * Son ob ihr gleich auch: nicht wehh 
Bart’ er en rt 
In der Feten Hälfte des April d. J. wurden 
wieder Morcheln gefammelt und die.gedachte Frau 
will wieder ein Gerichte frifch in Butter braten; 
weil fie, wie man fagt, auf diefe Art.nichrrübeh 
fehmecken follen.. : Der Vater und bie gedachten 2: 
Soͤhne eßen Feine... Sie und ihr kleinſter Sohn, 
ein Knabe im fuͤnften Jahre, eſſen davon und beri 
ſonders das Kind nach Verhaͤltniß etwas viel. 
Die Frau bekommt darauf Erbrechen; worauf ſich 
aber ihre ſtarke Natur, da ſie die Urſache des Ue⸗ 
bels weggeſchaft hat, wieder erholt. Nicht ſo gut 
fommt bag Kind davon. Es bekommt ebenfalls: 
Erbrechen, wird am.ganzen Körper gelb, kann 
nicht fprechen, fondern zeigt nur durch Winſeln 
feinen Schmerz an. er fischt endlich die Aufe 
ae 2 e 


* nur ein wenig gefotten waren, in Butter bra 


500 oe 
des Arztes, die aber zu fpätfommt, Si 
exit am dritten Dage begehrte. Am vierten“ 
das Bat: Der ge Körper der Leiche ze 
ie Sache machte. natur einige ehen; 
N ʒweifelten aber noch 5 vi, Lerch ang J 
chen Morchel⸗ Gerichte ohn rd uͤl 
Folgen gegeffei hatten, aß tier bie Uefa dee 
Todes waͤren. Indeßen wird nun bald der un⸗ 
gaͤubigſte überzeugt werden; da eben jetzt eine 
Frau die uͤbeln Wuͤrkungen der friſchen Morcheln 
durch ihre traurige nd ——— ie 
hatte davon amm⸗. May geſammelt und macht 
ſich am 750 ein Gericht davon in Butter gebra: 
ten. Sie wird die Nacht darauf krank, bekomm 
heftige Uebelkeiten, ein quälendes.Ethrechen: id 
durch daßelbe eine ſolche Eutkraͤftung, daß ſie um; 
+7. früh ſchon ohne Süfte en —“ 
konnte und. darauf ganz ohne zu ſprechen an 
Stunden lag. Au Diofe Frau — ein == 
des Todes worden ſeyn, weim ihr nicht der G 
ine den man am 17. früh zu ihr Weine — 
der verlangten Religionshandlung die 
* rztes verſchaft haͤtte, der ſie durch bewi 
Ausleerungen aus der Gefahr riß und ſie 
anderweitige Mittel bis jetzt erhalten hat, ſo 
man nun ihre voͤllige Geneſung hoft. Auch 
Beat iſt am ganzen Körper gelb. "ebenfolehe !irs 
ungen hatten frifche Morcheln: vor eini —— — 
ren in einem Lauſitziſchen Dorfe, K 
Perſonen aßen deren in Butter gebraten, nn He 
Ben fie vorher ſieden und ſtark abfehäumen, und 
— erſt richteten ſie ſie zu; die dritte aber, ein 
ger Menſch von etwa zo Jahren/ hielt * 
ir überflüßige Vorſicht, ließ fie, «nachdem 












und war den zweyten Tag darauf todt. — 


es 507 

Es ſcheint alſo, daß die natue liche Feuchtigkeit 
dieſes Gewaͤchſes in dem Menſchen ſo ſchaͤdliche 
Wirkungen hervorbringe, und — wenn jene 
durch ſtarkes Abkochen oder durch. Abtrocknen ab⸗ 
sgefondert iſt, ſo viel Uebel nicht bewirken koͤnne; 
ob es gle nie eine gefunde Speife-feyn kann, da 
es in feinem natürlichen. Zuftande einen fo nach⸗ 
heiligen Einfluß auf ben menſchlichen Koͤrper bet. 


6 Wohlrbhärigkein 
Meine Freundin, die verwittwete Srau M. SR. 
$akelin in Bredlau hat mir. am 7, May 8. J. 
sehn Rehlr. fuͤr hiefige nothduͤrftige Abgebrandte 
 gingefchiekt,. welche; ich zweckmaͤßig vertheilet, und 
hiermit meinen herzlichen Danf u. Seegenswunſch 
wit ben  Finpfängeki vereinigt, —2 ze. 
‘ Glafer, 
u Unigli\Es fälle ; 
"Den 21: „Aprilftü um 7 Uhr ging ein verwiti⸗ 
‚toeter 44jahrıger verarmter Mann, Nahmens 
Wallwiener, der ſich bey einem feiner Schwäger 
in Tfchechen bey Striegau aufhielt, in die Scheu⸗ 
er des andern Schivagers, um Tauben zu füttern, 
zu denen er auf einer Leiter Reigen. mußte, Hier 
verfah erg, fiel herunter und blieb. finnlog ee 
"MBenigfiens fand man ihn nach drei Stunden fo. 
Man trug ihn bald in feine bisherige Wohnung 
und fuchte. ihm zu helfen, allein Ju 3 Uhr Nach⸗ 
mittags verſchied er. & 
3: Chriftian Schoͤbel, rin gefunder und ſtarker 
Imm gng von 22 Jahren, wurde in Wuͤſtegiers⸗ 
dorf in einem ſogenannten Anſchlage in der Straſ⸗ 
ſe, in dem nur etwas Waßer und Schlamm war, 
tod gefunden. Vermuthlich war er abgeglitteh 
und hatte ſich, da er vorher Brandwein — 
ten, nicht heraushelfen koͤnnen. tat 
ie EEETEIEI BE EEE 1165 DL Are 





02 . ee 
x HBSerzogliches Hoftheater zu De Ze 
Den 7. May Gott Mars; —— 
—* inzAuß.5 den 14. Scheinverdienſt/ S 
* in ZA Re den 18. Ariadne auf Yasob, ei 
eiodramain 1 Aufz. und die offene Fehde, ein 
Luſtſpiel in 3 Aufz.; den 210 zum erſtenmal 
adelſuͤchtige Buͤrger oder die heimliche Heyr 
ein Singipiel ing Aufz3 den 28. Nina 
Wahnfinn aus Liebe, ei —A u 1 Aufi · · 
und Alle ſtrafbar, ein ufife, in as auf fzuͤgen. — 
eyraten 


Den 20. Jamar nn Hr Bilh, ai F 





ky, Lieutsim ar v. Klincfomitröm,mit 
dein Henr. v. Schickfus, Sſteſraa an des 
‚Sr abes. — zu 
Den 4. Sehnen, ‚zu ‚Keufihen im Wartenber⸗ 
gifchen, Hr. Guſtav Ferdinand Shilnen Li⸗ 
eutenant untet dem Huſaren Reg: des Herzogs 
Eugen von Wuͤrtemberg, mit des Hinz ride 
mann anf Kraſchen, zweyten Sränlem Locher, 
ADgBMEITE Louiſe Sophie. 1 
Im April‘ | 
. Den 1 zu Tarnowitz Hr. ————— 
Birnbaum, mit des Hrn. Kaufm. — Dem. 
LCochter, Mariane. 
Den 19. zu Siönsiebeherg; Hr. v. Lilienhof 
wowizty mit der daſigen Gutsbefitzerin Dem. 
Foh. Juliane Dpiß. 
Den 25, zu Gr. Slogan, Hr.v. —— 
#9, Lieut. bey dem Inf. Red, v. Graͤvenitz, mit 
des verſtorbnen Gold und Silberarbeiters Sen. 
Heider juͤngſten D. T. 
Den 25. zu Coſel, gr Kauf. Joh. Guſtar 
Graͤf, mit Dem. Wilh, U 
Den 26. ju Gr. —— Ludew. Pauſe⸗ 
wang, Cammermuſicus bey der Capelle deg Her⸗ 
ung * von BEE: zu Carlsruhe, mit 


um 5— 
— — 


— 










be} 
. en ya \ \ 
} 4 ri} }) 7 "Mr 140 * 
* i1 Bari? 
t. —— 
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— 
En Fapita in 
— Carl Friedr. v. 


Heint. eher * —— u. 
—5 Feldartilleriereg ment 
wit des verſtot bnen —— 
—8 Le sis Eutin im Hollſtein ſchen 
dritten D em. Le 
zu Breslau, nn Andreas Gottlieb 
Strößner, Mit De op. Beate Hennig. N 
Den 2. 53H Langenbielau, Hr. v. Gtec 3 
Stechom, nie der dritten Comteffe des Erbland⸗ 
marſchalis Hrn. BEE von Sandratzky auf fat 
genbielay 1. Caroline, Bi 
Den 3, zu Reſewitz — DR ‚Cor 
Gottlob Deckart, K —66 u. Re⸗ 
giffeater bey der Kgl. Breslanif Egg un und 
omainen Cammer, mit des verfkor 
5 Hen EChriſtian 50 ine ta 
laßenen zweyten Dem. — Chriſtiana Ari 
en 


— 





At, k 


£n? 
50% _ 
1337 ur 111193 tz DIR 
op) J a 
wi Dem Syn 20, | 









Gemahlin geb. Frey | 
Poilippine, * * | 
Den 9. zu Dppeln, Hr. Cpont, Negierungs: 
ſeſſor zu oem un —— —— 9 
Den /. zu Landshuth, Hr. Kaufm, 
mi Dem. Heinzel. | 
| ee 10. zu Rat at br. Be 
ner, mit des ver horn imen 
ſter Hrn. Schander nr Deik, —— 
Den 16. zu, Triebuſch, a Ernft Hoff 
mann, .Amtm..in Guhle in en, mitd 
Hrn. — Kari Triebu 
älteften D. T. Fuligne.Chatl,. a ——— 
Deu 20. Hr. Fliedr. ckfi 
auf Baumgarten Sir mit u | 
a Friedr. Morig Stephen. v. Koppy, au 
rayn, Obereck u. Dlbendotf, [ Rgl., Majors v 
der Cavallerie, und feiner 0 en. € 
Charl. Wilh; Elifab, geb, v. ke 
ften Sräulein,. Fe "Swiedt, Jar — 
Den 24. zu Pılsniß,, bey Breslau 
gran. v. Drechiel, Preiierfienten. i 
Fuͤrſt zu Hohenlohe, mit des de 
Landtath® Beuthenſchen Er. Hi, Gottlieb vor 
Roſted Fraͤulein, Henriette. A Pa 
167%" '® e bu 2 e ne iR — 
* mar; Soͤhne. a, re 
ER, 11. Frau Dolisenburgecik fer Chriſti 
ne Beate Krauſe geb. Lutz zu he “Gar 
Friedre der bereit am 10. Aprifan K — 
gen⸗wieder verſtorben if 2 














—— ss 


Den 20. Frau Subconrector Pathe geb; Vogel 
ms ——— her eig an Inter 
ee Ulbrich zu Rraunaucbep 
—— örtlich eb oolphe pi Kind: 
ril. * — RR. 3357 17% oT pi fr 
a ril Soͤhne — ia sI 
gi an Guf Gursbefigerin Edar, auf Seis 
— — 
u Schmiebeberg den 14. des KgJa 
ters iu, Forſteo mmni ſſarius Yen: v · Waſſersleben 
Gentählitt, Zwillingsföhne,,' Ludw. u. Carl Otto 
Ehrikton: der erfte ffarb den 17. April. m 
Den r5. Frau ee ee zu. Sreburg, 
Sriee, it. Julius NER EI EE Te JinRY 
Den 17. Fran Accis einnehm. Storch gu Reu⸗ 
5 av Adolph; — farb bald nach 


ur? ost 












-Dew:2B. u Oppeln; Soon Fieut. von Böhm 
vom —— —— nnſtein, Adolph Gott⸗ 
qunnt UNI ‚OS rate 


en 21. Frau — Neumann zu Days 
Hau, nr Auguſt. 10 L 
une rau Paſt. Eanabaus "u Sheet 
im lenan rn — — 
Den 23. zu * anti aa 
Capit. vd; —— —— v. N. 
« Den rau este u —“ 
Bernfta udw. George: © ir «OR NIE 
Den2 25. Frau 
berg, Carl Ernft Kein, r — 34 
Den 29. Frau Salzinfp: Pitſchke geb. Sen 
zu — er En, Eu | 
Den 130. Frau Kan uncke geb. Geißler zu 
„Bipes —— ottlieb Auguſt ⸗ 
Sr = m ori Su “ Dorath. 
"Ben —— n. Paſtorin Friedr. Dor⸗ 
— 


— us Ir 
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— ———— Fuchs zu Med 
ne Friedr. Gottlieee 
> "Den 10. u Bredian, Srauberg amtsco 
Den 10. ma Kauf, Rallendad} geb, Baee 
ler u Grünberg, Fried Erneftines fi ah 


en 24: zu Schmiebeberg | 
en or yo Caͤmmerey 
ie aro TehT 1196 39% note) 

Be ——— 
ik, malie Earl: Das Kind e 
an Krämpfen. .<ı nes duan ira 

Den 13. zu. Medzihorn Frau So 
Charl. Gottliebe Seiffert geb. Eur: | — 
Den rg. Fran Paſtorin Fickert | 
Nimpefchifchen, Chriftiahe —* DI; hy 
Den 20. x au Majorin v. Kalckſtein 
ce zu Cofel: ne ihrer Durchreiſe au 


gs; n 
— "Ben. Sean Kauf a, She geh. Pr ans 
denſtein arnowitzz 
— — Rimann —— a 


ſtiane Bd 
Den 25. ea Ant nin Satene 
pe * Kerbſeha im Münfter Ne 17 Br 
en 30. zu Glaß, gu * bshau 
ſchen vom Reg. Graf v. H ra, 
Den 30. zu rt rau 
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Chambres geb. v. Saliſch Sotstiebe, u⸗ 
gnfte — werd Dirty IR ‘£ =] 
y» 


Im May. Söhne 
Zu Saganı, Frau Minnie. Br 


iſch. 
Den 2. Frau Wie oſchaftsverwo Könige Inst 
Schoͤmnitz bey Prosfau, Carl Wilh. Leopold. 
Den 6. Frau Maj. v. Krafft vom Cute, Reg. 
——— zu Loͤwen, Wilh. Otto Friedr. 
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Frau Paſt. Hübner zu pt tei 
—— —5 Siehe S 2 
rau Cammercanzl mc Sei Surg⸗ 


urg⸗ 
Keffel ! 






i bey Trebnitz Bu 
. Den 9, Fra — el tzu 
—*8*— mg 
"zer kun 
en i4. ugoffe im “ 
en 16. Frau v. Causadel geb: gor dan 
ran ———— —* 

— LI ORT A a Era wur 


| an ech | Bu — 





dorf, Chart Wild Augu — ‚6 1a 
Den 2. Frau —— 
Ku, Ulrike Emilie Auguſte. Gun 
Den 4. Frau Paſt. Dichter zu Unpalt um Ph 
chen, ent. Friedr. Sophie, —— 
Den. anz Krieges: u. Domain Kirn, 
Seidl: zu Slogan I3®) - i 


Den g * Du Konfın, Giaſer gu antenfein, 
Anne Lo niſe Bernh. ——A — 0 gran ‘ 
2. Den a Aeceimncpimerin 86 zu Here 
ade, R | old. Antoin. 
Den 10. rau Kaufen Sudmig u Breslau, 
Sail. Angufter 
Den ır, van Kaufm. 4 zu Breslau. 
Den 12. Kaufm. Winkler zu en 
Wilh. Amalie Erneftine, J 
un Toivreisf alien IE 
Den 9. Novbr. 1795 zu Rudnick im Hattibor- | 
fchen Hr. Mazimiltan von Aulif, am Schlage, 
64 Jahr alt, ehelos. Im 


+08 gr 
in Im Jahe 1796: ve. Au ua se as 
Dem in det Schr ‚im Bolten aynſte ? 


arb den, 78; Febr. feine. juͤngſte Tochter dr 
he, ——— le gr Mon. und 
a0, Upril, beffen swente Lochter beitter. Ehe mad 
gluͤcklich uͤberſtandenen Blattern at IHN 

| J * 


Reichsfreyin von Schm au Aa 1 + DITRURE! 51, 
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aͤfi Schwer I, 3516 
Rietſchuͤtz und Schabzen, ent ſchiummerte nach ei 
—— efromm 


und duldend den 18. März 1796 im g4ten Jahre, 
Eie ward gebohren den 17. Jan 1712, 17328 
maͤhlte Sie ſich zum erffen 


* milie das Schmettom + Schwerinfehe Fräulein 
Stift und machte. ſich dadurch um dieſe unfter! 
lic) verdienet. — Beliebt von allen, die Sie kann 





edler Handlungen. Ihr Benfpiel belehre, und 2 
Seecgen bleibe in dieſer Stiftungd ) .o2 ER | 
%. J. W. 2. E&)Ge.r. SI 


Den 6. zu Rybnick Hr. Gottlieb Eruft Zidicin, 





am Steckfluß, 74 J. 8 M. alt. Verehlicht gewe⸗ 


en mit ber vor ihm verſtorbenen Gottliebe Caro⸗ 

ne Fraͤulein v. Pelchrzim a. d. H. Borin. 
Den 13. zu Rattibor Hr, er 
N2:Dyu na u May wear ET 


J 
tr [ ara * 2 
“ von —XR I V % 3 


—f 


— ⸗ gg 


ky vermaͤlt mit einem Fraͤulein v Zoenberg, die 
ihn mit einer Tochter uͤberlebt | 
den 17. deffen -Schtwefter; ufei- ‚Anna — 
Wachowsky, im 67. ars Nie wiadom bey ns u 
nick an Entfräftuing: Geb: zu Woyska im Toſt⸗ 
ſchen. Ihr beiderfeitiger Bater hies Joachim, ih⸗ 
re Mutter Margarethe war einegebs v. Loͤben. 
Den ꝛl zu Paulsborf im Roſenbergſchen Hr. 
Adam Gottlieb v. Tie die gen auf Paulsbdorf, an 
der Kolit. Vermaͤlet it Frau Eloon. geb, v. taz 
* 
— m Ap ril. 2* 
‘au. Nein, Hr Dietingshoff Generallieut. 
8 der Infanterie Chef eines nfanterie Reg⸗ 
buverneur von Neiſſe ꝛc. 

— 2. zu Mislowitz im Pleßſchen Hr. rn 

Schwellengrebell; 86%: alt, an einer Nofen 
——— Geb, aus Eis owka im Pleßſchen. 
Vermaͤlt 1759. mit des verſtorbnen Hrn. Ogon, 
Regierungsraͤthes zu Beuthen, Demi Tochter, Ans 
na; ‚Er lebte als Prisatmann ind blieb finderloss 

Den 9: zu She des Hrn. Eontrolleur Jor⸗ 
— aͤlteſte Tochter, Chriſt. Eat Binatke an bes 
DBlattern, alt 3 J, 

Den 12, zu Grünberg, Hr, &rdande Candib, 

Dem Arrendator Hrn. —* zu im 
Striegauifhen ſtarb feitte am 27. Maͤrz d. J. ge⸗ 
bohrne Tochter, Erneſtine Wilhelm, Juliane am 
Steckfluß den 13. April und fein einziger Sohn, 
Ernſt Auguft ihr I. I er M. ‚ai Seh 24 an 
den Blattern. 

Den 14. zu Brodek ir Rattiborſchen Frau Ma⸗ 
ria Eliſab. v. Lariſch, am Darmkrampf und kal⸗ 
ten Fieber. Geb: gi Orczeſche im. Plefffchen im 
Januar 1744, als die ältefte Tochter bes den 12. 


Sep⸗ 











— Sr sera Kits 2 


2 Boden mit ihrer En van 2, * 

lebenden: Huns Chriftoph Guſtav ws Lari 

Gas Rinsbonfe ‚Cie gebak sinen Sehr re | 

ſoph Earl, jetzigen Erbherrn von Brodef 

Sagıe Rat. Charl. * — im: d nr Ä 
ahre arb 2. + x 


zu Nas lau b e 
— Tochter z Augufine —* am ne 


T. alt. ET s: ? Ray. 
Den 1. zu Schmiedeberg, * Sauna 
Bol beriuch Sohn Guftan, geb. den 31: Dec; 95: 

Den 18; zu ad Ir. Gar 
Gottlieb Maximilian v. Koſch om 
Ochoz und llthammer, Kgl. Ma amiſſarius 
Sppelnſchen Er, an Lung —— E 
den 12. Jan, 1748, verm et 1775 mit Sranlı 
Heur. vr ME: je} 
> Den 18: zu Nieve im Salfenberg chen bes 
 Greigdeputirtev; Wrochem a. N. juͤngſtes Fra 

Beuiie. athilde, an. Ahyeprung und Sch 
















alt * 
9 Ar Kaufmann Bier zu Sries an 
—D—— M. alt I a ER 


Den 204 —5 he einer der wuͤrdig⸗ 
ſten Buͤrger dieſer Stadt Hre Chriſtoph Heinri 
vnrich, Kaufmann, geweſener Stadvogt uni 
uhr er Kirche und Schulen 82 Ts 
M. alt; an Ent ka — Si 1713 den. 20, 
—* zu Hiefchberg. Sein Schickfal brachte ihn 
.n en Beat 2 wo ge —— 
emein geachtet wegen einer Herzen ie } 
— —— 


iu 


ht; bey ihrem Bruder 
ee ‚Hen.. 
Lied a x i —— Er > —D RUE regt: * 
Den 21. zu Gros Glogau, Hr. Cammer⸗ a i 
lehdirettor Chriftiat Ludw. Leifmann, im 73x I 
Fr — verbunden mit einem gallichten 
teber. — TOR 2 irn ran 
Den 22.zu Neiffe Hr v. Bandemer,. Major bei 
—* Mousquetier Batı des Reg . v. Ploͤ 
5 28 alt, an Hectik. salat: day ——— 
©. Hen’2a, zu Walderiburg Hr. Job, uguf Dis 
| x —— ns Zollcontrolleur, an Entfraftung, 
8 valt Kram .d 1 vor Il 
Den 23. zu Rzezitz Cosler Einjıder Pfarrer. das 
ſelbſt, Hr Adalb. Kaluza, am Zaulficher, einer 
Krankheit; von welcher nur wenige im Dorfe ver⸗ 
fehont blieben und die er ſich wahrſcheinlich beim 
öftern Krankenbeſuche zuzog. Geboren zu Loslau 
#765, oͤrdinirt zum Prieſter 1787, berufen zum 
u 17904: Zwölf feiner nachbarlispen Atntär 
der a Schulfreunde, größtentheilg ihm gleich 
art Sahren, begleiteten ihn zu Grabe > 1,0 / m; 
em 24; juRoslau des Nr; Grafen von Po⸗ 
nin Poninsky, Standesheren der frepen Skat 
desminderherrſchaft Loslau ꝛc. Sohn, Wilhe 
Se; Eugen, ang Keichhuſten. Geb. den, 14. 
ST IE EEE —— 
2 Den 24 zu Oppeln des Hrn. Lieut. v. Adler 
feld vom Cuir. Reg. v. Mannſtein Tochter, Jo 
ſepha Matild. Friedr. TOT. al ..... 
Din 6.u Haynan des Hrn. v. Muͤllenheim, 
Haͤuptm. bey dem v. Schmettauſchen Drag. Ne 
eingigere Sohn, Earl; viertehalb Zraltz san d 


attern. 
Den 










$iä ie 


Y fu as zu Obernig im Trebißfchen; der d 
angel. Prediger; Hr. Gottlieb — 
Ei Abzehrung. Geb. den 22, —— 
en 3 * Brebiau hriſt —— 
RR ehemaliger Guts eſttzer von paſchwis/ 
nt en De 

v —* 27, zu! Namslau des Hrn, Steuereinnehe 
mers Heidrich Sohn, Carl Wilh. Baum 
ben Blattern, 5 Fahr alt, 

Den 58. Frau Erkeftine Magdalene vertds Hu 
Siegroth geb. vi Tſchammer u. Dften, am ai 
fieber u. nicht zu hebender Verſtopfung, + q 

’ Den 28, zu Liegnitz der * jeſuit Hr, on { 
co Ag 32 FJı’alt, am Altersfchmä WE 
9. zu P. Wartenberg des Herzogl, Hof 
| ae an Koͤnigl. Creyßphyſicus sc. Hrn. D, 
— liebeg, hofnuugsbolles Pfiegetoͤchter⸗ 
en, Suſanne Doroth. Drabifch, alt 1, iM 
3%, an — Pa R | —— 
Den 29. zu Brieg des Hrn. Erey — 
Schurich Gattin, Cathar. Eliſab. geb; Runke, ak 
den Folgen eines Entzuͤndungsfiebers, * 38 J 
Den 9Hr. Wirthſchaftsinſpeetor S 
a: * ander Auszehrung. 
Den 30 —* u Reichen * Ramslouifchendes.dri, 
Friedr. v0 Wengfy auf Db. und N.Reichen, 
* Joſepha Franciska Renata „au Bau 
fiber; einzige Tochter des uoch ke benben. 
Fran v. — Beſitzers * Herrſch 
—— und ſeiner iaͤngſt verſtorbenen ‚Gemalin, 
Renata, geb. Gräfin v. Arco. Vermaͤlet den 6, 

Septbr, 1791 zu Lublinig. Sie gebar 
die erfte, den 23. Dechr; 1792,: welche — 
93 ſtarb; die zweyte den 24. Juny 94, fl 
30, Ian, 12795, bie dritte d 58, Wrugk- * ® 















ee, 


— — — er — * 
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Den 30. zu Hirſchberg Frau Chriſtiane Roſine 
y. Buchs geb, v. Beuchell, am Schleimfieber. 
Geb, aın 3. Juny 1720. Vermaͤlte ich am 154 
July 1738 mit He, Daniel v. Buchs auf Schil⸗ 
bau, Eichberg und Boberftein und Kaufmann zu 
guTaetB) ward. in diefer Ehe Mutter von 12 
indern, wovon aber nur ein Sohn und zwey 
verheirathete Töchter. leben. S. Denfn, 
- Den 30. Hr, oh. Gottfried Siegmund Klofe,, 
Paſtor zu Giehren, an der Gelbfucht, Geboren 
den 22, Juny 1754 * XF 
Den 30. zu Liegnitz Hr. Scabinus u, Kaufmann 
Chriſtian Gotthelf Mahbaum, aus Prag gebuͤrtig, 
am Schlage, alt 56 J. —— 


Im May. 

Zu Breslau des Hrn. Loſchnitzer, Lieutenants 
bey der Invaliden Comp. des Reg. Fuͤrſt Hohen⸗ 
lohe, Gattin, oh. Eliſab. Flicker, 47 J. alt. 

Den 1. Frau Paſtorin Joh. Helena Marſchner 
geb. Stoͤckel zu Prietzen bey Bernſtadt, im Kind⸗ 
bette, am Faulfieber und falten Brande, 39 J. 
4 M. 15 T.alt. 

Den 1. zu Breslau Hr. Fiſchamtsrendant und 
MWageamtscaflirer Wilh. Hoͤniſch, 78 J. alt ° 

Den 2. zu Liegnitz Demoiſelle Saye, am Fluß⸗ 
fieber, alt 54 J. 

Den 3. zu Graͤditz bey Schweidnitz Hr. Augu⸗ 
fin Kinſcher, Pfarrer daſelbſt und Erspriefter im 
— Creyße, an Bruſtentzuͤndung, alt 
643J. 6M. | —8 

Den 5. zu Parchwitz des daſigen Diaconus Hru, 
M. Joh. Karl Gottlob Kuno einziger Sohn, Carl 
Zimotheug, am Fahnen, alt 7 M. 14 8, 

Den 7. zu P. Wartenberg des.Hrn. von Lich⸗ 
nowsky, Majors in dem Prinz v. Würtemberg- 

—Mm ſchen 


* 
Bu EP — % . — ⸗ 
* * 
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fchen Huſaren Regiment fechftes Fraͤulein Char⸗ 
lotte 5* Chriſtiane, alt 4 I gm — 
an den Blattern. an 

Den 7. zu Eteugburg des König L Armenhaus⸗ 
infpectors Hrn, Lindenzweig jüngfter a Carl 
Ernft Heint,, am Fahnen, alt ıı M EN 

\ Den 8. zu Herinftadt Hr. George Oswald F * 
herr v. Gzettrig und Neuhaus, General v 
Gavallerie, Chef eines Hufareiiregimentg, ne 
des großen rothen Adler Ordens und des Orden 
som Verdienft, und Amtshauptmann von Preuß: 
Holland, an ——“— 67J.8M. 22T, alt, 
S. Denkmal. * 

Den 8. zu Landshut des Hen. Kaufmann Pr 
Tochter, Juliane Caroline, . alt 4% am te e 
| den Blattern. 

Den g. des Hrn. Sucker, Stadtgerichtsaſfe 
1c. zu Liegnitz, Gattin, Caroline Chriſtiane Gi 
liebe geb. Heinrich, an ben en und an den 
Folgen ihrer Entbindung, 21 5. alt 

- Den 10, des Hrn. v. Tſchepe, Koͤnigl. Dbt 
fieutenant bey dem Infanterie Regim. v. Pl 
Gemahlin, Joſepha geb: v. Skroensty, am Ne 2 
venfieber in 30%, hi 

Den 10; Er 1 Steinan'des Hrn, Gepfefenens, 
trolleur Schönfelder einziger Sohn, 3 Ma 
am Sted und Schlagfluß. 

Den 12, zu Steinau des Hrn. Fänifch, ns 
beider SEE einziger Sohn, alt 13 W. 4Tr 
Den 15. zu Zobfendorf im Reumarcktſchen, Hr 

Freih. v. Seidlitz, Kgl. 4 Obriſtlieutenant vo 
der Armee und andrat Neumarckt > Canthſch 
-Er., am Schlagfluß, im 67. J. Vermaͤlt mit ei⸗ 

ner geb. v. Knobelsdorf. 
Den 13. zu Carlsruhe, des Herjogl. Oberforſt⸗ 
meiſters Eugenius Sort Ludw. v. Burgsborff _ 

u. feiner Gemahlin Sophie Dorothee Friede, geb, 
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v. Keſſel zweytes Fräulein, Sophie Louiſe Charl. 
Friedr., an zuruͤckgetretnen Roͤtheln. Geboren 
ben 20. März 1791, L — 

Den 16. Hr. Joh. Friedr. Cannabaͤus, Paſtor 
zu Bienowitz im Wohlauſchen, an einem Lungen⸗ 
geſchwuͤre; geb. den 7. Aug. 1730. 

Den 18. zu Breslau des verſtorbnen Hrn. Kauf⸗ 
mann Samuel Wolfg. Schaubert Wittive, Frau 
Maria Juſtine geb. Held, an Entzündung, 695. 
weniger 14. 2. alt, * 

+ Den 19. zu Breslau, Hr Rathsſecretaͤr Carl 
Ludw. Tralleg, 32: J. 20 W. alt, an der Abzeh⸗ 

Den 20. zu Mertſchuͤtz des Hrn. Baron von 
Schweinitz auf Mertſchuͤtz und feiner Gemahlin 
geb; dv. Feſtenberg Packiſch einziges Kind, Henr. 
ER Helene, an Blattern und Kraͤmpfen, geb. 
den 30. Jan. X 4: * , 
Den 21. zu Breslau des Hrn. Friedr. Auguſt 
Matthaͤus, Baron v. Riedel und Loͤwenſtern, ges 
weſenen Landraths und Landſchaftsdirector s, ein⸗ 
zige Fraͤulein, Jeannette Dorothee, au der Bruſt⸗ 
waſſerſucht. 

Den 21. zu Ziebendorf bey Luͤben die verwitt⸗ 
wete Frau Johanne Henriette v. Johnſton geb. 
v. Unruh, am heftigen Bruſtkrampf und darauf 
erfolgten Schlage. 

Den 21. Hr. George Carl Kallita, evangel, 
Prediger zu Laskowitz im Dhlauifchen, an Abzeh⸗ 
zung. Geb. den. 1. May 1758, 

. Sn der Nacht vom 23. zum 24, zu Breslau des 
Hrn, Ferdinand Siegm. ER v. Seibliß und 
Gohlau, Chefpräfidenten der Koͤnigl. Bresl. Ober 
Amts Regierung ꝛc. Gemahlin, Helene Sophie 
Ssuliane geb. Gräfin v. Sandretzky, im 64. J ˖ 

Den 23. zu Breslau des Hrn. Johann Georg 

| .v . Mm | voii 


316 Kerze { 


9. Raͤdern, Lienten. des v. Lattorffchen JIufant. 
Regiments, Gattin, Charlotte geb; Halde, 26 5, 
6 M. 14 T. alt, nad) vier wöchentlichen, außerft 
ſchmerzhafter Krankheit. 


Johann — er, Fuͤrſtbiſchoͤft. Hofbuch⸗ 
brucker zu reslau, Kar den 30. April an Lun⸗ 
genentzůndung im 83. J. Er fland der Dfficin 
52 Sabre vor und feyerte den 25. May 1794 fein 
ubilaͤum. F KR u | 
Zu Röchlig bey Goldberg ſtarb den 18. April 
ein 87jaͤhmger Greis, Michael Pfeiffer, Bauer u, 
Gerichtsgeſchworner und über 40 Jahre Kirchen 
vater bey ber daſigen evangel. Kirche, Er ver; 
waltete fein Amt treu. Er genoß einer ununter- 
brochenen Geſundheit und behielt bis in fein Alter 
den ungefchwächten Gebrauch feines Geſichts u. 
Gehoͤrs. Mit feiner 76jdhrigen Frau lebte er über 
57 Jahre in der Ehe. Sie ftarb den 8. April d. J. 
Er begleitete fie gefund zu Grabe, u. legte fich den 
Tag darauf ander nämlichen Krankheit, Entkraͤf⸗ 
tung u. Schwäche verbunden mit Steckfluß, ein. 
- Dorothee verw. Wolfin ftarbzu Schmiedeberg 
den 17. Apr. in einem Alter von 96 Jahren, = 


Kuͤnſtliche Sauerbrunnen. ? 

. Der hohe Preis der natürlichen Geſundbrunnen 
iſt Urfache, daß nur die menigften ſich diefer Eöft- 
lichen Heilmittel bedienen Finnen. Da man aber 

"durch die großen Bee in der Chymie jetzt 
nicht nur in Stand gefeßt ift, natürliche mineras 

fifche Gefunbbrunnen in ihre Beftandtheile genau 

zu zerlegen, ohne ſich wie unfre Vorfahren durch 

muthmaßlich angenommene Beftandtheile befries 

digen zu müßen, fondern auch die nämlichen Bes 

Ä andeheile wieder anderm reinen Quellwaßer su: 


+ 


fegen, ’ 


+ 


‚ „bermieden wird: Es erfordert freyli 
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jufegen, fo kann men auf die Weife ulle minera⸗ 
he Quellen nahahmen: Man hat zügieic) 3 
hinftlichen Sauerbrunnen erftlich den Vortheil; 
daß man die unnuͤtzen, ja wohl gar fchädlichen 
Theile, dieimineralifche Wäßer oft enthalten, weg⸗ 
laßen, und fie um fo viel zweckmaͤßiger bereitet 
kann; zweytens verlieren natürliche Brunnen 
urd) den langen Ttanfport in der Sonnenhitze 


| auch bey der forgfältigften Verpfropfung doc) viel 


von dem Brunnengeifte, welches bey funftlichen 
—2 ie 

ixe Luft, oder wie es in mehrern Brunnenbeſchkei⸗ 
ungen genaunt wird, den flüchtigen mineraliſchen 
oder Brunnengeiſt, dem Quellwaßer in gehoͤriger 
Menge beyzumiſchen, woher auch fo viel unvoll⸗ 
tkoͤmmene Nachahmungen entftanden find; ſo daß, 
fie jegt nicht gehörig gefchägt werden, In wiefern 






ich die Erwartungen des. Publikums befriedige, 


r 
koͤnnen Kenner leicht beurtheilen, da ich Eger und 
Selter Brunnen auf die Art.bereitet beftändig vor⸗ 
raͤthig halte, und auch in Commiffion bei Hrn. 


- Raufmann Stark in Breslau, wohnhaft auf der 


Odergaße, in Bouteillen, die das Maas eined Sel⸗ 
ter Kruges halten, zu haben iſt; erſteres die Bou⸗ 
teile a 10 Sgl. und letzteres a 8 Sgl. Leere Bou⸗ 
teilfen werden Stuͤck ä2 Sgl. wieder angenom⸗ 
men. Auch verfertige ich eine grüne Mahler > Bars’ 
be, die fich nicht allein ihrer Seinheit und gerin⸗ 
gen Preifes wegen, da das Pf. nus 15 Sgl. ko⸗ 
ftet, fondern auch noch mehr dadurd) empfiehlt, 
daß fie in Del nicht fo wie der Grünfpan fich vers 
ndert, fondern beſtaͤudig ihre Lebhaftigfeit und, 


Dauer behält. — 
Michael Lehmann 
in Gnadenfrey. 
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Ein Bauer zu Juͤrtſch im Steinamifd vn 
mit zween Wagen aus der ak Liegnitz 
Hol; holen, Da es ſtark gefroren hatte, es w 
ur Zeit ber legten Kälte, ſo fuhr man, um einen 
bunroeg zu vermeiden, über bie See. Auf Der 
Mitte ſchlugen vier Pferde durch. Die beyden 
porberften befam man heraus, bie beyden hinferz 
ſten waren unterm Eife wie auch. ber unge, der 
auf dem Sattelpferde gefeflen hafte, Man ſchrie 
ettet doch den Jungen! Dieſen ng Ruf 
örfe der Gutspaͤchter Hr. Ziegner im Dorfe, und 
eilte fogleid) mit den in der Scheune drefchenden 
Gärtnern und dem Hofegefinde zu Hülfe. Den 
Jungen befam nıan heraus, die Pferde nicht. Se 
wie diefe fich herausarbeiten wollten, bog und 
brach) das Eis unter den Helfenden, fieriefen das 
er nach Brettern. Endlich vetteten fie dag. eine 
feed; daß legte, eine fchöne, trächtige Stutte, 
war ſchon dreymal unter dem Eife gemwefen, und 
nur durch den Zügel wieder yet. ogen wor⸗ 
ben. Endlich fegte fich ein Knecht aus Juͤrtſch vorn 
aufein Brett u. ließ fich von ben übrigen, die über eis 
ner Tiefe, deren Grund eine Stange von fünf Ellen 
nicht erreichte u. die aufdem fich unter ihnen biegen 
den Eife bis an die Knoͤchel im Waßer flanden, vor⸗ 
waͤrts fchieben u.von diefen den Hintertheilfeft hal⸗ 
ten. So warf erdem Pferde eine Kette um, an wel⸗ 
cher es herausgezogen wurde. Ohne fo £ dtige,feis 
ne Gefahr fchguende Hülfe ware es nicht ger ettet 
worden. x 
Die Herausgeber an die Kefer, , 
‚ Einige eingegangene Nachrichten haben au® 
Mangel an Raum für das künftige Stück vers 
fparet werden müßen.. Ä 
‚Die Freunde unfers Unternehmens erfuchen 
wir Dringend, ung von den planmäßigen Vorfaͤl⸗ 
„ ten, die ihnen bekannt werben, ju benachrichtigen. 
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Ohne ſolche Unterſtuͤtzung naͤhern wir uns der 
Vollſtaͤndigkeit niht. —* 


An die Praͤnumeranten auf Kliemeyers Haus⸗ 

lehrer und Krzieher nach feinen Befchäften, : 

2 Pflichten und Verbältniffen. — 
Dieſes Buch iſt erſchienen; die Bogenzahl iſt 
aber ſtaͤrker ausgefallen, als die Ankuͤndigung ſie 
feſtfetzte, daher auf dag Exemplar 6 Ggr. nach⸗ 
gezahlet werden muß. Gegen dieſen Nachſchuß 
und 1Sgl. 8D'. Frachtkoſten belieben diejenigen 
Herrn, welche bey dem Herrn Feldprediger Raͤhn 
und dem Cammerſecretair Streit zu Breslau 
darauf vorausbezahlet haben, dieſes Buch abe 
langen zu laßen. te En 


In den rheinifchen_Mufen fünften‘ Bandes 
dritten. Heft, unter. dem Artickel! Waͤſerſches 
Theater, hat der Einfender,der, vom Jahr 1794 
biß Ende Auguft 95, anfgeführten Theaterftücke 
für gut gefunden, meinem wirfliden Namen 
noch einen fremden anzudichten, da er pag. 225 
fagt: „Die 4 Vormünder, Oper, die Mufif iſt 
vom Hrn. Spindler, Mitglied des hiefigen Thear - 
ters, fein eigentlicher Name it Meiſter.“ — Ob 
der Einfender.deffen aus Irrthum, oder aus eis 
ner andern ‚überdachten Urfache mich gewaltſam 
umtaufen wollte, wilkich nicht unterfuchen; doch 
bin ich es meinem: eigenen moralifchen nterefie 
ſchuldig, diefer falfchen Berichtigung: öffentlich zu 
toiderfprechen, indem nie irgend ein zweideuti⸗ 
ges Verhaͤltniß mich zwang, mireinen fremden 
Namen beyzulegen? — 

Breslau, den 5. May 1796. 

Franz Spindler, 
Mitglied des Waͤſerſchen Theaters. 
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In ben ſchleſiſchen Provinzialblaͤttern 1796 Apr. 
S. 381 A der Gärtner Gottfried Pfenning im 
ae bey Sagan geruͤhmt, daß er Knochen⸗ 
brüche glücklich: geheilt und. ſchiefwachſende Per⸗ 
fonen leicht und ohne Schmerzen grade gerichtet 
habe. Beides verdient Aufinerkfamteit,befonders 
legtered. Daher wäre zu mwünfchen, daß Aerzte 
and Wundärzte. der Gegend dieſen Mann um ſei— 
ne Heilart befragten, Und fie ihren Gemerbeger 


Koffer mittheilten, 


1: Zu Etriegau — der Schumacher Oberaͤl⸗ 
teſter, Heinrich Scholtze und ſeine Ehefrau Do— 
rothee geb. Burtſch am 12. April ihr sojährigeß: 
Ehejubiläum. Der Mann ifl 72, Jahr alt; eben; 
fo alt die Frau. - — 








Der verſtorbene Beſitzer von Jacobsdorf Nams⸗ 
lauiſchen Creyßes, Hr. v. Siegroth, ließ auf ei⸗ 
nem räumlichen Platz außer dem Dorfe einen neu⸗ 
en Kirchhof und Glockenthurm anlegen. Beydes 
ift am 29. Marz d, J. eingewweihet worden.  - 


Bey C. F. Gutſch Witte am Ringe im Fro< 
boͤſiſchen Hauſe wird der Auct. Catalogus 2ter 
Theil roh A ı Sgl., geb. a 2 Sgl. ausgegez 
ben; auch find daſelbſt noc) die Gerhardfchen Er= 
bauungsfchriften um die angezeigten herunterges 
festen Preife zu. haben. ar 
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Dies Denkmal ſetzt den großen und unſterbli⸗ 
chen Verdienften Sr. Ercellens, des Königl; 
Preuß, Generals von der Cavallerie, Ritters des 
zothen Adler Ordens/ als aulch des Verdienftes, 
Chefs eines Regiments Aufaren, Sreyberen _ 
te Bor Ezerrrig) ae 
welcher Ben 8. May ih einem Alter’ von 68 Jah⸗ 
ren noch viel zu fruͤh erblaßte, dem Hochfreiherrl. 
von E —— ſchen hohen Haufe, als Jebem, 
hte Tugend zu fchägen und zu beweinen 

weiß, eine uͤnterthaͤnig tiefe. Werehrerin, 
ÄHRR DEREN NER ne — — 


Mi Himmel weint die Sonne firnfet, ' 
Im traurenden Gewand, der Nacht in Unis 

Die Schoͤpfung hattt erſchuͤttert; wintet 
Entſchlummernd tiefe Stille — tiefern Harm⸗ 


= 4 — J 


Um Deiner Sterbeglocke Wiederhallen,. 36 
Schmerzhorchend/ bange Trauertoͤne nachzu⸗ 


£ innuimie 
— DzırT „8:4 


un Irhacıt a Erd RD FERN 
Den Held, den: Menfchenfreund, dahin gefallen, 


In dieſen Kreifen ar erg; wirken 
SHIRT ehn. 
Sein Muth in drohenden Gefahren 
Spritzt ei fein Bluf dem Waterlande mehr, 
Der Arm, die Waife zu bewahren, 
Starrt, von men Kraft, von Hilfe 
. eer. 
So eine ſeltne Doppelwunde blutet m 
In Seelen, wie in Herzen, unvergeßbar 
ram, — 


GL e . Wohl 


150 Auhang 


Wohl — pr ſchnell, zu unvermuthet 
War großer —— und Dan op, € 


— — 


Dem Roͤnig und dem sinn u 
Den Krieger voll Verdienſt, vol. Baterfi inn; 
Er. ſchlug ein Herz, ein Haupt, und ernt’te 
„Hier Menfchenlamb, Bon ſteigerndem Gewinn. 


Zolt wahre Sieger, Patrioten, Zaͤhren, 
WVergießt ſie laut, fie find gerecht, | find. ehren 


Ruhm zitternd werden ſie den 8 ehren, 
Noch ns Sein in großes Herz, das menſchlich 
in Ihm quad. w 


Auf Seine urne werft noch Blikke, 

In denen Ehrfurcht, Dank und Liebe flammt 
Sein Vorbild reitze und entzuͤkke 

Stark alle, deren Bruſt von Ruhm entbrannt, 


Dient- Gott und König fo mie Bieder Treue 

Wie Settritz — ſtandbaft linke, wenn die 
Natur gebeutt:. = 

umwandelt Ahr Sein Grab, 8 fchrosrt aufs 


neue 
en gleich in. — Im Iohnp: bie Un⸗ | 
fierblichfeit. * 


Sigismunde Uhiken, 


Er nahm. 
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Sey der Bahre der wohlſel Scan gehe imden R⸗ 
thin von Schweinitz, geb Freyin von Liedlau⸗ 
Frau auf Klein Krichen Conradsdorf ze., am 

Tage ihren: Beerdigung. Den 15. März 
1796 im 64. Jahre ihres Alters. = 


N 2 


S. geh nun hin in deine Kammer J 
Du gute Menfchenfreundiu du! - . © 
Da ftöhrt in fichrer Grabesruß 
Dich nichts mehe von dem‘ Erdenjammer. 
Dein Geift, den Jefug hat. erlöfl) 2 
Wird ſchon mit Machen Deiner Lieben, F 
Die Deinem Herzen ſchaͤtzbar blieben; /· 
In jener Welt bey’ Gott geträft., °— u 
Man wird wohl Deine Gruft. verfchlieffen, 
Doch! dag fol ‚nicht anf gwig feyn. 
Denm Chriſtus wird fchon Dein und mein, 
> aller m ee Zu 
n jenem Lage, aufzuthun, a 
Die da auf, Lebenshofnung ruhn. a 
Zwar feh ich manche TIhräne fließen, W 
Die aller Dank und Riebe wen  ... 
Mit denen Du es gut gemeint. 
Doch! Gott kann auch diß Leid. verſuͤſſen. 
Der breite uͤber dieſes Haug mn 
Noch ferner Troft und Seeger ausl - 
NEE ME u 


MEET 


‘ 

. f} ’ 

Fi 84 <a 
“ 5 r —* mn? 
* —— 
rn 
* * % 
ee er 4 4 ’ fi» 
.; a 2 D 
—7 4 t wi 


. 
“R 
%: 


Sum 


132720. Anhang: ns: 


Zum Gedaͤchtniß der verewigten Frau von Czett⸗ 
rig geb, von Schweinig. welche zu Sabiz.am 
26. Maͤrz 1796, ihrer theureften Frau Mutter 

nach, zu jener befern Welt. übergiengs - 


Raum fechsehn Tage find verſchwunden, 
Die mutterlos Dein Herz durcchweinti +» 
Sp hat Dein Geift fie wiederfunden, 
Mit der im Himmel fid) vereint, 
Die mütterlich. Did) ftets geliebt 
Und nur durch ihren Tod betrübt, 


Du ruhſt num, Theure! auch im Grabe 
Wie bangſam klopft doch dem das Herz, | 
Der twufte, was er an dir habe! e 
Dein Gzettriß! fühlt den _herbften Schmerz 
Was Wunder! Er hat Dich nicht mehr, 
Die noch fein beſtes Kleinod war! 4 


Jedoch vom Herrn ift das gefchehen 
Der unfer aller Tage zähle 
Auch diefes hat fein Rath erfehen, 

Der für ung flets das Beſte wählt, 


* 


- Durch fruͤhes Scheiden kam ja früh 


Zur beßren Welt die Fromme, "Die! 
Gebeugte! trocknet eure Thranen 


Bey diefem wiederholten Schmerz! 


In fo gerechtem trüben Gehnen 
Bedenke ener chriftlich Herz: 


* 
NVach Gottes Wort ſolls ja geſchehn, 


Daß wir uns dort einſt wiederſehn. 
C***dt. 





Dem 
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Dem Andenken der Hochwohlgebornen Frauen 
EChriſtiane Roſine verwitw. von Buchs geb, 
von Beuchel zu Hirſchberg. welche den 30. Apr. 
2296 ins beßere Leben übgrgien,, 
F gewiedmet. 


— von des Lebens Kummer — 
Ruht zwar Dein Staub im Grabes Schlummer 
Doc Laufenden ſtirbſt Du zu früh — a; 
Auf veiche Ausfaat edler Thaten, - 
uß jene Aerndte ſchoͤn gerathen —⸗ 
Der Armen Flehn verdoppelt fie. 
Verheißt, nach frohem Auferſtehen, — 
Des Chriſten Hofnung: Wiederſehen 
O Theure! dann wird Dank und Freu'n, 
uͤr Ströme Thraͤnen die hier fließen, 
Jen Deinen, die Dich bang’ vermißen,- 
Die herrlichfte Vergeltung fen! | 
5, h se, W. v. B. 


— 


u LE", 


« ker u 





Denkmal . 
dem nern von Böd tig auf Maſſel 


gewiedmet. 


©. Greis ift ein ehrwuͤrdiges Gefchöpf der Na⸗ 
fur, ſowohl der phnfifchen als auch der moralis 
ſchen. Man fieht ihre Kraft und Güte, eine lans 
ge Reihe von Jahren hindurch und wundert ih, . 
warum nicht alle Jeitgenoffen eine und eben diefels 
be Kraft haben, da fie ein und eben daffelbe Wes 
fen erhalten. Diefe fchöpferifche Kraft hat nur 
das angebohrne gefunde, und ftarfe des Körpers 
baues, der regelmäßige Umlauf des Blutes und 
bie Lebensart, bei der man Blut und Säfte nicht 
durch Leidenſchaften vrbieht, den Körper nicht. 

3 ent⸗ 


4 Anhang’? dar 


entnervt und-bie Sinne, m en 
nicht ſchwaͤcht. Dieſe bemwirft ed, daß die auflo 
dernde Hige der. Jugend in das geſetzte Maͤnnli⸗ 
che, und dieſes in. das Ernſte und Reife des Al 
ters übergeht. Don ihr ſtammt der unabaͤnder⸗ 
liche Plan, den man fich beim Auftritt auff 
Erden Schauplag entwarf, auf dem man mit 
Weisheit und Klugheit feine Role fo meifterhaft 
fpielte, daß man mit Ehren abtreten und feinen 
Pla andern einräumen und überlaßen Fann. 
Aug diefem Geſichtspuncte ftelle ich den felig 
vollendeten Greis von 80 Jahren, den meiland 
Herrn Johann Otto von Köcrig und Friedland 
vor, der bis ing vier und funfzigfte Jahr Maffel, 
bag aus der Vorzeit durch die entdeckten heidni⸗ 
fchen Afchenfrüge und aus der Jeztzeit durch die 
1792 begangene doppelte Jubelfeier bekannt ift, 
befeßen. Er war Schooß⸗Kind des Gluͤcks, oder 
befier und. r.chriger, Ex waͤr Lieblings Fiel der 
wohlthaͤtigen Vorfehung. Alles, was einen Erd⸗ 
bürger beglüdt auszeichnet ind erfreuet, war 
Ihm verliehen.  # Sr * 
Seine Abſtammung non dem uralten edlen Ge⸗ 
ſchlecht derer von Koͤckritz, das ſich in Meiſſen, 
in der Lauſitz, Boͤhmen und in Schleſien a 
gemacht; ſechs anfehnliche Güter, Die ganz Ge 
Eigenthum waren; — Seine doppelte Ehe; — 
Seine Ihn überlebenden ‚edlen Kinder, Seine , 
— und Heiterkeit, Die 
nichts zu zerrütten oder zu verderben vermochte, 
welche Anlagen zum GE und Vergnügen waren 
diefes! — Er war der Liebling und Stol; Geis 
nes Vaters, des mweil. Herrn Rudolph v. Koͤckritz 
und Friedland, weil Er das einzige Pfand defz 
fen erftrer ehelichen Liebe war, den Er mit den 
teil. Frau Nofina Elifaberh geh. yon Debſchuͤtz, 
so verw. 





-_ — — — — 
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verw. von Rothenburg, gezeugt; "Er blieb bier 
fes in der zweiten Ehe feines edlen Vaters, ik 
ber. derfelbe.mit der weil, Frau Helene Charlette 
von Studnitz 30 Jahr das vergmiügtefte Leben lebz 
te; — die VBorfiht, die Ihn in allem begünftigr 
te, wollte, daß fih in Ihm der Verſtand, ‚die 
Klugheit. und das Glück feiner- edlen Eltern vers 
einigen follte. Als Kind. von eilf Monathen und 


12 Sagen wurde Er durch den frühen Tod feiner % 


leiblichen. Mutter: den 19. Juli 1717 Herr des 
mütterlichen Gutes Safershöfe und dadurd) ber 


aͤlteſte Stand des Fürftenthums Oels. Auf dem 


” 


Gymnaſio zu Bauzen und’ der hohen Schule & 
feipzig und durch foftfpielige Reifen wurde Er 
Seinem Stande und Seiner Beftimmung gemäß 
gebildet: bereichert mit den Kenntniſſen, die ein 
Menſch aus der gebildeten Elaffe haben muß, um 
fo mehr, wenn er beftimme ift, andere zu beherr⸗ 
fchen, betrat Er den vaterländifchen Hoden. 

Er verftand die Kunft, Herzen für ſich zu ge⸗ 
winnen und Er gewann fie. Sein aufgeflärter 
Verſtand verbunden mit Klugheif, feine Handz 
lungsmeife verbunden mit Ernft und Güte hattet 
fo viel angiehendes,waß Ihn alles Tieb hatte, Se 
verläßt Er zum Beweiſe deffem Beamte, Domes 
fiifen, die Ihm vierzig Jahre und deüber gedienet. 
Ein gejähriger Greis, der weil, Herr Efe Fries - 
drich von Krefwiß und Lanken überließ Ihm bes 


reits 1742, da Er 26 Jahr alt war, aus Liebe und 


Zutrauen zu ihm, Maffel und Neurode, 
Gleich als wenn für Seinen groffen Geift, ber 


von jeher gewohntwar, in allen Seinen Unterneh⸗ 


müngen Niefenfchritte zu thun, der Wirkungskreis 


noch zu enge wäre, verlieh Ihm die Borficht 1759 


bie väterlichen Güter Siegta und Parhendorff, 
Er ſelbſt brachte. durd, Käufe die an Maffel ans 
f4 gräns 


336... Anhang? mad u: 


grömenden Güter Klein Schweinern und Buch⸗ 
wald an ſich. A 
Leicht wäre ed Ihm geweſen, das in fo viele 
einzelne Dominia zerſtuͤckelte, vor 204 Jahren fa 
groſſe Maſſel, ſo wieder zuſammen zu bringen, 
wie es ein unſterblicher Graf Dohna, ‚der Stifter. 
und Erbauer unſrer Kirche, inne gehabt und bei 
feßen, wenn Er. nicht.befürchtet hätte, unter ber 
Saft zu erliegen, beſonders, da der moralifche Char 
racter der Intern nicht an jedem. Orte: Geinen 
Wuͤnſchen entfprach.. _ F £ 
Zur Lebensfreude nerband fich 1743 Sein Herz 
mit dem Herzen der weil. Fraulein: Margarerhe 
Charlotte von Lemberg aus dem Hauſe Klein Wil 
kawe. Wie fehr Sein Herz an dem Ihrigen hing 
und pie. e8 deren frühe Tod nicht: trennen fonnte, 
bemeifet der Wunfch, daß Er. entfeelt. in ihrem 
Schooſſe den Todesſchlaf verfchlafen wollte. — 
Don 4748 an bis zum 5. Januar 1795ften Jahres 
war die weil, Frau -Delene Friederike geb. von 
Debfihir aus dem Haufe Rackſchuͤtz die eheliche 
Berfraute Seines Herzens. Ganz gefchaffen für 
Ihn, kettete Diefe fein Herz an dag Ihrige durch 
weiſes Nachgeben, zur rechten Zeit. angebrachte 
Borftellungen, fo, daß Sie allein vieles und in ’ 
der. legten Lebengzeit alles über Ihn vermochte. 
: Er erlebte und ſah von ben edlen Toͤchtern Seis 
neg feegenvollen Daufes 31 Enfel und 16 Uren⸗ 
kel, die legten entfianden aus dem Haufe Sirchen 
und Rackſchuͤtz; jenes erbaut ſich durch die mit 
ben Koͤnigl. Oberforftmeifter Herrn von. Koͤckritz 
und Friedland gluͤcklichſt vermaͤhlte einzige Frau 
Tochter, die verw. Frau v. Debſchuͤtz auf Kois⸗ 
kau, die die einzige Tochter des wohlſel. Herrn 
v. Koͤckritz erſterer Ehe iſt; — und dieſes 
‚Deren v. Debfshäg, der Jeit Landſchafts Diese 
u. ® } j j | 8 
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des Bresl. Syſtems den einzigen Herrn Sohn 
vorgedachter erſten und aͤlteſten Frau Tochter 
des Hauſes Maffelt: Jenes erfreute Dot Mir it 
dieſes mit fünf Urenfeln,” von dena dereilfjähris 
ge Carl Friedrich Otto Siegmund von Ködrie, 
Namens, aller neun Iebenden Urenkel dieſer erha⸗ 
benen Leiche ihres Urvaters folgte, Der Major 


von der Armee Herr v. Prittwitßz auf Siemanng- 


dorf etc. ber Landes Aelteſte der Mark Cadfie, Here 
9. Schindelauf Schönbrunn ic, der fandrath Here 
v. Schweiniß auf Kreibau sc und der bevollmaͤch⸗ 
figte dee Maßler Güter und Kirchenvorfteher Heir 


v. Kloch auf Ellgush sc. miächten res 


Zirkel zu einer Pflanzfchulevon 31 gut edler taͤm⸗ 
me, Davon 13in jene Welt verſetzt, 18 aber zum 
Fortwuchs und dermaleinſtigen Zierde Ihrer edlen 


Geſchlechter in der Unterwelt fich befinden, an de⸗ 


nen die Menfchheit, die Neligion, der Staatund 


kommen wird, 


Wenn der edle Greiß ſich erflärtes meine Sins 
der haben mich alte Tieb, ‘fo zeichnete Er damit ein 
Glück, das nicht jeder Water, nochweniger Groß; 
und fehr felten ein Urvater genuͤßt. Dieſen Bak 
ſam tröpfelten in das Baterher; Seine geſamm⸗ 
ten edlen Töchter in liebevoller Verpflegung Geiz 
ner — Geine geſunde Leibesconftitution, Seine 
ordentliche Lebensart, in der Er fid) von jeher. ein 


- Maas im Wachen und Schlafen, im Effen und 


Trinken feftgefegt, davon Er nur wenige Jahre 
vor Seinem Ende abwich, Die Bewegung, die Ihm 
bie eigene Bewirthſchaftung Seiner Güter Hera 


fchaffte, machte, daß Er 78 Jahr ohne Argt und: 
Arzneyen zu bedürfen, gefund u. froh dahin lebte, 


Im Febr vorigen Jahres wandelte Ihn ein Schlag 


an, und dieſes war in ru Leben bie erſte Krank⸗ 
3 


der Himmel nüßliche Werkzeuge und Seelige bes 


htit 
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heit die. Ihn beftlägrig machte. Datein Schmerz 
an Ihm nagte, fo war es blos die Schwäche, bie 
perlohrne Eßluſt und der. Arzt, die Ihm es glaus 
bed machten daß Er frank fey: Er genaß — 
und lebte — lebte Gott und der Ewigkeit, dem 
Er Tag und Nacht mit Beten und Singen diente 
Abwechſelnde Fieberanfalle, die der Arzt dies⸗ 
mahl nicht zu heben vermochte, legten Ihn dem 
14. Apr. in Gegenwart zweyer Seiner‘ Frauen 
Töchter, der älteften und der jüngften unter die 
Zodten. Da ich nicht eine Biographie, fondern 
nur ein Denfmal fchreibe, fo begnuͤge ich mich, die 
Hauptſaͤtze Seines edlen Lebens angegeben zu has 
ben; die etiwannigen Lücken füllen deßen gefamms 
te .ebfen Kinder gewiß auf eine Artaug, die Ihrer 

und Ihres groffen Water Seegen werth ift. 
Aus der Menge edler Thaten die Er that, hebe 
ich nochdie aus, die dag gemeine Befte zur Abficht 
haben. Nachdem Er fi) vor 2 Jahren, wo ich 
nicht irre, auf eine beyfpiellofe Art von allem los⸗ 
geſagt und ſich fo ganz der Alterd Ruhe überlaf 
fen: fo fiel es ihm vorigen Jahresein, daß er noch 
nicht alles gethan, was ein Geſchaͤftsmann vor 
Verſtand und gutem Herzen und anſehnlichem Ver⸗ 
indgen zu thun habe, „‚Soll dann, hieß eg, die 
„Nachwelt es nichtwiffen, daß en Köcrig Treue, 
„Gehorfam, Liebe und Dienfteifer zu fchagen, zu 
„ehren und feine Zufriedenheit zu bezeigen wiſſe, 
„und daß er für fo vieljährige getreue Erfüllung 
„der Dflichten, für,die Liebe, gute Drdnung und 
Ruhe allen und jeden feine Erfenntlichfeit und 
„Dankbarkeit thatig fichtlich zu erfennen zugeben 
„wiſſe? — Sa, ja, die Gemeinenzu Maffel, Buch⸗ 
„wald und Klein Schweinern follen Ein Taufend 
„Rtlr. zu einer freyen Schule auf immerwaͤhrende 
„zeiten haben" ſprach Er und zahlte es a + 
D 
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Sbo wie die am Abend ihre untergehende Sonne 


ihre mwohlthätige Strahlen ohne: Einſchraͤnkung 
oder Ausnahme auf den unter ihr liegenden Erds 


ſtrich wirft, fo machte es Maffels Sonne, der Here 
pon Koͤckritz. Merkwuͤrdig iſt eg, daß dieſe milde 
Stiftung die letzte Handlung iſt, die dieſer ehrwuͤr⸗ 


dige Greis that; die Er zuletzt mit ſo vieler Freu⸗ 


Bigfeit und Bereitwilligkeit that, daß ihm jeder. 


Augenblick zu lange ſchien, der die eigenhändige 
Verſicherung und die würfliche Auszahlung vers 
gögerte. Es war Wonne, den Ausdruck der Freude 
auf · den Wangen des unvergeffichen Wohlthäters 
zu lefen. In Freudetrunfner Beseifterung ſeg⸗ 
neten die geſammten Inwohner ber erwehnten 3 


Gemeinen Ihn, die Seinen, fih und ihre 


Kinder, Bon diefem Gefühl befeelt verbanden 
fi Alt und Jung Gott und Ihm unter. Heiffen 
Sreudenthränen den Danf unter feyerlichen Auf⸗ 


zuͤgen am 2. Auguſt vorigen Jahres, ‘auf welcher 


Tag Seine legte Geburtstagsfeyer verlegt worden 
par, zu bringen. Milder floffen die Thränen an 
Seiner Leiche und immer und ewig wird Seiner 
dm Beſten gedacht werden. 5 2 4 
Jedes Haus aller Dörfer der hiefigen Kirchge⸗ 
meinen verdankt Seiner Borforge und Beranftals 


en 


tung die Bibel, die zur Beförderung der haͤusli⸗ 


chen Andacht als beftändiger Beylaß vor mehrern 
Jahren ift gegeben worden, Der Kirche, deren 
erfter Vorſteher Er 54 Jahr geweſen, hat Er tau⸗ 
fend Rtlr. legirt, nachdem Er zu ihrer Verfchönes 


rung und mehrerer Bequemlichfeit im Jahr 1792, 


veranlaßt durch das zweyte Kirchenjubiläum ihres 
200 jährigerf Seyns halber, auf Seine Koften bie - 


— Sitze neu und beßer einrichten laſſen. 

Sein Herz ſtimmte ſich in dieſem Jahre zu doppel⸗ 

ter Freude, weil Er dieſes Feſt und mit er E 
eb 


\ 
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lebt Hatte, daß Er Sein eignes Jubilaͤum wegert 
anf igjahrigen Beſitzes des anfehnlichen: Gutes 
affel feyern fonnte. Seit dem 19, Apr. keimet 
in Maffels erfter Gruft an der Geite Seiner zwey⸗ 
ten Srau Gemahlin, defien verweslicher Theil, den 
unnerweslichen, den verklaͤren. 
- Richt ohne. Grund hielten die Alter einen alten 
Hann für ein gutes Zeichen in einem Haufe und 
ſchaͤtzten ihn einem Aſyl gleich, neohin ber Unvor⸗ 
ficheige fihre Zuflucht nehmen durfte. Gegen 
wir zu diefem Urtheil der Menfchen die Erflärung 
Gottes, die er zuk Ehre und zum Troſt bejahrter 
Menfchen in feinem Wort won fich gegeben, fo 
weiß ich nicht, ob man je Sreifen Ehre genug ge⸗ 
ben fönne, - a | EUR: 5 
Mit herzlicher Anwendung auf ben nun verflärz 
fen kurz zuvor greifen Herrn von Köcrig behaupte: 
ich frei, Greife find ein ehrwuͤrdiges Gefchöpfe 
der Natur, Zeugen ber Weisheit Güte und Wahrs 
haftigkeit Gottes, fie find durch ihr Beifpiel, Ger 
beth und Kath — bes: Wohls der Welt; 
Kraft ihrer langen Erfahrung die beften Lehrer 
der Weisheit und Tugend, Sie find Bilder der 
menfchlichen Schwachheiten und der unvermeidli⸗ 
chen Vergänglichfeit. Gie find dem Anfcheine 
nach in der Körpermwelt, aber. dem Wefen, dem 
Geifte nach. mehr in der unſichtbaren Geiſterwelt. 
In allem find fe: Eine Ehre der jüngern Welt, 


f) 3 N » \a 2 . . 
i 5 ® % . . ‚ 
4 ®» 5 1 + n 
» » . “ ' s —31444 
- 4 u . 
’ 4 ef mr, — a. mm 
9 ’ J “ie “ ’ v 
# .% »4 „eo BD -u r ı» - # J 
f 


zu den Provinzialblaͤttern. 142 
Am Grabe tagt des Lebens Daͤmmerung/ 


Siinkt auch daſelbſt die Erdenhůue meder: 
Hoch zu den Sternen hebt mit Adlerſchwuns 
2, Der freie Geiſt fein ſtrahlendes Gefieder/ 

Nr ns rl RIED sad: YraHins ta 
$ er unerbittliche und nichtsfhonende Würgz 
engel des Todes, der ſeit einem Jahr mit ſchar⸗ 


fer Senſe ſo manchen mitten im Laufſeiner Ge⸗ 


ſchaͤfte wirkſam und thaͤtigen Mann abmaͤhete, 
ſo manchen Geliebten aus dem Creiſe ſeiner Ver⸗ 
bindungen herausrieß und been töbtender Hauch" 
in viele Stände verheerende Verwuͤſtung brachte; 
wenn bald in volfreichen Städterunferer Provinz, 
bald: in geräufchlofen Dörfern fo maiiches Opfer 


fiel, warf: auch, gleich einem wütenden Drcamı 


der bejahrte Eichen: mit Schnellfraft: entwurzelt, 
einen kraftvollen, dem Publifo, wie ſeiner Fami⸗ 
lie in dem ihm angewieſenen Geſchaͤftskreiſe gleich 
nutzbaren Mann; einen der Edelſten buͤrgerlichen 
Standes ganz unvermutet zu Boden; einen Manny 
— von Hohen und Niedern geſchaͤtzt, von den 
einigengaͤrtlich und faſt namenlos geliebt, von 
ſeinen Freunden werthgeachtet und ſowohl von 
tintergebenen, als amentlich von der bedraͤngten 
Menſchenklaſſe, unverſtellten Thraͤnen und 
zwar im Grabe MOM), geſegnet wird. 
Wer denkt hierinicht an dag fo ploͤtzliche und: 
deſtomehr beugende Ableben: des; faſt allgemein 
befannt und immer thätig gewefenen Heren Carb 
erdinand Müllers, K. Pi Hofrath und Adminiz 
rator des K. Stifts ad St. Johi wie auch Genes 
tal Paͤchters fümtlardagwigehörenben Güter, ‚ber 
an einem die Seinigen ſowohl, als alle ſeine Ver⸗ 
ehrer und Freunde betaͤubenden Schlagfluß den 
— da IJ. zu Roſenau bey Lieguig mit bald 
63 Jahren · ſeine ruͤhmliche Laufbahn endigt. ind 
8; R eg⸗ 
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Liegnitz hauptſaͤchlich, nicht allein feine Vater⸗ 
und Geburtsſtadt, ſondern auch der vieljährige 
Mittelpunct aller feiner Geſchaͤfte nahm an eine in 
ſo empfindlichen Verluſte den allgemeinſten und 
gerechteſten Antheil, als der Ort, der naͤchſt Roſe⸗ 
sau mit dieſem Theuren ammeiſten verlohr; denne 
ob er auch ſchon beinah n allen Theilen Schle⸗ 
fiens dem Rahmen nach bekannt war, fo hatte 
doch vorzuͤglich dieſe Stadt und Gegend Gelegen⸗ 
heit, ihn von allen Seiten zu beobachten, da er 
hier nicht allein den Hauptſitz ſeiner Geſchaͤftig⸗ 
keit, ſondern auch den Vereinigungspunct ſeiner 
Verwandten, Freunde und Bekannten hatte, Vor 
der erſten Kindheit an, war er gleichſam unter 
uns einheimiſch; hier empfieng er die erſte haͤus⸗ 
liche und nachherige oͤffentliche und gelehrte Bil⸗ 
dung; die er ſodann in. Goͤrlitz vervollkommte⸗ 
und zu Halle vollendete. Nach ſeiner Ruͤckkehr ins 
Vaterland ward das benachbarte Roſenau ſein 
Aufenthaltsort, und eine Tochter des Landes, die 
cs T. Fr. Jul. Magd. geb. Bauer,ivon 1757 an, 
die treufte Gefaͤhrtin des Lebens/ welche ihn zw 
einem beglückten: Water von un Kindern machtey 
die an ihr die zaͤrtlichſte —— an ihm den 






gefaͤlligen und beſten Vater 

Heiter und froh legte er Kindheit, Jugend und 
maͤnnliche Jahre zuruͤck; wandelte unter uns in 
voller Kraft; auf feinen Wangen ſah man mehr 
das Purpuͤrroth der Jugend, als die Spuren und 
Vorboten des herannahenden Alters Raſtlos 
thaͤtig ſtets frohſinnig, menfchenfreundlich in Mie⸗ 
nen, Wort und Handlungen, froh mit Froͤhlich en⸗ 
traurig mit den Weinenden,/ ſeiner Gattin Gluͤck 
feiner Kinder Freude und Verſorger, feiner Bruͤ⸗ 
der "und: Schmeftern Beiftand zii Berather und 
bruͤderlich Vertrauter zu ſeyn | 
x " ‘ a , 
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als Menfch, Oeconom/ Gefchäftsmantt, als Vor⸗ 
geſetzter, als Gatte, Vater, Bruder als Chriſt 
— zu erfüllen, mit aufopfernder Groͤßmuth dag 
Beſte der Untergebenen zu heſorgen, bie.leidende 
Menichheit, zu — Zeit und in welchem Ge⸗ 
wande ſie auch erſchien, zu unterſtuͤtzen, das fro⸗ 
be Mahl im Zirkel feiner Freunde mie Scherz und 
Laune zu wuͤr en, im Stillen Gutes zu thun, und 
Mittel auszuſpaͤhen/ um hier und da einen Be— 
draͤngten zu helfen; übrigens aber ſich auch im 
ſorgenloſen Roſenau durch häusliche Stille zu 
‚erholen, und bis zum Ziel ſeiner Wahlfahrt als 
Gottesverehrer und Menſchenfreund ſieh auszu⸗ 
zeichnen — dies iſt das ganz einfache und unge⸗ 
kuͤnſtelte Bild feines Charactersss ramıia 
Und,ein. fo guter Mann muftefo.fchnell, fogang 
——— He nk \ a 
‚age feiner fo plöglihen Vollendung genoß er u 
re deu Kane, 2 indie Me 
agsmaͤhl gleich einer fügen Koft; ganz, forgenz 
los —* er 0 der frei en Bit Ahırfeis 
nen Selbern, als gegen Abend ein heftiger Schlag 
= ——— warf dieſer — 
eßliche, trotz aller Wehklagen, Seufzer und Thraͤ 
den der Seinen, am. praulffolßenben SigFpARFr 
um halb 5 Uhr feinen Geift aushauchte. Sy 
einem electriſchen Scylage drang dieſe Todtenpo 
in nah, und ferne Gegenden in und aufferhalb,de 
— — je die SE ag | 
er, Geſchwiſter und Enkel wohnen. Nofenan 
in Jammer gehuͤllt, Liegnitz Fi RR — 
bie Seinen zu Berlin, Danzig und Pofen ergoßen 
fih in Klag' und Thränen, und Oyas, der Ort 
feiner fonftigen öffentlichen Gottesverchrung, wurz 
de nun bie Nuheftätte feiner N 
wohin 


A 
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wohin der Veretsigte antagi Fehr. unter allgeme 
ner Betruͤbniß verſenket wurde. —— 
der zu Gottes, big; ber: —— Dre: 








geläfet;: deren ke Bis —— 
Gedaͤchtniß unter ung im Segen und kein Fluck 
erſchuͤttert jene Gruft; am‘ ee a in 
der und Geſchwiſter noch lange um Dich 
Be Dich mit dein Zuruf fegnent — 8 in 


Du dheurer!d deit mün f Is Mor 
5° Dich einſt aus ber de ee 


; ers Sti ; 
Du Kieber! der Pie ati ‚di 
Det Du den guten, Fruchten Fe N € 
D ſchlummre ſfanft der Ev — — 
er Ruh! 
Einſt ſchließt des Todes tale gan ud, und Bad 
O Wonne! wenn um Bette Sn se bangen 


Seufzer. — 
und. über, ihm. in reiner a ein — 


id 
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Empfindungen an dem AfchenEruge meines fo 


fruͤh verblübren Sreunpes Yfeumann. ... 


Waa⸗ bauge dumpfe Trauer Klage 
Du fo fruͤh vom Todes Sturm geknickt? 

Deiner ſchoͤnen Ausſaat junge Tage | 
Schon von Gottes Hand zur Erndt gepfluͤckt? 





RKaum entbrach ————— Gedeihen 


4 


— 


Die ſo ſchoͤn ſich ihrer H 


"ink er Huͤll entwand, © 
Da, — um h hrer ‚Bildung ſie zu weihen — 
Rief durch feines maͤcht gen Schnitters Hand 


Dich der. Herr DEE Erndte in der Bluͤte 
SDeines Wallens, die ſo mild. und fhön, 
Ganz don Tugend und von Meizen glühte, so 
Um doxt unvernichtetigu-beftehn! "2 10 
—— — — — — TR — EN ARTE A} er 
Doch! ſit iſt für mich, der ich Dich Fannte 
Zeine Tremmung, Folter, herber Schmerz, 
Daß der Schnitter Dich ſo zeitig nannte, 
Lief verwundete der Eltern Herz;: 
PFaͤchle Religion! in unſte Schwuͤe 
“. Derben: Schmerzes, in; den Trennungs Wehn 
Milde Hofnung zu, daß einft fo kuͤhte 
Dort uns winkt: Erwachen Wiederfehn! 
EST NEE in RR ν. 
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Woan dem Lrauxigen gewiß jede Gelegenheit 
willkommen iſt, wo er theilnehmenden Herzen die 
Ur ſach feiner Traurigkeit entbecken kann Ze 
ihm dieſes fchon en? tiefſten et 


h 
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gefuͤhl gewaͤhrt, ſo wird wohl kein Leſer es uns 
verargen, wenn wir auch in dieſen Blaͤttern un⸗ 
pe am 15. April d. J. früh verewigten Tochter ein 
. Dentmalftiften, denn zu lebhaft ſchwebt das fanfte 
Sid der. Verflästen vor unfeen Augen, ° 


Wie ſich der Gärtner des jungen von feiner 
Hand emſig ‚gepflegten Baͤumchens freut, das 
ihn mit jedem Tage immer mehr Hofnung zuden 
edelſten Früchten verfpricht ; fo. freuten wir Eltern 
ang unfrer lieben Henriette, deren. Aeußeres 
gewiß ber treuffe Abdruck einer. fchönen Seele war, 
bie in einem fo garten Alter, durch fchuldlofen Frohe 
finn, immer mehr teifenden Verſtand und kindli⸗ 
che Zärtlichkeit, und zu den angenehnfteh Hofnun⸗ 
en berechtigte. — Ach! warum welkte fie fo 
uͤh dahin; giebt's denn nicht Kinder genug, de⸗ 
ren Verluſt weniger wuͤrde betrauert werden, die 
weniger gute Anlagen hatten, die bald in der > 
ziehung verdorben wurden, und. dem Anfehn nach); 
nur ſich felbft und aidern zum Unglück da find? 
— 655 fragen wit, and: dann finfen wir hin und 
Auermen und vertiefen: ung. in Berechnung unſers 
Verluſts! Doc wir weilen nicht tätiger. bey uns 
beantwotlichen Fragen, die: Religion heißt und 
auf den Gott hoffen, der gewiß Vater und Erzie⸗ 
her diefe® Kindes feyn wird, dag er ung fo früh 
entriß. J. —— 
Wir hoffen, bis Fein Tag erſcheint, 
Der ung auf ewig dann vereint, 
rider Tag, Der: fie und wieder giebt, 
1, Die unſre Seele eig Lebt, 
2 Der Tag. des Wiederſehns. 
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Motte! welch ein Anblick wird Sag fenn ! | 


Wie wird fih unfer Herz erfreun! 
O D führe ung in deiner Kraft... 
Durch diefer Erde Pilgrimfchaft 
Entgegen diefer Wonne! dB 


Dell u >; | vu 
u Zohann Ehriftian” Kleuslich, 
h Johanne Eleonore Xeutzlich 
— Ds geb. — 


. 
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| D en 18. April ließ Herr Maximilian Reichs— 


traf von Plettenberg. in der Pfarrkirche zu Coſel 
Fr bie Seelenruhe ſeiner im März zu Wien vers 
ftorbenen Grosmuttes, Frau Aloyſia Neichsgräz 
N von. Plettenberg feyerliche Exequien halten - 


Im Presbpterio mar auf Beranftaltung des da⸗ 


gen Pfarr⸗-Adminiſtrators, Herrn Meer, ei 
mit 800 Lampen geziertes Trauergerüfte aufge— 
zichtet, welches in der Ferne einen erfchütternden 
Anblick gewährte. . An den Seitenwänden der 
Kirche waren paßende Inſchriften angebracht. 
Nicht nur der. erhabene dankbare Enfel mit feinen 
ganzen Gefolge, auch eine zahlreiche Menge von 
Zuſchauern nebft den vornehmen Standesper— 
ſonen der Stadt, wohnten diefer Feierlichkeit ben, 
welche Bo die ſchoͤne angemeſſene Rede des 
Herrn Meer erhoͤht wurde. 


mn en 4 am ) 
sg S . 
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N hinzu Liebe, welche hier jebermann | 


für den verehrteften Herrn Capitain von Furgas, 
Chef der Invaliden Eompagnie des Hochloͤbl. von 
Steinwehrfchen Infanterie Regiments ws: ee 

Ä — ſeelt 
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ſoelt auch mich; gedrungen von wahren Empfin⸗ 


dungen der Hochſchaͤtzung, bringe ich Hochde⸗ 
denenfelben den Tribut des gefühlonilften 
Danfes hierdurch öffentlich dar, den ich für Ih— 
re Güte, bey Ihrem drepjährigen Aufenthalt. in 
Bolkenhain, fhuldig bin.” Leben Sie recht wohl, 
und erhalten Sie mir ftetS Ihr gnadiges Anden 
ten und Ihre Sreundfchaftl. = 
Bolfenhain; den 28. April 1796. 
‚4906 ©. 


—⸗ 





— 


N, mir verfchiedene Domimial- Güter im Glo⸗ 
gauſchen, Guhrauſchen und Winzigſchen Ereiſe 
um Verkauf übertragen worden, welche zum 
Seit von anfehnlihen Werthe find, theils aber 


‚auch yon Perfonen bürgerlichen Standes befeffen 


werden können; fo mache ich ſolches Einem hoch: 


geehrteften Publikum hierdurch bekannt, um wer 


gen Erfauf eines oder des andern diefer Güter 
hey mir Anfrage entweder perſoͤnlich oder ſchrift⸗ 
lich zu halten, worauf ich fodann —— 
des Kaufs, ſo wie den Ertrag der Guͤter, na 
den zum Theil bey mir parat liegenden Anſchlaͤ⸗ 
| gen und darüber geführten Rechnungen, anzuge 
ben mich. erbitte; jedoch verſtehet ſich von fe ft, 
baf die bey mir Fchriftlid) zu machenden Anfrar 
gen franco abgelaffen werden. — 
Glogau, den 24. April 1796. 
k C. G. Woyich, 4 er 
Rxoͤnigl. Batterie Cinnehmer. 
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Schreiben des Prorectors Schumirit’ ati 
den Profeßor Fuͤlleborn. | | 


Jie — neulich, mein wertheſter Freunb, 
gegen mich den Wunſch, daß Sie wohl in den 
Provinzialblättern eine nähere: Auseinanberfe2. 
Kung der Recht⸗ oder Untechtmäßigfeit der Pri⸗ 
vat⸗Schulen, im Gegenfage ber oͤffent⸗ 
lichen, leſen möchten! Mit Vergnuͤgen widme 
ich dieſer, auch mir nicht unintereßanten Frage | 
einige Stunden des Nachdenfeng, und unters 
werfe das Reſultat Ihrem prüfendenScharffinz 
ne, Zwei Quellen der Entſcheidung find hierinur 
denkbar.“ Natur = und pofitives Recht. 
Laßen Sie uns: zuförderft das letztere hören; 
welches im Staate doch immer: ben Ausfchlag 
” giebt; "und hinterher erfi prüfen, in wiefern das 
pofitive Geſetz mit der. Natur übereinftimmiki;; 

Unſer neugs Gefegbuch (Th. II, Tit. 12419, 3) 

ſagt: „Wer eine Privaterziehungs - oder ſo ge⸗ 
„nannte Penſionsanſtalt errichten will, muß bei 
„derjenigen Behoͤrde, welcher die Aufſicht uͤber 
en Schul: und. ‚Erziehüngewefen des Orts 

nn auf⸗ 
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„aufgetragen iſt; feine Tüchtigkeit zn diefem Be⸗ 
„ſthaͤfte nachweiſen, uhd feinen Plan,” ſowohl 
„in Anfehung ber Erziehung, als des Unter: 
„richts, zur Genehmigung vorlegen. — 
Hieraus erhellt ganz Far; 1) daß es aller; 
dinge erlaubt ift, unter den angezeigten Bedin⸗ 
gungen Privat» Schulen zu errichten... Wollte, 
man einmenden, .daß hier blog von Denf ionsanz 
falten die Rede fey, fo fi find ja alle ſolche An⸗ 
ſtalten immer zugleich auch Schulen, und wenit 
das Groͤßere erlaubt iſt, dann gewiß auch das 
Kleinere! Ueberdemaber nennt das neue Geſetz⸗ 
buch ſim folgenden 4. $. ausdruͤcklich. „Privat⸗ 
Schul- und Erziehungsanſtalten“ als der Aufz 
fich6 ber Behoͤrde unterworfen. 2) Wenn ein 
homme fans aveu, von dem niemand am Orte weiß 
wie feine Studien beſchaffen ſind; der ſich we⸗ 
der bey der Landesbehoͤrde durch ein paͤdagogi⸗ 
ſches Examen, noch bey der Ortsbehoͤrde durch 
eine Probelection, ja nicht einmaldurch Zeugs 
niße ausgewieſen + wenn ein ſolcher eine Schuz 
leſerrichtet, ‚fo iſt dieſes Inſtitut gradezu wider⸗ 
geſetzlich. Nicht blos jede oͤffentliche Schule, 
ſondern jeder Buͤrger, der das Geſetz kennt und 
die Uebertretung deßelben fuͤr gemeinſchaͤdlich 
hält kann gegen ihn Klage erheben.Dieſe Kla⸗ 
ge aber kann nichts weiter nach ſich ziehen, als 
daß Beklagter den, bis dahin ſchuldig gebliebe⸗ 
UNION: ſelner Zachtigeit machliefern — | 
Sr da 18 thut 
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thut er.dieh, ſo wird feine: Privatſchule ſogleich 
legitim, und kann nebeh allen oͤffentlichen An» 
ſtalten fortdauern. 3) Ob nun auch ein oͤ f⸗ 
fentlicher Schulmann berechtiget ſey, ne⸗ 
benbei eine Privatſchule zu errichten, iſt zwat 
sticht ausdruͤcklich entſchieden, ergiebt fich aber 
aus dem porhergehenden;vonsfelbft, ‚Wenn er 
die Bedingungen des angeführten.$. erfüllt; wa⸗ 
zum nicht er ſo gut und beßer, wie jeder andre? 
Er hat ja ſeine Thaͤtigkeit zum Schulmanne bes 
reits nachgewieſen; und wenn er nicht. etwas 
ganz neues und ungewoͤhnliches unternimmt, et⸗ 
wa eine Cameralxpoder Navigations⸗ Schule; . 
pbder gar ein Taubſtummen ⸗Inſtitut, ſo wird, 
duͤnkt nich, der Staat ſich mit der bloßen Vor⸗ 
legung des Plans, ohne weitere Examination, 
begnuͤgen. Daß er uͤber dem Privatgefchäfte 
fein Amt nicht verſaͤumen darf, verſteht ſich von 
ſelbſt; das duͤrfte erauch ohne Privatſchule nicht! 
Und wpherser Schuͤler nehnten will, ift feine ' 
Sache. Hat er Credit bey dem Publifum, und 
weiß. er fich darinn zu .erhälten,. ſo wird ed ihm 
daran nicht fehlen; .und bat er-feinterfeits die 
gefeglichen Bedingungen erfüllt, fo genießt er 
auch ben Schuß des Staats, felbft gegen die oͤf⸗ 
fentlichen: Schulen, Diefe Fönnten nur-dann 
mit Recht Einſpruch thun, wenn ed einen eben 
folchene Schulzwang gabe, . wie zes einen 
Be rrawamng giebtz Cheil II. Titel ĩ 1. $ 
rung ' Nn2 | "418 ꝛc.) 
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418 26): Von zjenennaber finde ich in dem gan⸗ 
zen Geſetzbuche keine Sylbe !::: 

Mancher Schulmann, der wh feinen Blick 
in das neue Geſetzbuch gethan hat, kaum ahndet, 
daß darinn ein eignes Kapitel von niedern und 
hoͤhern Schulen ſteht, auch ſogar die Schul⸗ 
zucht dem Geſetze unterworfen worden, wird zu 
obigen Verordnungen unwillig ‘den Kopf ſchuͤt⸗ 
teln. Er wird die vermeintlichen Privilegien der 
Öffentlichen Schuken: dadurch für. gefränfe Halten, 
und jede Privatfchule gradehin als pädagogifche 
Dfufchevei betrachten und verachten, Daß erfte 
iſt irrig, das zweyte ungerecht? Man kann eben 
ſo gut in freien, als in mechaniſchen Kuͤnſten, 
ſehr geſchickt, und doch unzuͤnftig; ſehr unge⸗ 
ſchickt, und doch zuͤnftig ſepoyn. Daß der Staat 
deine wirklich en⸗paͤdagogiſchen Pfuſcher ha⸗ 
ben will, liegt im Geſetzbuche zu Tage; daß er 
aber Privatſchulen duldet, dazu hat er, denke ich, 
"feine ſehr weiſen Urſachen. Eins von beiden! 
Entweder ein Staat wird auf Lycurgs Fuß or⸗ 
ganiſirt, oder nicht. In dem erſten Falle gehoͤ⸗ 
ren die Kinder nicht den Eltern, ſondern dem 
Staate; aller Unterricht und Erfiehung iſt dann 
Öffentlich, und aller Privatunterricht. ausgeſchloſ—⸗ 
- fen In denn gmweiten Falle, (und ich darf wohl 
nicht erſt zeigen, welcher von beiden der Natur 
am: gentäßeften iſt) gehören die Kinder den El⸗ 
tern — —— — phofiſche Leben, und 

| - folen 
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ſollen fie nun auch zum intellectuellen und mo⸗ 
ralifchen Leben erwecken. So lange eine Nation 
noch roh und uncultivirt ift, find Vater u. Mut⸗ 
ter anch wirklich die alleinigen Lehrer und Ersie- 
her ihrer Kinder, und niemand denft daran, wie 
es anders und beßer feyn Fönne! mit dent Fort- 
gange der Cultur, und der Abfonderung ber 
Nation in die prodweirende, manufacturirende, 
und fterile Volks-Claße, entftehen öffentliche 
Schulen wie öffentliche Gaſthoͤfe; diefe zur 
Bequemlichkeit der Reiſenden, jene in fubfi- 
dium der Eltern, bie ihre Kinder nicht aus⸗ 
bilden koͤnnen, oder nicht ausbilden wollen. 
Diefe Deffentlichkeit aber kann unmoͤglich eine 
Art von Meilenrecht feyn, fondern.ift vielz 
mehr auf Geiten der Schulen ein Servitut, 
vermöge deren fie jeden Water, der ihnen fein 
Kind anvertrauen will, offen fiehen muͤſ— 
fen! Will der Vater hievon feinen Gebraud) 
machen, fo hehältser nach mie vor dag Necht der : 
Privat Erziehung; die Natur gewährte e8 ihm, 
und der Staat fann es ihm, ohne die nachtheiz 
ligſten Folgen auf allen Seiten, nicht entziehen. 
- Die Sffentlichen Schulen beftreiten auch Feineg- 
weges dieſes Necht der Privaterziehung; fie ha- 
ben nichts dagegen, daß der geſammte theologi⸗ 
fche Sandidaten- Stand fo lange Hofmeifter ift, 
big er ing geiftliche Amt fommt; ſie haben nicht. 
nur nichts dagegen, fondern befördern es wohl 
| Nn3 gar, 
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gar, daß ihre eignen Schüler Privat-Informa— 
tionen befommen. Dadurch aber genehmigen 
fie zugleich ſtillſchweigend die Privatſchulen! 
Denn wenn e8 5. B. ſechs Elternpaaren vollkom⸗ 
men erlaubt if, ihre Kinder in ſechs Häufern 
vereinzelt unterrichten zu laßen, warum follten 


nicht eben diefe Eltern zufammentreten, und den « 


Unterricht für ihre Kinder in einem Haufe ge 
meinfchaftlich machen dürfen? Es entfieht ja 
durd) diefe Bereinigung nicht nur Fein Nachtheil 
für das oͤffentliche Wohl, fondern weit eher ein 
Vortheil; das Einfiedlerifche des Privatunter— 
richts. wird dadurch vermieden, und dafuͤr die 
Nacheiferung des Öffentlichen an die Stelle ge: 
feßt. x» Wollte man aber den Eltern fagen: Um 
eben diefer Narheiferung willen mußt ihr eure 
Kinder ganzder öffentlichen Schule anvertrauen ! 
Welch einen Schwarn von Einwürfen würde 
man dadurch genen fich reißen! Nicht etwa blog 
die ſchlechten Schulen, fondern felbft die guten 
- Haben ihre Gegner, nnd werden fie behalten, fo 
lange dag „quot capita, tot fenfus“ wahr bleiben 
wird. Eben bie Frequenz, die doc) der Schul⸗ 
mann nicht anders als wünfchen und befördern 
kann, ift für manche Eltern graderein Grund der 
Abſchreckung. Sie fürchten die allzugroße, zu 
bunt durd) einander gemifchte Menge; die Aus; 
ſicht zu fchnellern Zortfchrieten im Wißen Locke 
| fi e weniger, als die Möglichkeit der Ruͤckſchritte 
| N | it 
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in Sitten ihnen bange macht; was Roußeau 
vom Menſchen ſagt, wenden ſie auf die Jugend 
an: le gargon eſt bon; mais les garçons! Und 
wer: von und will eg nun wohl übernehmen, fie 
eines andern zu überzeugen? — So find dems 
nach Privatfchulen, aud) von diefer Seite bez 
trachtet, nicht zu hindern! Aber mich duͤnkt, we⸗ 
nigfteng die beßern unter den Öffentlichenfönnten 
fie ſehr ruhig und gelaffen neben fid) dulden. 
Einmal werdeh. fie vornehmlich nur. in größer 
Städten entfichen, wo die Anzahl aller ſchulfaͤ⸗ 
higen Kinder gar nicht einmal in den oͤffentlichen 
Schulen Naum:hätte; diefe fönnen und: werden 
alfo, neben'jenen, immer noch frequent genug 
feyn. Zweitens «aber fragen, ohne alle Vorliez 
be ſey es gefagt, die Privatfchulen eben fo wer 
ſentlich den Keim der Zerſtoͤrung in fich,; als die 
öffentlichen auf Dauer und. Seftigkeit ealculirt 
find. Unſer Gymnaſium hat bereitg fein. 500= 
jaͤhriges Jubiläum gefeiert; wo iſt die Privat⸗— 
ſchule, die auch nur 50 Jahre erreicht haͤtted 
Veraͤnderte Geſinnungen der Eltern oder der Leh⸗ 
rer, eine Krankheit, eine Verſorgung, kurz je⸗ 
der unbedeutende Privat: Handel kan einer Prix 
vatfchule den Untergang bereiten; indeß die oͤf— 
fentlichen Schulen wie Felfen im Meer fiehen und. 
jedem Ungewitter Troß bieten. Am Ende find, 
diefe Doch noch die Afyle der Privatfchulen; mag; 
aurlieren fie nun wohl dabei, . was fie.nicht eben. 
| Nn4 | ſo 
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fo gut durch die ifolirte Privat Information 
verlohren hätten? Ja was gewinnen fie nicht 
vielmehr, indem fie vielbeger zugeſtutzte Sub» 
jecte befommen, ale je aus bloßer Privat⸗In⸗ 
formation hätten hervorgehen: Eönnen ? 

Dies,  werthefter Freund, iſt meine ganz um: 
vorgreifliche Privatmeinung über diefen Gegen: 
fand, die ich nur noch mit einem, aus Ihrer 





VBaterſtadt Glog au hergenomenen Beifpiele erz 


* 


Fäutern will. Die dortige reformirte Gemein⸗ 
de hatte bisher nur einen oͤffentlichen Lehrer, den 
Cantor, der taͤglich 5 Stunden, im Leſen, 
Schreiben, Rechnen und Chriſtenthum Unter⸗ 
richt ertheilte. Wohl lange ſchon mochte das 
Beduͤrfniß eines erweiterten, nicht blos bei den 
erſten Elementen ſtehenbleibenden Unterrichts 
gefuͤhlt worden ſeyn: der Mann aber, der dies 
ſes Beduͤrfniß nicht blos lauter zur Sprache 
brachte,  fondern aud) thatig Hand anlegte, ihm 
abzuhelfen, war der Herr Hofprediger Groß, 


Er entwarf einen Lehr Plan, der fich auch auf 


die Naturgefchichte, Gefchichte, Geographie, dag 
Latein und Franzöfifche erfireckte; legte ihn ei 
nigen Eltern vor; befam aber anfangs nicht 


mehr als 9’ Schüler, feine eignen beiden Söhne‘ 


eingeſchloßen. Indeß fieng er, im Vertrauen 
auf Gott und die-gute Sache,. das Werf an; 
miethete‘,. außer der Schulftube bed Cantors, 
zwei helle. und geräumige Zimmer im Schulhaus 

\ ; ie; 
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fe; nahm: einen: Candidaten und einen franzoͤſi⸗ 
fchen Spräachmeifter zu Gehuͤlfen an, und fo 
ward das Inſtitut den. Iten Jul. voriges Jahre 
eroͤfnet. Der Beifall:der übrigen: Eltern folgte 
bald nach; gegenwärtig find ſchon 24 Schüler, 
und: aus Mangelan Raum’ haben bereits. einige 
abgewieſen werden:mäßen. Diefer Beifall if 
um zweier Urfachen willen allein fchon vollkom⸗ 


men verdient! Einmal geht Herr Hp. Gr. bei - 


dieſem Inſtitute mit "einer Uneigennügigfeit zu 
Werke, wie wenige es: koͤnnen oder wollen. In⸗ 
den? erifeitte eignen Kinder den feftgefegten Preis 
von 2Rtlr. monathlich bezahlen läßt, giebt er 
felöft ;unentgeldlich Unterricht. in der Religion 
und Naturgeſchichte, als einem feiner Lieblings⸗ 
faͤcher, worin er auch gute. Huͤlfsmittel und ſelbſt 
koſtbare Werke beſitzt. Andrerſeits hat er die 
Schulzucht auf eine ſo ſanfte und menſchliche 
Art organiſirt, wie man es allen Schulen je laͤn⸗ 
ger je mehr wuͤnſchen moͤchte. Die Strafen 
ſchraͤnken ſich blos auf einen Zettel ein, den die 
Kinder am Schluße jeder Woche uͤber ihren Fleiß 
und Aufführung erhalten, der mit denfelben 
Worten in ein Conduitenbuch eingetragemwird. 
Durch die thaͤtige Unterſtuͤtzung der Eltern hat 
dieſe gelinde Polizey bis jezt vortrefliche Wir⸗ 
fung gezeigt. — Nochnveſtand dieſe Anſtalt 
nicht zwei Monathe, als der Stifter: derfeiben 
‘ ch su einer zweiten, faft: wider. feinen Willen 
hinge⸗ 


or 
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| Hihgerißen: cuhlte Ein biedrer Vater, der fer 
ne eben ſo vortrefliche Gemahlin verlohren, und 
mit 6 mutterloſen Wayſen, worunter 5 Fraͤu⸗ 

lein waren, nach Glogau:fam, forderte ihn auf, 
fuͤr das weibliche Geſchlecht in gleicher Art, wie 
fuͤr die Knaben zu ſorgen. Er vermochte nicht 
zu widerſtehen, miethete noch ein Zimmer im 
Schulhauſe, und dem \rten Sept. ward auch 
dieſe neue Toͤchterſchule geoͤfnet. Sie umfaßt, 
wie es hoͤchlich zu billigen iſt, nicht blos den 
Unterricht, ſondern nuch: die, weiblichen Arbei⸗ 
ten, nahmentlich das Nähen, Stricken und, Sti⸗ 
fen. Die Mädchen find durchaus von den Kna⸗ 
ben abgefondert und ſtets unter weiblicher Auf⸗ 
ficht. Die Policey iſt wie bei den Knaben; blog 
daß noch beſonders über: die weiblichen Arbeiten 
Buch und Regiſter gehalten wird. Die anfaͤng⸗ 
liche Zahl von 7 iſt gegenwaͤrtig auch füron.anf 
18 geſtiegen. 

Der Herr Hofprawirb. mir verzeihen, wen 
ich fein Knaben⸗ Inſtitut bis jezt noch den Pri⸗ 
vatſchulen beizaͤhle; Ddenn iſt er gleich als Geiſt⸗ 
licher ein öffentlicher Beamter, fo iſt er es doch 
nicht. als Schulmann!;;: Aber eben diefeg Inſti⸗ 
tut iſt ein augenſcheinlicher Beweis, wie Flüg- 
lich die Gefeßgebung;verfahre, die Privatſchu—⸗ 
ben: nicht zu verbieteng:.:Deffentliche Schulen 
len erfordern auch öffentliche Koſten; und das 
Glogauiſche reformirte Publikum haͤtte vielleicht 

noch 
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nbche lande warten: muͤßen, eh ſich ein Fond 
zur. Erweiterung der Schule gefunden harte, 
Der. Here Hofpr. ı unternahm. dieſes ſchwere 
Werk, dag nur. durch das Vertrauen ber El. 
tern leicht werden kan, als Privatmann, und 
es if ähm. gelungen: Er hat uͤbrigens dabet 
alle geſetzlichen Bedingungen erfüllt ;- ungeforz 
dert ;legtier. dem Presbyterium, als der Schulz 
behoͤrde des Orts, von Einnahme und Ausga⸗ 
be die genaueſte Rechenſchaft ab; felbit:ein Ju⸗ 
ventarium von Inſtrumenten und Büceynzift 
ſchonda, das 150 Rtlr. und mehr werth iſt. 
So Sleibt demnach, nichts mehr zu wuͤnſchen, 
als daß beide Inſtitute Ihny alsdie Driebfeder 
des Ganzen, recht lange behalten moͤgen; dent, 
ſollte · xr ihnen, auch nur durch eine anderweig 
tige · Befoͤrderung entrißen werden, ſo duͤrfte 
Glogau feine beiden paͤdagogiſchen Baͤumchen 
ebentſo ſchnell verbluͤhen ſehn, als ſie gegen⸗ 
waͤrtig im Aufbluͤhen ſind. ee oc. 224 
Ich⸗bin und bleibe von Herzen cu :n: 
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Wie koͤnnen fi Fabricanten, welchen die 


Holz⸗ Aſche bisher ein unentbehrlicher Be⸗ 
| darf gewefen, bey entftehendem Holz: 
Aſchen- Dangel (hüten? - | 


Es iſt iſt eine Wahrheit, bie leider! taͤglich fühle 
barer wird, daß fih der Holz Mangel von Jah⸗ 
re zu Jahre in beträchtlichen Diftricten unſers 
Vaterlandes vergrößert, wodurch die einheimi⸗ 
ſchen Surrogate des Brennholzes nehmlich Torf 
und Steinkohlen nothwendiger weiſe: je laͤnger 
je haͤufiger conſumirt werden muͤßen. Da:nun 
die Vorſehung unſer Vaterland mit dieſen Sur⸗ 
rogaten, ins beſondre mit Steinkohlen, reichlich 
verſorgt hat, ſo iſt, ohnerachtet die Forſt⸗ Oeco⸗ 
nomie nicht von allen Gutsbeſitzern fu: betrieben 
wird, wie fie bey fo: geftalten- Umſtaͤnden billig 
betrieben werben follte, jedennoch kein Mangel 
an Brenn Materiale zu befuͤrchten. Allein:wie 
ſtehet e8 in Anfehung derjenigen Fabricanten, die 
zu ihrer Arbeit der Holz-⸗Aſchen⸗Lauge (oder 
vielmehr des barinnen befindlichen Alkali) beduͤr⸗ 
fen? Die Torfafche liefert nur fehr wenig und 
bie Steinkohlen Afche gar Fein Alfali, feine Lau⸗ 
ge, welche ber Holzs Afchen = Lauge ſubſtituirt 
werden koͤnnte: Geiffenfieder, Bleicher und ans 
bere Zunftgenoffenfchaften werden demnach den 
in manchen Gegenden inımer mehr einreiffenden 


Dolsmansel, den Gebrauch ber ——— und 
den 
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den unmittelbar daraus herfließenden gleichen 
Schritt haltenden Holz» Afchen- Mangel nicht 
mit Gleichgültigfeit anfehen. Daß z. B. den 
Seiffenfiedern an der Holzafche viel gelegen iſt, 
beweiſet die in manchen Städten getroffene Eins 
richtung, welcher zu Folge die Holzafdye nach eis 
ner gewiffen Eintheilung den Seiffenfiedern von 


befonders dazu beftellten Srauensperfonen auß .. 


den verfchiedenen Nevieren zugeführt wird, diefe 
Frauen verfaufen die gefammelte Afche an nie⸗ 
manden anders als an die Seiffenſieder. 

Ich glaube es meinen Mitbürgern fchuldig zu 
feyn, fie duf ein paar gute Surrogate der Holz⸗ 
Afche aufmerffam zu machen, dieſe Surrogate 
find swar be fantıt, werben aber auch fehr ver⸗ 

+ kannt, und ein Sabrifant, der feine Gefäße ein 
mahl auf Holzafche eingerichtet, -magt es dem⸗ 
nach nicht, eine Probe zu machen ; indem er bes 
forget, fie möchte ihn in Koften verfegen, bie 
ihm in ber Folge nicht reſtituirt werben dürften: 
‘ch bin weit entfernt, von dem Gebrauch der 
Holzafche abzurathen, ich will blos die Aufmerfs 
famfeit auf den Fall rege machen, wo dieſe 
Surrogate mehr Vortheil verfchaffen, zugleich 
aber auch gern die Borurtheile mildern, welche 

den an manchen Drten brohenden’ Holz > Afchenz 
Mangel furchtbarer darftellen, als er wirklich iſt. 

Das erſte Surrogat fuͤr die Holzaſche in den 
Gegenden, wo das Holz wegen altzuhohen Preis 

ßes 
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ßes weniger als anderwaͤrts confumirt wird, iſt 


die Pottafche; alfo für jet etwas über ihs 
ren Gebrauch ſtatt der Holzaiche, und ſodann 


etwas über die Augficht, daß fie nicht leichtlich 


im Preiße fleigen werde. Was den Gebrauch 


ber Pottafche flatt der Holzafche betrift, fo bes 


merke ich, daß es fehr auffallend ift, wenn in. 
manchen Städten Die Holz-Aſche weit hoͤhern 
Preifes von den Seiffenfledern bezahlt wird, als 
fie ihren wahren "alkalifchen Gehalt bey dem 
Kaufmann in der Pottafche bezahlen würden. 
Ein Seiffenfieder zu Breslan möchte es einmahl 


verfuchen, ob er aus einem. Scheffel Kauf: As 


sche, den er meines Wiſſens mit 16 fgl. bezahlt, 
und welche, da fie aus gewiffen Holz⸗Arten ent 
fiehet, auch ſehr unrein zu feyn pflegt, niemahls 
die befte ift, jederzeit 7 Pfund reine calcinirte 


Dottafche darftellen wird, die im Gentner ebens 


falle 16 fgl: Foften; da der 130 Pf. wiegende 


Scheffel reiner Eichen Holz Afche nur ro! Pf. 


und der 864 Pf. wiegende Scheffel Kiefern Holz: 
Afche nur 5% guter calcinirtet Pottafche zu ge⸗ 
hen vermögend ift. Wollte man einmwenden, daß 
um äßende Lauge zu erhalten, der Pottafche 
mehr Kalch zugeſetzt werden müffe als der Helge 
Aſche, fo ift diefe Einwendung ganz ohne Grund; 
denn bie Holz Afche hat durch die Berührung 
der athmofphärifchen Luft, der fie fo haͤufig aus⸗ 
gefegt wird, ihre Aegbarkeit-in eben dem Grabe 

ver⸗ 
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verlohren, wie die daraus gefoftene Pottaſche, 
die, wenn ſie friſch calcinirt iſt, die verwitterte 
Holz Aſche an Aetzbarkeit weit uͤbertrift. Wer 
aus der. Pottaſche die aͤtzende Lauge bereitet, hat 
überdies den Vortheil, daß er bey weit Kleiner _ 
Gefaͤßen in weit kuͤrzerer Zeit eine groͤßere Men⸗ 
‚ge. weit ſtaͤrkerer aͤtzende Lauge erhält, „auch-aus 
eben dem Grunde nicht ſo viel Brenn Materiale 
noͤthig hat, um ſie zur — Starte aner 
Sieben. .,gn Tr 4 


Was bie Ausſicht anbelanget, Bag die — 
aſche nicht leicheli him Preife fleigen werde, ſo 
bemerke ich, daß wenn ſie blos aus der Aſche 
auf den Heerden und in Stubenoͤfen gezogen wer⸗ 
den ſollte, es freylich ſehr mislich ausſehen wuͤr⸗ 
de; ſo lange es aber in unſerm Vaterlande noch 
Gegenden giebt, die einen fo großen. Holz Ueber⸗ 

1 Huß beſitzen, daß man blog um eine Anwehre iu 
haben, hohe Dfen, Srifch Feuer, Glashütten, 
Pech⸗Ofen und Pottaſchen-Siedereyen anlegt, 
fo lange ift bey irgend mäßiger Holzanbauung 


in folchen. Gegenden nicht zu befürchten, daß did 


fo leicht zu transportirende Material im Preiße 
beträchtlich fleigen werde: Ueberdem find fogar 
Yusfichten vorhanden, daß man die Pottafche 
vielleicht auch auf einem andern Wege eben fo 
vortheilhaft wie aus der Holzafche ziehen dürfte. 


Das z wey te Surrogat für bie Holzaſche iſt 
er O o die 
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die in ſehr wohlfellen Preiſe ju habende Unga 
riſche Soda. | 

In dem aten Stüd. Monath Februar dieſes 
Jahrgangs machten die Herren Kaufleute Wal⸗ 
pert und Berker hieſelbſt eine Anzeige von einer 
Soda, welche den Fabricanten ein gutes Sur 


rogat für die Pottaſche und: Holzaſche liefere: 
Da mir von hoͤherer Behoͤrde der Auftrag et | 
heilt, . dieſe Soda von Amts. wegen zu prüfen, 
in wiefern der Gebrauch derfelben Vortheil oder | 
Nachtheil gewaͤhre, fo habe ich erlangter Er- | 


—— zufolge, die Reſultate der chymiſchen 
ruͤfung oͤffentlich vorzulegen fuͤr nuͤtzlich ge⸗ 
halten. 

Bon der bey Hrn. Walpert und Becker (in 
Breslau) zu habenden Soda find 2 Sorten vorz 
handen, die eine calcinirfe Soda (Soda cal- 
cinata) der Centner zu 13 Rtblr.; bie andre. 


Hryftallifirte Eoda (Soda — 


der Centner zu 12Rtlr.; die letztre iſt mehrfür | 


den Pharmaceuten als für den Fabricanten, und 
demnach werde ich für jegt nur die Vergleichung 


——- 


der erſtern gegen die Pottaſche unternehmen. 


In dem allerreinſten vegetabiliſchen — 
ten) Alcali iſt der alkaliſche Gehalt nur 3; die 
Alfali Fan man nur mit vieler Mühe und einis 
gem. Gewicht-Verluſt aus der im Kauf gangbas 
ren gereinigten Portafche erlangen, deren wah⸗ 
ei a u FERNE betraͤgt; die oben 


erwaͤhn⸗ 
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eribA Te Soda enthalt har 2 wahreẽ 
(mineraliſches) Alkali nebſt hoͤchſtens 2 Kucen⸗ 
fal; und FE Röhlenftof: Was die Kraft, dee’ Pott⸗ 
aſchen Altar‘ Gegetabiliſchen Alali) und Soda⸗ 
Alkali (mineraliſchen Alkali) anbelangt, ſo iſt 
zu bemerken/ bdaß wo 'T6 Theile des erſtern nid) 
"thig find, etwas Über 1 1 Theile des letztern glei⸗ 
che Wirfung hervorbeingen, vorzüglich, wenn 
Ber Fabricant ‘dor oder während der Arbeit der 
Pottaſchen⸗ Lauge einen Kuͤchenſalz⸗ Zuſchlag 
beyzufuͤgen genoͤthiget iſt; und daß auch folg⸗ 
lich das der calcinirten Soda beygemiſchte Kuͤ⸗ 
chenſalz den guten Effect in der Fabr cation nicht 
beeintraͤchtiget? Wenn man den Pottaſchen⸗ und 
Soda ⸗Verbrauch zu einerley Arbeit nach biefen 
Verhaͤltniſſen berechnet, ſo findet mar, daßein 
Gentner eriwähnter Soda wenigſtens fo: vie lei⸗ 
ſtet als ein Centner Pottaſche, ind daß das Kuͤ⸗ 
chenſalz hiebey erſpahrt wird," wodurch ſich der 
hoͤhere Preiß der Soda compenſi rt; micht zu ges 
denken, daß die Arbeiten mit der Soda al⸗ 
lein, wenn auch nicht immer an Menge ergie⸗ 
biger, doch weit reiner und beſſer ausfallen als 
mit Bottafche und Kuͤchenſalz; eben dieſes gel⸗ 
tet, nur mit der Einſchraͤnkung/ daß kein Kuͤ⸗ 
chenſalz erſpahrt wird, von den Arbeiten, wo 
man bloße’ Pottaſche ohne Kuͤchenſalz⸗ Zuſchiag | 
anwendet. ° 
22 ; a Dee De süss —— 
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Producten, bie mit Holzafchen oder Pottaſchen⸗ 


Lauge bearbeitet, werden, beſagt weiter ‚nichts, 
als daß hierdurch eben dag zu Stande kommt, 
als wenn flatt erfterer die Soda-Lauge gebraucht 
worden wäre; es gehe hier die chymiſche Zer⸗ 
legung ‚des Küchenfalzes-vor, welches feinen eis 
nen Beftandtheil nehmlich das mineralifche Als 
£ali hergiebt und dafür dag Alkali aus der ver⸗ 
brauchten Holzafchen = oder Pottaſchen ⸗ Lauge 
annimmt;: daher iſt auch das z. B in der vom 
der fertig gewordenen gemeinen Seiffe ſich ab⸗ 
geſondert habenden Lauge befindliche Mittelſalz, 
nicht mehr Kuͤchenſalz, ſondern ein ganz anders 
Eylviſches Salz); das. zu fernerem Abſalzen 
oder Haͤrten der gemeinen Seiffe nicht gebraucht 
werben fan: Wenn ‚man, Soda⸗Seiffe kochet, 
fo ded 
ten, fondern bie Seiffe iſt an und für, ſich felbft 
hart, focht man aber. gemeine Geiffe, ſo ift fel- 
bige weich und. fchmierig,. ſie wird erſt durch den 
Kuͤchenſalz⸗ Zuſchlag hart, und die gehaͤrtete ge; 
‚meine Seiffe unterſcheidet ſich von. dee Soda⸗ 
Seiffe nur durch etwas noch beygemiſcht geblie⸗ 
benes Mittelſalz, durch ein ſchlechteres — 
und weniger gute Beſchaffenheit. 
Hieraus ergiebt ſich nug, dag 
* auch die Holzaſche durch Stein⸗ 





ohlen-Verbrauch rarer: werden. folk 
$ ei jedennoch das Insereffe,der, mit 


0% sog det- 


arf man, feines Küchenfalzes zum Abhaͤr⸗ 
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derſelben arbeitenden Fabricant en 
— nicht geſchmaͤlert wird 1.00 


uhr Analpfe der bey Seren 
Se et und Beder zu Bre 
J haben den 2 Soda⸗GSor⸗ 
ten, nebſt einer Nachricht für 
en — Ba | 
Ben Dil — * 19 ER 46 
—R sh KA :Soba (Soda EEE 3% 
Dieſelbe deinem güten : Ghühfenter — 
wog nachher nur J, der Gewicht⸗Verluſt be⸗ 
ſteht meiſtens in einem Waßer ⸗-Ruͤckhalte. 
Erdooo Theile eben derſelben im Waßer auf⸗ 


geloͤſet, ließen nur: 20 Theile oder „4 liegen, 


welche Kohlenſtof waren, die klare Aufloͤſung 
erforbderte it 270 Theile einer waͤßerigen Bitri 


ollaͤure, deren ſp. Schwerer/330 war und die 
folglich nad) der Maͤchtigkeits⸗-Tabelle o,3 164 


oder 402 Theile ſaure Maſſe enthielt, "zur Saͤt⸗ 
tigung durch Abdunſten ſchoß nebſt Glauhers 
Sal; auch etwas Kuͤchenſalz an.. =" rn NER; 

Wenn nun Auf: 1000 Bheile Vitriolſaͤuren⸗ 
Maſſe wenigſtens eben: fo; viel Mineralalkali⸗ 
Maſſe gehören, 1000 Theile der letztern aber fich 

etwan mit, 577 Theilen Kohlenſaͤure⸗ oder Luft⸗ 
ſaͤure-Maſſe neutraliſiren, fo ergiebt ‚Ni, deß | 
die caleinirte. Soda Z5 Kohlenftof, 3. Waffen, 


Ä — Kuͤchenſalz und etwan $ mildes waſ⸗ 


Oo 3 ſerfreyes 
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ſerfreyes mineraliſches Alkali enthaͤlt; das wah⸗ 
re oder aͤtzende Alkali sin letzterem beträgt bey⸗ 
nahe 3 ſeines Gewichtes aber, etwas über ẽ ẽdes 
Gewichts der probierten Soda, . 

"IE Chryſtalliſi rte Soda, (Soda‘ —— 
3 1000 Theile, berfelben iöfeten. fich vollkom⸗ 
men in Waßeraͤuf, —— F aͤttiget, 
blieb die Aufloͤſung wie vorige 9 Hat, es ſchoß 
durch Abdunſten und Erkalten nichts IE Glan: 
bersfalz ati, die verwitterte und gegluͤhete Glau⸗ 
bersſalz⸗Maſſe wog 492 Theile, worinnen nach 
vorigem Verhaͤltniſſ ()246 Theile? — 
mineraliſches Akali, : on. Bi 
JuæEs enthält demnach bie hrifafifinte — 
Hoͤchſtens 2 Waßer und wenigſtens 2. mildeg 
iaccruſches Kali „welches Hegen: 3 feiined 
Gewichtes ober ':Z. d68 Gewichte der. gaujen 
wryſtallirten ade. EBEN: Malie * * | 
führess a. 41 | 
su Für Pharmucruten vemerte » daß biefe 
chryſtalliſirte Soda, wo der Centner 12 Kelr. fos 
fiet, ein fo reines mineralifches Altak tft, als es 
nur deidharinacente zu feinen:Arbeiten verlan- 
gen kanz er wird ses aus der alicantiſchen So⸗ 
bt dutch: Ausldugung mad Chryſtalliſalion ohne 

viele Mühe kaum. ſo wein und nie ſo — 
dar ſtellen fönnen. «: | 

Die calcinirte Soda if dem — nnd 
Dice weit tauglicher. als bie etwas theurere 

er u und 


— 
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und wen unreinere Alicantiſche Soda, welche 
kaum 435 wahres mineraliſches Alkali enthält: 
Erſtere behauptet den Vorzug wegen ihres meh⸗ 
reren alkaliſchen Gehaltes, weil fie wenig Koh⸗ 
Je, und — * — feine — bey nA 


— — 
.D. Bieter, 
K. Wera vrobierer. 








Emas über, die Struveſchen hun) und 
Hulfs Taſein. 


| ) 
Dar D. Chri ſ. Aug. Struve in GW 
lie bat bie ‚vorzüglichften Nettungsmittel in 
plößlichen Lebensgefahren zu beßerer und fchleus 
nigerer Ueberſicht in tabellarifche Form gebracht, 
und unten.dem Namen Noch und Huͤlfs Tax 
fein zwey Tabellen. geliefert, wovon bie eine 
zur Belehrung für Lagen beſtimmt iſt, und bes 
ſonders Anleitung giebt, wie man ſich in denje⸗ 
nigen Faͤllen, wo auf ſchleunige Benutzung der 
Zeit oft fo viel ankoͤmmt, big zur Ankunft eines 
Arztes oder Wundarztes zu verhalten habe, Sie 
handelt 1). Vom tollen Hundsbiße. 2 
Bon Giften 3) Von den Rettungs— 
mitteln bei verfchludten Körpern. 4) 
Don Wiederbelebung der durch Koh: 
lendampf und andre Dünfte Erfticten. 
5) Bon dem. Berfahren mie den vom 
| 04 Blitz 
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Blitz gefröffenen Perfomen, und von 
dem Berhalten bey Gewittern. 6) 
Bon- Behandlung. der IKinder, Die 
durch Betten erſtickt dder erdruͤckt 
ſind. Die zweite Tabelle behandelt dieſelben 
und einige andre Gegenſtaͤnde etwas ausfuͤhrli⸗ 
cher unter dem Tilel: Ueberſicht der Ret⸗ 
tungsmittel in ploͤtzlichen Lebensge⸗ 
fahren zum Gebrauch fuͤr 
Sie, enthält folgende, Rubriken: 1) Er trun⸗ 
fene. 2) Erfrorne; 3), Erwärgte 4 
Erffidte 5) Dom Bliß Getroffen«. 
6);Reblofe won einem Fall) 7) Lodb 
fcheinende neugebohrne.Kinder. 8) 
Durch Betten erftidte und erdruͤckte 
finder 9) Berlegte vom Biß toller 
Hunde: 10) Vergiftungen, 'rı) Vers 
ſchlucken fremder Körper. ı2) Ver | 
brennen. Diefem find noch a) ein Ber 
geihniß der: zum Rettungsapparat 
unentbehrlifien Dinge, b) der all⸗ 
gemeinſten Hälfgmittel, und c) eink 
ge allgemeine Grundſaͤtze beigefügt. Aus 
Ber diefen zwey Tabellen hat er noch eine Hebs 
ammen Tafel entworfen, oder eine allgemeis 
ne Ueberſicht des Verhaltens ber Hebammen und 
Mütter bey natürlichen Geburten. 
Wer mit den Vorurtheilen und. Misbraͤuchen 
nur einigermaßen bekannt iſt, die nicht allein 
unter 
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unter dem fogenännten gemeinen Volke, ſondern 
ſelbſt bey Leuten, die auf Bildung Anſpruͤche 
machen, uͤber dieſe das Wohl der Menſchheit 
betreffende Gegenſtaͤnde Herrfchen, muß‘ Jedeni 
herzlichen Dank wißen, der etwas ju ihrer Ver⸗ 
minderung und Auskottung beyzutrageũ ſtrebt. 
Herr D. Struve verdient dieſen Dank Waͤ⸗ 
ren die hier vorgeſchlagenen Huͤlfsmittel und das 
angegebne Verhalten allgemeiner bekannt, und 
faͤnden dieſe aus den Grundfaͤtzen einer vernuͤnf⸗ 
tigen Heilkunde abgeleiteten einfachen Vorſchlaͤgẽ 
in den Koͤpfen des großen Haufens Eingang, ſo 
koͤnnte dem Tode manche Beute entrißen werden; 
die ihm Sorgloſigkeit, Unwißenheit, Aberglau⸗ 

ben und Anhaͤnglichkeit an die Handlungsweiſe 

der lieben Voreltern unbarmheizig uͤberliefern. 
Man wird hier vielleicht einwenden: „Es 
giebt ja Anflalten der Landesregierung: und Bor? 
ſchriften zur Rettung und Wiederbelebung ploͤtz⸗ 
* verungluͤckter Perſonen. Sie werden auch 
in Ausuͤbung gebracht; aber faft immer ohne Erz 
folg, wunderſelten nügen ſie etwas, und Mühe 

und Geld geht verlohren.“ Dieſer Vorwurf iſt 
zum Theil waht, ob er gleich nicht die Sache 
ſelbſt trift, ſondern nur die Art und Weiſe, wie 
man dabey zu Werke geht. Warum ſind die 
Englaͤnder, die Franzoſen, die Holländer. hierin 
glücklicher? In London hat man es in ber Ges . 
ſchicklichkeit, ———— — ſo weit ge⸗ 
o 5 —R ‚bracht, 
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bracht, daß ein ungluͤcklicher Erfolg faſt zur Aus⸗ 
nahme gehoͤrt. In Paris ſind von 1772 bis 
1785 von 704 Ertrunkenen 599 wieder herge⸗ 
ſtellt worden, und 102 todt geblieben. Dag 
Verhaͤltniß der Geretteten iſt alſo beynah wie 6 
zu 1. ) Sn Dentfchland. hingegen iſt dieſes 
wohlthaͤtige Geſchaͤft noch fo-fehr.in ſeiner Kind⸗ 
heit, daß Wiederbelebung eines Verungluͤckten 
kuͤr einen außerordentlichen Fall gehalten wird, 
Der Grund hiervon kann unmöglich. in etwas ans 
berem liegen, als in der. Lauigfeit, Liebloſigkeit 
und Unwißenheit derer, die bey einem fich ereig« 
nenden ungluͤcksfalle zuerſt zur Rettung bey der 
Hand ſind; und denn auch in der unſchicklichen 
Wahl und unzweckmaßigen Anwenduns der Dietz 

tungsmittel ſelbſt. „ 
Man darf nur: einigemal Zeuge von dem ‚ge: 
wöhnlichen. Verfahren, das z. B. bey Ertrunke⸗ 
nen ſtatt findet, geweſen ſeyn, um ſich zu uͤber⸗ 
zeugen, daß alle dabey vorklommende Thaͤtigkeit 
eher auf die voͤllige Vernichtuug des vielleicht 
noch uͤbrigen Lebensfunken, als auf die Erhal⸗ 
tung und Vermehrung deßelben abzuzielen ſcheine. 
Gewoͤhnlich ſieht man den aus dem Waßer 
ansehen ohne die mindeſte —— fort⸗ 
ſchlep⸗ 


* Siehe Pracis — — que la vine deiParis a 

. fait en faveur des perfonihes noydes, gme partie, 

J fervir de füpplement aux ſept brochures, pu- 

lises fuccefivement chaque année fous le titre: 

Detail des fucces &c. — Monſ. — avec 2 plan⸗ 
ches. Paris. 1789. 
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ſchleppen nachdem man ihn zuvor am Ufer ges 
ſtuͤrzt, oder auf einen Tonne hin und, hen gewaͤlzt 
hat, Lum Mund und Schlund Hu, Waßer:und 
Schlammeigu befreyen. Mit diefer gewaltſamen 
bie Todrsgefahr vermehrenden Procedur bringe 
man die koͤſtliche Zeit hin. Das Hauptmittel 
zur Wiederbelebung des Ertrunkenen, Die Wiss 
berber tellang den Wärme, durch Ent⸗ 
Heidung; MAbtrocknen des Koͤrpers uud Einhuͤl⸗ 
len. deßelben in gewaͤrmte Tücher und: Betten, 
und:durch gelindes Reiben; ſcheint den Meiſten 
bey weitem nicht ſo wichtig zb ſeyn·Alle Um⸗ 
ſtehendefſeufzen nach der baldigen. Aukunſt des 
Wundarztes vder Baders; er koͤmmt, rant ſein 
Beiſtand beginnt dem alten Herkommen;gemäßs 


mit einem Harn Die Augen allor Anweſen⸗ 


den find mit banger Erwartung auf den Schnep⸗ 
per getichtet, man waͤhnt dem; Tode einen Quer⸗ 
fireichigemachtigu haben; fobald men Bhit ſieht, 
giebt,sderieine-Acm keines, ſo muß der andre} 
sher, wohl gar der Hals herhalten 5: allein oft 
fließt das Blut noch aus der geoͤfneten Ader⸗ 
und man wundert ſich, daß der Ertrunkene trotz 
bieſes fuͤr ſo vieloerfprechend gehaltenen Um⸗ 
ſtands, dennoch nicht wieder erwachen will. 
Das Einblaſen der. Luft in die Lungen, ein: 
wichtiges Huͤlfsmittel, iſt bei weitem nicht fo; 
in dem Credit als das. Blütlaffen.... Witd es ja 
— ſe geht: man dabey entweder zw) 
tumul⸗ 


546 3 


tumultuariſch zu Werfe, oben bätreibtredt nicht 
lange: und wiederhoftitgenunge Ein wichtiges 
Hinderhiß der: Wiederbelebung iſt auch bie Mens 
ge der Nengierigem'die ſich unberufen hinzu⸗ 
drängen, und die Luft in dem oft ſo kleinen Bez 
haͤltniß/ ain welcher man den Verungluͤckten ges 
bracht hat, zur Stickluft verpeſten. Man ſoll⸗ 
te daher nur ſo viele Perſonen zulaſſen/ als zur 
Pflege deſſelben unumgaͤnglich noͤthig ſind 
Hat der herbeygerufene Wundarzt eine Ta⸗ 
backsrauchklyſtirmaſchine/ forwird er gewiß 
nicht ſaaͤumen, ſich damit in Action zu ſetzen 
Der Gebrauch dieſes Mittels artet faſt immer 
in Misbrauch aüus⸗ Mam haͤlt oft damit nicht 
eher inne, bis der Dampf durch den Mund und 
bie Naſenloͤcher hervorksumt. Die Zeit ber Anz 
wendung dieſer drei bekannten Haupthälfgmittel 
dauert felten viel uͤber eine Stunde, | gewöhnlich 
bleiben :die Zeichendes Lebens außen, und der 
Verungluͤckte wird für unerweckbar erklaͤrtt. 
Wer bhne das wohl hergebrachte Blutvergieſ⸗ 
fen einen. Ertrunkenen, Erſtickten, oder vom 
Schlagfluß befallenen retten will, iſt nicht der 
Matin des großen und kleinen Publikums. Es 
ſchuͤttelt die Köpfe, und meint wohl gar, ein ge⸗ 
meiner Bader wuͤrde ſich einer ſolchen Unterlaſ⸗ 
ſungsſuͤnde nicht ſchuldig gemacht haben. Und 
doch erfordern viele Schlagfluͤße eine Behand⸗ 
— die wenigſtens nicht /mit Aderlaͤſſen begin⸗ 
nen 
E23 
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nen darſ/ ꝛund doch finder ihre Anwendung bey 
Ertrunfenen und Erſtickten nur in feltnen Faͤl⸗ 
- len, ‚unter. befonderer, Leitung eines erfahrnen 
Arztes. ſatt. *) Man erwäge die Würfung, bie 
“auf dag Abzapfen einiger Taßen Blut. felbft bey 
- einem gefunden robuften Menfchen erfolgt, im⸗ 
mer wird er unmittelbar darauf -eine wenn auch 
nur tranfitorifche Unbehaglichfeit und Mattigkeit 
verſpuͤren. Bey einem Schwächlichen. bringe 


— gebracht wur⸗ 
gen gefunden. Er 


— 
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u ar 
oft Ber eat einiger Unzen Thon Ohnnacht 
zuwege. Und nun mag mar hieraus‘ fchließen: 
oͤb bag Aderlaßen noch ferner für ein Mittel gel- 
ten koͤnne, einen in tiefer Ohnmacht Hegenden 
Ertrunfenen, Erſtickten oder Apopleftifchen wier 
der zu ermuntern und zu beleben? 
Ich berühre dag Einblafen der Luft noch eine 
mal. Alles koͤmmt bier auf die Art und Weife 
der Anwendung dieſes Mittels an. Gewöhnlich 
blaͤßt man die Luft durch den Mund ein. Die 
durch Erfahrung bewährtere Methode des Eine 
blaſens durch die Nafe ift noch nicht fo bekannt, 
als fie e8.wohl verdiente. Man hat. auf diefe 
Art Menfchen wieder zum Leben gebracht, bey 
denen man eine Stunde lang neben dem Ge- 
brauch der andern befannten Hülfgmittel vergeb- 
lich) Euft durd) den Mund beyzubringen fuchte. 
| Diefes 


der Säfte, und bejonders der blaugrünficht ange⸗ 
laufene Unterleib, als Todesanzeigen bemerfbar 
find, damit einen Verſuch zur Wiederbelebung zu 
machen, und dabey mit der ihm eignen Grandezza, 
ohne von dem Zuftande vor und während dem Anz 
falle unterrichtet zu ſeyn, zu erflären: ein Aders 
laͤſſe Hätte ihn erhalten koͤnnen. Der ohnehin tiets 
gewurzelte Glaube an dieies Zaubermittel erleichs 
terte ihm feine haͤmiſche Abficht, das Verdammungs⸗ 
VUrtheil üder einen Arzt ausiprschen zu. feben, und 
ſelbſt die Verfiherung eines angefebenen Sachver⸗ 
‚Rändigen, den fein Amt zu Befichtigung des Geftorbes 
nen tief: daß in gegenwärtigem Falle das Aderlafs 
fen unzweckmaͤßig und fruchtlos geweſen ſeyn würde, 
| a Be. de — en —— 
rufenen Richters bey den Verwandten des Verſtor⸗ 
benen nicht ſchwaͤchen. 77 


Dieſes Luft Einblafen überhaupt erfordert aber 
Vorſicht und ausharrende Geduld, Durch zie 
große Thätigfeit fann man dag ſchwache Fuͤnk⸗ 
chen Leben im Verunglückten cher gänzlich erſtik⸗ 
fen und aug, als anblafen, Hufelan ds neu⸗ 
fe Annalen der franzoͤſiſchen Arz⸗ 
neyfunde und Wundarzneykuünſt ent 
halten *) einen ſolchen aus der Gazette falutsire 
de Bouillon l’an 1789, aufgenommenen Fall. Der 
Ertruntene fing, nachdem man ihm zu wieder 
boltenmalen Luft eingeblafen hatte, an, fich zw 
beivegen, und Zeichen: bed Lebens zu äußern. 
Man wollte nun feine Rettung durch verftärftes 
and unaufhoͤrliches Einblaſen befchleunigen, 
aber es erfolgte dag Gegentheil; der ſchwache 
Lebensanfang ward dadurch wieder EnioE und 
dev Menfch blieb todt, 

Das gewöhnliche Verfahren bey Anwendung 
der Tabakrauchsklyſtire verdient auch eine Ruͤge. 
Sie fönnen zumeilen mit Vorficht angewendet, 
Nutzen fchaffen, allein noch Sfterer ſchaden fie 
durch Uebertreibung. Betrachtet man die Wuͤr⸗ 
kungen des Tabakrauchens bey Ungewohnten, 
die Angſt, Uebelkeit, Erbrechen, Blaͤße des Ge⸗ 
ſichts, Zittern, kalten Schweiß u. ſ. w., welche 
bei reitzbaren Menſchen, die nicht bei Zeiten da⸗ 
don ablaßen, nicht ſogar ſelten erfolgen, ſo lei⸗ 
det es as feinen Zweifel, bag der Tabadd- 

gan 
6) Eiche * Ban, Site 393. 
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rauch zur Wiederherfiellung der. Ohnmaͤchtigen 
ein ſehr verdaͤchtiges Mittel bleibt. Selbſt Ta⸗ 
baksrauchern würde nicht wohl zu Muthe ſeyn, 
wenn fie fi) deßelben in folder Menge als man 
ihn bey Klyſtiren anzumenden gewohnt iſt, bes 
dienten. :. Dazu fommt nun noch der hier gewiß, - 
nicht unbedeutende Umftand: daß die beträcht- 
liche Menge Luft, ‚welche bey diefer Operation 
in den Darmfanal gebracht wird, denſelben fehr 
ausdehnt, dadurch die Bruſthoͤle um vieles vers 
engert, und alfo bie Schmierigfeit des Athem⸗ 
holens, die Angft und Beklemmung nothwendig 
eher vermehrt als vermindert. 

Die dritte fuͤr Hebammen und Mit 
ter. beffimmte Tafel, follte billig in ben Haͤn⸗ 
den einer jeden. Hebamme feyn, aber wie felten. 
findet man eine folche Frau, bie irgend ein Buch: 
über die Ausübung ihrer Kunft ließe. Die Meiz 
ften halten nicht nur alle Belehrung aus Büs 
chern, fondern fogar den Unterricht für überfläs 
gig, der ihnen auf obrigfeitfiche Veranftaltung 
in den Hebammenfchulen ertheilt wird, und duͤn⸗ 
fen fich gefchicft genug zu einem fo wichtigen Bes 
rufe, wenn fie bey einem Dugend natürlicher 
Geburten Hanblangerinnen abgegeben, und das 
bey alle Vorurtheile ihrer PO Lehrmei⸗ 
ſter eingeſogen haben. | 

Diefe Tabelle handelt 1) vom Verhalten, 
der Hebamme a ——— 2) wag 

fie 
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fir-gleih nach der Geburt zu beobach—⸗ 
ten hat. a), in Anſehungides Kindes. 
b)in infebung der Mutter, c\ Pilichr 
ten der. Hebamme: gegen: Schwangerk 
4): Wofür fie. Schwangene ‚warnen 
Folk 33. Beforgung ber Woͤchner inm. 
‚Stillen des Kindes. 4) Verfahren 
mit todtſcheinenden Kimdern. 5) Zeile 
hen. einerbevorſtehenden ſchweren 
Geburt, wobey der Geburtshelfer ſogleich ger 
holt werden muß. Dieſem ſind noch. einige 
Hauptregeln, und ein Verzeichniß der noͤe 
thigſten Geraͤthſchaftenebeygefuͤgt. 
Gutsbeſitzern, Landgeiftlichen, Schullehrern 
‚and Landwundaͤrzten empfehlen ſich dieſe Tafeln 
durch ihre, Brauchbarkeit und nihren geringen 
Preis. Sie find in Goͤrlitz bey dem Verfaßer 
And: in der daſigen Hermsdorfeund Antonſchen 
Buchhandlunga:im Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Ade 
dreß · Contoir zu Dresden, und bey dem Buche 
haͤndler Herrn Hertel auf dem Nikolai Kirchhofe 
zu Leipzig; gegen. baare Bezahlung einzeln das 
Stuͤck zu 1.Ggr. zu haben. Wer von den erſten 
40 Stuͤck und von ben beyden andern 30 Stuͤck 
mnimmt, bezahlt dafür ı Rtlr. und außer dem wird 
.bem Käufer einer größern, Anzahl Eremplare, 
‚wenn er. fich unmittelbar. an den Verfaßer wen⸗ 
ad ein. a meahdlenifionäfiger Rabatt zugeſtanden. 
7 — — . D. Frieſe. 


pp Ueber 


\ 








552 
Ueber das Reihe in einer freundſchaftli⸗ 
chen Geſellſchaft zuerſt auſzubrechen. 


Un nach den Anſtrengungen des Kopfes oder 
der Hände, nach den Erſchoͤpfungen Förperlicher 
oder geiſtiger Kraͤfte fich wieder zu erhohlen, 
Banden wieder neue Feberkraft zu verfchaffen, 
fich in: unbefangener Heiterkeit ein Paar Stun⸗ 
den mit feine Nebenmenfchen zu freuen, über 
Bag, was man erfuhr, las und Dachte feine Sk; 
danken zu entroickeln and Anderer Meynung zu 
Hören, dag nur follte der Zweck —— 
Zuſammentuͤnfte ſeyn, und was beiten ift, das 

ee vom Uebel... 

‚Aber wie paßt zu dieſem Zwecke bie Steif 
Seit ‚ ber eiferne' Zwang des Ranges und jene 
abgeſchmackten Obſervanzen/ bie die armen Mit: 
glieder einer Geſellſchaft gleich, Arreftanten fe 


ſeln und Stunden der Erhohlung und freundli⸗ 


cher Mittheilung zu Stunden einpoͤrender Ein⸗ 
kerkerung umſchaffen? Daß Rangordnung, ſtuf⸗ 

fenweiſe Erhoͤhung aͤußerlicher Achtung in der 
Welt natuͤtlich und nuͤtzlich ſey, welcher Men- 
Tchenfenner, welcher Menſchenfreund wird das 
daͤugnen? Aber was hat dieſe Rangordnung für 
ein Recht, Menſchen, die vielleicht im buͤrgerli— 

chen Leben nicht ein mahl mit ihr zu ſchaffen ha⸗ 
sen, den Ausgang aus einer Geſellſchaft zu ver⸗ 
| ce Ich rede * von-der widerſinnigen 
a ! Sitte 
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Sitte bey Geſellſchaften kleiner Stäbte, oder bey 
kleinen Geſellſchaften großer Staͤdte, daß es 
hoͤchſt uͤbel aufgenommen wird, wenn ſichs ein 
im Range Niedrigerer einfallen laͤßt, eher aus 
der Gefellfchaft wegzugehen, als bis der Vor⸗ 
nehmſte darinn ſich zu empfehlen begonnen har. 
ons iſt für einen bemerfenden Kopf, wenn er 
„ben gute Laune und gute Zeit hat, ein lächerli- 
ches, unterhaltendes Schaufpiel, wenn er in 
einem Winfel angelehnt das Treiben, Tichten 
and Trachten der ſtehenden, harrenden Gefell- 
‚shaft mit anfieht, welche die Abendglocke, die 
wöllenbete Mahlzeit und Unterhaltung nach Haus 
fe gehen heißt, Aller Augen fehen mit Ungeduld 
auf den Vornehmſten. Wird er denn nicht end⸗ 
Jich anfangen?’ Was zaudert er denn noch? Has 
fagt jeder Blick, iede Miene. Sind nun gar in 
einer Gefellfchaft zwey Perfonen, deren Rang 
ſo ziemlich mit einander balanzirt, und find dieſe 
enden beſcheidene, Höfliche oder furchtfane Men- 
fchen; nun da iſts vollends zum Verzweifeln. 
Beyde ſehen dann das Druͤcken der harrenden 
Menge, auch nahet ſich wohl ein Vertrauter 
der ein munteres Mädchen dem Ohre des Ei- 
nien and fäftert: So empfehlen Sie ſich doch! 
Im Hintergrande. ſcharrt wohl einer bedeutfam 
mit dem Fuße, und Die beyden dubitirenden 
„Heren oder Damen fiehn und fäntpfen den ſchwe⸗ 
an — der Unentſchloßenheit, ob fie anfan⸗ 
u Pp a2 gen 





DE 

gen follen, oder nicht: beyde glauben den’ Am 
dern zur Todtfeindſchaft zu retzen, wenn: fie 
durch dag zuerſt Aufbrechen dem Andern einen ge⸗ 
wißen Vorrkang zeigen zu wollen ſchlenen. Man 
faͤngt nun an, das Armſeelige Des zaudernden 
Daſtehens zu fuͤhlen, und ſucht eben ſo armſee⸗ 
lige Nothgeſpraͤche hervor, um ſich gegen das 
wachſende Gefuͤhl der Verlegenheit zu wehren. 
Da fallen die Bemerkungen ſo trivial, die Wor⸗ 
te ſo matt und herzlos, die Blicke ſo verlegen, 
das Lächeln ſo ſteinern, bis endlich die: Explo⸗ 
fion geſchieht. Nun geht der Laͤrm im Tendr, 
Baß und Diskant an: Wie ein Strom, der ſich 
von dei unbequemen Laſt des Wintereiſes im 
Fruͤhjahr entfeßeln will, ſeine Eismaſſen mit 
lautem Gepraßel:fortfchiebt, - ſo tobt das G« 
tuͤmmel des ſich Empfehlens durch alle Zimmer 
und Vorſaͤle und die Treppe hinab: Fünf Hätte 
- "de jerren zugleich an der: Hand der Wirthin, die 
immer im Anfchlage liegen muß. Auf den Mund 
des bedrängten Wirths, der wie ein Japaniſcher 
Pagode auf dem Kamine nur immer zu nicken 
und ſich zu buͤcken hat, hagelt es warme und 
kalte Kuͤße. Wie in einer Rollenſchen Fuge 
durchkreuzen ſich die Worte: angethane Ehre — 

erzeigte Politeße — wohl zu ſchlafen ıc- 7 
Endlich iſt das toſende Heer zum Hauſe hin⸗ 
aus, die Klingel der zugeſchlagenen Hausthuͤr 
laͤutet das Haus zum vorigen Frieden ein und 
| _ | der 
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bes Wirth, thut/ — er in die Stube zuruͤck⸗ 
kehrt, einen freudigen Sprung, und reibt ſich bes 
haglich die Haͤnde, indeß die Wirthin auch mit 
erleichterten Herzen die Arrangements zur vori⸗ 
gen Ordnungeder Dinge macht. | 
So tyranniſirt bie-Etiquette ihre Sklaven, fe 
Jaßen fich Menfihen; wegen einer wunderlichen 
Sitte. und einer ‚Heinlichen Surcht Dinge gefal⸗ 
| en die fie-fich, fonft nicht frepmwillig gefallen 
Jaßen, tragen einen unnoͤthigen Zwang, der nur 
in der Schule, in Dienftgefchäften und im Kerz 
fer, zu Haufe gehört. Die Sache iſt wichtiger, 
als mancher denkt, Auf diefen, ber, in der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt, warten vielleicht noch dringende 
Amtsgeſchaͤfte, die heute noch expedirt ſeyn ſol⸗ 
len, und fuͤr die er hier ſo gern expedirt waͤre; 
aber es gefaͤllt dem vielleicht muͤßigern Vorneh⸗ 
mern noch nicht zu gehen, und alſo muß auch er 
noch bleiben, hier wo er gaͤhnt, gafft und unge⸗ 
duldig trippelt, indeß er ſich daheim ſo nuͤtzlich 
und intereſſant beſchaͤftigen koͤnnte. Einem An⸗ 
dern fuͤhrt die lange Gewohnheit den ſuͤßen Schlaf 
in die Augen, er ringt mit ohnmaͤchtigen Bemuͤ⸗ 
hungen gegen die fallenden Augenlieder und die 
ſich das Recht, gegen die Nacht zu gähnen, nicht 
nehmen laßen wollen. Ein. dritter hafssom reich 
lichen Genuß der Gaben Gottes: ein hämifches 
| . im Vopfe, den er ſo gern auf weichew Pflaum 
PP 3 zur 
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jur Ruhe bringen mägte, er harrt mit gerunzel⸗ 
ter Stirn vergebens auf baldige Erlöfung. Ein 
Bieter ift durch einen anmefenden Gatyrifer 
während ber Mahlzeit disguſtirt, und ihm tft 
alfo in deßen Nähe, und in ber Befellfchaft des 
rer, die feiner Proftitution Jeügen waren, uns 
wohl, er wuͤnſcht fich in die Einfamfeit feines 
Simmers, um dort zu wuͤthen oder zu weinen; 
aber bag Gutduͤnken des Vornehnften ſtellt ihn 
hoch eine Quaalvolle Stunde feinem verhaßten 
Gegner gegenüber, Einem fünften fleht morgen 
„ eine frühe Reife bevor , und darum wuͤnſcht er 
früh fchlafen gehn zu koͤnnen; Aber ber dick bez 
fagte Bornehmfte, ber vielleicht morgen bis neun 
Uhr im Bette liegen wird, hält ihn im ärgerlis 
chen Wachfeyn. Einer zärtlichen Mutter ift ihr 
Kind Heute erkrankt, nicht ſchwer genug, um 
den Wirth durch Abfagung unwillig machen zw 
müßen, der in der Parthie auf Sie als eine gute 
Sriferfpielerin gerechnet hatte. Sie flieht nun 
wie auf branrinifchen Bußpantoffeln und fehnt 
ſich nach Hauſe hin zu dem geliebten Gegenſtan⸗ 
de ihres ehrwuͤrbigen Kummers; aber fie darf 
nicht gehen, das Bleiben bes Vornehmſten, der 
ihr fonft nirgend mas zu gebieten hat, gebietet 
ihr, hier noch unnüß zu verweilen. | 
Welch eine Plage alfo ba, wo: nur Heiterkeit, 
unfchuldige Ungeswungenheit und Freundſchaft 
wohnen foßte! Darum haben auch vorurtheils⸗ 
| 2 freie, 


freie, richtig. denklende und empfindende Men⸗ 
ſchen in großen und vielleicht auch bie und da in 
kleinen Staͤdten längft bie Herrliche Sitte einge⸗ 
führt, daß die Mitglieder einer: Geſellſchaft nach 
Gutbduͤnken unvermerkt verſchwinden koͤnuen. 
Das muß dem Wirthe ſehr lieb ſeyn, denn wer 
nun bleibe, von dem kann er vermuthen, daß er 


Pleibt, weil er ſich wohl bey ihm befindet. Frey⸗ 


uüch iſts wohl gut, daß der, welchen Gefrhäfte, 
Nebeibefinden oder ein ſonſtiges Verlangen nach 


Hauſe ziehe, es dem Wirthe meldet, und ihm 


dankt; denn ſonſt, wenn er jedem unvermerkt 
werfchwände, ſo wuͤßte ja der Wirth nicht ind 


er wuͤrklich fort wäre, oder ſich noch in gebei⸗ 


J 


men Angelegenheiten: in ſeinem Haufe verhielte. 


Mooͤgte doch jene wohlthuende Sitte groͤßrer 
Staͤdte uͤberall eingefuͤhrt werden! Wie ſehr 
wuͤrden dann die Geſellſchaften an Annehmlich⸗ 
keiſgewinnen wie froher wuͤrde jeder ſie beſu⸗ 
chen! Man gehet gern dahin, von bannen MAR 
nach Gutduͤnken ſich wieder entfernen kann. 
Selbſt dent Vornehmſten muß ihre Lage druͤckend 
feyn, wenn Alles ſich an ihrem Bleiben ftößt, 
es muß ſie dauern, wenn fie edel und milde den⸗ 
gen, wenn fie andere Menfchen unnöthig zwaͤn⸗ 
gen. Nur denen unter ihnen kann dieſe Sitte 
Behagen, nur die koͤnnen als ihre Verfechter auf> 
treten, welche nicht groß genug denken, um auf 
dieſe Fleinlichen MWürkungen ihres Standes mit 

PP 4 Un⸗ 
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Unwillen und Bewußtſeyn regt Sins 
blicken zu fönnene 

Ich fchließe mit der: ‚Bemerkung. R daß natäre 
lich ein Jeder, der:feinem Wirthe zugefagt, er 
werde bey. ihm: erfcheinen, ‚entweder fo lange 
bleiben müße, bis die Hauptmahlzeit und Mund⸗ 
genuͤße überhaupt vorüber find, ober es jenem 
bey Zeiten melden. müße, daß er zu der und der 
Zeit fich zu empfehlen gezwungen feyn werde, 
Denn fonft.macht fich der gutmuͤthige oder oſten⸗ 
ctationsreiche Wirth Unkoſten, deren Vergeblich⸗ 
keit er hernach mit gerechtem Unwillen empfin⸗ 
den vuͤrde. Wohl dem Manne, der in einem 
Cirkel lebt, wo dergleichen engherzige Forderun⸗ 
gen, tie die, deren eine ich hier zu bekaͤmpfen 
geſucht, vor Herzlichkeit und Wahrheit nie ihr 
Haupt emporheben konnten, auf ſolche Gluͤckli⸗ 
hen paßt das ungefähr, was der angenehme 
deutfche Dichter Tiedge in einer poetifchen Epi⸗ 
zn ſchoͤn und leicht fagt: 

: Und- die Thorheit, Etiquette 
Schleppe dir dort am Veilchenbach 
—** feyerliche Ktite 3 
rec mit EEE ‚narh 

"Ww— b—n. 


No ch⸗ 
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Nothgedrungne Bitte eines geplagten Kor⸗ | 
rektors an manche ſchleſiſche Bas 
cher und —— 


ul 
N Standesgebuͤhr und Warden oem | 
fchäßte ‚Herren ‚und: Damen. !- ‚Denfelben. wird | 
nicht unbekannt ſeyn, daß mich armen geplag⸗ 
ten Korrektor das Schickſal zum gelehrten. Hands 
langerdienfte verdammte, inmaßen und alldies 
weilen mir in der Buchdruckerey das Herfuliz 
ſche Geſchaͤft oblieget, die Denkmaͤler der Ver⸗ 
ſtorbenen, im Anhange ber. Provinzialblaͤtter 
und eine Legion Gelegenheits Gedichte (denn was 
wird heut zu Tage nicht alles beleyert und bes 
ſtrohfiedelt ) /zuvor von Druckfehlern zu rei⸗ 
nigen und zu ſaͤubern, ehe fie einem; geehrten 
Publikum zur Bewundrung der Talente ihrer 
Verfaßer vorgelegt werden. Sothane Bemer⸗ 
fung vorauszuſchicken, hielt ich, den wei ſe⸗ 
ven. unter Ihnen zw Gefallen, für. fchlechterz 
dings nothwendig, ſintemal einſt ein weiſes Mas 
demoiſellchen dag. Wort Korrektor ſchlechter⸗ 
Dinge für einen Druckfehler erklaͤrte und, wei⸗ 
len ſie ſelbſt nicht wußte, was ſie las, (Gott 
verzeih ihr die Sünde). alles Ernſtes behaupte⸗ 
te, „der Autor habe Konrektor geſchrieben, und 
Konrektor muͤße es heißen, und ſo wuͤrde man 
auch gewiß heſen, wenn die albernen und nach⸗ 
ai Leute in der Druckerey nicht immer fo 
os viel 
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viel Druckfe hher niachten; : Dag alle Annde2 
ſenden dieſen häßlichen Dru ckfehler weiblich. zu 
belachen keinen Anſtand nahmen, koͤnnen Sie 
wohl denken und aus lauter Gutmuͤthigkeit und 
Sorge: für: Ihre Ehre und Reputation ürzehle’ 
ich Ihnen beyläufig dieſes Geſchichtchen. Se⸗ 
ben Sie zu, daß Ihnen nicht etwas aͤrgeres wies 
berfahre, und befuchen Sie mich einmal in bet 
Dffiein, damit Sie ſehen, was dag für Muͤhe 
macht, Ihre Geiſtes Produckte auf Atlas und 
Schweizerpapier (ewig Schade um das ſchoͤne 
euch, wo Löfchpapier oft noch zu gueißd bet 
elt zu probueiren. : 

Doch ich will Ihnen nur ganz turz arjehlem 
was mich veranlaßt, meine nothgedrungene Bit⸗ 
te endlich an Sie ergehen zu laßen. Schon 
oft wollt' ich fie wagen; nur fürchtete ih, üble 
Yaune nischte mir einen Streich fpielen, und 


mich vergeßen laßen, mit wem ich einige-odiofe 


zu verhandeln mich gendthigt ſah. Wielleicht mer? 
‚ten Sie mirs auch fogar jetzt nach an, daß 
ich eben nicht in ber beften Faune ſey. Allein 
was hilft's: endlich muß ich mir doch einmal 
einige Herzenserleichterung verfchaffen. Wo foll 
auch die gufe Laune herkommen? Lagen Sie fid) 
erzehlen, was ein armer geplagter Korrecktor 
des für Leiden, ſtundſtuͤndlich, zu tragen habe, 

Da legt man ihm denn nun einen gedruckten 
Bogen vor, bervon Dr u fehlen wimmelt, Dars 


L 


at 
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| ante Salktgraphie Echuld Ki eſt die Kunſt 
wenigſtens befeir lich zu ſchreiben) oder auch 
die übergroße Geſchicklichkeit in der Dach ygra⸗ 
phie (als worinn die Herrn Gelehrten eine gar 
beſondere Fertigkeit erlangt haben ſollen, ſeit die 
bekannte Bemerkung eine Regelifär die nach⸗ 
aͤffende Jugend geworden iſt. „DM! ſagen bie 
jungen Herren: docli male pingunt.“ Aber dis 
nur ſo im Vorbeygehen gefage „Und ver kann 
alles was man ſetzt, auch verſtehen, um 
die unleſerliche Handſchrift zu entziffern: ſo 
entſchuldigt ſich der Setzer. Was ſich nun hier⸗ 
auf erwiedern ließe, mag an ſeinen Dre geſtellt 
feyn; obwohlen ich auch manche Druckfehler der 
allzugroßen Gelehr ſamkeit der Herren Setzer 
beimeſſen koͤnnte, beſonders wenn ſie die Auto⸗ 
ren zu verbeſſern ſich erdreiſten, als welche 
Anmaßung einen gelehrten Handlanger nicht zum 
beſten kleidet. Aber ich liebe den Frieden und 
ſo will ich denn ſchweigen. 
Naun ſehen Sie mir zu, geneigteſte Goͤnner 
und Goͤnnerinnen! Luchsaugen möchte man has 
ben, und ber) obenerwwähnter gar übeln Befchafs 
fenheit der Handfchriften des Dedipug Kopf und 
Gluͤck im Errathen. Wohl recht nannt ich mein 
Geſchaͤft herkuliſch. Denn es war wohl auch 
eine rechte Kunſt den Stall bes Augias fo brevi 
mann mit einem groſſen Wafferfäbel zu reinigen. 
Hier aber muß die Sache ganz andere tracktirt 
werben. 


a 


Werden, Denn wollten wir armen Korrektoren, 
mas oft zu Heil und Frommen des Schriftftels 
lers und Publikum nuͤtzlich waͤre, die Reinigung 
des Bogens auch fü: brevi manu, im Kaminfeuer 
abthun (es verſteht fi), daß die Manuſcripte 
bald mit gewaſchen wuͤrden): Hilf Himmel! welch 
Wehklagen wuͤrden bie Autoren erheben, bie ihr 
Wilkes:and:liberty noch nie ſo exerzirt haben, 
als jeßt; unb die Bucydruder?, — und Verle⸗ 
ger? — und am Ende, wo blieben wir armen 
Schlucker ſelbſt? Nein, nein! es mag alles 
bleiben, wie's iſt. Herzlich gern wollen wir die 
muͤhſame Buchſtabenjagd verfolgen und, unbe⸗ 
kuͤmmert, ob das Sinn habe oder nicht, was 
der Schriftſteller ſchrieb, dafuͤr ſorgen, daß er 
feine geſchriebenen Wörter gedruckt wieder in 
feine Hände-befomnit. 

::Da® hab’ ich denn bisher ſo treulich beforgt, 
als es mir bey meiner leiblichen und geiftigen: 
Augenſchwaͤche nur immer moͤglich geweſen iſt. 
So in meinen jungen Jahren hatt' ich wohl in 
meiner Einfalt die Meinung: lieber Gatt! wenn 
du nun auch ein: n.für ein u ſtehen Läffeft. 
das ift body lange nicht ſo ftrafbar, als wenn 
du ein  füreind mach ſt. Denn der rechte 
Leſer verſchlingt oder weiß ſich doch gleich zu hel⸗ 
fen. Aber ſeit ich Autoren kennen gelernt habe, 
die uͤber ein Fehlerchen, das den Sinn gar 


nicht enien über ein nnd. für.ein und und 
es der⸗ 
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—*— ſcherflntenanbauſbehuhßiaenbo 
Wehllagten und jammoerten / als waͤredir gange 
Schrift feinen Soele etwas nähe ſeit⸗· achbro 
merkte, daß man mehr auf Mo ru echhe itdes 
Druckes als des?Styls Halt, und HARZ 
wie Glanz, welchen Lettern Paprer (and Wwhfer 
-  perbreiten, die innere Misgeſtalt der Sachen und 

wer Schreibart bedecken Ton: feltbem: denke ich 
anders: Und finden ſie denn alſo/vHochheſchaͤgẽ 
se Gönner und Goͤnnerinn noch irgendwo ein 
Fehlerchen; fo glauben ſie mir auf. mein Wori 
DAB ruͤhrt auch dft davon her; daßi ſogut nach 
der zweiten Korrecktur des Reviſtonsbogens(laf⸗ 
ſen Sie ſich doch muͤndlich erfläven; was ich dar 
mie meine — denn es ſchretben zuz viele:rund 
werlangen Wartberdinge: vom Dirackar, i die gat 
‚Heinen Begrif von der Art ſeiner Arbeitchaben, 
pPreifen die Kunſt Guttenbergs und ſahen mie die 
Geſchaͤfte einer Oi) Haß, wolltnich ſagen, 
der Setzer in: der Formuden unrechten Buchſtaben 
wennochſtehen laͤßet e welchrs obontfomeicht 
a, ials beym Erbſenleſen eine: angefreßnenun⸗ 
ter den guten liegen zu laßen. + snund mid 
MDoch das niſt a michte grutlich nee 
ten? will. Weder beßſe re undn leferd iche ge⸗ 
ſchriebene Handſchriften⸗/ noch Bibla gkᷣeoit be 
bemerkten Druckfehlern; erflehe ith vun Ahnen, 
Dieſe Bitte muͤßte ich an alle gerichtet Haben, 
die uns irgends einäs, was ich Frrigkem io, 
j . zum 
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sum Druderinfenden ; Nein: nur an die Bene; 
macher und Versmacherinnen wendet ſich der 
arme geplagte Korrecktor, der Jene Leiden off 
herzig erzehlte, um allen Übrigen oc ey Xgod 
(as heißt zu deutſch, um die gute Gelegenheit 
gu bemutzen) einmahl dag: Getyißen zu ruͤhren; 
nur mit Ihnen, Hochgeſchaͤtzte Reimer und Rei⸗ 
merinn en aller, Staͤnde und Kaaſſen! nur mit 
Ihnen hab’ ich es hier eigentlich zu thun. 
Da machen Sie denn nun Verſe, theils am 
Ende jener: Denkmaͤler, (gegen welche Herzens⸗ 
ergießung ich natuͤrlich nichts habe, da mir Ihr 
Herz und Ihre Abſicht ſchaͤtzbar bleibt) theils zu 
mancherlen Familienfeſten. Meine Ucher 
Cſchriftezeigt Ihnen ſchon/ daß ich hier nicht 
von aller ohne Ausnahme rede, die in 
unſerm Baterlande in Gelegenheitsgedichten den 
Muſen opfern. Mur mit Ihnen, mit: Ihnen 
Bob’ ich ein Woͤrtchen im: Vertrauen zu reden, 
die Sie — — ja! wie ſoll man d as Ihnen 
in einem Saftchen beybringen beſonders wenn 
anan:Äaber Sie und Ibr Machwert Sala in Der 
defen Laune ift, 

Wer Verſe macht, 4 nicht irgend ein Sieb 
ans bein Geſangbuche oder ſonſt woher zur Me 
Kodie nebmen, melher er ſeine Verfe nachley⸗ 
arts er muß nicht, was vnoch ſchlimmer iſt bdie 
Soylben irgend eines Gedichts, zehlen, vach 


REDE: Metrum, ſo li tich fagen, aber 
da 
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da wuͤrden fie rich. ja nicht vertiefen: denn 
wenn Sie müßten, was Wersmaas ſey — 
a ſo duͤrften Sie jetzt nicht roch werden) und 
Klange dns. große Werk Klingen fol, und num 
eben ſoviel Sylben in die Zeile btingen, ol 
ur jenmn Muftertiede ſtehn. 

Nicht wahr? fo machen Sie es, wenn Sie 
ber. Pegaſus befieigen: über eben darum geht 
er keinen tacktmaͤßigen Sthrut. — Sie 
m. Gellert ſingt | ns 

Dir dank ich heutefuͤr mein — — 
—* denn nun folgende Zeilen nach der ſel⸗ 
— Melodie? 


„Bon ihr erwaͤrmt, Biäpend Sof Sem - | 


J auf uns dein Bol, : acer: Sfilde — 
dc ſehe, wie viele von Ihnen a 
Mind‘ und Nafen offen b ehalten, uͤber die v_ 
ind’ dieicy über die unterſtrichenen Worte ge: 
Ieczt habe. Und eben dieſer Dertonnderung Ihe 
 Yer Seele, "die da offenbar das Geſtand niß ab⸗ 
fegt, ‚fe habe nie ein Wort von Proſodie und 
Versdau gehoͤrt, eben der ſeit langer Zeit be 
nerkten einreiſſenden Fehlerhaftigkeit der" in 
nem Lande verfertigten Gelegenheitsgedich⸗ 
ge, deß Nahme einſt auf dem Parnaß ehrenvoll 
genannt ward, eben dieſer Legerey upd Sylben⸗ 
zehlerey ſchreiben Sie es zu, wenn ich, wohin 
ich als ein armer Korrektor wohl nicht gehoͤrt, 


mich 
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mich vor Ihnen ein wenig! aufe: Kathedet * 
—— GEinleitung alſo ſprechend 2. 1....c. 
Wenn Sie leſen oder ſprechen, —* Sie, 
baß gewiſſe Sylben mit dem Tone gehoben 
und höher ausgeſprochen werden, : als andere. 
Jene heißen lange, dieſe kurze Sylben. So 
its fein dem Worte leſen lang und die zweite 
kurz. Begriffen? Gut ſo gehen wir weiterꝛ 
Denn von zweizeitige wSylben mit Ihnen zu 
ſprechen, hieße Ihnen zu viel zumuthen; Ver⸗ 
wandetn Sie erſt dieſe allern oͤthigſt e n Ans 
fangsg ruͤm de der Proſodie in Saft und —* 


Nun hoͤren Sie ‚mal folgenbe Morter Seburt, 


Seldenft; Beben, Kreihe: — täfwefterkich, 
Nicht waͤhr? went bieg Zeichen wYeind fur 
ze und dieſes (—) seine, lange Solbe bedeu⸗ 
tet; ſo müßte ich das erfle Paar. Worte, fo.» — 
das zweite. ſo v,und das dritte durch — vv. ber 
zeichnen? Eine. kurze und lange Sylbe zuſan⸗ 
men, die wieg erecht, ge ſand, klingt heiſt 
nun ein Jambus und die Vers art die aus 
laut er folgen Bersglisdern. beſteht heiſt 
ja a bil, So ſollen die beyden obengenann⸗ 
ten Zeilen Hubiſch ſeyn aber leſen Sie einmal 


durch un ſagen fie felbſt ob blaͤhend nicht viel⸗ 
—* the arg eben fo wie das an⸗ 
am | 


dere — unen aut — rimte al arg 
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Ich fange an. gar unordentlich. gu dorirem: 
wiffen Sie warum? Weil id) mich. in Ihre See 
de fchäme, vor fo viel andern Zuhsrern, bie das 
dängft ſchon wiſſen und in Ihren. begern Ber 
fen beobachten, das fagen zu müffen, was Sie 
fchlechterdings vorher wiſſen follten, &he Sie 
and) nur eine Strophe verfuchten. 

Da gehet denn nun meine ernflliche, doch wohl⸗ 
gemeinte Bitte dahin: machen Sie ſich doch erſt 
mit der Proſodie und dem Versbau bekannt, ehe 
Sie das Publikum zur Anhoͤrung Ihres Geſan⸗ 
ges einladen. Bringt mir ein ſtudierter Juͤngling 
ſolche Verſe, fo frag’ ich ihn: aber mein Gott! 
Areibt ihr denn feine Profodie? Ich bitt' euch 
am Mofesmillen, lernt doch zuerfi dag U B €, 
ehe ihr Lefen lernt, Und dies AB € der Ver 
macherei find eben die von Ihnen, Hoch⸗Hoch⸗ 
mwohls Wohl: und Hochedelgebohrne Herren und 
Damen (fehen Sie, ich fenne meine Leute) ver⸗ 
nadläßigte Regeln von Länge und Kürze der 
Spiben, und von Versgliedern und Versarten. 
nd da bitt' ich denn alfo keinesmeges um Ber 
obachtung der Sprachrichtigkeit und ber 
Grammatifchen Regeln; noch weniger am 
zichtigen Sinn in Ihren Verſen. Bewahre! 
Sch bin die Zeit her fo mürbe, fo nachfichtig und 
duldſam geworden, daß ich da 8 gar nicht mehr 
#erlange, weilich zuviel von ihnen fordern 
‚ würde, Wollt ic, über diefe beiden Punkte mich 
24 apel⸗ 
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erpeftoriren: Da würden odiofa sum Vorſchein 
fommen, die noch odiöfer find, als die gänzli= 
che Unwiffenheit in Dingen, die man freilich nur 
durch mündlichen Unterricht am nüßlichften 
lernt. 

Deſto unverantwortlicher ift es denn auch, daß 
nicht blog dag fchöne Geſchlecht, fondern fogar 
bie, welche doch) ficher durch bie Schule ge 
laufen find, junge Männer nehmlich, eine ſol⸗ 
‘che Barbarey auf dem Parnaß — (nicht doch! 
dort luſtwandeln die Dichter und Poeten) — in 
den Pfügen und Suͤmpfen, tief am Fuße deg Mu⸗ 
fenberges, two bie Dichterlinge und Reimer alle 
berumpantfchen, einführen wollen. Dem muß 
man ſich, wenn man auch felbft nur am Fuße 
deſſelben herumkriecht, mit aller Macht wieder⸗ 
ſeben. 


„Das haben der Herr Korreftor denn auch 
weidlich gethan, wird mancher £efer fagen: aber 
wir wünfchten, e8 wäre mit einiger Urbanität 
and humange gefchehen.” Wer aber bie ganze 
Erbaͤrmlichkeit diefer jegigen Vergmacherey fo 
kennt, wie ein Korreftor ſie zu fennen Gelegen- 
heit hat, wird nur zugeben, daß Feine Lauge 
zu fcharffey, diefen Köpfen den Kopf zu waſchen. 
Der einſtmalige Vorſchlag einen Schofel Alma⸗ 
nach anzulegen, und die bekannte ſchwer gereimte 
Ode haben vieleicht Ben und fraftiger von 

Ä r Noth⸗ 
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Nothzuͤchtigung der Muſen -abgefchreckt, als der 
feinere Spott gethan haben würde, Ueberdieg ift 
bier die Sache wirklich ern filich gemeint. Leyern 
und Keimen wird nie aufhören ‘bey diefem Ges 
ſchlecht. Da wäre e8 denn doch ein Vorſchlag zur 
. Güte, wenigſtens die Profodie zu empfehlen. 
Mid) zu rechtferkigen, wollt” ich anfänglich ein 
Vademekun fuͤrdieſe Dichter und Dichterinz 
nen, in ben Brovinzialblättern, fo wohl der Belu— 
ffigung als Befferung wegen, mittheilen, Die Sas 
che aber bat Unannehmlichfeiten zur Folge, die 
mir ald Abficht würden beygemeffen werden. 
Davon bin ich denn aber Himmelmweit entfernt, 
Jemanden nur einen unangenehmen Augenblick 
zu machen, und fo unterdruͤcke ich denn mein 
Belege zu der Anfchuldigung, daß heuteingros 
Ber Theil vorzüglich unfrer Jünglinge und Mäd- 
chen Verſe mache, ohne zu wißen, was Vers 
und Splbe ſey. Daß ift fchlimm und rechtfertigt 
die Bitte, die ich nochmals im Nahnıen aller thue, 
bie folche in feinem Winfel des Haufes 
aut Elingende Verfe lefen müßen: lernt wer 
nigftend das AB € der Profodie, ehe ihr von 
Hymen und — ei meinethalben! von Asmodi 
ſingt; bean leſen muß es ja doch und — — une 
verändert läßt eg, zum Zeugniß über 
euch, voraller Welt, ſtehn 
| der arme geplagte Rorreftoe 
Profovophilus, 
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Zubereitung des Brandtweins aus 
Erdtoffel. 


Mi iſt als Landwirth ſelbſt bekannt, daß in 
Schleſien ſchon in mehreren Gegenden aus Erdtof⸗ 
feln Brandtwein gebrannt worden; allein mehr⸗ 
malen habe ich darüber flagen hören, daß ſolcher 
immer molfich und nicht Flar fey, auch behauptet 
man außerdem, daß fich felbiger nicht large. halte: 
In dem Sracaufchen, wo man fich größtentheilg _ 
der Erbdtoffeln zum Brandfwein-Brennen bedient, 
habe ich von mehrern Landwirthen, befonders aber 
bon Brandtwein-Brennern Nachrichten einzustez 
hen gefucht, wie bey dem Brennen des Brandes - 
weins, wenn Erdtoffeln dazu genommen werden, 
verfahren wird. Ihre Yeufferungen gehen imalls 
gemeinen dahin, daß ed am beften fey, von Erd⸗ 
toffeln allein nie Brandtwein zu brennen, fondern 
nur die Hälfte oder zwey Dritteldauon zuzuſetzen. 
Geſetzt man hatte einen Brandtwein-Topf, wor: 
inn nur 2 Korczez oder 3 Breslauer Scheffel 218 
Metzen gebrandt werben fönnten, fo würde man 
die Hälfte Korn Schroot, und die Hälfte Erdtofz 
In nehmen. J—— 
© Was die Bearbeitung beyder Maffen betrift, 
o muͤſſen die Erdtoffehr zuförderftin reinem Wafſ⸗ 
er. gewaſchen werden, Damit feine Erdtheile dar⸗ 
in zurück bleiben, sh werben fie, in einen 
Keſſel gethan, und man läßt fie in ſolchem folanz 
ge fochen, bis fie weich. werden, Bess date 
auf gefehen werden, baß. fie nicht aufſpringen; 
alsdern kommen fie in ein andereg-Gefaß, und 
man ftößt fie ſo lange mit hößernen Stößeln, big 
fie Flein geſtampft find. 
Das Schroöt - Korn wird, wie ag 
— 0 eyin 
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beym Brandtewein = Brennen 'gefchiehet, ange⸗ 
machet; wenn nun folches kuͤhl geworden, fo wer⸗ 


den diefe geftampften Erbdtoffeln eine halbe Bier - 


telftunde darauf in eben diefed Gefäße gethan, 
und mit dem Kornfchroot wohl untereinander ge: 
menge, und ſodann ein Duart gute Hefen dazu 
gegoſſen. Wenn dieſe Maffe kalt geworden, 
fo wird folche noch einige male wohl untereinan⸗ 
der gemifchet, und in drey Stunden ‚darauf erſt 


nit kaltem Waffer verdünnet, fobann wiederum 


‚gut durcheinander gearbeitet, und mit einem Der 
ckel bedeckt. . Darauf läßt man fie big zum vier- 
ten Tage ftehen, wo folche alsdenn, völlig zur 


Gährung-gefommen, in die Blaſe eingefchlagen 


wird, 


% 


Von dieſer Maſſe, nehmlich von einem Korczer | 


Schroot Korn, und von einem Korczec Erdtoffeln 


muß an.reinem. Brandtewein 73. Garnicz erfol⸗ 
gen, wozu gewöhnlich Der ste Theil Waffer zuge- 
feet wird, fo. daß überhaupt 9 Garnicz erfolgen, 
‚welche nach fchlefifchem Maße 405 Nuarf aus⸗ 
machen. * Wenn man. nun einen Korczez 
Scrootsforn und 2 Korczez Erbtoffeln nimmt, 
fo erfolgen hiervon 10 Garnicz an reinem Brand⸗ 


tewein, und nach eben bem Verhältniße mit dem 


Zuſatze 12 Garnicz oder 544 Quark fchlefifch. 
Der Brandtewein auf beyde Arten gebrandet, 


foll, wenn fonft alles beobachtet wird, was eben 


Horgefchrieben worden, ganz Flat feyn, und fich 
aud) eben fo. gut halten, als wenn felbiger bloß 
won Korn gebrandt waͤre. j | 
A x 7. 5. 3 | Der 
) 1 Garniez in Erafau hät 161 franzöfifche Eub. Zoll. 
| ı Schleſiſch Quart 354 Zoll. 

‚a Ganicsin Warſchau nur 80 Z0N. 
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Der Ungenannte haͤlt es fuͤr Pflicht, dieſe kleine 
Beſchreibung dem ſchleſiſchen Publicum bekannt 
zu machen, und werden diejenigen, welche hier⸗ 
nach einige Verſuche machen wollen, ſich am be⸗ 
ſten uͤberzeugen koͤnnen, ob in dieſer Beſchreibung 
noch etwas fehlerhaft iſt, da ich denn ſehr gern 
erboͤthig bin, wenn mir ſolches in den Provinzial⸗ 
blaͤttern bekannt gemacht wird, hieruͤber noch 
naͤhere Nachrichten einzuziehen. 
— — — — — \ 


Hiſtoriſche Chronik. 


N. Herzog von Eurland und Sagan hat dert 
24. May den Magifträten im Herzogthum Sagan 
befannt gemachet, daß er feine altefte Prinzeffin 
Wilhelmine zur Erbprinzeffin und Fünftigen Bes 
figerin diefes Herzogthums ernannt habe. 

An den Cammerſeeretaͤr Streit, 

Eingelaufen im May 1796. j 
Wahrſcheinlich ift die Anzeigemeiner Amtsver⸗ 
änderung ©. 389 im Monath April Shrer Pros 
vinzialblätter diefes Jahrg, wenigſtens in der 
Form, wie fie da fteht, von Ihnen, ald meinem 
alten Sreunde, aufgefeßt worden. 
Ich hätte wohl gemiünfcht, daß Sie diefe Anz 
zeige noch fo lange'zurückgehalten hätten, bis ich 
Zeit gewann, mich felbft darüber gegen Sie zu 
erflären, und ich leite diefe Eile, aus Ihrer groß 
fen Aufmerkſamkeit auf alle vaterländifche Novi⸗ 
täten her; die allerdings den Provinzialblaͤttern 
ein untoiderfprechliches. Intereffe geben: oder 
auch aus dem freundfchaftlichen Antheil,, ben Sie 
von jeher an ber Anftaltgenommet haben, in wel⸗ 
- cher wir beyde boch wahrlich viel Gutes Pr 
“ N ! ’ 24 A bi G’s . * er 
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Aber die Art, wie es Ahnen beliebet hat, diefe 
Nachricht zu fielen, nöthiget mich jet. eher, als 
es. fonft geſchehen follte, die Ankündigung zu maz 
“hen, daß ich wirklich zu Anfange des Junii, von; 
Sprottau nach. Bunzlau, als Condirektor und 
Inſpektor der dafigen Waifen und Schulanſtalt 
abgehe. — | 4} 
- Wenn nur die Wünfche der Menfchen, mit dem 
— ihrer Staͤrke, auch in ihrer Ausfuͤhrung 
ets die Parallele hielten! — dann koͤnnte Ihr 
ſo guͤtiges Zutraun, welches Sie oͤffentlich aͤuſ⸗ 
fern, einige gute Ausſichten für die Anſtalt eroͤf⸗ 
sen. Allein, mein Lieber! e8 mag immer in Ih⸗ 
ten Blättern gedruckt fiehen, daß ich auf meine 
Kräfte zur gefegneten Führung diefes wohlthaͤti⸗ 
gen Inſtituts, um fo weniger, gar Feine Mechz, 
nung made, als id) freimüthig geftehen muß, 
daß meine unaußlöfchliche Liebe zu diefer Anftalt, 
faum alle Bedenflichfeiten wider die. Annahme 
diefeg Amts überwunden haben würde, wenn die 
Dorfehung mid) nicht vorher zum Predigtamt un⸗ 
fähig gemacht hätte, | | 
Meine Geſundheit Hat, - Wie Sie f[hon wiſſen, 
feit mehrern Jahren fo gelitten, daß mic, mehrere 
einen Ershypochondriften heißen. Ich bin mir 
wohl bewuft, daß ich dieß nicht indem Sinne bin, 
wie e8 wohl oft genommen wird. Mein Geift ift 
Gottlob meifteng heiter und thätig, aber ich kan, 
auf feinem erhabnen Standpunfte lange ſtehen; 
aud) nicht fißen. Erftereß erregt Schwindel, und 
das legte allerley Schmerzen, Krämpfe und bey: 
des zuſammen, endlich Gedanfenlofigfeit. 
Nachdem ich nun in fieben Jahren eine unzaͤhl⸗ 
bare Menge von Arzneien, big zum Widermillen 
gebraucht hatte, fo blieb dag Reſultat aller Beur⸗ 
theilung von allen Aerzten, die ic) confulirte, daß 
244 nur 
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ur eine Lebensart, bey twelcher ich mehr koͤrper⸗ 
liche Bervegung haben müfte, das wahrſcheinliche 
einzige Mittel ſey — nicht zu heilen — fondern 
mein Leben fortzufriften. | 
Nun gieng id) ſchon feit Jahr und Tag bamif 
um, mein Dredigtamt niedergulegen, und mic) 
von allen folchen beitimmten Geſchaͤften loszuma⸗ 
en, zu welchen Studiren erfordert wird. | 
Indeß Über diefen wichtigen Schritt mit mir 
und meinen Sreunden noch immer gerathfchlagt 
wurde; fam ber Antrag zu dem Amte, welches 
ich nun übernehme. Ein Amt, welches aufeiner 
Seite voll Leibegbewegung in der Wirthichaft, 
Auffiht us f w., auf der andern vol Kummer 
und Xergerniß von innen und außen if. Das 
erfte war vor meine förperliche Beduͤrfniße grabe 
recht, aber daß lezte ſcheut unfer natürlicher Wi⸗ 
derwille gegen Unbequemlichfeiten.” So habe ich 
ine! Monathe lang, fo viel mir möglich ift, den 
illen Gottes bei dieſem Bi men zu erfen- 





nen gefucht, undich gab endlich mein Jawort im 
Vertrauen auf den Herrn, daß er mir den Kum⸗ 
mer werde fragen, und manches Aergerniß weg⸗ 

* helfen, welches eigentlich nicht da ſeyn 

uͤrfte. . 

Bleiben Sie auch jezt noch ununterbrochen der 
alte Freund' des Waiſenhauſes. Wenn es der 
Borfehung nur erfteinmahl gefiele, demfelben ei⸗ 
tige fichre Unterfiügung anzumeifen, fo fünnte 
allerdings fehr viel gutes dort werden. Indeßen 
wollen wir dem Herren felbft nicht mit unfern Wuͤn⸗ 
ſchen voreilen. Er gebe mir nur Verſtand genug, 
‚an meiner Seite nichts zu verderben. Ä 

Etwas mweitläufiger finden Sie die Erklärung 
über meine Amtsveränderung im dritten Stüd 
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der Geſchichte des Bunzlauſchen Waifenhauſes, 
welches bald nach Johannis die dreſe verlaſſen 
fol. — Buquoi. | 


Verfügung Des Kal. Blogauifhen Ober Eonfls 

= - florium vom 30. März d. J. 

: Nachdem die Gerinsfhagung und Entheiligung 

des Eides felbft bey den geringern Volksclaſſen, 

immer mehr einreißet, off ° 

1) die Jugend in ber gehte vom Ende gründs 
liich und fehr- fleißig unferrichtet, auch follen 
die Gemeinden von ihren Predigern bey jeder 
fchicklichen Gelegenheit an die Heiligkeit und 
Wichtigkeit des Eides, und an die ſchwere 

Verſuͤndigung der leichtfinnig- oder falfch 

Schwoͤrenden erinnert werden. . 

2) Soll · von nun an in fämmtlichen Lutherifchen 
Kirchen alljährlich am 23ſten Sonntage poft 
Trinitatis nach Anleitung des Evangelii, aufz 
fer den Pflichten der ua. gegen bie 
Dbrigfeiten überhaupt, auch das Wefentliz 

Yv. che aus der Lehre vom Eide den Zuhdrern 

vorgetragen, und mif Nachdruck und Waͤr⸗ 

. mean bag Herz gelegt werden. . Ä 

- 3) Sollen die Prediger ihre Catechumenen vors 
züglichlich auch indiefer wichtigen Lehre gruͤnd⸗ 
lich und biblifch unterrichten und nicht eher 
confirmiren, als fie folche hinlänglich gefaßt 
haben, um für Eides fähig erfannt zu werben. 

> 4) Sollen die Kirchen Bifitatores bey Gelegens 

- beit der Kirchen und Schul Pifitationen 

. bie Reuconfirmirten über die Lehre vom Eis : 


de befonders eraminiren, die unmwißend ber . 


fundenen bey erfter-Gelegenheit wieder zu prüs 
. fen, und wenn ihre Unmwiffenheit. an dem Un⸗ 
terrichte des a liegt, dieſen zurecht - 
2945 ‚u 
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zu weiſen, und allenfalls bem Ober Conſiſto⸗ 
rio anzeigen. 

5) Sollen die Geiſtlichen die ihnen von den Ge⸗ 
richten aufgetragen werdende Admonitionen 
bey Eidesleiſtungen jederzeit mit der gewiſ— 
fenhafteften Treue verrichten und alles an— 
wenden, um die Schwörenden in. diejenige 
Geelenftimmung zu verfeßen, welche die Heiz 
ligfeit der Handlung und der Endzweck bera 
felben erfordert, 

Hiernad) habet Ihr Euch nicht wur‘ felbft zu 
achten und die. Lehrer an Euren Schulen zu in⸗ 
firuiren, fondern auch die zugleichem Ende an die 
Euch untergebene SeiftlichFeitin Städten und auf 
dem Lande ergebende, hier beyfommende Curren⸗ 
de circuliren zu laßen, und folche hiernaͤchſt cum 
przlentratis zu remittiren, Sind Euch ꝛc. Gege⸗ 
ben Glogau den 30. März; 1796. 
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Cocceji. 


Verordnung im geiſtlichen Fache. 
- 3u den biegjährigen Viſitationspredigten ſoll 
nad) der Aufgabe des geiftlichen Departements 
vom 6ten Februar die Stelle 3. B. Moſis 19 v. 
12 zum Terte genommen, und nach Anleitung der⸗ 
ſelben mit Benutzung mehrerer dahin gehoͤrigen 
Schriftſtellen, z. B. 2. B. Moſis 200.7. Ebr. 
6 v. ı2 f. ſoll den Zuhörern die Wichtigkeit des 
Eides und die ſchwere Verfündigung der falfch 
oder leichtfinnig Schwoͤrenden eindrücklich ge> 
macht werden. Ueber eben diefen Tert follen auch 
fammtliche Kandidaten eine Predigt ausarbeiten, 
welche die Kircheninfpeftoren an die perpetuirli; 
che Geiftliche Eraminationsfommiffion in Bres—⸗ 
lau, pofifrei einzufenden haben, - 
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tum Rechtsverordnung. | 
‚. ‚Berlin den 18. April 179. 
Es iſt der Zweifel entftanden: ob nad) Einfühs 
rung bed. Landrechts die Abforderung der Urphes 
de ferner flatt finden folle? In der Regel fan der 
Sall, wo diefer Eid geleiftet werden müße, nicht 
mehr vorkommen, da unter bie im Landrechte vors 
gefchriebene Criminal Strafen die Landes Verweis 
fung nicht gehöret; in dem einzigen Sal aber, wo 
ein fremder Landſtreicher über die Gränze zu brinz 
gen ift, flatt der. Urphede im $. 193. Tit. XX. 
Part. II, die demſelben zu ertheilende Warnung und 
Dedeutung fubftituiret worden iſt. | 
Solten ſich inzwifchen doch Fälle ereignen, 109 
vermoͤge einer Policey Maasregel ein fremder Vers . 
brecher nach ausgeftandener Strafe über die Gränz 
ge zu fchaffen ift, fo fol auch in diefem Fall die 
Urphede nicht ferner gefordert werden; fondern 
in dem Urtel nach Werhältniß des mehr oder we⸗ 
niger gefährlichen Bergeheng, welches der Frem⸗ 
de begangen und des aus feiner Ruͤckkehr zu bes 
forgenden größern ober geringern Nachtheils ꝛc. 
beftimmet werden, mit.welcher Strafe ber Ver⸗ 
brecher zu bedrohen, wenn er Dennoch gegen dag 
Verbot in die Kol. Lande’ zurückkehren würde und 
dieſe bevorftehende Strafe fol ihm vor feiner Weg⸗ 
ſchaffung eben fo, wie in der obenangeführten Ges 
feßftelle vorgefchrieben ift, ausdrücklich befannt 
gemacht werden. | 


Verordnungen der König. Breslauifchen Kries 
ges und Domsinen Cammer. 

Den 5. Juny. Da einige Tuch Schau Aemter 
ſo wenig bie gefegliche Vorſchriften beobachten, 
daß fie den Tüchern, ſowohl in Anfehung: des 
Maaßes, ald der Güfe, gang andere zeichen 90: 
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ben, als ihnen nach ihrer Fänge und Breite und 
nach ihrem Werth gebühret, wodurch Auch von 
dem redlichſten Verſender ohne fein Wißen die 
auswärtigen Käufer hintergangen werden und 
daraus allgemeiner Nachtheil für den Tuch Hanz 
del entftehet, fo follen die Steuerräthe die Schau 
Aemter durch die Magifträte ernftlich anmweifer 
laßen, baß fie ein fo pflichtwidriges Gebahren bey 
der firengften Ahndung ſich nicht zu Schulden 
kommen laßen folen. 
- Den 9. Juny. Das Publicandum der Königk, 
Dberfchlefifhen Oberamts Regierung voin.-ıo, 
May, daß durch dag allgemeine Landrecht die 
Roboth Verfaſſung aud) nicht imminbeften abge 
ändert oder ale fondern daß es hierinn 
bey ber alten Verfaffung in Anfehung der Dien⸗ 
fie und Schuldigfeiten jeder Gemeinde, fo wie fie 
durch Urbarien, gr Verträge, rechtskraͤftige 
Erfenntniffe und wohlhergebrachte Dbfervangen 
an jedem Drte feflgefegt und von den Gemeinden 
bisher geleiftet worden, unabaͤnderlich verbleiben 
muß; wird den Dberfchlefifchen Landrätben zur 
Bekanntmachung sugefertiget werden. . | 


Zur Empfehlung der Blarter Einimpfung. 

Es gereicht mir zur gyoßen Freude, zum Ruhm 
ber Poren Inoculation und aus danfbarer Er⸗ 
fenntlichEeit für den glücklichen Erfolg der Ber 
mühungen ded Herren Doctor Ficker zu. Liegnig 
bierdurd) öffentlich. bezeugen zu Fonnen, daß mei⸗ 
ne drey Kinder die bey natürlicher Anftecfung oft 
hoͤchſt gefahrvolle Pockenfrankheit durch die an 
ihnen verſuchte Einimpfung fehr leicht und glädz 
lich überfianden haben, Ob gleid) zwey davor 
Pocken die Dienge hatten, fo find e doch ſtets 
ziemlich munter dabey geweſen. Nach wien 
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Ausbruch der Pocken ſchwand alle Krankheit und 
je mehr dieſe ſich erhoben und zunahmen, deſto 
beſſer befanden ſich dieſelben. Eins von ihnen, 
ein Maͤdchen von 3 Jahren, hat, da die erſte Ein— 
impfung ohne Erfolg geſchehen war, beym wie⸗ 
berholten Verſuch derſelben zwar Pocken bekom⸗ 
men, aber ſehr wenige, und man iſt an ihr eigent⸗ 
lich gar Feine Krankheit gewahr worden, da fie 
beftändig im Genuß ber freyen Luftund ihrer ges _ 
mwöhnlichen Koſt ungeftört geblieben‘ ift. Aug 
eigier Erfahrung kan ich alfo die Vortreflichkeit 


der Inoculation jedermann empfehlen und mir 


den Wunfch nicht vermehren, daß dieſes heilfante 
Mittel, als daß ficherfie zu Erhaltung eines gros 
Gen Theils des menfchlichen Geſchlechts, bald als 
gemeiner angewendet fey, und viele zärtliche El⸗ 
tern bewogen werben möchten, ihren Pieblingen 


die ſo ſehr furchtbare Porkenfrankheit durch die 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Einimpfung zu erleichtern. Wie beruhigend ift 
nicht Jedem die Leberzeugung, ein Mittel nicht 
ungenuͤtzt gelaßen zu haben, welches: die gütige 


Vorſehung zum Heil ihres edelften Gefchöpfs ber 


en het “ ; * * 
uchelberg, den 31. May 1796. | 
— — von Nickiſch. 


Pocken Einimpfung bey ſieben Geſchwiſtern. 

Vielleicht iſt es meinen entfernten Verwand⸗ 
sen, fo wie allen denen, fo ſich vorzuͤglich für 
Das Wohl der Kinder in Anfehung bei Blatter; 
Krankheit, fie mögen nun für oder gegen die Einz 
impfung ſeyn, intereßiren, nicht unangenehm, 


‚ wenn ish hiedurch etwas von der Geſchichte Dies 
; ser Krankheit, wie fiemeine 7 Kinder gluͤcklich uͤ⸗ 
‚ berfianden, bekannt mache. Gewiß nicht aus 
Eeichtſinn, ſondern nach Jahre Ina Uta 

’ 
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— 
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gung, entſchloßen wir Eltern uns, die Einim⸗ 
ppfung an unſern 3 Toͤchtern und 4 Soͤhnen von 
12 Jahren bis zu 4 herunter, vollziehen zu lafs 
ſen, und zwar um ſo Fa ba es der verffändis 
gere Theil derfelben ſelbſt fehnlich wuͤnſchte. 
Dies gefchah zu Hirfchberg, wo die Pocken ſchon 
lange geherrfcht hatten, und wie gewoͤhnlich bey 
aller fogenannten Gutartigfeit manches Dpfer 
der Sterblichkeit brachten, den 6ten vorigen Mo— 
naths, auf Anrathen und Genehmigung und im 
Beifeyn des Herrn Doctor Ludwig, durch den 
Herrn Kicentiat Riemann; beide Männer, die 
durch Einfiht und Erfahrung feit vielen Fahren 
in und aufer Hirfchberg zu berühmt find, als daß 
ich nöthig hatte, ‚hier Davonmehr als Ihrer beis 
derfeitigen dabey genommenen ausnehmenden 
Vorſicht, bey der Operation ſelbſt, und ihrer uns 
ermüdeten Sorgfaltnachher, durd) die ganze Zeit 
bis nad) vollendeter Eur, öffentlic) dankbar zu 
erwähnen. — Alle fieben Finder wurden durch 
die feltne und ganz eigne Gütigfeit der verwittib— 
ten Madame Franz in eines ihrer Garten-NHäufer 
aufgenommen, welches wegen feiner innern Eins 
richtung als auch) wegen des Genußes der Gar: 
ten bei der beften Jahreszeit nicht erwünfchter 
feyn konnte. Ueberhaupt nahm. beinahe, gang 
Hirfchberg, und id) möchte fagen, die ganze Ger 
gend an der Sache Theil, Eben fo rührend und 
ah vor die Eltern, als aufbeiternd und 
erleichternd für die Geimpften, für beide Theile 
aber unvergeßlich, war die allgemeine Beforgs 
nig um den Ausgang, — ſelbſt viele uns ganj 
Fremde aus allen Ständen, furz, alles ſchien zu 
wetteifern, biefen fiebenfad) fchweren Berg erftei- 
gen zu helfen. — Und Danf, fiebenfaher Dank 
allen frommen Wünfchen, fo aus jedem mine 
| er⸗ 


—_s 


Hoͤchſte auch hier die angewandten Mittel ſegne⸗ 
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Herzen beider Confeffionen ffammten, Eie find 
nicht unerhört geblieben — find überfchwenglich 
nom Allgütigen erfülltworden. — Dod) zur weis 
tern Gefchichte — vr 
' "Die beftimmte Zeit zu Einftellung der Krank⸗— 
heit traf bei fünfen genau ein, da ſolche den 6tem 
und ten Tag, die zwey übrigen aber erſt den gien 
Tag nad) der Inoculation ertranften und ſich einz 
legten. Es ift vielleicht Sachverftändigen nicht 
ganz unerheblich hier zu bemerken, daßdie jmpf 
ftellen bei Diefen legtern weniger und fparer ihren 


Effect als bei den übrigen zeigten — aud) die eiz 


nie ganz verſchwand; und hier fchien eg ein Gluͤck 
zu feyn, daß bie Einimpfung an beiden Armen 
durchgängig vorgenommen worden war: obgleich 
in der Folge diefe eine Impfſtelle fo viel leiftete, 
als fie nur immer follte. Nach einigen unruhig ir 


Hitze und Kopfweh zugebraihten Nächten zeigten 


fic) fhon, ohne daß Krämpfe, Zuckungen oder 
heftige Phantafien, oder Klagen über andre hef⸗ 


tige Schmerzen erfolgten, bey den erftern zweien 
wenigere, bey ben übrigen aber ungleich mehrere 


Docken: bei diefen liefen Gefichte und Hände ſtark 
auf — doc) blieben die Augen frei, und die Pa⸗ 
tienten hatten insgefammt ihr Bewußtfeyn, fo 
bald fie augdem Schlummer ermuntert wurden, 
in welchen fie gleich anfänglich verfielen., Die 
Dlattern wuchfen bald zu vollkommner Größe, 


‚ohne in einamber zu fließen: fo daß die Reifung 


und Abtrocknung zu aller Beobachter Verwun⸗ 
derung fehnell von flattengieng: Nur dieam ſpaͤ⸗ 


teften Erfranfte wurde um einige Tage, da fich ein 


böfer Hals dazu einfand,. und die Augen mehr 
inflamirt wurden, zuruͤckgeſetzt, und mufte länger 
und mehr dulden als die übrigen. Allein da der 


te, 


532 DD 


te, fo haben auch bei ihr Feine fchlimmere Folgen 
als einige Tage Verzögerung flatt gefunden — 
fo daß die ganze Eur mit allen fieben binnen 4 
Wochen fo gut wie vollendet ift. Br 
Dies ift der wahre. Verlauf der Sache, den ich 
aus Achtung für Wahrheit hierdurch ohne Pros 
felyten vor eine oder die andre Parthey machen 
zu wollen, befannt mache, ' oz 
- Allen Eltern, fie mögen fieben ober mehr und 
weniger Kinder haben, mwünfche ich von Herzen, 
daß de bergleichen Eltern Herzen fo ſchwer druͤ⸗ 
ende Periode, fie möge nun auf dem natürli- 
hen oder fünftlichen Wege erfolgen, wenigſtens 
nicht ſchwerer und eben fo gefchwind und gluͤck⸗ 
dich überfiehen mögen. Allendenen aber, ſo dieſe 
Pruͤfung noch erdulden follen, wuͤnſche ich gang 
Sorzüglich fo viel unermüdete mütterliche Sorg⸗ 
falt und £heilnehmende Pflegerinnen als meine 
Kinder (unvergeßlich ſey's Ihnen Lebenslang) 
genoßen haben — und beuen, fd ſich zur Einime 
Hfung entfchliefien follten, eben folche vorfichtige 
and treue Behandlung Eines erfahrnen und ges 
wißenhaften Urztes. — ’ 
: Ziefhartmanngdorf, den 4. Juny 1796. | 
Freyherr von Zedlitz und Neukirch. 


Fruͤhe Bosheit, 
Den 22. März d. J. brach zu Steinkirche ‚bey 
Strehlen Vormittag gegen 10 Uhtjn dem Hauſe 

eines Hofegaͤrtners Feuer aus, welches bey ei⸗ 
mnem heftigen Winde ſogleich die neben anſtehende 
Gaͤrtnerſtelle ergriff und beyde in die Aſche legte, 
wobey die Bewohner des erſten Hauſes zwar ihre 
Kleidungen retteten, aber zwey Stuͤck Rindvieh 
verlohren, die Bewohner des andern Hauſes hin⸗ 
gegen nichts als ihre Betten der Flamme m 
| en 
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fen konnten und mit fünf, in 
. Herberge Nucden Rab ai 





X 


ern blos und arm 
J 
Wind die Flainme ins Feld, put tware di 
Seite des Dorfes, wenn daB age Dane) hen 
Bio AU SERAIEN, POECH N onnte, ein Raub 
JJ 
nun, diß Unglück ſey verwahrloſet, weil malt Bez 
merkt hatte, daß die Leute mit Erbſenſtroh gefeu⸗ 
ert haften, und es wuͤrde die Bosheit, bie daran 
Schuld war Augttentdeckt gebliehen ſeyn, weil fie 
niemand auch nur ahndete. Allein am 28. May 
Abends nad) acht Uhr ertoͤnte abermals das Ger 
fchrey „Feuer!“ indent bentörftiwurde, Daß durch 
RO: eined Schmeinftalles ein ſtarker Rauch 
zu dringe anfieng. Durch ſchleuniges Abbrechen 
bed Daches wurde der Ausbruch verhindert, und 
sun fand man in einem Gebätide Stroh zufamz 
mengewickelte Lumpen und eine Kohle darinn. 
Hätte ſich die Entdeckung noch einige Minuten 
Herzögert, fo wuͤrde auch diß Feuer ausgebrochen 
ſeyn. Die Lumpen gaben nun den BEREICH EN Pipe 
weiß von abſichtlichem Anlegen, und weil in dies 
ſem Haufe der Mann tvohnte, bey dem dag vors 

hergehendentäl dag Feuer enfftanden war, ‚nel 

cher ein Mädchen, die nach ihrer Yusfage is 
ı3ten Jahre iſt, < im’ Dienfle BAHe)äBEr boten 
fchlechte Auffuͤhrung er Flagte und die er deshalb 
oft geftvaft hatte, —— Maͤdchen der 
Verdacht um fo mehr, da fie ſich ſogleich, als 
der Laͤrm eutffanden war, entfernt hatte. Mar 
fand fie bey einem Nachbar, HNd nach einigenam 





fie gethanen Fragen Hefkand fie- ſowohl das lezte 


als das erſte Feuer mit Fleiß angelegt zu haben. 


Sie iſt von Golſchau, unter die Herrfchaft Prauß 

gehoͤrig, Sie 

E27 Unfeifuchung J Beſtrafung ————— 
— un 


und kann es Wenn fe wieder auf, freyen Fuß 
Be follte, weitin der Bosheit bringen, ba 

e nosh fo jung ift Und. durch die wiederholte Az 
chat, ob fie, gleich beyın, erftenmal vom, Jammer 
der Verungluͤckten Zeuge war, Veweiſe ihres vet⸗ 
derhten Herzens gegehen hat. 


Menſchen zahl in Breslau ĩm may 17 


In der Stadt, i Br: 
Raͤnnlichen Geſchlechts Eiviliſten 17362 u 
J Juden 1369 — 
| „Soldaten SEHE 675 
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— —— im Monath May 1796. 
„Der, ‚Breslauer, Scheffel: 
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geiſch⸗Tere Im Zunius. "Das Pfund 
Kindfleifch, Kalbfl, RER 


fol. D’. I 
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GarnsPreis - 
30 me — — May von 38 bis sad. 
—“' von37bid 448. 
—: * Juny von 39bis 453 Rt. 


2 Rate 1%, Suny;-t das ſchlechteſte 38 big 39 NE 
on. mit ttlere. 40 bis 41 RE 
gute 44 bis 45 Rt. 

— — Levbſchatt den 6. uny, das Schock von 


39 bis 42Rt. 
viehmarkt zu Namolau am 3ten May. 
— Verkauft. 
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884 ein n. auskind. Schweine, 
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Tuchmanufactur zu Gränberg i im nF 1798. 


Fabrikanten. 
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| Rebtsverfüg ung 
Unfern ꝛc. Aug einer An eige Un Unfers Schleſi⸗ 
fen Finanz Departements h Wir erfehen: 
1) daß die dortigen Magifträte und Unterge- 
“richte in der Meinung ftehen, als ob in 
“Schleften bey Perfonen bürgerlichen Stan⸗ 
des ſchon jeßt das 24. Jahr pro Termino 

„=: _Majorennitatis zu achten ſey; 
2)daß bey Ausländern, ſo in hieſi igen Landen 
2. ſich etabliren wollen, die Grosjaͤhrigkeit ins 
—8 — nach den Geſetzen ihres Fori originis 
beurtheilt und der Befugniß zur Majorenni⸗ 
Rr 3 taͤts 
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taͤts Erflärang nur dieſem Ford originie beis 

— gelegt werden wolle, — 

Beydes aber iſt irrig und enthält Abweichun⸗ 
gen von der bißherigen Verfaßung, die durch die 
neue Geſetzgebung keinesweges authoriſiret wer⸗ 
den, denn | I 
...2d n) ift, fo lange das Schlefifche Prosinzial 


Geſetzbuch noch nicht abgefaßt und publicirt wor⸗ 


den, den Provinzialgefegen, welche bey bürgerliz 
chen das 21. Jahr zum Termino majorennitatis bes 
ſtimmen, noch nicht derogirt, vielmehr müßen 
bis dahin 21 Fahre bey folchen Perfonen nad) wie 
vor um fo mehr für hinreichend augenommen wer⸗ 
den, als bey der allgemeinen Legislation die Abs 
fiche offenbar nicht gemwefen, den-Zeitpunft, 19 
ein Staatsbürger die perfönliche-Sreyheit zu diſ⸗ 
poniren erlangt, zu verlängern, fondern vielmehr 
abzufürzen, wie folches der $. 270, T. XVIIL 
P. 2 des Lanbrechts deutlich zu erkennen giebet, 
"wenn der allgemeine Terminus, pen 24 Jahren ig 
allen Provinzen gleichförmig ſtatt finden wird 


dennoch in Schleſien einem Buͤrgerlichen, der das 


21. Jahr zuruͤckgelegt hat, die Majorennitaͤts 
Erklaͤrung von dem vormundſchaftlichen Gericht 
ohne weitere Anfrage ertheilt werden ſoll. 

ad 2) fann es feinem: Bedenken unterworfen 
ſeyn, daß ein im Auslande Gebohrner, welcher 
fi) ſchon einige Zeit als Subdirus temporarius in 


hieſigen Landen aufhaͤlt, und nun mit Einwilli⸗ 


gung oder jedoch ohne bekannten Widerſpruch ſei⸗ 
ner Eltern oder Vormuͤnder ſich hieſelbſt etabliren 

will, in Anſehung ſeiner perſoͤnlichen Qualitaͤten, 
nicht mehr nach beit Geſetzen ſeines Fori driginis, 

ſondern nach denen ſeines nunmehrigen Domicilii 
zu beurtheilen ſey, folglich, wenn er nach dieſen 
majorenn iſt, auch dafuͤr angenommen und wenn 


es 


— 
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es auf veniam atatis ankommt, dieſe von den hie⸗ 

ſigen Behörden ertheilt werden muß. er: 

Hiernach habt Ihr Euch alſo gehorfamft zu ach⸗ 

ten und Eure Unkergerichte zu inſtruiren. Sindic, 

Gegeben Berlin, den 23. May. 1796. | 
Ad Mandatum 


Reck. Goldbeck. Thulemeier, 


von einem, in der Roͤnigl. Haupt und Reſt⸗ 
denzſtadt Breslau, zu errichtenden Come. 
n miſſions⸗ Comptoit. 
Faſt in allen groſſen Staͤdten findet ſich unter 
dem Namen Com aiſſions⸗Comptoir, eine der gez 
—— — uͤrger und Staatenwohl beförz 
dernde, für alle Menfchenflaffen Aufferft vortheil; 
hafte Anſtalt. Das Nügliche, Wohlthätige, Com; 
mer; und „pubuftzie begünftigende dieſer Anftalt, - 
ift allgemein anerkannt; und darf hier um fo we⸗ 
niger deducirt werden: weil lich das Vortheil afte 
dieſer Anſtalt, fuͤr Staaten und Buͤrgerwohl uͤber⸗ 
all, durch mannichfaltige Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen hinlaͤnglich beſtaͤtigt hat. Nur die 
weſentliche Vortheile dieſes Inſtituts fuͤr alle 
Staatsbürder, fey ung erlaubt hier darzuſtellen. 
1) Es erleichtert, befördert und begünftigt alle 
Arten des Commerzes im Staate. Denn, da 
sticht jeder eine ausgebreitete Defanntfchaft hat, 
und deshalb äufferft felten feinen Bedar zum 
niedrigften Preiſe anfchaffen, oder feine Veraͤuſſe⸗ 
rung aufs hoͤchſte ausbringen kann: fo bewirkt 
dies das Inſtitut, das immer ein Depot von 
den Beduͤrfniſſen der Staatsbürger dadurch hälf, 
daß es alled, was zu feiner. Senntniß gelangt, 
aufzeichneke:, u... ee, 
2 €8 bringe noch fo entfernte Perfonen; in 
ei: | Rr 4 = noch 
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noch ſo voneinander enffernten Orken, in nähere 
und unkoſtſpieligere Verbindung, um mit einan⸗ 
der Geſchaͤfte betreiben zu fönnen. Denn, da nicht 
immer Gefchäfte von folcher groffen Bedeutung 
find, daß weis von einander entfernte Perfonen, 
eine £oftfpielige Neife deshalb unternehmen koͤn⸗ 
nen: fo verrichter dies das Inſtitut bloß duch 
Eorrefpondenz; ‚und 28 koſtet den Intereſſenten 
vorläufig nur dag unbedeutende Briefporto. 
3) &8 ficherf alle Diejenigen, "die ihre Gefchäfte 
nicht felbft unmittelbar beforgen £öhneit, und oft 
nicht wiſſen, wohin fiefich wenden ſollen, und ſich 
deshalb an Unbekannte wenden müffen, für Ber 
einträchtigungen: Denn, diefes Inſtitut kann 
und wird bey ſeiner auisgebreiteten Bekanntfchaft 
und Correfpondenz, und wegen der Mannichfal 
tigfeit der. ihm zu übertragenden Gefchäfte, die 
biltigften Bedingungen ba gewähren, wo Feine 
Gefeße etwas näher beftimmen; und die Provifis 
on für die Beforgung, nach Maasgabe der da 
rauf-verwandten Zeit, Koften und Mühe, nad 
der höchft möglichen Bilfigfeit und Gerechtigkeit 
reguliren. | rz 
Schon aus diefen Darftellungen alfeirt, muß 
das Gemeinnügige eines folchen Inſtituts zur Ge 
nuͤge erhellen.“ Wie fehr ale Regierungen davor 
überzeugt find,’ geben diefe felbft der vollftändig; 
ften Beweis ab. Denn faft in allen policirten und | 
civilifirten Staaten giebt es ſolche Inſtitute; und 
alle entſprechen dem Endzweck ihrer Errichtung | 
vollklommen. Da e8 num hier in Breslau noch 
fein dergleichen nuͤtzliches Commmnerz + Induftrie 
Bürger sund Etaatenwohl beförderndes Inſtitut 
giebt: fo find wir Endesunterfchriebette geſonnen, 
ebenfald ein ſolches Inſtitut, dem Endbzweck ae 
maͤß, nach folgeuden Plane zu BR 
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haben buch bereits beh einer hieſtgen hochpreiß⸗ 


lichen Krieges und Domainen Cammer um die 
zbniß Dazu nachgefucht und hulreichſt ers 
halten, | AN ee rer 
| ei Ber Bla ch 8 AIRLINE * 
Generelke Beſtimmung.— 
In diefem Inſtitute werden alle ſolche Auftra⸗ 
ge, Geſchaͤfte und Commiſſſons der Staatsbuͤr⸗ 
ger, ſie haben Namen, wie fie tollen, zur ſchleu⸗ 
nigſten und bilfigften Beforgung übernommen, 
welche diefe Bürger aus Mangel an Befanntfchaft, 
Zeit oder Gelegenheit, nicht ſelbſt beforgen koͤn⸗ 


- nen. Jedoch muͤſfen dieſe Aufträge nicht mit dent 


allgemein befannten ımd vecipirten —— der 
Ehre, Gerechtigkeit und Billigkeit, in Colliſion 
gerathen. Dieſes are er und wird unmit⸗ 
telbarer Unterhaͤndler und Vermittler zwiſchen 
zwey ſolchen contrahirenden Parthehyen feyn, Die - 
(entweder aus Unkunde) nicht miteinander unter⸗ 


handeln koͤnnen, oder (abſichtlich) nicht wollen, 


Folglich ſind die Directeurs des Inſtituts, nicht 
Bekanuntmacher, ſondern im eigentlichen Ver⸗ 
ftande des Worts, Geſchaͤftstraͤger, Agen— 


— 8* Zu Hk | 
2 &pecielle Befimmung. — 


2) Wer Capitalien gegen Wechſel ober PIE 
4 & bpp 


ker. 


9. —— 


Ger, Seuoernantinnen, Tictfhafterinten z.f 
Dienfte fuchen, oder gefucht werden. . 5 ... 
5) Auswärtige Herrfchaften, Kaufleute, Ne; 
gocianten, Gelehrte, Sabrikfanten und änftler in 
allen Gegenden, welchen es hier in Breslau oder 
Schleſien an Bekanntſchaften fehlt, und Verrich⸗ 
tungen ober. Commiſſions zu.übertragen haben. 
6) So auch alle diejenigen, fo Sachen von ei; 
nigem Werth Laufen oder verkaufen wollen, ſie 
mögen Namen haben oder beſtehen, in was fie 
wollen. Nicht weniger, Herrfihaften und Guts⸗ 
befiger, die ihre Producte in Marfttagen nicht 
haben verkaufen koͤnnen und fie einftellen muͤſſen. 
Eben fo alle arbeitende urd negociirende Elaffen, 
bie ihren Bedarf außer ber Zeit ſuchen. 
. Alle dieſe hier benannten und-unbenantiten koͤn⸗ 
nen ſich muͤndlich oder, fchriftlih mit ihren Aufz 
tragen beliebig an diefes Inſtitut wenden, und 
bie prompteften und billigften Bedienungen, au 
bey fohriftlichen Auftragen die fchleunigfte Aut— 
port verfprechen, Nur müffen die zu machenden 
Aufträge fo deutlich) und wollftändig als möglich 
feyn. Auch muͤſſen diejenigen, die Güther ode 
Häufer faufen wollen, die Gegend und den Prei 
ungefähr beſtimmen. „Eben fo müffen diejenigen, 
die Güther, Häufer ꝛc. verkaufen wollen,- reelle 
und richtige Anfchläge nebſt Beftimmung der Ges 
gend und den genauften Preis einreichen, _ 
7) Keine etwa zur Beforgung der Commifftong 
nöthigen VBorfchüffe werden auf feinen Sal von 
dem Inſtitute gemacht; fondern es muͤſſen folche 
nöthigenfalls, fo wie alle Briefe und ſchriftliche 
Bertellungen, poftfrey eingefendet werden. 
g) Ale Tage (Soumund Feiertage ausgenome 
men) wird das Commiſſions-Comtoir, des Morz 
gend von 9 bis 12, und Nachmittags, yon 2 ie 
. ? 4 Uhr 
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£ Uhrroffen ſeyn; und zu dieſer Zeit ſoll Jeder, 
ohne Anſehn der Perſon, aufs prompteſte expe⸗ 
dirt werden. — ae he 
9 Die Addeeffe iſt; ie 


| n Br 
das Sommiffions.z Comtoir 


Carl Alegander Seffea, 


» 


Auf ber Rarlögaße bei der - 

Tiſchlerwittwe, Srauf@gss 0. 30 

mann, 2 Stiegen hoch, nez Breslau. 

ben dem Orthen Steg. 1 
Breslau, ben 19. Juny 1796.. | 


"Mofes HAircfcbel, 
VPrivatiſirender Gelehrter allhier. 


den, entdeckt. Auch hat man zween Toͤpfe gefunz 
recfigen Behaͤltnißen im, 


der Erde fanden. Das merfiwürdigfte aber alle 

diefer Alterthümer ift dag, das man eben ist im 
May gefunden hat. Es follte hier auf dem Marfte 
jum Behuf eines Baues ein Foch indie Erde ges 
mächt werden und man ſtieß auf eine Woͤlbung. 
Sie ward geöfnet, und dann.offen:gelaffen, ohne 
daß jemand bineingieng, damit die verborbene 
Luft, : weiche fchon mit einem fehr. üblen Geruche 
entgegen, fam, fich verlieren möchte, ‚Nach. 14 


- | Tagen 


⸗* 
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Tagen ward das Gewölbe; das man ſchon auf⸗ 
gebrochen fand, ausgegraben. Es war etwa 5 
Eiieh lang, 4 Ellen breit und nur 24 Elle hoch, 
hatte ganz und gar keine Defnung,. feine Thüre, 
fein Zugloch, und fonnte zu feinem oͤkonomiſchen 
Gebrauch beftimmt geweſen ſeyn. Man hoͤrte end: 
lich, daß es ſchon vor langen Jahren waͤre entdek⸗ 
ket worden, und daß damals Menſchen, die ſich 
hineingewagt, alsbald geſtorben waͤren. Durch 
diefe damals gemachte Oeffnung war eine Menge 
Erde und Scheiben hineingefommen. — Unten 
auf dem, Boden Fand aber eine,große Menge Ur- 
nen, die zum Theil ſchon von der hineingefallnen 
Erde ıc. zerbrochen waren, zum Theil auch von 
ben Arbeitdleuten, die das Gewölbe ausbrachen, 
zerbrochen wurden, zum Theil aber auch unbes 
fchädigt erhalten worden find. Ich babe dere 
3, davon nur bie eine von den fonft bier gefunde⸗ 
nen eine verfchiedene Form hat. Auch ein kleines 
Näpfchen fand fich bey der einen, das ziemlich die 
Geftalt der Käfenapfchen der Bauerweiber hat, 
‚mr efwag;sierlicher gearbeitet nnd natürlich un⸗ 
glaftre iſt. — Mir ift es merkwuͤrdig, daß matt 
Urnen in Betwölbe: gefeßt hat; ich halte es für 
ein anſehnliches Wendenbegraͤbniß und wuͤnſche 
u wiſſen, ob man auch anderwaͤrts ähnliche Bes 
bältmiße für Urnen entbeckt habee. 0 
nn | = Worbs. 


* Merkwuͤrdiger Falll. 
Der Bauer Janeck Zabrzig, 62 Fahre all, aus 
dem Dorfe Warſchowitz, Sr. Durchl. dem Fürs 
ſten von Anhalt Coͤthen Bleff zugehörig, deckte 
am 2r. Map d. J. feine Scheune mit Stroh; 
und in dem Augenblick, als ihm fein Gehuͤlfe auf 
einer Stange von unten: einen: Schoben — 
ra 
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drach die Sparre; auf der er ſtand.Der al 
Mann fiel. rückwärts über, traf mit der: Tinten 
Seite auf die Spige der 54 Ellen langen, ober 
und unten 2 300 dicfen Stange; woran det 
gereichte Schoben fteckte, und wurde von derſeb⸗ 
ben, die ihm in die Achfelhöle drang, durch die 
Bruſtmuskeln und über die Rippen tvegging; der⸗ 
geftalt gefpießt, daß die Spige der Stangeohnz 
gefahr in der Mitte der Bruſt durd) die Haut her— 
ausfam. Der Fall mar 6 Ellen hoch und von ber 
‚Stange blieb nur noch g Elle gm Eingange der 
Wunde Äbrig. Die Anweſenden zogen den Ver⸗ 
wundeten die Stange ruͤckwaͤrts 5. Ellen lang mit 
nicht geringer Gewalt heraus und. verbanden ihn 
bie Wunde mit Brandtmwein, dein Uiverfalinitcel 
ber hiefigen Landleute. Den Tag darauf am 22, 
Mahy wurde der hochfuͤrſtl. Rath und Leibch rur⸗ 
gus Hr. Pfaff zudem Patienten gerufen, derfelbe 
fand, ihn ohne Wundfieber und ziemlich munter in 
der. Sue heruͤmgehen, „er legte jhm .deit-gehörts 
‚gen Verband an.undagieß, ihn. ſodann nad) Pleß 
in das Fuͤrſtl. Lazareth faͤhren. 
Durch den — und die weckmaͤ⸗ 
ßige Behandlung, des geſchickten Deren Pfaff, 
unterftügt von der guten abgehaͤrketen Conſtitu⸗ 
He De Verwundeten, iſt derſelbe nach 3 Mo- 
gi voͤllig hergeſtellt worden und hat bereits das 
Lazareth wieder verlaßen. | 
. dur Lehre und Warnung. 
» Bier Knaben zu Breslau, die ſich ſelbſt über- 
Aaßen I Kaas giengen, fegten fi am: 25. May 
inteinen Fleinen Kahn, den fie. im ſogenannten 
Waſchteiche auf dem Leimdamme vor dem Sand⸗ 
thore nur angebunden, nicht angeſchloßen fanden. 
Das Hahrʒeus, das wahrſcheinlich Seinen von in 
In ne 
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nen zu regieren mußte, ſchlug um. Ein eben vor⸗ 
beygehende Frau benachrichtigte den in der Naͤhe 
wohnenden Kaufmann Hrn. Caramazza davon. 
Diefer eilte fi gleich mit allen feinen Arbeitern hin. 
Durd) feine ‘ Aeunige Auſtalten, beſonders BulE 
einen feiner Leute, welcher ſchwimmen Fonnte, 
wurden zwey Knaben gerettet, . der dritte Bon il 
Sahren, der bereits ganz untergefunfen wär, oh— 
ne Zeichen bes Lebens herausgebracht, der vierte 
‚aber an dem Tage.nicht gefunden. . Ein ftädtifcher 
Wundarzt und einige Aerzte berfuchten an dem 
Lebloſen alle dienliche Mittel, allein nach einigeh 
Stunden wurde fein ganzer Leib blau, ein Be 
weis, daß ihn ein Schlagfluß getödtet hatte,  ' 
Die ältefte.,Tochter des vor Ae 
zu Mitfelmalde verſtorbnen Xceife und Zolleinneh⸗ 
mers Friedrich) Merz hatte die Hoffnung, ihr Un⸗ 
serfominen in Breslau zu finden, und reife am 
ten Juny mit den bahin fahrenden eg 
ab. Bis Woelfelsdorf, wo uͤbernachtet wurde, 
gieng fie, und fie würde OR et zu Aue noch 
eiter forfgefegt haben, weil fie im dal ven fe 
furchtfam geweſen ſeyn foll; allein da in der 
Nacht ein Regen gefallen, und die Straße dadurch 
fchläpfeig worden war; fo ſetzte fie ſich am fol- 
‚genden Morgen in bie — —— des Fracht⸗ 
wagens. Ueber den Hügel bey Weiſſorod wurd 
die beiden erſten Laſtwagen glůcklich gefahren, 
dem dritten aber, worauf dag Mädchen faß, könnte 
die Anhoͤhe nicht erreicht werden Ohngefaͤhr in der 
"Mitte des Huͤgels zog das eine Pferdnicht mehr an, 
(u. alles Antreiben war vergeblich. Das Anſtemmen 
Des Fuhrmannes an die Achſe und die fchleunige 
Houͤlfe der. eben in die Kirche gehenden: Perſonen 
blieb fruchtlos. Der, Wagen rollte zuruͤck, ni 
die Pferde nach ſich, uͤberſchlug, u 
un etz 
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hehe —* im Fallen dag sn | 
I ie ‚und, ei han en hr. eben 
ie war im 22, ar ihres Alters ‚2 | 
Den 28. May —F ‚Bien 
ã n8 Ans 
ed nes — 99 ber Mohs be 
— das Unglück, unter inen ſchwer m 
Getraide beladnen Wag en‘; mich welchen er von 
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chen wollte einem, Baume/der beim Ausrode al ch 

ſcht nach der Seite, / wohin Mens igfe 
Hi) eh Richtung geben in 
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Der Uebexreſt der Wurzel je — ip 1 Schier 


l 00 Der € * 
{u \ gelhier ide, "sie JR 
—— —— ke a 
Ba: uni ſta nnersdorf 
an im Schleyerw 
eche er, im 78. Sabre ‚feines Alter 
ahlreichẽ Nachkommenſchaft ‚merkwürdig; 
habe son. Side, von 
verheyrathet ſtarb. Die uͤbri 
Entel und. 6 Urenkel, I a — 
dachkoͤmmlinge zaͤhlen nie 
tern a llean hat er, so Enkel geſe * Bas mı 
er nicht empfinden, wenn ex ‚einmal den groffer 
Kreig-der Seinigen um fich ‚her, a elt. {af 
Dur 33 von feinen a ai 
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vr a rr ee jangnıg 
ID ihm bablos ſeine milie, en aut 
‚eine, Eben De ‚auch, aus F 
*. folg ale war ein ſprechender Beweisf 

allgemeine chtung, worinn er geſtanden hat 


Solglaubt · man doch noch an — — 
"u weht. es doch ift,. daß der Zufall Manches 
‘erkennen oder erfahren laͤßt/ das weder-e —F ! 
noch erfahren wird, wenn man ernſtlie "air 
ausgeht, es zu erfenten,“ oder zur Ba a ee * 
— auf dem Rande, eine DEE DDR 
Stadt, in der es zu ft Rt ji rn Rene y€ 


Arena der nur ferit, De E 
Bee ai He 
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diem Dtte, 100 dem Aberglauben von ben Volks⸗ 
fehrern ſo lange ſchon aufs. Fräftigfte entgegenges 
arbeitet wird, und denke da ſo in aller Arglofige 
keit: fo einer Stadt um z Meile näher kann noch 
viel weniger eine Dorffeele an Hexen und Hexerei 
jlauben, da dort wider dag Glauben datan daß 
elbe geihan ift und Wird, was in deinem Dorfe 
gefchiebet und gefchehen ift; Und fiehe! der letz⸗ 
te Walputgiötag belehtt mich anf die zufälligfte 
Weiſe von dei Welt eined andeitt; 
Grade an dem Tage inuß ich bei meinem Fruͤh⸗ 
Füce an den dummen und follen Wahn denfen; 
den man ehebem hatte, daß in der Nacht zwiſchen 
und dem vprhergehenden Tage die Heren 
in der ſchwarzen Geſellſchaft nnd in der manthers 
lei Weife, als der originelle Kupferſtecher 3. W. 
Meil der —5 — in feiner Vignette vor Löwe's 
Wallpurgisinacht vorgeſtellt hat, auf Ben Blocks⸗ 
Berg ritten, und indem ich fo dardn denfe, muß 
mir eine in meinen Dienften ſtehende Fran in der 
Wurf onen un ich ſcherzhaft ji ihr fagen; 
ich will doch nicht hoffen, daß diefe Nacht eirie 
won euch weiblichen Dienſtbbten auffern Haufe 
gewefen ſey, und eine Wallpurgisreife gemacht 
babe? Die Frau lachte hoch auf, iind fagte über 
den Hereniglauben, was Vernänftige zu fagen 
fliegen. Aber, feste fie hinzu, in jenem ber 
Stadt nahen Dotfe, aus dem ich bin, denkt man 
Doch andere; . Den Abend vor Wallpurgis: neh⸗ 
mer bie Weiber eine Mulde, werfen darinn die 
Riegel aug ihren Haaren und. ihre Rocken Berz 
telri, und ſchwingen beydes, wie wenn fie ein Ge⸗ 
ſaͤme fegett; damit die Hexen ihnen weder im 
Spinnen, noch in ben Haaten, ober. am Kopfe/ 
boͤſe Streiche ſpielen moͤchtennn. 
Was die Hexen doch wohl mit den Haaren oder 
F | Ss Ver⸗ 
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Verteln zu thun haben, und wie ſie es wohl ars 
ſtellen könnten, um. diefe, oder jene, zu behexen!“ 
— Aber wenn das fo an Drten.gefchiehet, ‚die gez 
gen andere entferntere Dre unfers Landes find, 
was Athen gegen Abdera, grünes Holz; gegen dag 
dürre ift: wie viel, Hexenglauben mag es da gez 
ben? Bei den Alten befonders? ;-, Diefen if 
felbft an meinem ‚Drte das noch ‚fefter Glaube, 
daß, wenn Jemand um ein Auge gekommen, ihn 
eine Here durch ein Kochen. in einem; Sopfe auf ih⸗ 
rem Heerde Kraft derrdabey gefprochenen Hexen 
Formeln darum gebracht habe; - daß, wenn, ihm 
ein franfes Kind ftirbt, das alte Weib, daß ges 
bettelt hatte und auch begabt ward, Schuld das 
tan fey, weil e8 mit feinen trüben vothen Augen 
das Kind fo gar befonders angeblickt hätten. fi 
auf den befferen Unterricht, den -fie erhält, beſſer 
im Erfennen. und Denfen wird: ſo werben. die 
Heren in ihrem Kredite bleiben. - ui ze: 
Wöferifche Schaufpieler Geſellſchaft. 
Sie ſchloß ihre. Borftellungen zu Breslau am | 
5. Junius. Hr. Cammerfecretair Bürde hat dazu 
nachſtehende Abfchiedßrede verfertiget. . : A 
Die Schwalben fcheucht der. rauhe Herbſtwind 
Uns aber zwingt. des Sommers fhmwüler Hauch 
Aus dir, ‚geliebtes Breslau; auszuwandern. 
: Der Landfchaft frifches Grün, das heitre Blau 
Des wolkenloſen Himmels lockt ind Freye; 
Der Abend kommt, und Niemand eilt zur Stadt 
Das Schaufpiel zu befuchen ! — die Natur. 7.) 
Entzieht ung. unſre befte. Runbdens .Alfo....:. 0% 
Bleibt nun für ung, ‚die wir entbehrlich ſind 
Nichts uͤbrig — als zu gehn. — Wie ſchnell 


* 
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M, unker dent Bemuͤhn euch zu ergetzen, 
(D hätten wir euch nur recht oft ergege) — 
Der Herbſt, der Winter und der Lenz entflohn!- 
Entfloͤhe doch nicht minder fchnell der. Sommer t 
- Allein, man dveiß, der a Zeitraum ſcheint 
An Dauer oft der laͤngere. Das Herz 1 Lr 
Iſt unſer Stundenmeſſer; klopft es leicht 
Und fröhlich, 6, dann eilen Tage ſchnell 
Voruͤber, wie ein Schaufpiel: voll Intreffe | 
Und Handlung; doch dem Mißvergnügten gehf 
Die Zeit an Krücken, wie ein fchlechtes Drama: ' 
Das durch fünf Akte, fchief und lahm, ſich ſchleppt. 
Was hilfts! Man.muß in jede Zeit fich fchicken, 
Und, geht der Pfad des Lebens manchmahl ſteil 
Bergan, wie Till, ſich aufs Bergunter freun. - ' 
s Ahr. feht, ich nehme zum Bhilofophiren. : 
Die Zuflucht, um ein Weilchen noch mit euch 
Zu plaudern, ‚und den Abſchied zu. verzögern. ' 
Gleich einem Kranfen, der.den herben Tranf | 
Ein Daar Mahl wegfest, eh er fich entfchließe 
zo" an.den Mund zu bringen, ſtraͤub' ich mich 
ag .bittre Wort des Scheidend — doc), es muß 
Sefchieden feyn! So fey es dann! — Lebt wohl! 


. Seit dem 12, fpielet die Geſellſchaft zu Hirſch⸗ 
berg. Diet ſtarb eines ihrer Mitglieder, Herr Die⸗ 
fiel ber aͤltere. | .._ | 


Beyraren 

Im April 1796, J | en, 

Den 13, zu Rietſchuͤtz im Slogauifchen, Herr 

' Graf: Leopold v. Seherr und Thoß auf Schön 
feld im Schweidnißfchen Creiße, mit des Herrn 

Meichggrafen v. Schwerin, Erbherrn der Majo⸗ 

rare Wildenhoff u. Wallisleeben und Johanniter 

Ritter umd feiner en Bernhardine . 

Ä 2 geb. 
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eb. Sc; Schmettau, aͤlteſten Comteſſe, Julie⸗ 
hriſtiane, Canoniſſin des Stiftes zu Rietſchuͤtz. 
Den 10. zu Strehlen, Hr. Actuar sc, zu Kupp, 
mit Dem, Dietrich. | ee = 
: Den 19. zu Nimptſch, Hr. Rathm. Wun erlich 
mit Dem. Ferrari aus Zobten. 
Im May. j | 


Den 3. zu Frankfurt an ber Dber, Hr. Mat: 


bach), Nector u. Mittagsprediger zu YAuras, mit 
des .verftorbenen Kaufmann Hrn. Pauly zu Franke 
furt Dem. T. Henr. Wilhelm... er 
Den 5. zu Earlsruhe, Hr, George Heinr. v. 
Puttkammer, Premierlieut. und Generalabjutant 
Er. Durdylaucht deg Herzogs Louis v. Wurtemz 
berg Stuttgardt, mit der. Herzogl. las 
Fraͤulein Albertine Amalie Juliane 9. Vermeu⸗ 
ſen, juͤngſten Tochter des verſtorbenen Kgl. Pßl. 
Majors bey dem Hetzog Eugen v. Wuͤrtemberg⸗ 
ſchen Huſaren Reg. Hrn. Earl Rudolph 9,9. 
Den 8, zu Mititfch, Hr. Eberhard. Friedrich v. 
Stosfmeyer, Lieut. bey dem Hufaren Reg. Prinz 
von Würsemberg, mit Sraulein Sylvia Dttilie 
v. Hahn. 
Den 17. Hr. Reiſe, Regimentsquartiermeiſter 
x, Auditeur bey dem zweyten Feldartillerie Reg., 
mit des verſtorbnen Hrn. Servis Rendanten 
Goͤrſch zu Berlin Dem. T. Henr. Carol. 
Den 22. zu Warſchau, Hr. Wilh. Guſtav von 
Rochowsky, Lieut. im Reg. v. Ploͤtz, mit des 
Hrn. Oberzollcontrolleur Kranich gu Neiſſe Dem. 
S. Friedr. Charl. Louiſe. 
Den 23. zu Liegnitz, Hr. Landſchaftscanselliſt 
Auguſt Wilh. Reich, mit Dem. Joh. Ehriſtiane 
Moege. | _ | 
brecht von Rattibor, mit Dem. Scotty. | 
— WBG Den 


—ñ— 


Den 23. zu Gros Strehlitz, Hr. Kaufm. Al⸗ | 


— 


— 


— 6o# 


Den 24 zu Carlsruhe, Hr. Earl Friedr. Bar⸗ 
chewitz, Doctor der. Aezmeyaelabpfheit zu Delg, 
mit des Hru Sommer, Herzogl. Er eramtmanns 
und Generalpaͤchters, fechſten D. Bene 
: Den 25: zu Berlin, Hr. Haering, Kl. 
Jauifcher Sammerfecrefair, du Dem. mei 
Juliane Louiſe Charl. Rellſt 
‚Den 26. zu Kornowatz im, Raateſhene Hl 
Karl v. Holly, —— — verw. 


Hbrnenerann pon Wasm * —— 
Den 26. zu Grünberg, Hr. 9 —— 
college u. ER RE de sahen irche daſelbſt, 


In dee Hrn, Hahn, big Wr en hr 


* 29. zu Breslau, or en! ee 
girer Amis Atarnen mit BRD Carol. 


u 30. 4, Walt enburg, } He. engel, Doc ee 
der Medicin, mit. deg Herin Kaufmann me al- 
* Dem, Tochter. 

Den 31.Hr. — 

Kiefewetter su Breslau, mit der verw. Fr. Amt 

rachin Hierſe in Schwundnig bey Trebnitz. 

Den 31. zu Pohlniſch Wa tenberg, Hr. % Joh 
Gottlob Kerber, zweyter Prediger und Rector, 
mit des Herzogl. Regierungs Regiſtrators Hrn. 
Koenigk D. T.erſter Ehe, Carol. Gottl. Heur 
Den 31. zu Hirfchberg, Hr Kaufm. Baunert 
mit Dem, M Müller, 

Zu Brieg, Hr. m, Sochatzky Bieut,i im Depot 
Dat. v. Klinckowſtroͤm, mit Dems Jaedel, 

Zu Brieg, Hr. Forſtconducteur Fiſcher, = 
Dem Beate Tſchirge. sh > * EYE 

Im Junius 

Den 14. zu Hirſchberg, Hr: Kann. 86 mit 

Ben EHRE: q 1] AR IR) )» nn 
SER Inserent A 
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Den 21. zu Schlanz im Breslanifchen) Herr 
Hang von Eifenhart, Lieuten. im v. Koͤhlerſchen 
—  Hlfaren Reg. u. Canonicus zu Halberſtadt, mit 
Sraulein Wilhelm, Amalie v. Reichell, 
Den 23. zu Breslau, Hr, Kaufm. Friedr, Aus 
guſt Websky, mit des Hrn. Kaufm. Joh Chris 
ſtoph Schmiege zweyten O. TJ. 
Den 29. Ein Herenftadt, Hr Suckow, Rector 
in Münfterberg, mit des verſtorbnen Senior und 
Paftor & Herrnſtadt, zweyten Di Tochter, Chris 
ftiane Eleonore, vr — 
Den 30. zu Breslau, Hr. Böthe, geheim. Secre⸗ 
tair ıc. mit des Hrn, Kaufm. Willert des jüngern, 
älteften D.%:° STE * 
—A 
Den 8. Februar 7796 - zu Ingramsborf bey 
Schweibnig, Frau Arrendator Ruprecht geb. Lu⸗ 
tag, einer Sohn, Ernſt Friede, Gotthelf, 
Im April, — 
Den 28. Frau Landraͤthin v. Elſtermann geb, d; 
Skrbensky auf Comorno, Sohn, C. Adolph Joſeph. 
Den g8. zu Wohlau, Frau Amtsjuſtitiarius Ro⸗ 
ſemann, — Joh. Carol. Henr, Lone 
May. 


äh, da 2 Yin 
Den 12. zu Bohlnifch Wartenberg, Frau Ne 
ierungs Secretairin Saſſadius geb, Königf, 
—*9— Earl Ernft Friedr. BAD E 
Den 18. Frau Chirurgus Pufch zu Lömenberg; 
Auguſt Roland. a 
| en 22. des Hrn. von Salis auf Loͤwenſtein, 
Landesaͤlteſten und Creisdeputirten Frankenſt ein⸗ 
ſchen Er., Gemahlin, Carl Adolph Cornelius, 
Den 22. Fr. Steuereinneh. Böhm zu Ratibor, 
Den 22. Frau Feldpredigerin Wehrhan vom 
Regiment von Schönfeld, zu Neiſſe NRober 
Den 23. zu Gogelauim — — Frau Haupt⸗ 


— 
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eämin, v. Dreßler va v. ercon vom Reg 
v. a 8, Ernſt Friedr. Joſeph. Mauriz. 
Den 24. Frau Halt Fiesig zu Kunzendorf a 
fahlen Be Joh. M 

: Den: 26. Frau Senator Herring: geb. Kerfläte 
zu.-Diefchberg: ni... 

‚Den 28. Ach Breslau, rau Sie, Gaben geh. 
9 pe vo Artillerie Reg. 
gr wi 28. "Frau ufmann Jaſchte zu Breslau⸗ 
arl 

Den 29. Frau Rartdegälteftin i v. Donat zu o⸗ 
Helau —— Carl Joſeph. p 
Deren Paſt. Gaupp zu Gafton dus 
Baubienfhen, Ernft Theod. 


Frau —— euhenborf zu EN) 
- Bertha Yemilte Agnes. 

Den 4. Frau Kaufın. Schiller geb. Suſchte iu 
Bren lau, Caroline Elifabet, 

Den 96 Frau Kaufmann Kuͤrwitz zu Siehen— 
Sophie Emilie. 

Den 10 Fr. Regiments auartiermeiſterin Gros 
zu Dels. Das Kind Fam todt zur Welt. 

Den; 10, zu Neumarkt Frau Kaufm. Firer, 
Chriſtiane Charl. Friedr. 

Den 12. zu Leipitz bey Strehlen, Frau Kitts 
meifterin v. Dirfch geb» v. Marcklowsky. 

Den 16. zu Dppeln, Frau Accisinſpect. ‚Eoler, 
Amalia Henr | 
Den 17. ;u Schweidnig, Sr. Hauptm. v. Beipgis 
ger: geb von MWolframsdorf Aug. Julie Herminie. 

D. 17. suGreifau bey Schweidnig Fr. v. Dresky. 
- Den21: 3. v. Knobelsdorf geb. v. Luttiz zu Wen⸗ 
diſchmuſta im Saganſchen, Alohſe Eleon. Erdmut 
Den 220 des Hrn. Ereysdeputirten v. Netz au 
Kofemiz u. Priſtr am im Nimptſchiſchen BR 
lin, Den, Wilhelm, Sriedr, 
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BDenn 22, Fran) Steuereinnehmerin v Elsner 
zu Goldberg, Chriſtiane Eleom, Carol 

Den 32, Frau’ Kaufm. Steinberg zu Goldberg 

ob. Henr. 

Kr 23: zu Neuſalz Frau Cammetherrin, Gea 
en d. Huc de Berhufy geb, Graͤfin v. Poſadows⸗ 
ih Clement. Eliſab. Julie, 

Den 23. Frau Paſt. Vorbs au pribus, Jea⸗ 
nette Emilie. 

Den 25. Ar Kalinowietz im Gros Strehlitz ſchen 
des Hrn. Alois vl Garnier, Rittmeiſters von ne 
Armee, Gemahlin. 

Den 27, Fr. Feldpredigerin Froſch ‚u Ratibor, 

Den 28. Frau — BEER, zu —— 
Charl. Wilh. Eliſab. 

Im — 2* | III UNS 
Söhne 

Pl ang —* v⸗ Hahnſtein zu Steel, Arie, 
Heine. Auguſt. 

Frau Juſtiz Eommißionsraͤthin Sqoaffer zu | 
Breslau, Heinr. Eugen, 

Den 2. Frau Äcifecnr. Hrebs zu Eanth, Carl 

Su fan Adolph’ 
jen 4: Frau Stallmeiſt. Bailly gu Ratibor. 

Den 5. Ju Schweidnitz, Frau kieut— v. Gers⸗ 
dorf-vom Reg. v.’Steiniwsehr, ·⸗ 

’ Den 6. 9— Oels Be Actis u. Boleinnehmerit. 

Eohet geb. 6. Hayıı 

eouae 6. Srau Kaufin, Kräsig zu Füßen, Guffas 
tard. 

Den 7, Frau Dpktdsin Nupprecht ju Frauten⸗ 
Yin, Carl Fofeph Anton; 

Den 8. ray Cammerraͤthin eẽe auf Mole, 
Ca es —— ö ar er € 

en ran Na i ter u ilit j duar 
He — —— — * —7 
A, side a 
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J DO; Beau Eammerer Gringmuth zu eisen, 
Herrin Iulius. 

Dden u Sefenberg, ‚Sram Lieut. v. Sibers 
Kein aronne v. Schott u. Schottenſtein 
——— Reg.v. Köhler, Carl Albert le 
| Den 20, zu Breslau, Fran Profeſſorin Fuͤlle⸗ 

—— Reinhold. 


ze Bean Bauinſpeet. Krug zu Breslau, Kofına 
Hin, Das Kind flarb nad) 5 Tagen. 
Denz. Se. v. Pfeil auf O. Aınsbonfep Gtrehe Ä 
fen. Das Kind fam todt zur Welt, 
* Der 4, gu Militfch, Frau Kegierungsraͤthin 
— geb. v. Hahn, -Zlora Adelheide Ottilie 
ecla. 
Den“4. zu Gr. u Frau Kaufm. Pieiſch 
geb. Heyden, Charl. Emilie. 
Do, zu Grosdeutſchen, Frau Rittm. v Ma⸗ 
la owski * v. Prittwi 
| en 6. Fran v. Sigenfem auf Nieder daft, 
| obs: Gottliebe Carol, Fo 
Den 10. Frau mfepächterin Kloſe zu Dembi⸗ 
hanmer bey Oppeln, Leop. Augufte Wilhelm. 
Den 14. zu Life Frau Cammerherrin Graͤfin 
von Maltzahn geb. Graͤfin von H — 
‚Den 14. Frau Hauptm. v. —2 zu Grünberg. 
Den 16. zu Namslau Frau Kaufmann Reipert, 
Den 18. zu Dels Frau Negierungs Canzeliſt 
—* 33. Ehrift. Friedr. | 
Dienftveranderungen, .' i 
Im geiſtlichen und Schulſtande. 
Beh der Leopoldiniſchen Univerſitaͤt zu Breslau 
| sr. Grolmus, eu, Profeſſor dev Theologie; 





jum Nector magnifkus, an bie Stelle des ver? 
ſtorbnen Hrn. Beinhanerz Hr. — — 
ger Hoffmann zum Prof. der Theologie; Hr. Re 

gens Steiner zugleich zum Canzler u. Hr. Hanke, 
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Profeſſor der Grammatik am Gymnaſium zır 
Glag, zum Univerfitätsprediger, „Zur des let— 
tern Stelle tritt Hr. Kandidat Friede . ,0 
Herr Erzprieſter und De ae Dill 
in Blumenauzum Pralatus Cantor beym Collegi⸗ 
atſtiſt zu Dber Glogägůääg. 
Hr. Erzprieſter v. Muͤnenberg zu Friedewalde 
zum Canonicus bey dem Collegiatſtift zu Ratibor. 
Der geweſene Feldprobſt Hr: Kotter zum Praͤla⸗ 
tus Diaconus beym Collegiatſtift zu Ratibͤr 
Hr. Weltprieſter Schoͤpe zum Canonicus beym 
Collegiatſtift ad S: Crucem zʒu Oppelnnn. 
A Schramm, biſchoͤfl. Eonfiftorialr, zu. Bres⸗ 
Tan zum fünften Canonieus beym Collegiatſtift zu 
Gros Glogau. | a? 
Dr Probſt Gramshon zu Falkenberg zum Erzs 
prieſter daſigen Lirkeß 
Hr Kaplan Dominicus Matzke unterm 20. 
May zum Vicariats Adminiſtrator zw Falkenberg 
‚Dr Lorenz Goldſtein, geweſener Seldpriefter, . 
unterm 7. Juny zum Pfarrer zu Marklowitz im 
Oppelnſchen. F — 
Hr. Pater Franciscus Wentzel, Ordensgeiſtli⸗ 
cher im Vincentiuer Stift zu | reslau, zum Pfar⸗ 
rer zu St. Michael daſelbſt. unse sung 
Hr: Buquoi, bisher Paſtor zu Sprottan; iſt 
am 6. Juny als Inſpector und Condirector ber 
Waiſenhaus und Schulanſtalt zu Bunzlau anges 
zogen. Bey ſeiner Geſchicklichkeit, ſeiner raſtlo— 
fen Thaͤtigkeit und feinem warinen Eifer fuͤr dag 
Defte» dieſer Anſtalt iſt mit Gewißheit zu er⸗ 
warten, daß fie wieder empor kommen wird 
Ein Beweis von dem Zutrauen des. Publi— 
cum zu ihm iſt, daſt ſeit den wenigen Wochen 
feines Daſeyns ſich ſchon wieder mehrere Penſi 
nairs eingefunden haben. Die Anſtalt hat au⸗ 
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ßerdem zweh neue Lehrer, die Hrn Candidaten 
Munzke aus Bunzlau und Schilling aus. Hirſch⸗ 
berg erhalten. 

Hr, Müller, Paſtor in ‚Eomaberialsan‘ bey 
Stroppen, ‚berufen den’ 4, Juny als zweyter ut 
for nach Sprottau. 

Hr. Scholl, Neetor und ſubſtituirter Mittags⸗ 
prediger in Stroppen, berufen den 16, ala zum 
Daftor zu Conradswaldau. : Sein Nachfolger ift 
Hr. Sandidat Rothe, Hauslehrer der v. deren 
fchen Kinder in Klein- Muritſch/ geb. „su errn⸗ 
dorf bey Gros Glogau. 

Hr. Candidat Woͤmer, Erzieher: der Prinzen 
Bon Carolath, zum zweyten Paſtor zu Beuthen 
an der Oder. Wo - 

“Hr. Chriſtian Goitfried Heyber, Sandibat der 
Eheolögit und Hauslehrer bey dein Herrn Gene⸗ 
ralmajor v. Kleift zu Delg, gebürtig' aus Wirſchko⸗ 
witz, berufen zum Diaconus zu nguprueg or⸗ 
dinirt zu Dels den 3. Juny. — 

Hr. George Woite, Tandidat der Theologie u u. 
Hauslehrer bey dem Herrn Cammer Praͤſident v. 





Ende zu Oels, gebuͤrtig von Loͤtnitz bey Gruͤn⸗ 


berg; berufen am 5. May zum Paſtor bey der 
evangelifchen Kirche zu Sbernigk Trebnitzſchen 
—2 ordinirt den 17. Juny zu Sels. 

Hr. Cantor Jentſch in Dittersbach zum Can⸗ 

tor und Lehrer an der Schule zu Freyburg. 3% 
Im Militeirftande, 

Der in Cofel -angeftellte Regimenkschirurgis 
Hr. Schack iſt bey dem age von — 
ängeftellet worden, 

Am Eivilftande,’ 

Hr. Helliwing, Koͤnigl. Sloganifiherftriegee u 
Domainen Rath, zum zweyten Director der Kgk 
Krieges und Domainen Kammer zu Warſchau. 

Der, bey dem Hufaren Regiment Prinz von 
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Wuͤrtemberg geſtandene Rittmeiſter Hr.v. Haut⸗ 
Seren unterm * Jun zum Landrath Due 

ftädtfchen Creyßes. | 
Hu Schipp, Landrath Coſelſchen ee 
am 11. Juny zum zweytenmal zum Zbertchle⸗ 
* Landſchaftsdirector erwaͤhlet. 

Wirthſchafts Inſpettor Vogel das pi 

bicat ale Amtsrath, 

Hr. 9. Münfterberg, invalider Lieutenant im 
stweyten ‚Feldaufillerie Kegim,, unterm 12° May 
zum Steyereinnehmer ” lauifchen Creyßes, a. 
die Stelle deg wegen * des Amtes Oblas 
abgegangenen Hrn. iöf eld 

+ Hr. Hof: und Criminal Kath Hoffmann sum 
Sölop Amtmann zu Groß Glogau. Ä 

Hr. Baſtide, Accife und Zollrath und Pronine 
zialinfp. Schweid nitzſchen Departements Be 
wegen auf ſein Geſuch entlaßen 

Hr. Loͤwel, Breslauiſcher Stabtinfpecton, Pre 
Provinzialinfp. des Schweidnigfchen Depart. 

a) Heile und Zoll Einnehmer Evler zu Streh⸗ 
u zum Königl. Stadtinfpector zu Oppeln; - im 

fien Stelle, trat Hr. Accife und Zoll Eaffen Com 
trolleur Luchs zu Miünfterberg, ‚und in deſſen Hre 
Y,und. 3, Caffen Control, Knauer zu Löwen... 

Hr. Earl Benj. Gerft, Amanuenſis bey Ina 


Ben. Durgermeifter Oswald in Juliusburg, 


Peterkaqu gls Cammercanzelliſt. 

Breslau, Der ſubſtituirte Fiſchamtsrenbam 
und Wageamtscaſſirer, Hr, Woywode, —— 
16. Juny zum wuͤrklichen. 

Brieg. Hr. Juſtitzcommiſſarius u. Rathmang 
Gieſe zum Juſtitzdirector u. Hr. Pol iceyburger⸗ 
—7 Siedle zum Bolicepdirector. Ä Ä 

Bunzlau. Hr; Rathsſenior Biebner zum Stadt⸗ 
Bitector u. Hr. Senator Kürbis zum Cämmerer, 
1 Bolpberg; An die Stelle des nachsSrühpreuffen, 
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befbrdetten Herrn Juſtitzcommiſſionstathes und 
Syndlcus Werdermann Hr. Syndicus Ludwig zu 
Sauer: zum Dee mit dem Praͤdicat eines Vi⸗ 
de Stadt und Raths Directorö. Hr. Caͤmmerer 
Jaͤniſch dag Praͤdicat ale Rathsſenior. Hr. ge 
rurgus Rudolph zum Stadtchirurgus. 
‚Dauer. Hr. Kahlert, Neferendar bey dey 
König, Breslauiſchen Oberamts RNesieruus u 
Spndimd, 

Brappig. Hr, Serniscontrolieur Heumant 
unterm 6. Juny zum Rendanten. 
Loslau. Hr. Ritter aug Kedlin, sum Regi⸗ 
ſtrator bey der ſtandesherrlichen Regierung. 

Oels. Herr Thalheim, bisheriger Referenda⸗ 
rius, iſt von Sr. Durchlaucht zum Secretair 
c. v. bey der Herzogl. Regierung ernannt worden, 

Hr. Rieckert, invalider Quartiermeiſter vom 
Hufaren Reg. Prinz v. Wuͤrtenberg, unterm 30. 
en zum Serpiscontrellenr und Villetier.· > 


| To N ⸗ s f & 9 1 e. 
Im November 1795. 
Zu Rudnik im R tiborfchen, Hr, Moarimilian 
%. Aulif, über 60 % alt. 
Den 2. zu priebus, Hr. Conttolleur Carl Bud 
— Herold, alt 73 Jahr. Verfaſſer der von der 
Schleſiſch ———— Geſellſchaft rag 
Mreißfchrift; uͤber den Pflug. 
Im Maͤrz 1796 
Den 7. farb auf einer Reife in Niesty der 
Kpurfüekt, Sächfifche Oberſte vom Dragoner Res 
giment Prinz; Carl, Hr. Adam Andreas v. Wois⸗ 
ky auf Doberg in ber Dberlaufig. Er war gebür- 
tig aus bem Haufe Ludwigs dorf bei Ereuzburg in 
Schleſien, fam mit 14 Jahren unter gedachtes 
Regiment, diente 44 Jahre mid hatte ſeit 14 Jahr 
zen feine, geſuchte Dimifi ion mit Penſion. Er hat⸗ 
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te ſich nicht nur in ben Kriegen; an welchen das 
Churhaus Sachſen ſeit dem Anfange ſeiner Dienſt⸗ 
jahre Antheil nahm, beſonders im ſiebenjaͤhrigen 
als einen tapfern Soldaten gezeigt, ſondern war 
auch ein Mann von tadelloſer Rechtſchaffenheit 
und von einem ſehr wohlmollenden Herzen. Er 
that vielen wohl, verbarg aber feine Wohlthaten,. 
fo viel er konnte. Auch feine. hinterlaßene Witt: 
we ift eine Schlefierin, eine geb v. Bibra aus 
bern Haufe Gros Petersdorf bei Priebus. 

Den 22. zu Reichenbach der Penſion ge⸗ 
ſetzte Capitain vom Depotbat. v. Kleiſt, Dr. Jo⸗ 
hann Chriſtian v. BE am ro Geb. 
den" 20, Mär; 1726. 

u Fm-Apeil - 7 

Den 17. zu Neiße, * Suncräuh, Begimende 
Shirurgus bes Reg. v. Schönfeld: | 

Den 19. zu Glatz, des Sri, Ninenelieneitant 
u ‚mittelfter Sohn, Wilh: Rudolph Ferbin., 

AM. — an Kraͤmpfen u. Schlagfluß. 
en 21. Frau Joh. Helena Lehmann geb. 
—— am Schlag u. Steckfluß, 54%. alt. 

"Den 26. zu Schmiedeberg des ‚Hrn. euer 
op, Carl Seiffart Tochter, ge 
den: Blattern, alt 2J. 2M. 6 
Den 30. zu Stephansdorf —— die 
verw. Frau Kriegesraͤthin Joh. Tugendr. v. Werd 
ner geb. v. Schmahlenberg⸗ an — Abzehrung. 


Im Mey. 

Fu Brieg des Hrn. vrr Vubdenbroa, Sbriſten 
von der Cavallerie, Fräulein, — Erneut 
Friedr.,- alt 12%, an der Abzehrun 
Hr, Joh. ©, Vlumeneren auf Dobersborf eg 
Peobfehüg, al J. 

Des Dei, Sufigeinmifferine rn Ralsacher zu 
Leobſchuͤtz Sohn, Augüft; alt gM. 
Den 6. zu. Eſchoͤſchendorf bey Goldberg des 





613 
Hr. Lehngutsbeſttzers Hapel Sohn, 8 Benj. 
— an den Blaͤttern, 9J. 6M. 
Den 10. u Breslau des Hın. — N: 
Engelh. Schreiber. Dochter, Sophie Ulrike, alt 
2gahr 2 Monat 14 Tage, am Zahnen. 

Den 12. zu Glatz des Hrn. Mineurlieut Stein 

öltefter Sosn „Auguſt Ernft ler. Friedrich ‚am 
| leimfieber, 5J. 9 M. IT T. alt. 

en 14. zu Greiffenberg, des verſtorbnen Caͤm⸗ 
— u. Kaufmanns Wiggert Wittwe, Frau 
Maria Magdal. geb. Möller; im 60, J.; eine 
ſehr wohlthätige Sramız : 
"Den 135, zu Myslokdig: ini: Pleßſchen, der da⸗ 
ſige Accis uͤnd erben Hr. Stanz Anton 
Gottwald, 55 J. alt. 

Den 17. zu fiegnit ‚ des Hrn. Oberdiaconus 
Krauſe juͤngſter Sohn, Rudolph Albert Moriß 
am Steck u. Schlagfluß,nalt 21W. 

Den 18. zu Nieder Sodoff bey Lublinitz die 
Sean Dbriftlieutenantin Anna Maärgaretha Joſe⸗ 
she v. Schill geb. v. Traͤglauer, am Steck und 
Schlagfluß. Geb. d. 19. Maͤr 1741. Vermaͤlet 
den 19. Maͤrz 17632... 

Den zu Breslau des Hrn. Kaufm. Johann 
Wilh. Guͤntzel Gattin, Frau Chriſtiane Henriette 

geb. Tepler, alt 48 Jahr 5 Monat. | 

Den 20, zu Guhran, Frau Rectorin Anna So⸗ 
phie Louiſe Fendler geb, ©. Hacke, am Schlag⸗ 
fluß. S. Denkmal. 

Den 22. zu Loslau des Standes herrn Hrn. 
zn von Poninsfy, juͤngſter Sohn, Eduard, 

2% 14 T. alt, am Keichhuſten. 

Den 22. zu Breslau, Hr. Rathseriminalnotar 
Joh. Ehrenfried Heniſch, alt 45 Jahr IM. ET, 
an zurüchgefretner Gicht, 

Den 22. und 24. des Hrn. Kaufmann Oelsner 
zu Goldberg, Zwillingstoͤchter, 2 Malt. 
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. Din. 22, zu Carlsruhe der fich Bafelbft zur Ru⸗ 
he gefegte Hr. George Sylle, ehemals Kaufmann 
und Kirchenvorfieher zu Dels, an Altersſchwaͤche. 
Geb. im März 1705 zu Dommowig bey Trebniß. 

Den 23. Hr.-Magifter und Paſtor Seebald zu 
. Gros Beterroig im Neumaͤrktſchen, an Bruftent 
jündung u. Altersſchwaͤche, Alt 87%: S. Denkm. 

Den 23. des Freygutsbeſitzers Hrn. Lucas zu 
Keulendorf im Neumaͤrktſchen, einzige Tochter, 
Juliane Sriedr., 9 M. 1T. alt, an den Folgen 
ber Roͤteln und am Schatlachfieber. 

Den 26. zu Schoͤnwitz im Falkenbergſchen des 
Hrn: Friedrich d. Tſchirſchky und ſeiner Gemah⸗ 
lin Charlotte geb, v. Tſchirſchky, einziger Sohn; 
Carl Hugo, an den Folgen der Maſern, dritte 

halb Jahr alt. 

Den 26. zu Breslau, Hr. Ernſt Sylvius von 
Dresky, Freycorporalunter dem Fuͤſilier Batail⸗ 
Ion Prinz Anhalt v. Pleſſe, im 15. Jahre, ax 
ee | | Ä | 

Den 26. zu: Schmiebeberg bed Zitz und Cattun⸗ 
zen r, Job. Caſpar Schneider, Sohn, 

arl Friedr. Rudolph, am Getarrhalfieber, alt 
12 J. 4 M· 14T —VV 

Den 27, zu Gros Glogau des Hrn. Hofpredi⸗ 
gers Groſſe, Tochter, Charlotte, an Kraͤmpfen, 
alt 4 J. 1o MB. u | 

Den 27. zu Breslau bes Hrn. v. Strzela und 
Dboromwig, erften Poligepinfpecterd, Gattin, Jo⸗ 
hanna Eliſab. geb: Behr, 60 Ja, 

- Den 28, zu Liegnitz Hr. Cark Ernſt Lönißer, an 
— alt 20 J.7 M. 3T. 
Den 28. zu Schweidnitz verw. Frau Guͤnter, 
geb. Heider, an der Waßerſucht, alt 75 J. 5 Mi 

Den 31. Hr. George Sabarth, Paſtor zu Pigr 

 sorfineg Geb. den 36. Febr. 1746. Ss Denk. 
| Rn . 2 * —D a” J Den 


a ww. 1824 ⸗ 
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Den 31. zu Breslau, Frau Kaufm. Johanne 
Eleonore Itzinger geb. Neumann, alt 52 Jahr, 
an Kraͤmpfen. Von — wohlthaͤtigen Ver⸗ 
maͤchtniß das naͤchſtemal. 
© Den 31. zu Brieg Hr, Carl Gottlieb Schmied; | 
Gandidat des EN! an. n Abjebrung, 31: 
Jahr alt. — 
Im Junius 
Zu Breslau * Konigl. Juſtitzeommiſſionsra⸗ 
es 2. rn Sohn, Friedrich Leopold 
D y a t 1 8M 2 
Zu Breslau Hr; Ereiscalculater Joh. Gotilleb 
Chriſtoph Volland, alt 41 J. 10 
Bi — Hr. Kaufmann Sanuel glemann, 
so Ja 
Den 1. Hr. Kaufmann 1 Johann Sigm. Ertel 
zu Breslau, alt 67 J. ı M 
Den 2. zu Schwednitz Are Pietſch, Candidat 
de Predigtanttes, am Schlage. n 
Den 3. zu Warkotſch bey — des hm, 
Pre Tſchirſchky ——— yo Maxim. Gottn 
liebe, alt 1.%. 4 M., an den Zähnen: 
Den 4. zu Glatz Hr. Senator Ehriftian Friedr. 
Hahn, an Altersfchwäche, 837% 3M. alt ° 
Den 6. & Seppau des Hrn, Grafen vn; Schla⸗ 
brendorf eppau, Koͤnigl. Obriſtlieut. v. d. Ca⸗ 
vallerie, Gemahlin, Amalie Wilhelm, Chriſtiane 
geb. v. Ingersleben, nad) anhaltender. absehrens 
her Ästen id ana im 42: J. ic 
Den 10. in Bergkehle bey Trebnik, Frau Helene | 
Sriederife v. Gerbhard, geb; v. König, an Vers 
ftopfung der Leber. Gie war 1740.den 26. Aug. 
in Leonhardtwitz gebohren. Ihre Eltern waren; 
2 Hans Matthias von König, und Frau Anna: 
argaretha v. K. geb. v. Goldbach, Sie vers 
— Tt maͤhlte 
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maͤhlte ſich in Minkowsky 1758 mit —— 
Gerbhard auf Polgſen und Arnsdorf im Wohlau⸗ 
ſchen. In dieſer Ehe, welche nach jährigen 
Dauer getrennt wurde, gebahrıfie2 Söhne und x: 
Zochter; welche noch am Leben ſind. Sie erfuhr . 
vor kurzem das ſchmerzhafte Schidfal, ihre Sram 
Schwiegertochter in Kehle zu verliehren, ‚ihre Ge⸗ 
fundpeit erlitt dadurch einen heftige Erfchütterung, 
und da fie zur Unterſtuͤtzung ihres Sohnes, des 
Befigers von Kehle, dahin gefommmen war, ber 
ſchloß fte dort ihre Laufbahn. 

Den 11. zu Grosdeutſchen des Hrn. Ferdin. v. 
Malahotvstn y, Rittm. in dem Hufaren Reg. ©, 
Köhler u. feiner-Gemahlin Charl. ‚geb, v. Pritts 
29 er Erneftine Joh. Friedricke, 


7 
zu Bogarth Hr. Earl Ludw. v. Warns⸗ 
dorff u. 1. —5— im 80. J. an Entkraͤf⸗ 
tung. Vermaͤhlt mit einer geb. v. Wagenhoff. 

"Den 15. zu Gros Glogau, des Hrn, Sberac⸗ 
ciseinnehmer Henning Sohn, ‚Friedrich, alt ir 
11 M., an den eingeimpften Blatter. 

Den 16. zu Militfch Hr. Dibiez, — Se⸗ 
natorſupern. u. Stadtchirurgus daſelbſt. .D 

Den 16. zu Krappitz Hr. Gottfried Tfchulfe, 
Durgermeifter und Kaufmann, ander BEER 
ferfucht, 64 J. alt. 

Den 19. Hr. Kaufmann Gottlieb Mentler 
Breslau, an Entfräftung, alt 72 I 2M: 28 
BE: Erommenau —— ſtarb der 

neider Geyer, 84 J. alt. eugte in zwey 
Ehen 24 — ſah von dieſen 2 Enfel und ıo 
Er alſo eine Rudheommenfspoft bon 70 Per⸗ 
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Das Merkwuͤrdigſte aus dem Leben des am g. 
May zu Herrnſtadt verſtorbenen Herrn Bonds 
ral von der Eavallerie, Freiherrn v. Czet⸗ 
nr, tig und Neuhauß ro 
». Wir zaͤhlen einen Mann weniger in der Reihe 
der Lebenden, der in jeder. Ruͤckſicht eg Verdienst, 
daß mir mit Achtung an ihn denken, und mit 
Wehmuth über fein immer noch frühes Hinfcheis 
‚x den erfüllt, ſeine Aſche fen. — , 
Der Name Czettritz, welcher in der Zahl der 
Schleſiſchen Helden ſoͤwohl, als in der ahl der 
edelſten und beſten Menſchen dieſes unſers Vaters 
“Aandes ſchon laͤngſ beruͤhmt war, wurde durch 
ben am 8. May d. J. n Herrnſtadt verewigten 
Herrn General von ver Cavallerie, Freiherrn von 
Lzettritz und Neuhauß, in der That glaͤnzend, und 
da es ung (dem militairifchen Taſchen Ealender 


ſeyn, das Andenken deffelben aufeine, dem, was 
er wuͤrklich war, ganz angemeſſene Weiſe zu ehren, 
Miitſch ohnweit Raudten iſt der Ort, welcher 
dieſen großen Mann im Jahr 1728 den 16. Auguſt 
sinter feine Eingebohrnen zählte, indem fein Hr; 
Water, der damalige Kapferl. Landesaͤlteſte, Sreiz 
herr v. Gettrig und Reuhauß, und feine Frau 
Mutter, eine geb. Fräulein v. Schweinchen aus 
Dem e. Klein Gaffron, dort alg Gutsbeſitzer 
ortreflich war ſeine Erziehung unter 

der Aufſicht ſeiner ſo wuͤrdigen Eltern, davon 
zeugte fein erworbner Character in der Folge feis 
2368 Lebens auf dag deurlichfte, Richt lange aber 

. Ä Dt 2 ſollt e 
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ſollte er fich des Lebens berfelbeirieffreisen, indem 
iſchon 1742 fein Vater ihm durch den Tod entrifs 
ſen ward,: weichem 2 Zahre darauf feine mürbis 
ge Mutter folgte... Rad) diefem doppelten Verluft 
Yahın fein, nun auch fihon längft veremigter, 
‚aber allen, die ihn kannten, gewiß unvergeßlicher 
Dufel,. der: Freiherr, v. Ezettrig und Neuhauß int 
Schwarzwaldau denfelben als Bormund in fein 
Haus auf, in welchem er aber nur wenige Jahre 
weilte, und ſich un Februar 1745 bey’ den damas 
ligen Boninfchen, itzt Katteſchen Dragoner Ne 
giment, als Junker engagirte, in welchem er uns 
ter der Escadron feines Wetters, des damaligen 
Hauptmaung, und als Generallieutenant in der 
olge verftorbenen Freyherrn non Gzektriß ange 
et wurde. Hier befam er bald Gelegenheit, 
Beweiſe feines Mutheg zu. geben, und zu zeigen, 
weſſen ſich das Naterland zu: ihm fuͤr die Zukunft 
zu verſehen habe. Dis war beſonders der Fall in 
den beiden wichtigen. Schlachten. bey Hohenfrie⸗ 
deberg und Keſſelsdorf, den 3. Junii 15. Dec, 
1745, in welcher leztern befonders, das Boninſche 
Megiment durd) feinen Muth den Sieg zulezt ent⸗ 
fchied, der den Preußifchen Truppen ven Weg nach 
Dresden bahnte, und den am 25. December das 
felbft gefchloßenen Frieden veranlaßte. Schon 
im zweiten‘ Jahre feiner Dienftzeit den: 7. Sept. 
1746 erhielt er dad Patent als Faͤhndrich, und 
ben 14. May 1749 als Secondelieutenant. 

In dem lezten. Schlefifchen Kriege waren bie 
vorzüglichfien Schaupläße, auf welchem derſelbe 
enticheidende Beweiſe feiner Tapferkeit gab, Por 
woſitz, Reichenbach, Prag und Kollin. Noch ta; 
pfrer zeigte fich fein Regiment, dag nunmehr fer 
nen Dnfel, den Generalmajor v. Ezektrig zum — 
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erhalten hatte/ bey Zorndorf und: in dem Ueber⸗ 
fall der. Deftreicher bey Hochkirch, bey welcher 
‚Gelegenheit berfelbe die Leibesquabron anführte, 
Ba die beiden älteften Dffictere derſelhen ſchon ver⸗ 
wundet waren. Auch ihn traf ein: Streiffehuß, 
und ſein ferd ward verwundet. Auf dem Zuge 
der Preußen nach Schleſien, welchen der Koͤnig 

nach dieſem Vorfall vornahm, um das bedraͤng⸗ 
te Reiſſe zu entſetzen, gerieth er waͤhrend einem 
Gefechte, welches bey Goldberg vorfiel, nebſt dem 
damahligen Obriſtlieutenant von —— in Oe⸗ 
ſtereichiſche Gefangenſchaft. Brünn in Mähren 
Ichiender Dre zu ſeyn, wo erdurd, eine langdau⸗ 
zende Gefangenfchaft.auf. feiner, fo: ſchoͤn begon⸗ 
neuen Heldenbahn unterbrochen. werben würde} 
Durch Vermittelung deg Herzogs Eugen von Wuͤr⸗ 
temberg. bey dem Feldmarſchall von Daun ‚aber 
ward er bald ausgemwechfelt, und that noch zu 
— Jahres bey dem Regiment wieder 
tenſte. 2 ro. ER 4 

;- Unter dem 10. April 1759 empfing ben; Berftors 
bene dag Patent als Staabscapitain, u zeichne⸗ 
ge fic) in vielen Fleinen Gefechten ruͤhmlichſt aus. 
Bey Liegnig und Torgan, wo ihm abermahls dag 
Pferd durd) eine Kanonenfugel erfchoffen wurde, 
‚gabier neue Beweiſe feines Heldeumuthes. 
Die Wiedererpberung von Schweidnig bahnte 

ihm den Weg zu feinem in der Folge fo ſchnellem 

Auvancement und ganzem fünftigen Glüd. Denn 
bier hatte er Gelegenheit, ald Kommandenr ber 
Leibesquadron feines Regiments, vor den Augen 
des Königs ſelbſt, Wunder der Tapferfeit zu 
thun, und Friedrich der Große, der perfönliche 
Tapferkeit zu ſchaͤtzen u. wuͤrdig zu belohnen wuß⸗ 
fe, ertheilte ihm auf der Stelle ben. Orden fuͤr's 
— Tt3 Ver⸗ 
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Verdienſt,u. ernannte Ihn vom fünften Sthabde 
capitain / zum Major von ber: Cavallerie. 
Im J. 1763 den 31, Maͤrz ernannte. ihn der 
König zum Obriſt Lieutenant u. Commandeur des 
v. hen Huſaren Regiments, ertheilte ihm 
eine erledigte Esquadton / und die Amtshanpts 
mannſchaft von Preuſſiſch Holland, . - - " - 
Noch in demſelben Jahre, den 20. Octob. vers 
maͤhlte fich derfelbe mit Fräulein Sophie Louife 
v. Grotthuſen, aus einem berühmten adlichen Haus 
fe in Sachfen, in weicher glücklichen Verbindung 
biefelben mit zweien Kinder, einer Tochter und 
einem Sohne erfreuet wurden, welche erfiere am 
ben Lieutenant des nun vacanten von Czettritzi⸗ 
ſchen Regiments Herrn v. Stoͤffler verheirathet 
iſt, lezterer aber, welcher ebeufalls als Lieute⸗ 
nant unter dieſem Regiment geſtanden, nunmehr 
durch Verheirathung mit der Gräfin Cjettritz auf 
Schwarzwaldau zum Mitbeſiz diefer Guͤther ges 
u ‚und in Schwarzwaldau lebt. » - 
ach dem im Jahr 1767 erfolgten Ableben des 
Generalmiajor:v. Kleift, erhielt diefeg. Regiment 
feinen neuen Chef, fondern der WVerftorbene blieb 
Commandeur deffelben, ward 1768 Dbrifter ‘und 
im November 1770' Chef. Erfi im J. 1775 ers 
nannte ihn der König. zum ‚Generalmajor. - In 
dem Baierſchen Erbfolgefriege befand er ſich mit 
ſeinem Regiment unter der Armee, welche Prinz 
Heinrich durch Sachſen nad) Boͤhnen führte, Int 
Jahr 1786 den 1. Maͤrz erhob’ ihn Friedrich der 
zweyte zum Genenallicatenant, und gab Damit den 
festen Beweis, wie fehr er die Verdienſte dieſes 
. großen und würdigen Generals zu fchägen wußte, 
nd welche perfönliche Fiebe und Zuueigung gegen 
en, in feinem fönigliher Herzen wohne ; ee 
— Fe ER Dei . 
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ches derſelbe auch ſchon vorher durch eine auſſer⸗ 
ordentliche Gehaltszulage an den Tag gelegt hatte; 
Aber auch des: jetzt regierenden Konigs Mas 
jeſtaͤt ſetzten die Beweiſe von Königs Huld und 
Gnade gegen den Verewigten fort, und zeigten; 
daß ſie ſeine Verdienſte zu ehren wußten. Es em⸗ 
pfing derſelbige im Jahr 1792 den 2. Auguſt aus 
den Haͤnden feines Monarchen den großen rothen 
r Adler Drden, und: amı. Jan, 1794) mebft einens 
ſehr gnaͤdigen Handſchreiben, dag Datent als Ge⸗ 
neral von der Cavallerie. Nur im Stillen, aber 
gewiß mit frohem Danfgefühl gegen den Urheber 
alles Guten, feyerte unſer Held am 17. Februar 
1795 ſein zojaͤhriges Dienſtſubilaͤum. 
Eine Bruſtkrankheit, die ſchon in ihrem erſten 
Ausbruch ſich bedenklich zeigte, hinderten ihn an 
dem, gegen die Polniſchen Inſurgenten ausge⸗ 
- Brochnen Kriege Antheil zu nehmen, welches für 
ſeinen thaͤtigen Geiſt fehr nieberfchlagend „wary 
doch wußte Friedrich) Wilhelm. durch ein. eignes - 
Handfchreiben ihn auf das gnaͤdigſte Darüber zu 
beruhigen, Zwar wurde der Hauptanfalt dieſer 
i Krankheit durc) die Bemühungen gefchickter Aerz⸗ 
se glücklich gehoben, aber die Folgen derſelben 
blieben doc) für feinen Körper zerruͤttend, und 
wurden e8 in dem letzt verfloffenen Winter und 
Seühjabt immer mehr, ſo daß die Beforgniße für 
fein Leben mit jevem Tage ftiegen, big der 8. Mai 
demfelben noch zu ſchnell für unfre Erwartungen 
ein Ende machte, Die nod) vormwaltende Abwe⸗ 
fenheit feines Regiments war Urfache, daß feine 
theure Reiche nicht mit den ihm zufommenden mi⸗ 
litairifchen Ehrenbegeugungen beerdigt werden 
konnte; es wurde alfo diefelbe am ix, Darauf un⸗ 
ger fliller Begleitung der anwefenden Deren Offi⸗ 
214 ciere, 
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ciere/ der 6 Prediger, des Magiſtrats und 
ſaͤmmtlicher Buͤrgerſchaft, waͤhrend dem Geläute 
der Glocken auf hieſigem Kirchhofe ſtill beigeſetzt. 
Thraͤnen der Wehmuth und tiefen Trauer floſſen 
bey feinem Grabe, welches mit 8 Lombaͤrdifchen 
Pappeln befegt, fich dem Vorübergehenden ſchon 
als die Schlummerſtaͤdte diefes großen und ge 
iebten Generals auszeichnet, bis es von ber Hand 
feines Heren Sohnes, bes: Freihrn. va Czettritz u. 
Neuhauß auf Schwarzwaldau, mit einem würdie 
gen Denkmal / vollkommner geziert werden wird. 
So trat ein Mann von dieſem Schauplatz der. 
Erde ab, der es in aller Ruͤckſicht verdienet, daß 
ſein Andenken uns heilig und theuer bleibe, und 
dem -wohl:ein: längeres thaͤtiges und. kraftvolles 
Leben zu wuͤnſchen geweſen waͤre; denn was er 
that, und was er bis an den Schluß ſeines Lebens: 
far, ‚mußte jeden mit Achtung und Liebe gegen 
ihn erfüllen. Seine militairifchen Verdienfte, fe 
ſehr ſich dieſer vortrefliche General bey fo vielen 
Gelegenheiten, zur Bewnnderung des hochſeligen 
Königs ſelbſt, augzeichnete, find bey mweitem noch 
nicht die. Hanptfachen, die feinen Nachrupm gläns 
zend machen. Er verband mit ben Helden: auch 
den rechtfchaffenen Chriften und liebenden- Mens 
fchenfreunds Unerbittlich ſtreng im Dienft gegen 
jeden ohne Ausnahme, war.er liebreich, geralig, 
nachfichtig: gegen alle, mit denen er in Verbin⸗ 
dung ſtand; ein, ſowohl öffentlicher als ſtiller 
Verehrer der Religion und chriſtlichen Erbauung, 
— wohlthaͤtig, wo ſich ihm nur Gelegenheit da⸗ 
u darboth, — entfernt von dem geringſten Ans 
rich von Stolz, war er herablaffend und freunds 
lich gegen den Niedrigften, der ſich ihm näherte! 
Gewiß, es iſt nicht Schmeicheley, das begeugt jes 
EEE Ze BER, 
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der, ber das Gluͤck Hatfe, ihn fo nahe zu Fön 
der Wohlfelige War ein Mann vom vortteflichfte 
Charakter ; und wie Muͤnkowsky bey Ohlau um 
der Srabfläbte des großen Seidlizes willen uns 
aufhoͤrlich merkwuͤrdig bleiben-wird, fo muß 
aud) von Derenftadt eine beinerfenswerthe Sa: 
für die Na kommen bleiben, daß hier daB &r 
eines Czettritz unter hohen Pappelbäumen alg ein 
Heiligehum beivahret wird, GERT ETE 
re een = 
BSeutsve raͤnde rungen md 
Im Eofelfchen Creyße Hr Cammerreferen⸗ 
dar Neubauer hat Commorno an den Landra 
Neuſtaͤdter Cr. Hrn. v. Eiftermann, gegen Ponte 
ſchowitz im Töfter Er., für 78000 Rt. vertäufcht,. 
Frau v. Paczinsky geb. v. Adlersfeld Hat Mer 
furau an ben Zr. Carkıy, Adlärsfeld für 410000 
‚Rt. und 4oo Kt. Schlüßelgeld verkaufet. 
Im Ereugburgfchen Ereyße, Hr. Carl Wild. 
v. Stoſch, fein Gut u. Antheil Schmardt, an Joh. 
‚Elton. vertw.’Gräfin o. Noftiß geb. v. Neifeioiß, 
“für 35000 Rt. Kauf und 500 Kt. Schliißelgeld, 
Im Bolobergichen Er, Hr Graf Earl Wit 
helm Erdm. v. Röder auf Kreidelwitz, feine Güter 
„ber, Antheil Mittelund Rothvorwerk — 
Dber und Nieder Wiltſcth an ſeſne Schiwägern 
FSrau Caroline Wild. Gräfin v. Röder geb. 8, Bo⸗ 
pen zu Giersdorf, für 160000. Rt... 0.57. 
— 3m Münfterbergichen Er, Hr; Juſtitzcom⸗ 
miffiongrath. u. Stadtdirector Carl. Heinr. Sifcher 
zu —— Nieder Runzendorfu. even) 
an den Aria art Joſeph Baron v. Gillerh‘, für 
f — 
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fi Im Oppelnichen Er. Hr. v. Strachwitz, Dom: 
browka, an ge Bruder, den Hrn. v.St. auf 
Sacrau im Gr, Strehligfchen, fuͤt 63000 Rt. 
* DTt 5 eh — — Be 
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Im Reichenbachſchen Er: Hr. Krieges u. D 
mainen Rath v. Goldfuß hat Klinckenhauß fin 
38000 Rt. erkaufet. — 
AIm Striegauſchen Er. Frau v. Arleben geb. 
— v. Mohl hat Fehebeutel an den jüngften 
Sohn des Hrn. Sam. Unverricht auf Eisdorf fir 
25000 Rt. u. 100 Rt, Schlüßelgeld verkaufet. 
* Mechiel s und Geld⸗ Eours Ä 
"Breslau, den 22: Juny. 1796, Br. Gi 
Amſterd. in Banco, 5 Boden — — 


Amfierdam lange Sicht — — 
Amſterdam in Courant 41335 133 
Hamburg in Banco 4W, 1477 1474 
Hamburg lange Sicht 1474 147 
Berlin | V a nn 
Königsberg in Prufen . : m. — 
gondon a 2 Monat + -6NLıIYGE, 
Darisa2 Mm .,. — 
. geipgig in Louisdoe: ... .» TI — 
BWienalfo © .103£ 1028 
Wien lange Sicht  , 102% 102% 
Banconoten in Courant — 1313 
Rand Ducaten — 96 gl. 
Kayferl, Ducaten. 544 — 
Wichtige Ducateee — — 
Souv.d'or. 9t.s ſal. — 
Friedr.d'rr. 110 — 
Louisd'oer — — 
Kayſerl. Geld 2 1043 — 
Pfandbriefe ar.. . ‚1045 104 
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Ars Braunſchweig Belsnifches: _ ; 
led ne BO RE et 
In dieſem Monath hatte, unfre Schaubuͤhne das 
Glůck, zwey neue von dem, Hrn. Baron von Dit⸗ 
tersdorf componirte Singſtuͤcke, unter der eignen. 

Lkeitung biefes talentvollen muſikaliſchen Hünftlergy 
geben zu koͤnnen. Den 4. Juny wurde alte und 
‚neue Zeit wiederholt. Der 11. Sun ‘aber verbies 
net in unfern Theater Annalen, als ein eben fü 
merkwuͤrdiger als „glücklicher. Tag bezeichnet gu 
werden, weil an ihm. unfer Theater Perfonal 
die vor den mehrften deutfchen Schaubührien, faſt 
einzige Ehre genog,. eine wirkliche deutſche O⸗ 
per ——— —— ragen — 
tes Singſpiel in zwey Aufzuͤgen, nach dem Frau⸗ 
zoͤfiſchen Mſer. vor diefes Theater vom Hrn. Bi 
v. Dittersdorf bearbeitet und componirk.-" Diefe 
"ganz freue — verdient hier um ſo meht 

einer nähern Anzeige, da, wie bekannt, außer dee 
Wielandfchen Alcefte ſich bisher keine Schaubuͤh⸗ 
ne Deutſchlands rähmen fonnte, eine deutfche 

Dper gegeben zu haben. "Die Veranlaßung das - 
zu.befam der Hr. B. v. D. fchon bey ſeinem er⸗ 
‚sten hieſigen Aufenthalt im vorigen Jahr, dutc 
die Aufmunterung Sr, Durchlaucht des gnaͤdig 
regierenden Derjoge — dieſe zwar in ausländis 
ſches Gewand geh Ite, aber anz auf vaterländts 
ſchem Boden erzeugte edle — 3 Helicons, 

im deutſchen Gewande mit ſeiner ai terhafteh 
Muſikl begleitet, auf unfere Schaubühne zu ver 

pflanzen, "Da in der Folge das bald. anzuzeigende 

iweyte — hinzukam: fo hatten wir diesmal 
das 2 gen, dieſen großen Tonkuͤnſtler noch 
etwas länger bey und zu haben als das erſtere 
mal. Bey der Aufführung diefer Dper trugen fo; 
wohl die fpielenden Perfoneg, Hr. Dirertor Alexi 
als Ugolino, feine, ältefte Dem. Tochter Caroline 
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als Laura, u. Hr. Nösner als Graf Ferbinande 
von Nuggiero, durch ihren vortreflichen Gefäng, 
an weldem zulest im Chor der Wornehmen; Sol 
baten und des Volks von Pifa, unfer faͤmmtliches 
Sheater Perſonale Antheil nahm, fo wie bag Ör⸗ 
hefter durch ihr meifterhaftes Spielen, als auch 
die zweckmaͤßige und zum Theil prächtige Verzie 
zung bed Theaters und der Kleidung, wechfelfeis 
tig das ihre bey, die Erwartung ber zahlreichen 
Zufihauer ganz zu befriedigen, — Am 18: wurde 
das fchöne Eimarofafche. Bean ber adelſuͤch⸗ 
tige Bürger, oder die heimliche Heyrath, wieder⸗ 
holt, und den 25. das zweyte fomifche Singfpiel, 
die luſtigen Weiber von Windfor, in2 
Yufzügen nach Schafespkar und der Manheimer 
Amarbeitung fürdas Herzogl. Theater von neuem bear; 
Beitet u. in Muſik gefegt von Hrn B.v. D. gegeben. Auch 
Diefes mal zeichneten ich fo wohl Sänger al8 Sängerinnen, 
unter dieſen die aͤlteſte D. Wotruba als Louiſe Wallauf 
durch ihren herlichen Gefang, fo wiedas Drehefter Dur 
ihr auszeichnendes Spielen, unter der Leitung ihres grofs 
fen Meifters, auf eine fe.vortbeilbafte Art aus, daß auch 
- Diesmal die noch durch mehrere auswärtige als das —* 
mal verſtaͤrkten zahlreichen Zufchauer, ſo volfommen be⸗ 
riediget wurden, daß ſie voll des Danks gegen einen guten 
ürften das Schauſpielhaus verließen, der mit foedelent. 
ifer alles benzutragen ſucht, die Bermohner feiner Refi⸗ 
denz heiter u. froh zu machen, u. fichjelbft im ihrer Mitte 
vergnüget. Der durch die vielen Berichänerungen der Nas 
tur, die er um fich her verbreitet auch fremden Reiſenden 
‚Gelegenheit giebt, ihren biefigen Aufenthalte angenehng 
zu mãchen, um fic) deſſen noch oft mit Wonne zu erinnern. 
Ä Nachricht. ME 
ch Endesuntergeichneter zeig: hiermit an, daß ich feit 
einiger Zeit meine Gefchäfte unter der Firma Hartwig 
und Sohn betrieben, von Daro aber folche unter "diefems 
meinem. unterzeichneten Samen allein betreiben werde; 
es wird daher nichts Angenommen werden, als was mit 
dieſem meinem Namen u. mit meiner Hand unterfchrieben 
und mit meinem Detichaft beiiegelt it. Kieanig den 33, 
Jund 1796. Gotthieb Wilhelm Harswigw 
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Aufden 13. März 1796. 


Deu Andenken Des Herrn Keichsgrafen von 
Püdler gewidmer. 


Sqauerlcches Beben 
wuͤhlet im Gebein, 
wenn der Tod und Leben 
ohne Ahndung feyn; | 
wenn der Mann der, Dippe u 
graufam niede:mäht, ne 
unter Öruftgerippe 
feine Beute fät, 


Wenn ber Abſchiedsbote, 
der uns allen winkt, 
Euch Bedraͤngten! drohte: 
gebt die Hand und finfe . . 
willig da hinnieder, 
fhlaft die Ruhe Nacht, 
pr habt, gute Brüder ! 
euren Tag vollbracht. 


Aber, Herold! weile 
bei dem edlen Mann ! 
hemme deine Eile, u > 
fieh ihn — an, 
sehe noch vorüber ; 
‚bei dem edlen ann, * 
Sieh! dort wankt ein truͤber 
Greis, ‚nimm fein dich an. 


m | am, | 
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‚Shut, ihm thuſt du guͤtlich 
fuͤhrſt ihn aus Gefahr, 
aber unerbittlich 
biſt du immerdar; 
o du nimmſt den Guten 
— ungeſaͤumt dahin, 
unſre Herzen bluten, 
truͤb' iſt unſer Sinn! 


O empfangt ihn milde, 
Sternenheiligthum!- 
feelige Gefilde | ae 
in Elifium ! J 
Nun ſo ſchoͤn geboͤrgen 
allem Mißgeſchick, s 
fehn wir ihn am Morgen 
ohne Thraͤnenblick. 


Sie kommt ihm entgegen 

die einft von ihm gieng, J 
ſagt ihm: Nimm den Seegen 

der auch mich umfing. 
Unſre trauten Kleinen, 

die um dich und mich 
Liebethraͤnen weinen, 
ſeehn einſt mic) und did). 


vw 


DenEmal, * 


Am 15. May ſtarb zu Carlsruhe die zweite 
Tochter des Ober Forſtmeiſters Herrn v. Burgs⸗ 
dorf an boͤsartigen Maſern. Sie war 1791 am 
20. Maͤrz gebohren und erhielt in der Taufe die 
J Nah—⸗ 
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Nahmen: Sophie Louiſe Charlotte Fridericke. 
Dieſes gute Kind zeigte ſo manche Anlagen eines 
ausgezeichneten Verſtandes, aͤchte Reinheit der 
Gefühle, und ein lebhaftes Bemuͤhen, durch Wohl⸗ 
gezogenheit ſich die Gunſt und Liebe Andrer zu er⸗ 
werben; daher muſten die edelgeſinnten Eltern 
ihm auch die beſondere dete ſchenken, welche ih⸗ 
nen jest den Verluſt einer fo hofnungsvollen Toch⸗ 
ter um-fo fehmerzlicher ‚macht. Wer ſie fannte, 
mufte bald die angenehme Bemerfung ‚machen: 
daß fie jugendliche Kebhaftigkeit und Munterkeit 
im Umgange Mit ihrer einzigen Schweſter und 
andern Gefpielinnen zugleich mit einer gewißen 
Stille vereinigte, womit fie fich wieder in die Ein 
ſamkeit zurüchzog, eine Bemerfung, die auf einen 
foliden Charaster ſchließen ließ; daher fie fid) aud) 
an etwas, daß ihr werth war, fehr feſt anhaͤng⸗ 
lid machen fonnte, und immer aud) eine duferft 
zärtliche Zuneigung für ihre jezt fo betrübten El- _ 
fern blicken lieh. Oft hielt fie fich fo innig feft an 
die Hand ber zärtlichften Mutter, oft fprang fie 
mit vafcher Sröhlichfeit dem. Vater entgegen. O 
daß man genoffene Freuden dann oft fo lange be> 
weinen muß! Wie niederfchlagend muſte es für 
die froftlofe Mutter feyn, da fie grade in diefer 
Zeit von einander getrennt waren, teil der Here 
Dber Forftmeifter eine Reife zu feinen Verwandz 
ten nach Sachfen madjte; gefund verließ er feine 
Kinder beim Abfchiede, und bei feiner Zuruͤckkunft 
fand er dag eine vonder Maferfranfheit erft: halb 
genefen, und da8 Andere — wird er dort finden, 
wo gute Kinder am Altare der Danfbarfeit ihre 
Kraͤnze winden, und fid) als Engel auf die Anz 
kunft der Eltern nad) der großen Lebensreife 
himmliſch freuen, 

J w2 ‚ Gure 
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Gute Kinder. find die reichften Schäge, 
Doc) fie find Hienieden nur geliehn; 
Heilig find ung ihrer Ruhe Pläse, J 
Aber dort — ſehn wir fie ſchoͤner blůͤhn. 





— * Denkmal. 
Voenate je eine edle und vortrefliche Seele ein 
Denkmal, der Liebe und Zaͤrtlichkeit, in dieſen 
Blaͤttern; ſo iſt es meine mir ewig unvergeßliche 
Frau, die der Tod in der Bluͤthe ihrer Jahre, 
mit unerbittlicher Grauſamkeit, aus meinen Ar⸗ 
men hinwegriß. Ich bin es der fo gang reinen 
unerfchütterlichen Kiebe und Treue, mit der fie an 

- mich nefettet war, ich bin e8 der ſeltenen Güre 
und Sanftheit ihres Karafters fchuldig, daß ich 
auch öffentlich ihr Andenfen noc) zu erhalten und 
zu ehren fuche, wenn auch diefe Erinnerung alle 
meine Wunden wieder aufreißen ; und mic) meiz 


pen unerfezlichen Verluft aufs neue, in feiner ganz 


zen Größe, wird fühlen laßen. Miine ewig theure 
Caroline Ehriftiane Gottliebe war die 
Tochter des Wohlgebohrnen Herrn Ehr. Fr. Y eins 
rich, Königl. Breuß; Geheimen Ober⸗Accis⸗ und 
Zoli⸗Raths und erften Directors der Glog. Accifes 
und Zoll-Direction, und der Wohlgeb. Frau Chr. 
Charl. Heinrichin geb. Wellerin. — Im aͤlter li⸗ 
chen Haufe lernte ich fie fernen, und bald fanden 
fich unfre Herzen, und Tiebten fich. Der z6te Au⸗ 
guft 1795. war der gluͤckliche Tag, an weldyem fie 
Hanz biemeine wurde. Als ich in ihrem Befiß mar, 
als die heiligen Bande der Ehe ung unauflöslidy 
ffelten,; da erkannte ich erft von Tag zu Tage 
mehr, welcher Schaß mir zu Theilgeworden war, 
und db ich gleich vorher glaubte, Daß ihre Liebe zu 
mir 
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mir Feineß Zuwachſes mehr fähig fen; fo ſah ich, 
doc) täglich, zu meinem Eutzuͤcken, ihre a 
keit nod) inniger, ihr ganzes liebevolles — 
mir noch unerſchuͤtterlicher werden. Wie gluͤck⸗ 
ich unſre Ehe war, wie wir nicht in raufchend " 
Geſellſchaften unfer Vergnuͤgen zu fuchen genoͤ— 
thiget, ſondern ung felbft genug waren, ‚und fo. 
ganz wechſelsweiſe das eine im Glück des ander 
tebte! davon find alle unfre Freunde und Bekann⸗ 
ten, ich möchte fagen, dag ganze Ha HA | 
Stadt, Zeige gemefen, Kleinliche, überall | 5 
findende-Schmähfucht hat zwar, obwohl vergeb⸗ 
lich, gefucht, das Gegenteil zu behaupten. Doch 
diefe Berlaumdung war in der That von aller, 
. Wahrheit, fogar vom Scheine der Wahrheit, zur 
fehr entfernt, als daß fie die allgemeine Ueberzeu⸗ 
gung aller Unpartheiifchen hätte widerlegen koͤn⸗ 
nen; fie konnte mich int Gefühl meines namenlo⸗ 
fen — wicht zum Unwillen reizen, ſondern 
blos zum Mitleiden beivegen, — —* 
Ach! warum mußte unſer Gluͤck denn nur Mo— 
nate dauren? warum konnte ich es nicht Jahre⸗ 
lang genießen? Warum mußte ich fo ploͤtzlich vom 
Gipfel der Ruhe und Zufriedenheit, in den finſtern 
Abgrund der troſtloſen Betruͤbniß geſtuͤrzt werden? 
Warum mußte eine Frau, die in fo vieler Ruͤck 
ficht ſchon ein Mufter für ihr Gefchlecht war, und, 
es noch immer mehr würde geworden feyn, ein 
Dpfer des Todes werden ? — eben zu der Zeit, als 
fie die Erfüllung ihrer fchönften Hofnungen ſchon 
fo nahe fah? Sie follte Mutter werden, and wie. 
glücklich war ich ſchon im voraus, wenn ich fie 
mir ir diefem neuen Verhältniffe dachte, Zwar. 
hatte, fchon einige Zeit vorher, eine gewiße ftille, 
kaum merfliche Schwermuth mic) bisweilen bes. 
Jorge gemacht; indeß fie felbft hielt es für eine 
" m 3 Folge 
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olge-der, in ihren Umftänden, nicht ungewoͤhn⸗ 
—* £ötperfichen Unpäßlichkeit.. Sie würd auch 
erläßig diefe Periode fehr glücklich. uͤberſtanden 
habe, wenn nicht. ganz unvermuthet die unter 
ſchen ümſtaͤnden, deſonders fo gefährliche Blat⸗ 
terfrantheit fie überfallen hätte. Schon in ihrer 
frühern Jugend folte fie, wie man behauptete, 
die Blattern. gehabt haben; . es waren aber, wie 
ich nun leider! zeigte, nicht die rechten geweſen. 
iefe ſchreckliche Krankheit uͤberfiel fie mit unbe⸗ 
fihreislicher Wuth, weßhalb fie auch bald auf 
alle Art, zu erkennen gab, daß ſie ihren Tod, ver⸗ 
muthete. Alles,: 1008 die Kunft der Aerzte und 
die gewißenhafteſte zaͤrtlichſte Pflege vermag; wur⸗ 
de für fie angewandt, aber vergeben. Mit wel⸗ 
cher Geduld und Ergebenheit ertrug ſie alle ihre 
Leiden! Auch unter deu. fürchterlichften Schmerz 
zen, bewies fie, auf die ruͤhrendſte Art, die ganz 
reine, fanfte Güte ihres edeln Herzens 36, 
Riederkunft wurde durch die Blatterkranfheit bez 
ſchleunigt; fie brachte den q, May, Vormittags, 








einen lebendigen Sohn zur Welt, aber nur weni⸗ 
ge Stunden darauf, mußte fie felbft. Diefelbe ver⸗ 
laßen. Jenes Kind des Schmerzen. ift.nun das 
einzige, mir. unfchäßbare Andeufen,. Das mir zur 
Erinnerung an, fie nad) übrig if... 
Dem liebenswürdigen Beilchen, — Be⸗ 
ſcheidenheit und fanfter ſtiller Güte gleich, mußte. 
fie leider! auch eben fo fchnell werblühen; in eis 
stem Alter von noch nicht 22 Jahren. Das Gefuͤhl 
meiner Betruͤbniß iſt noch) zu. ftarf, ald daß ich im 
tande wäre, die Größe derfelben zu ſchildern. 
Nur der Troft des Wiederfehng findet in meie 
nem Herzen, Eingang... —— 
Ja! wir ſehn ung wieder, meine Caroline! 
Dort, wo feine Trennung ung mehr jheiden fan} 
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Dort, wo keine Thraͤne, als der hohen Wonne 
Süffe Zähre, unſre Wangen negen wird, 
Feſter und auf ewig fnüpfen twir der Treue, ': 
Und der Liebe unauflöslicy Band alsdann! * 
Sehn dann mit Entzücken auf die Prüfungstage, 
Und auf‘diefes Erdenlebend Kampf zuruͤck. 
Fiegnig, den 8. Juny 1796. Ä 
22 BK.. A. Sucker. 





Denkmal. —— 
De 30. Maͤrz und der 19. May d. J. ſind fuͤr 
mich merkwuͤrdig traurige Tage, an deiden em⸗ 
pfand ich durch den Tod zweier meiner Freunde 
‚ganz den unausſprechlichen Schmerz, den nur 
Menſchen, die in ähnlicher Lage geweſen, empfins 
den fönnen, den man nicht befchreiben Fan. Am 
30. Maͤrz toͤdtete ein unvermutheter Schlagfluß 
meinen juͤngſten mir unvergeßlichen Bruder Hein⸗ 
rich David Richter in einem Alter von 28 Jahren 
und den 19. May ſtarb mir mein guter Tralles, 
an den Folgen einer Lungenkrankheit auch erſt 32 
Jahr alt, Wenn mein Herz beim erſten Todes⸗ 
fall unausſprechlich liet, und ich ganz empfand, 
daß auch ben den ſtaͤrkſten Troſtgruͤnden der Ver⸗ 
nunft und Religion, die Empfindungen des Heb- 
zeng, befonderg beym Tode eines Anverwandten, 
ihre Rechte behaupten; fo wurde diefeg mein Herz 
nicht minder ſchmerzlich bey der Nachricht vor 
dem Zodesfalle meines Jugendfreundes Tralles 
verwundet, — en 25 
Du mein veremwigter Bruder! hatteft in Def 
nem jugendlichen Alter manchen Kummer der dich 
‚brückte, und der wahrſcheinlich die Haupturfache 
Deines für Xeltern und Brüder fo unerwartet 
» fehnellen Todes war; Dein Beftreben der = 
2 n 
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nuͤtzlich zu ſeyn, und nicht ſo es ſeyn zu koͤnnen, 
wie Du es wuͤnſchteſt, dies die Urſach Deine 
Kummers, und Deines Todes, Gott verſetzte 
Dich in jene beßere Welt, er gab Dir dort einen 
geößern Wirkungskreis, fein Wille iſt immer der 
efte, auch Du erfährft jest. fchon, wozu Dies gut 
iſt, ſehſt im hellen Lichte, was wir ung jezt noch 
im; Dunkeln ahnden, dies unſer Troſt. — Sanft 
ruhe Deine Uſche. _- | 
Eben fo gebührt auch Dir nun fchon in der dun⸗ 
fein Grabeshöle, ſchlummernder Tralles! nicht 
blos von mir, fondern auch von fo-vielen, unſe⸗ 
‚rer gemeinſchaftlichen, und Deiner noch befons 
dern Freunde, daß wir Dein Andenfen immer un⸗ 
ter ung lebhaft zu erhalten fuchen, Mit welcher 
‚Herzlichkeit und Liebe haft Du nicht ſchon in Deis 
‚nen Schuljahren alle diejenigen behandelt, die Dis 
Deine Freunde nannteft, mit welcher Sreundlich- 
keit in Dein väterliches Haug eingeführt und mit 
welcher Bereittöilligfeit ihnen bepgeftanden, _ 
=, D! ich werde eg nie vergeßen, daR ich in Dei⸗ 
‚ner. Geſellſchaft drey der frohften Fahre auf der 
‚Univerfirdt verlebte, und ob wir gleich hernach 
‚getrennt wurden, Dennoch jedesmahl mit brüder> 
‚sicher Freundſchaft, ſo oft id) Dich befuchte, em= 
fangen wurde. Habe Danf dafür, Du verflät- 
‚ser Geift meines mir unvergeßlichen Tralles! und 
@ e8 Dir in jenen höhern Regionen erlaubt 


HE, auf ung Erdenwaller herabzublidfen, wenn 
Dir es dort bewußt iſt, daß Du hier klagende 

reunde zuruͤckließeſt, o fo erinnere Dich Denes, 
Mir, und gewiß auch audern gethanen Verſpr ⸗ 


* 1 * 





chend, fen auch Dort noch unfer Sreumd! 
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Denkmal. 
Mi gläubiger Ergebung in den Willen Gottes 
gieng nach vielen Leiden, gelaßen und ruhig in 
die Emigfeit hinüber, die wel, Frau Anne So 
phie Louiſe Sendler gebohrne woh Hade. Sie 
wurde im Jahr 1755 den: 8. May zu Conrads⸗ 
walde gebohren. Ihr Herr Vater war der weyl. 
Herr, Herr Nicolaus Ludwig von Hace, Koͤnigl. 
Preußifcher: Obrifter und Commendant zu Glogau, 
wie auch Erbherr auf Konradsmwalde, und die 
Frau Mutter mar die weyl. Stau, Frau Johan⸗— 
ne Suliane Wilhelmine von Hacke gebohrne von 
Ceelen,- m 10. Jahr ihres. Alters verlohr fie 
ihren Herin Vater, und 14 Jahr. doranf farb ihre 
Frau Mutter, der fie in ihrer langwierigen Krank⸗ 
heit alle Treue und Pflege bewieß, und durd) die 
vielen Leiden derfelben, auch. in,den Stand geſetzt 
wurde, mit beffo größerm Muthe und Standhafs 
tigkeit ihre eignen forperlichen Leiden zu erfragen: 
Im Sahre 1787 den 26. Nov. begab fie fich in eis 
ne ehliche Verbindung mit Herrn — 


lob Fendler, Rector an der evangel. Schule zu 


Guhrau, mit dem fie.eine zufriedne Ehe geführer 
und 5 Kinder gebohren, davon noch 2 Soͤhne am 
Leben find, Ihr Charafter war fanft und zärk 


lich gegen ihren Gatten und Kinder; treu und 


aufrichtigegegen ihre Geſchwiſter und Verwand⸗ 


ten; redlich und liebreich gegen ihre Nebenmen⸗ 


ſchen, und. mitleidig und wohlthaͤtig gegen Arme 


Da ſie von NRatur.einen fchwächlichen Koͤrper hat⸗ 


te, fo hat fie auch von Jugend auf viele Krankhei⸗ 
ten ausgeſtanden, ‚die auch faſt durch ihriganzeg 
Leben mit kurzen Ruhepunften von Sreuden, abs 
wechſelten. Alle dieſe Leiden ertrugfiedurch Gott 
geftärkt prruhigtund gelaßen,Mmit dem Trofte, eis 
2.4 m 5 ner 


J 


ner feligen und unfterblichen Hoffnung. Am ofen 
zen erfreute fie Gott mit einem gefunden 
ohne, and indem. es fehien, daß fich ihre ver- 
Iohrnen Kräfte wiederherftellen würden, fo bekam 
fie, einige Wochen vor ihren Ende, Beklemmung 
der Bruft und empfand eine große Müdigkeit, 
Alle angewandte Mittel waren vergeblich, dent 
eine unheilbare Bruſtwaßerſucht verzehrte nach 
und nach ihre Kräfte. Sie ſtarb zu großer Be; 
trübniß ihrer geliebten Hinterlaßenen, nad) eis 
nem Kranfenlager von 8 Tagen, aneinem Schlag⸗ 
fluße am 20, May früh gegen 6 Uhr, in einem 
Alter von 41 Jahren und 12 Tagell. Ä 
“ Ruh’ fanft nach-Deinen vielen Leiden, 
Du ftile Dulderin! — Genieß’ vor Gottes Throne 
Nun auch die Wonne fel’ger Freuden, 
Des Glaubens: und der Tugend Lohn. 
Einft wird auch und der frohe Tag erfcheinen, 
Wo weder Schmerz noch Leid betruͤbt; Ä 
Wenn dort ein höher’s Glücf, uns alle wird ver; 


Die wir auf diefer Welt geliebt! - 
Denkmal. — N 
Verdienen befondere Begebenheiten unfrer irre 
diſthen Laufbahn dem Publico bekannt gemacht zu 
werben: fo ſtehen gewiß einige merkwuͤrdige Vor⸗ 
falle aus dem Leben des eheuialigen evangelifchen 
Predigers Seebalds zu Gros Peterwitz, Hier am 
rechten Orte. Der feelige Paftor wurde su Bres⸗ 
kau 1710 am 2, Febr. geboren. Sein Bater Bauf 
Seebald aus dem Vogtlande gebürtig, lebte mit 
feiner ar van, als der er des feeligen 
Magifters, 53: Jahr in her Ehe, nachdem er eh 
i © ers 
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hero ſchon mit ſeiner erſten Frauen 13 Jahre im 
Eheſtande gelebt hatte, und gelangte zu dem ho⸗ 
hen Alter von 91 Jahren. Im Jahre 1732 ſchick⸗ 
te er dieſen ſeinen Sohn nach Leipzig, wo er ſich 
der Gottesgelahrheit wiedmete, und da er ſich 
naͤchſt ſeinen ruͤhmlichſt erworbenen Kenntniſſen 
in der Theologie auch auf andere Wiſſenſchaften 
mit guten Erfolge gelegt hatte: ſo erlangte er 
1735 die Würde eines Magifterd der Weltweis⸗ 
heit. Im Jahre 1743 im Detober wurde er al& 
Paftor zu der damals erft neu errichteten Evans 


gelifchen Kirche zu Groß Peteriwig berufen. Er 


perheirathete ſich 1746 mit der. Jungfer Johan⸗ 
na Eleonore Anders, der älteften Tochter eines 
Bürgers und Partkraͤmers jü Breslau. In dies 
fer Ehe zeugte derſelbe 3 Söhne und 4 Töchter, 3 
Waͤhrend feiner irdifchen Laufbahn hatte: den 
Geelige mit vielen Leiden und Ungluͤcksfaͤllen zu 
kämpfen, von denen ich nur einige hier anführen 
will: Er wurde nemlich im 7iährigen Kriege etz 
lichemal von den Rußen völlig ausgepluͤndert, 
wo er faft alle feine Haabfeligfeiten verlohr, und 
dann kurz darauf durch Unglücsfälle anderer, 
eined großen Theile feines baaren Vermoͤgens 
beraubet. In eben dem gedachten 7iährigen Krie⸗ 
ge wurde er einmal von etlichen feindlichen Hu⸗ 


' faren mit entblößtem Säbel in feine Kirche ges 


führt, wo ſie Denfelben in den Altar ſtellten und 
in lateinifcher Sprache zu einer Difputation mit 
ihnen aufforderten. ‚Die .erfte Materie ihren Dis - 
fputation war: De immsculata conceptione Ma+ 


rise, daru poteftate, adoratione, und: endlich de 
inkallib. Pontiſiciis. Durch feine Klugheit, ' Fer⸗ 


tigfeit in der lateinifchen Sprache, gründliche theo⸗ 


logiſche und philofophifche ‚Kenntuiße, wurden 


diefe Difputasionen glücklich beendiget, und -— 
i eg⸗ 
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Gegner die feindlichen Hufaren, führten nn battır, 
ohne die geringfte Beleidigung, wieder in feine Be⸗ 
haufung friedlich) und freundfchaftlich zurück. 

‘ Während. feiner Amtsführung erlebte der ver: 
ftorbene Paftor Seebald 10 Grund und Lehnsherr⸗ 


- fehaften von Groß Peterwitz. Im Jahre 1793 im 


May feyerte er fein Amtsjubilaͤum, und ftarb end⸗ 
lid) als ein wahrer Ehrift und. großer Werehrer 
feines Gotteg freudig und getroft im 37. Jahre 
feines. Lebens. Seine noch lebende 73jährige Gat⸗ 
fin und feine 6 hinterlaßenen Kinder und Enfel 
weinen am Grabeshügel feiner Ruhe üher den 
Verluſt diefes edlen ynd rechtſchaffenen Gatten 
und Waters, oe 

Auf feinem Kranfenbette verbath er ſich aus⸗ 
drücklich die Verſenkung in die evangelifche Kirche, 
und verordnete, daß man ihn ohne vieles Ges 
räufch und Auffehn, mitten unter feine Kirchkin⸗ 
der auf den Fatholifchen Kirchhof begraben möchz 
fe. Diefer Wunfch ging in Erfüllung, und er 
wurde dafelbft den 25. May unter ſehr zahlreicher 
freymwilliger Begleitung feiner Kirchgemeinden, 


einiger Deren Amtöbrüder, feiner gmwer würdigen 


und wahren Freunde von ber hiefigen katholiſchen 
Geiftlich£eit in ihrem priefterlichen DOrnate, und 


einiger hohen Gönner vom Adel, zu feiner Ruher 


ftätte begleitet, und unter allgemeinem Bedauren 
in fein verlangtes Grab verfenft. Und fo rube 


denn hier fanft. unter deinem Grabeshügel, ehr⸗ 


mwürdiger Greis! Du nimmft den Ruhm in dein 


ſtilles Grab mit, daß alle, die dich genau fannz | 


ten, mit mir übereinftimmen :und fagen werben: 
Hier liegt ein biedrer Mann, ein treuer und rechts 
ſchafner Geelforger, ein guter Ehegatte und zaͤrt⸗ 
licher Water begraben, — — | 


| TER ——— ww b> 
—W u BenE; 
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oh na Denfmal: 


errichtet dem verftorbnen Paſtor Herrn Johann 
Friedrich Cannabaͤus, welcher im Jahr 1730 zu 
Croſſen geboren ward, und im May dieſes Jah⸗ 
res zu Bienowitz in einem, Alter von, 
| 655 Jahren ſtarb. 


' ean die verlaßne Mutter auf den Leichnam 
ihres entfeelten Gatten Thranen weint — wenn 
die vaterlofen Kinder am Sarge ihres Verforgerg 
ſtehen — in ſtummen Schmerz verfunfen, tief in 
der Seele fühlen — wie gros ihr Berluft if, — 
wer Fann jenes fadeln oder diefed misbilligen? 

Wenn .diefe Berlaßnen nun am Ufer feineg Gra— 
Bes wähnen, daß der Leib, weicher eben zu feinem 
Urſtoffe verfenft wird, — einft die Wohnung eiz 
‚nes Geiſtes war, bdeffen ganzes Beftreben nur das 
hin abgielte, — die ihm in feinem Wirfungsfreis 
ße aufgefragnen Pflichten zu erfüllen, und jeden 
mit Liebe und unabläßiger Unterflügung zu erz 
freuen. Ja! Thranen, aus dem Auge derer, die 
ihn Fannten, fließen an feinem Sarge — und fal- 
Len fanft auf feinen Grabeshuͤgel. 

Freund! bemitleide ihn nicht, den Entſchlum⸗ 
merten, er ging hin,. die Krone zu empfangen, 
die ihm der Allvater zum Lohne für feine Treue 
beſtimmte. Wer feinen guren Character Fannte, 
wer feinen Umgang genoß, höre den gerechten 
Ausruf bey feiner Urne noch: daß er wahrer 
Freund — treuer Gatte und Vater — uneigens 
nüsiger Lehrer war... __. 

So wie fein Leben — war fein Tod. Sanft — 
aber noch zu früh für feine Lieben — ſchlummer⸗ 
te er zu jenem beßern Leben hinüber. O du, der 
du fein Freund wareft — tritt nahe zu feinem 
un | Grabe, 


% 
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Grabe, empfinde — und denke, daß hier auch 
deine einftige Beſtimmung ſey. Wandle, mie er 
auf den Pfaden dieſes Erdenlebens gewandelt — 
- fo wirft du feine Neue fühlen, wenn du am Ran⸗ 
de der bangen Scheideffunde, in dein verftrichnes 
Leben zurückbliffen wirft — und dein Schöpfer 
— ‚dein Herr dich nun von der Erbe abruft. Ya! 
fchaudernd ift der Gedanke, einft unter den Staub 
des Grabeg hinabzufinfen; aber nicht fchrecklich 
ift er, wenn id) waͤhne, — baf ich einft verflärt 
wieder ertwachen werde. 

-- So ruhe denn, Freund! im Schooße ber Erbe 
— bi dir die Hand des Allmächtigen zur Aufer⸗ 
ftehung winfen wird, dann, — wird die Freude 
ber Wiedervereinigung gros feyn — und jede, 
auf deinen Afchenfrug hingemeinte Thräne wird 
lächelnd in jenem unverganglichen Lichte Elifi- 
ums fhimmern, — wo dann feine Trennung 
mehr feyn, — und der ungefeffelte Geiſt zur 
Einswerdung fi) empor ſchwingen wird. 


Hier ſchlumm're Deine morſche Huͤlle 
In der kuͤhlen Gruft: 
Bis dich einſt zum beßern Leben 
| Gottes Stimme ruft. 
Buchwaͤldchen. 


Dies 


\ 
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les Denkmal der Kicbe des unvergeßlichen 
reuñdes, dem verewigten Herrn Paftor & A 
barth zu Pisforfine, feger aus inniger 
Dankbarkeit in dieſes Blatt 
B. Schor ifſch. 
Lehrer ber beyden Soͤhne * Ferewigren, au Piskorſiue 
” .. 790. u? 


— — 


De nstane !. fhauft vom Himmel herab, 
Da uns Nacht des Sag she enger 


Schöner ſtrahleſt Du, — Du Bewohner. det 
. Himmels! * 
AS wir, — wir Vorhandene, er 


Mor enfeigfteaßt ſchießet mit: Roſenglanze 
Dur den Aether, — wenn er der jungen Sonne 
Himmelspforten oͤfnet: Form u "ward 

. uch Di u 

Unſer Verfland erleuhtee! — U). 
Und ach! — beſchau' ich dag vollkommne Ganze 
Dein's Lebens, Verklärser! fo ruf ich: Du warft 
Der fromme Verehrer Chriſtus; — es flammt' 


| aus Dir 
Der aͤchte Geift — Chriſtenthums. — 


Aeußerer Reitz, — ja der Heuchler verblendet, 
Erreget Erſtaunen, — — Herzen. 2 
‘ Du, o Verewigter! entlarvteft den Heuchler, 
Und goßeſt Liebe ind Herz! — | 


Sehler und Shorheit — tritt oft vor bie Menfchheit 
Die Welt urtheilt das lieblofefte Urtheil, . . 

Du aber, o Sel'ger! Du.dachteft. den Men: 

? Te / en — mr 

Du ſchont ſt — den fehlenden Freund! 7 

— —— Gam 
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War bein Herz deiner Beſtimmung gemäß 
—9 Grundſaͤtzen war dein Alles gerichtet. 
— der Menſchheit — — ſireben⸗ 


Bildung — Weisheit dein Geſchaͤft. 


Gern ſtimmteſt Du zu den Wuͤnſchen der Deinen! 

Jeder — voll un — — Dir — 

Du trockneteſt Thraͤnen a Beiden im Site, 
Schuf ſt Troſt ins leidende Herz. | 


Dieß war Deine Tugend, Dein vn r Adel, 
Aus Gottes Urguell weifpsgßel. 77 WVollendet 


Dort ſteigſt Du zu hoͤh rer * maͤchtig — 


F Dieß war Dein feligfter Ph 


Hier zu dieſes Freundes Grabeg - Hügel 
Zieht mich immer wahrer Schmerz! 

Diefer Raſen ift des Todes- Siegel, 

Ach — er birgt. ein edles Herz! — 


Daß ihn ſchon des Todes⸗ Sichel maͤhte, 
Schon des Mannes Kräfte brach 
Wird’ ich's faßen, fpräch!e die Grabesftätte 
Nicht. dem Todesröcheln nad? — — 


Ach! — er fant im Kampf der ‚Krankheit nieder, 
ward ein Opfer ihrer Wuth; J 
Weinet, — weint ihr Freunde, — trauert Brüder! 
Er war — unausfprechlich guel. 
Heilig fey bie Ruhe der Gebeine 
edem, — der vorüber geht! — 
Eine Thräne, meinem Freunde, . weine, 
Der am Grabe file ſteht ⸗· 
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ade... Denkmal einem Zdlerk 22:7." > 
| enn.die Hand. eines würdigen Freundes, an 
welcher: wir ung glücklich: fühlten, ung, unerwars 
tet ehtfinft, und bey der Zrennung Schmerzges 
fühle. erregt, :unfer Geiſt in Wehmurh verfünfen 
und unſer Blick thrämend zittert: dann fchließen 
wir uns ſo gern on Müferinnerung, und fie wird 
unbemerft ein fanftes Grab unfres herbſten 
Schmerzes. So weilt mein traurend — . flas 
end — Herz, gewiß von fehr vielen begleitet, 
en dem Gedanken: der. Menfchheit Edelften Eis 
ner frat aus unfrer Mitte, Nämlich) der weil: 
Herr George Sabarth, gewefener treu verdienfer 
Paſtor zu Piskorſine bey Wintzig. Der 16, Geb, 
3746 gab ihn .rechtfchaffnen Eltern: zu Deutſch⸗ 
marchwitz bey Namslau. Am feine Sähigfeiten 
und Neigungen zu. ausgebreitefen Kenntnißen; 
mehr auszubilden, befuchte .er das Seminarium 
zu Oels und dann das Wayſenhaus zu Halle und 
bezog 1763 die dafige blühende Univerfität, wel 
che er 1766 verließ. | 
41773 erhielt er den Ruf alg Prediger der evan⸗ 
gelifchen Kirche zu Piskorſine. 1775 fnüpfte er 
mit der zweyten Dem. Tochter des noch lebenden 
Paſtor emerit. Herrn Kroeber zu Grosbargen, 
das Band der fchönften Ehe und genoß Vaͤter 
ze an 7 Kindern, wovon ihm 2 durch den 
od entrißen wurden. ı er. Zu. 
Wenige Tage vor feinem Ende überfiel:ihn ein 
hitziges Sallenfieber, und den 31. May ging er 
nad) einem fanffen Einfchlafen, in einem Alter 
von 50 Fahren, zu früh für die Seinigen; undung 
allen in die Wohnungen der Gerechten, An ihm 
verlohr eine traurende würdige Gattin, den lies - 
bevollſten Gefährten; vortrefliche Kinder den 
en n wuͤrdig⸗ 
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würbigften Water; min — — 
reund. Ausg jeichnet waren die wei es 
rewigten als Lehrer, als Freund. Er —— 
den Menſchen im Menſchen unverlezbar 
ſchonender Sanftmuth beurtheilte er die Schwaͤ⸗ 
chen ſeiner Bruͤder. Sein unermuͤdet thaͤtiger 
Geiſt machte ihn des Nachruhms würdig, der be⸗ 
ſte Leiter ſeiner Gemeine zu jenem hoͤhern Ziel ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Belehrend und angenehm war 
er allen, die ſeines Umgangs genoßen. Und ach! 
— Erift nicht mehr. — Tod und Grab loͤſeten 
unerbittlich ein fo ſchoͤnes Band. Thraͤnen det 
Wehmuth und des Schmerzes benetzen nun ben 
Grabeshügel deßen, der einft Thränen trofnete, 
Danf Dir, Verewigter! fo rufe die flagende Stim⸗ 
me der-Deinigen — Deiner Gemeine, und Deis 
ner Freunde Dir nach. Dauk Dir für jene glück 
lichen Stunden, welche auch ich belehrend und 
froh in meine Lebenstage zu weben Gelegenheit 
hatte. — Ah! — zu ſchnell flohn fie dahin, ; 
Doch wir hemmen. demuthsvoll traurige Ges 
fühle, durch die Weberzeugung: es war hoher 
Wille, er gefchehe, weil er heilig ift. Wohl ihm, 
unfern Verklärten, unnennbares Glück iſt nun der 
Lohn feiner Treue, feiner edlen Gefinnungen; und 
ewige Seligfeit der vollfommtenfte Genuß feines 
sinfterblichen Geiftes. Wohl ung, daß wir, wenn 
wir früh oder fpät bie. Zahl bemooßter Grabes⸗ 
huͤgel mehren, der Wiedervereinigung Freuden 
genießen. | RER — 
Wehlfronze. | 2 FREE 
ei Ba! Earl Zenfel, 
, —— Cand. theo}.- 


2 4 
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| Beyſpiele patriotiſcher Geſinnungen. | 
Strehlen, den 3. Juny 1796. 


Ua diejenigen Städte Schlefiens, fo wiede⸗ 
zum das Glück hefigen, fich von ihren theureſten 
Garniſonen befchüßt zu fehen, gehdret nunmehrg 
auch Strehlen. Der 3. Juny c: war der wichti⸗ 
ge und denkwuͤrdige Tag, an dem ber fo fehnlich 
gewünfchte Ruͤckmarſch unferer hochloͤbl. Garni⸗ 
on erfolgte. Es waren daher zur feyerlichen Ein⸗ 
holung derſelben, von Seiten Eines Wohliöbl, 
Magiſtrats nachſtehende Veranſtaltungen getrof⸗ 
fen worden. a te 
« Schon gedachten Tages früh um 3. Uhr, wur⸗ 
de von denen Tambourg der Bürgerfchaft, Ner 
veille gefchlagen, womit fich die zu dem Ende 
fommandirten zwey Eompagnien, ingleichen der 
zur vorreitenden Kavallerie. beſtimmte Theil der 
ürgerfchaft marfchfertig halten, und um 5 Uhr 
vor ihren Compagnie⸗Chefs einfinden follten, 
-  Gleichergeftalt war auch Die Schüßen-Compag- 
nie beordert, fich an einem beitimmten Drte zu ges 
ftellen, und fo zuarrangiren, bamitder Ausmarſch 

bald nach 5 Uhr erfolgen koͤnne. Gedachter Schuͤ— 
ben-Eompagnie war ein Artilleries-Train, beiter 
hend aus 2 Heinen Feld⸗Stuͤcken und einem Mor⸗ 
tier sugeordnet, welcher gehörig mobil gemacht, 
und mit den. benöthigften Artilleriften verfehen 
ward. Als nun die fommandirte Mannfchaft 
fämtlich verfammlet und gehörig abgetheilet war, 
fo erfolgte der Auf- und refp. Ausmarfch in fols 
gender Drdnung: Ein Theil ber Kaufleute und 
anfehnlichfien Bürgerfchaft, an der Zahl 42, 
fämtlich zu Pferde, - mit kurzen grünen Ober⸗Klei⸗ 
dern, weißen Anter= Kleidern, auch. grün und 
| n 2 weißen 
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weißien Katar n anf den Hüfen verfehen,- for= 
mirte unter Anfuͤhrung des Herrn Syndikus Bars 
chewitz die Apant⸗Garde. An dieſe ſchloß fich die 
Artillerie der Schuͤtzen⸗Compagnie, nebſt dem da> 
zu gehörigen Gefolge; und fodanıı marſchirte, un⸗ 
ter Trompeten und Paucken, die SchügensComs 
pagnie felbft, beftehend. aus 30. Mann, welche 
fantlich dunkelblau gekleidet, mit weißen Unters 


Kleidern, auch weiß und grünen Kokarden nebſt 


grünen Reiſern anf den Hüten, uͤbrigens aber mit 
Dbers und Untergewehr verfehen waren. Hier 

auf folgte die Arriergarde, beftehend aus zwey 

HürgersCompagnien, jede über 50 Mann ftark, 

fämtlic) wohl gekleidet, mit Dber- und Unters 
‚Gewehr, auch denen gewöhnlichen Fahnen und 
Tambourg verfehen. 

. Der. ganze Zug paflirte das Wafferthor, und 
nahm feinen Marſch durd) das zunächt belegene 
Dorf Woyſelwitz bis über die fogenannte hohe 
Brücke, woſelbſt fih die Schügen » Compagnie’ 
mit ihrem Geſchuͤtz poſtirte; um: gegen die anrüfz 

ende Garnifon Fronte zu machen; die reitende 

Avantgarde wurde voraus detachirt; die Bürgers 
Compagnien hingegen, marfchirten links ab, und 
poſtirten fich in der Ebene ohnweit gedachter ho⸗ 
hen Brücke. ge | | 

"2. €8 wurden 'hierauf die erforderlichen Vedetten 
von einer Diftance zur andern big gegen Frieders⸗ 
dorf ausgeftellt und fo inftruirt, daß die poftirte 
Mannfchaft durch Piftolenfchüffe vom Anmarfch 
der Garntfon avertiret werden fonnte. Auf ben 
folchergeftalt erfolgten erften Piftolenfchuß, wurde 
die. erfte Salve aus dem groben Gefchüg abgefeu⸗ 
ert, und ſolche von Seiten der Bürgers Coms 
pagnien erwiedert, "worauf die Schüßen =» Comz 
pagnien. aus dem Fleinen. Gewehr die dritte — 
WW 2 i⸗ ele⸗ 
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Pelotonweiſe gab,: und ſodann Trompeten und 
Paukenſchall ertoͤnte. Dieſe Salven wurden wech⸗ 
ſelsweiſe ſo lange wiederholet, bis man die Hoch⸗ 
loͤbl. Garniſon vollig in Zügen aufmarſchiren 
ſahe; worauf, und nachdem ſolche naͤher herbey⸗ 
gekommen, des Koͤnigl. Obriſtlieutenants und 
Commandeurs des Hochloͤbl. Cuiraſſier Regiments 
Gr. von Goertz, Herrn von Rohrſcheid Hoc) - und 
Wohlgeb., und ſaͤmmtliche Herren Dfficierg, durch 
eine Magiſtratur Deputation und verfchiedene 
Honpratiores der Stadt, ingleichen durch die 
Schügen » Könige und Xelteften verehrungsvo 
deneventiret wurden; wobei man die Sreude über 
den glücklich erfolgten Ruͤckmarſch der Hochloͤbl. 
Sarnifon recht lebhaft auszudrücken fuchte, wel⸗ 
ches unter nochmaliger Abfeuerung des groben 
Gefhüßes und Präfentirung des Gewehrs ges 
fchähe. nt N .. 8 — Uns ® . 
Erfreut über die Zufriedenheit, welcher hoͤchſt⸗ 
gedachter Herr. Obriftlieutenant-und Commanz 
deur über diefen Aufzug in den guddigften Aus⸗ 
druͤcken zu erkennen gaben, erfolgte der Ruͤckmarſch 
deſſelben in der erſten und beſten Ordnung, jedoch 
ſo, daß die Hochloͤbl. Garniſon nach der aus der 
buͤrgerlichen Kavallerie, und der Schuͤtzen⸗-Com—⸗ 
pagnie beftehenden Avantgarde marſchirte, und 
von der durch die Bürger - Compagnie. formirten 
Arriergarde,. der, Zug befchloßen ward, . 
ALS der ganze Zug in diefer Ordnung den Marft 
erreicht hatte, ſtellte ſich die Schuͤtzen⸗ Compagnie 
nochmals in Reih' und Glied, und hbezeugte der 
vorbeymarſchirenden Garniſon durch Praͤſenti⸗ 
rung des Gewehrs, die letzten militaͤriſchen Hon⸗ 
neurs; Womit dieſer Aufzug beendiget wurde. 


n 3 Des 
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Des Nacımittags wurden art brey verfchiebe» 
gen Drten bie vergnügteften Iufammenfünfte ges | 
halten; Denn e8 ‚waren auch in Anfehung der 
Ergöglichfeiten für die Bürgerfehaft von Seiten 
Eines Wohlloͤbl. Magiſtrats die beften Vorkehrun⸗ 
gen getroffen worden, | 
Alles wetteiferte, um den allgemeinen Jubel 
fiber den glücklichen Ruͤckmarſch unferer theuerz 
ften Garniſon zu vervolllommen. — Abends 
var die ganze Stadt erleuchtet; wobey fich eis 
ftige Haͤuſer ſehr geſchmackvoll illuminirt aus⸗ 
jeichneten. 





Grottkau den 15. Juny 1796. 


— ae 
An verfloßenen erſten Tage dieſes Monaths 
vüh um ſechs Uhr ritten unſere Bürger, als as 
er gekleidet, bis hinter Koppig, eine Meile 0. 
ier, ihrer fo fehnlich erwarteten Garnifon des 
chloͤbl. Cuiraßier Negiments Reichsgrafen von 
oͤrz entgegen, woſelbſt ſie ſie mit einem lauten 
ivat bewillkommten, welches von Seiten der 
Garnifon mit herzlichen Grüßen ermiebert wurde. 
nverfennbare, tiefgefühlte Sreude leuchtete bey 
eyden Theilen aus jedem Blick, fprach aus jez 
em Munde, regte de in jedem Herzen und bes 
wies — Was die Ungläubigen unferer Zeit bes 
zweifeln — daß es nod) Patrieten giebt. 
eym Einruͤcken der Garniſon in unfere Stadt 
wurde erſt dieſe Freude recht allgemein. Doppelt 
belebt fühlte fich jeder Einwohner, als dag voran⸗ 
teitende Faͤger⸗Torps von Bürgern durch Trom⸗ 
peten⸗ und Paucken⸗Schall den Einzug ber —— 
En; - a 
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als zwey Jahre lang entbehrten und doch ſo all⸗ 
gemein geliebten Garniſon endlich verkuͤndigte, 
Arme Sprache! nie zei Du Dich meht ih Deis 
ger Bloͤße, als bey Beſchreibung ſolcher Scenen, 

die gerade die ſchoͤnſten unſers Lebens ſind! Doch 
der Mann von edelm Gefuͤhl, oder, welches eins 
iſt, der wahre Weiſe verſtehts ja wohl (Sapienti 
fu) und der Andre — brauchts nicht zu verſtehn. 
Des Abends wurde noch von den Bürgern vor 
dem Haufe des würdigen Herrn Commandeurs 
der Sarnifon eine Serenade: gebracht. : Der ges 
genuͤber brennende Namenszug deffelben, fo wie 
die faft allgemeine Erleuchtung, beiiefen, wie Alz 
les an diefem Tage der gemeinfchaftlichen Freude 
er rg fein Herz oͤfnete und fich gluͤck⸗ 
Noch verdient bemerft zu werden, daß fidy una 
fere guten Bürger bie öffentliche Befanntmachüng 
von allem Diefem ausdrücklich verbethen haben, 
: Herzlicher Dank wurde, nebft Merficherung 
gleicher Gefinnungen, ſowohl von dem wuͤrdigen 
Herrn Commandeur, als auch von ſaͤmtlichen uͤbri⸗ 
gen Herren Offizieren, wie auch von allen einzel⸗ 
nen Gemeingliedern der Garnifon den Bürgern 
oͤffentlich dargebracht. ni) 
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E⸗ bat ſich das fuͤr mich ſehr nachtheilige Ge 
richt verbreitet, als wenn ich Gelder, die mir alı 
milde Beiträge zur Unterftüßgung des vom jeßiger 
Herrn Rector Wesel enipfohlnen jungen Menfcher, 
ugefchicht worden wären, unterfchlagen Hätte! 
ar Ihändlicher und ehrvergeßner ein. folches Bes 
nehmen wäre, um deſto größer waren auch die Em: 
pfindungen von Unwillen und Verdruß , die dieſe 
Nachricht in mir verurſachte. Ich weiß nicht, ob 
feindfelige Sefinnungen gegen mich, oder bloßer 
Argwohn, diefer ſchaͤndlichen Sage das Daſeyn 
gegeben haben, ſo viel weiß ich nur, daß ſie ganz 
grundlos iſt. Meine Abreiſe nach Peterkau, die 
keinen Aufſchub leidet, hindert mich dieſem Geruͤcht 
big: zu ſeinem erſten Entſtehen nachzuſpuͤren. Mei⸗ 
ne. Ehre und die Achtung und dag liebevolle Anz 
denfen: meiner Freuude, die ich verlaße, iſt mir zu 
theuer, als daß ic) diefe Luͤge mit verachtendem 
Stillſchweigen uͤbergehen koͤnnte. Ich fordere al⸗ 
fo hiermit jeden, der irgend einen milden Beitrag 
fuͤr den erwaͤhnten jungen Studierenden an mich 
eingeſandt hat, oder befugt iſt zu glauben, daß ich 
auch nur einen Pfennig unterſchlagen haͤtte, auf, 
fic) in den Provinzialblätteen zu melden, und ent- 
weder mich durch diefe Anzeige, oder jene unver⸗ 
fchämte Lüge durch Stillſchweigen zu Schanden 
zu machen. Breslau, den 22, May 1796. | 


Bartſch, 
Rektor und Amtsgehuͤlfe 
zu Peterkau. 
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Antündigung. | * 
Unterhalsungen am Blavier für Ungeuͤbte nnd 
Liebhaber des Geſangs. 


U dieſem Tittel biete ich eine Sammlung 
-Fleinee Compofitionen, beftehend aus Angloifett, 
Walzern, Menuetten, Polonoifen, Allegrettog,. 
Variationen und Liedern aus befannten vorzüglir 
then Dichtern Deutfchlandg, auf dem Wege ber 
Pränumeration an, "Eine leichte Applifatur, Ges 
fäligfeit und Melodie des Satzes koͤnnen allein 
dergleichen Compofitionen bey Anfängern und ber 
fonders beim fchönen Gefchlecht empfehlen. In 
wie weit ic) dafür geforgt habe, mag die Stim⸗ 
me bes Publifumg entfcheiden, 

- Der Pränumerationgpreig ift 12 Sgl. Wer 
auf 10 Stück pränumerirt befommt dag 11. frei. 
Gelder und Briefe werden poftfrei eingefendet. 
Man bittet um Einfendung leferlich gefchriebener 
Namen, weil das Pranumerationsvergeichmiß ges 
druckt werden fol. Zu Breslau nehmen die Buch⸗ 
händler Adglf Gehr und Compagnie und zu Liffe 
in Sübpreuffen Herr Controleur Tefchner Beftels 
lungen an. Die Pränumerationgzeit ift bis Mir 
chaeli dieſes Jahres. Sch erſuche meine Freunde 
um gütigfte Beförderung meines Unternehmens 
durch Einfammlung von Bränumeranten. 


Sibillenort bei Breslau, 
ben 1. Juni 1796. | 


Johann Wilhelm Zolens, 


> 
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An den Herren Serdinand Siegniund Sreyherrn 
». Seidlig, Ehefpräfidenten der Koͤnigl. Bres⸗ 
lauifchen Ober Amts Regierung zc. 


— 


5, wirft Sie wiederfehn — Du warft für 
= | Sie geböhren, 
| und Sie, um ewig Dein zu ſeyn. | 
Mein, theurer Seidlig! nein! Du haft Sie nicht 
| verlohren, f 
und durch Aeonen ift Sie Dein. 


Sie fhlummert nur. Sophien zu vernichten ' 
.* bat Erd’ und Himmel feine Kraft. 

Den Engel, den ein Gott zum Leben fchaft, — 
wie? feine Allmacht follte ihn vernichten? 


War Sie nicht gut? in diefem Pilger Lande 
nur eine Pflanze, die die Erbe nährt? 

und lebte nicht im irdifchen Gewande 

- F ein Geift, der ew’gen Dauer werth?. 


Sa, Sie war gut — und befer war noch feine, 
| und fanfter fchlug Fein weiblich Herz. 

| Sie meinte gern in fremden Schmer; 
bewieß durch Thaten, daß Sie weine, 


Und feine Ihrer Thränen war verlohren, 

Ihr Wohlthun lenfte eine mweife Hand, : 
Das Herz war Abdruck von Eleonoren, 

Der Deänner » Geift von Ferdinand. 


Und was Sie Dir, o Geidlig! Dir geweſen, 
Da, dem ein Gott zur Gattin Sie erlefen, 
fagt Deiner Hraͤnen lauter Danf — 
für Sie allein ein wuͤrd'ger Lobgefang. 
| Doch 
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Doch, wenn Du wein, vergiß nicht, daß 


ein Leben 
Dem Vaterlande angehört! .. | 
Sie, welche Deine Klagen hir, — 
Sie betet felbft noch für Dein Leben. , 


. 


D Denkmal.“ 
Der Verluſt eines liebenswuͤrdigen, hoffnungs⸗ 
vollen Kindes, das ploͤtzlich von Gott ins rechte 
Naterland gerufen wird, iſt ohnſtreitig dag nie⸗ 
derbeugendfte und ſchmerzlichſte, was Eltern nur 
treffen Fan, und Fan nur durch die fefte Hoffnung: 
des Miederfehens im Himmel und durch den ges 
wiſſen Glauben an einen gnädigen und weifen Gotf 
erleichtert werden. So gieng aud) für diefe Welt 
ein Verluſt, aber für jene ein Gewinn, — am 
verfloffenen 21. Aprild. J. ein fehr gutes Kind aus 
den Armen feiner Eltern zu feinem Vater im Him⸗ 
mel über — Caroline Erneffine Sophie vs 
Oheimb, ältefte Fräulein Tochter des Hochwohl⸗ 
gebohrnen Herrn, Herrn Johann Georg Ferz 
dinand vonDheimb, Erb- und Gerichtsherrn 
auf Seſchwitz und Landes-Aelteſten des BHresl, 
Creißes und der Hochmwohlgeb. Frau, Frau Jo⸗ 
banna Carolina v. Dheimb, geb. Lauters 
bach. Wider alles Bermuthen rafte ein Schleimz 
fieber, welches nur 14 Tage lang anhielt, und ein 
dazu getretner Steck und Schlagfluß dag geliebte 
Kind aus ihren Armen weg. Nurg jahre ı Moz 
nat und 13 Tage hatten ihre Aeltern dag Glück, 
die herrlichften Blüthen der Unfchuld u. findlichen 
Srömmigfeit hervorbrechenzufehen, u. von 4 Kin⸗ 
dern, die fchon früher zu Gottgiengen, einzig diefe 


Tochter zu erhalten. Allein dadurch, daß fie auch 
diefes fchon fo erwachfene Kind Hingeben mußten, | 
bat fie Gott am tiefſten gebeugt. Denn ſie verlieh⸗ 


* 


— 
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zen an ihr ein fehr — etes und viel ver⸗ 

ſprechendes Kind, das zum Himmel reif wur⸗ 
de. Für ihre kurzen Lebensjahre entwickelten ſich 
bie egeichneten Zafente, die aus ihr hervor⸗ 
firah zuſehends fchnell. Sie war mehr, als 
man in ihrem Alter gewöhnlich von Kindern ers 
warten darf. Sie befaß trefliche Kenntniſſe von | 
der hriftlichen Religion und mit Freude. fprach fie 

oft mit ihrem Lehrer vom fünftigen Leben, Selbſt | 
in gefunden Tagen war der Gedanke an den Tod | 
ihr nicht fehreckend, fondern erfreuend. So vol 
ihr Herz von Liebe gegen Gott tvar, fo voll war es 
auch von Menfchenliebe und Wohlthaͤtigkeit und 
Mitleid gegen ale Nothleidende ohne Unterfchied, 
Wo fie nur ein frohes Geſicht erblickte, da war 
auch ihre ganze Eeele und fie liebte, wer fie nur | 
kannte. Ihren Eltern war fie mit der innigften | 





‚ Zärtlichkeit — — und der puͤnktlichſte Gehor⸗ 
e pfl 


m war ihr icht. Sie kannte Feine herz⸗ 
chere Freude, als die, ſelbſt den leiſeſten Wuͤnſchen | 
ihrer Eitern zuvorzukommen. Dabey war ihr Herz 
gan rein und fchuldlog, ihr heller Verſtand jedır 
ahrheit geöfnet, ihr Sinn für alles Edle und Ä 
Schöne empfaͤnglich. Und noch liebenswuͤrdiger 
als durch dies alles wurbe fie durd) ihr ganzes 
Betragen. Aber ganz vorzüglich fichtbar zeigte ſich 
ihre edle Seele auf dem Sterbebette. Hier wurde 
fie durch ausharrende, oft ergebene Geduld, 
durch ftille Faſſung, durch zärtliche Schonung der 
Umftehenden und durch frohlockenden Hinblick in 
die ihr vorfchwebende Herrlichkeit des — 
allen Anweſenden lehrreich und erbaulich. Ihre 
Mitmenſchen haben viel, ihre tiefgebeugten Eltern 


das Liebſte auf Erden, ihre hoͤchſte irdiſche Freude 


verlohren, uud Freunde und Verwandten in der 
Naͤhe und Ferne weinenihrgemiß flile Thränen der 
Wehmuth und des innigften Beileids nach, und 


7 
7 
. 
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| geh ihr in ihren Herzen das dauerhafteſte, unaus⸗ 


loͤſchlichſte Denkmal. Dies ſchriftliche Denkmal der 
fruͤh Entſchlafenen wird nur deshalb Öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, weilihr exemplariſches Bild des Ge⸗ 
horſams, der Geduld, der Menſchenliebe und Got⸗ 
tesfurcht fuͤr manches Kind zur Ermunterung die⸗ 


nen kan, und weil es die Selige mit Recht verdient, 


als Muſter aufgeſtellt zu werden. — Ein durch 
Vertrauen auf Gott beruͤhigter Vater rief ihr im er⸗ 
ſten Angriff des Schmerzes folgende Worte nach: 
Biſt du nicht mehr? Sollt' ich das glauben? 
Sp glaubt’ ich nicht, daß Gott noch if. 
Mer follte mir die Freude rauben, | 
Daß du ben deinem Heiland bifl, 
Den du jchon hier fo Findlich Liebft 
Und dich in feinem Willen übk. 


Biſt du nicht mehr? die noch zuleste 


Rief: Lieber, guter Vater, Du! 


Mas mein beflemmtes Herz ergoͤtzte, 


Und fchaffte mir ein Weilchen Ruh. 
Test hör ich zwar nicht deine Stimm', 
Doch kann ich dich mit Rechte ruͤhm'n. 
Bit du nicht mehr? Auch nicht die Leiden, 
Die du geduldig,- fanft ertrugft? 
Du forahk mit uns nicht von dem Scheiden, 
Das de uns Feine Wunde fchlugf. 
Als dein Bewußtſeyn ſich verlohr 
Verſtopfte fich dein kindlich Ohr. 


Biſt du nicht mehr? Kannſt du nicht denken 
An die, die dich ſo ſehr geliebt, 
Nicht deine bruͤnſt'ge Liebe fcherken,. 
Die. du bier wenig haft betrübt? 
Entehrend waͤr's von Gott gedacht: 
Unfterblich ift der Geiſt gemacht. 


Biſlt du nicht mehr? Kannft du nicht ſprechen? 


‚ Und menn bu ſpraͤch ſt, fo hört ichs nicht. 
Dieß will mir zwar das Herze brechen, 
Doch niebt der Geiſt ihm neues Licht. 
Du bleibt mir ewig in dem Herz, 
. Bald bad’ ich Freud’, bald hab’ ich Schmerz. 


£ 


y 
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An alle, die die gemeinnügigen Tugenden und 
Den Werth Ihres, den 16. Juny 1796 3u früh. 
entſchlafenen Sreundes, eines unvergeßlichen 
Dibiez, Bämmerer, ‚Senator fupernunter. 
und Stadt Ehyrurgi in Milirfch, Kennen, und 
feinen Verluft lange noch betrauern 
werden, | 


gr — 
| Raase, Militfch ! klage, weine, 
Schaͤme did). der Thraͤnen Feine, 
Die für Diebiez geweint! — . : 
Keiner iſt's in deiner Mitte, 
Der mit fo viel — 
Kunſt und Gluͤck zugleich vereint. 
Redet Eltern — redet Kinder 
Und — ihr Feinde Felbſt nicht minder. 
Was ein Diebiez Euch war; — 
Der, nicht gleich den ſtolzen Gecken, 
Die nur Reicher Speichel lecken, 
Armen beyſtand in Gefahr. 
Kommet Mütter, bringt die Kleinen, 
Daß auch fie dem Edeln weinen, 
Der Euchs Leben oft erhielt; 
Der mit mitleidsvollem Herzen 
Eure Noth und eure Schmerzen, _ 
Als ein Netter mit gefühlt. 
Ta, Dein Name bleibt im GSeegen, 
Und, wenn einft auch wir uns legen _ 
Hin zur Ruhe, an Dein Grab; 
Trockneſt Du des Danfes Thraͤnen 
"Die wir jeßt mit heiffem Sehnen 
— Rad ir weinen, wieder. ab. 
. €, $ 9. Richter, 
| Paftor. 
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en One 
—J’ ie. Summe deg in der Stille bewirften Guten 
ift fehr groß, größer ald wir glauben, und größer 
als die oft zur Schau- gefragnen Tugenden oder 
laut gepriefene Thaten. Gott allein überfichet es, 
vieles fallt ung durd) die Folgen erſt in die Au⸗ 


gen. Daher fehen wir oft fo viel, wo wir es 


. nicht erwarteten, und finden, mo wir e8 erwar⸗ 
teten, wenig. Durd) die, welche ohne viel davon 
zureben und zuruhmen, thun, wird das meifte-in 


der Welf ausgerichtet, und fie verdienen, daß 


man fie im Tode noch Dadurch ehrt, daß man ih⸗ 


re Verdienfte überrechnet. Zu denen, welche ge⸗ 


räufchlog, oft unbekannt und, von vielen unbe 
:merft, viel Gutes wirfen, gehören ohnftreitig die 
Prediger und befonders auf dem Lande. Wenn 
ein Lehrer der Religion gewißenhaft feine Pflicht 


erfüllt: fo fann er mehr leiften und bewirken, als 
man gewoͤhnlich berechnete; durch Treue, ſorgfaͤl⸗ 


tige Abwartung feines Berufes, genaue Beobach⸗ 
Aung feiner Gemeine, weislich angebrachte Erins 
nerungen, zweckmäßig abgefaßte Predigten, Une 
terriche der Jugend, Aufficht über die Schulen, 
am Kranfenbette, durch fein Beifpiel, Erziehung 
feiner Kinder und auf andere Weife mehr. Dafür 
hat er aber auch alsdann die Freude, daß, ob er 
‚gleich in einem Kleinen Wirfungsfreäiße nur bes 
kannt ift, ihn feine Gemeine liebt, feine Kinder 
ihn ehren und der Welt nüglich werden, und alfo 
fein Name auf vielfältige Weife im Segen bleibt. 

Unter diefe Zahl gehörte denn auch der vere- 
wigte Herr Johann Friedric) Cannabäug durch) 
beynah 32 Fahr treuer und forgfältiger Pfarrer 
‚der Gemeinen Bienowitz und, Pohlfchildern ohn⸗ 
‚weit Liegnig. jeder, der ihn gekannt hat, wird 
mit mir übereinftimmen, daß er ein in der Stille 


‚zwar geräufchlog aber.viel Gutes wirkender Mann 


* 
_ 
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war, Er wurde im Jahr 1730 den 7. Auguſt zu 
Sroßen, wo fein Vater Bürger und Baͤtker — 
geboren, beſuchte anfaͤnglich die Stadtſchule da⸗ 
ſelbſt, und vermehrte ſeine Kenntniße endlich bey 
reiferem Alter 33 Jahr auf dem Lyceo zu Frank⸗ 
furt ander Ober. Mit unermüdetem Fleiße ver: 
ſchafte er fich hier bie nöthigen Vorerkenntniße, 
auf welche er dann, ald.er die daſige Univerfität- 
bezog, weiter bauen Fonnte. Er hörte außer eis 
nem Simonetti diejenigen Lehrer, wodurch fich - 
Frankfurt damals auggeichnete und von denen er 
lernen und feine Wißenfchaften vermehren konn⸗ 
te. Und fo verfchafteer fich wirklich ausgebreitete 
Kenntniße, die er in ber Folge noch. immer mehr 
vermehrte und wovon er in feinem Amte bie befte 
Anwendung machte. Nad) Verlauf feiner Uni- 
‚verfitäts Jahre kam er, aufden Rath eines Freun⸗ 
des, nach Schlefien, und übernahm den Unterricht 
und die Erziehung der adlichen Jugend bey dem 
Herrn Major von Wuntſch, damaligen Beſitzers 
von Jaͤnowitz. Geine Zöglinge bereicherten fich 
Durch ihn mit Kentnißen, und eine berfelben hat 
ſich in der Folge als Dichterin (er ſelbſt war ein 
angenehmer Dichter) ausgezeichnet. Seine Zoͤg⸗ 
linge haben ihn aud) big ans Ende geliebt, ges 
ſchaͤtzt und ſich noch oft feines Raths bedient. 
1764 ward er Lehrer und Pfarrer der Gemeine 
Bienowitz und Pohlfchildern, und im Septembr. 
‚gedachten Jahres feierlich eingeführt. Hier wand⸗ 
te er nun alle feine Kräfte an, alle ihm in dieſemt 
Amte obliegenden Pflichten auf das weifefte und 
gewißenhafteſte zu erfüllen, Seine Lehrgaben was 
ren außzeichnend, er wußte alles fo deutlich und 
:mit einer folchen. Ordnung vorzufragen, daß es 
fuͤr jeden faßlich ward Durch feine mit Ernft und 
Wuͤrde verbundene Umgänglichkeit und Freund⸗ 
lichfeit,: Die. aus wahrer redlicher Liebe herfloß, 
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gewann er fich die Herzen aller Glieder feitter Ge⸗ 
meine. Ihre Klagen und Thränen bey feinem Sters 
bebette, Sarge und Grabe, und die Wärme, mit 
welcher fie noch von ihm fprachen, beweifen, wie lieb 
fie ihn gehabt und wie fehr er ihre Liebe verdient, 
1765 den T0.Aug. verehlichte er fich mit der Dem. 
Anna Dordth. Klettin, Hrn. Benj. Gottlob Klette, 
Pfarrers zu Coßar und Liebthal, juͤngſten Tochter. 
In diefer glücklichen und — Ehe ſchenkte 
ihm Gott 8 Kinder, 5 Söhne und 3 Töchter, wo⸗ 
von 2 Söhne und eine Tochter vor ihm geſtorben 
find. Dem Gefchafte der Erziehung widmete er 
fih nun als ein weifer, guter Bater mit Eifer und 
Vergnügen. Er bildete ihren Verſtand und ihr Herz, 
und brachteihnen viele nügliche Kenntniße mit der 
ihm eignen leichten und zweckmaͤßigen Methode bey, 
welchedie Söhne dann auf Schulen und Univerfis 
täten brauchbar fanden und vermehren konnten. 
Außer feinen Kindern unterrichtete er ſowohl mit 
ihnen, als gleichfam ſchon daran gewöhnt, aud) 
nad) = andere auf ähnliche Weife, J 
Er hatte dann die Freude, daß ſeine Kinder ihn 
innig liebten und verehrten, und auf alle Weiſe 
ſich beftrebten, ihm zu zeigen, daß fie feine Vater⸗ 
liebe und Treue erkannten und.herzlich dankbar 
dafür wären. Sein ältefter Sohn wurde ſchon 
vor 7 Jahren in der Nachbarfchaft, nehmlich zw 
Merſchwitz und Gugelwig Prediger. Geine finde 
lich dankbare Gefinnung machte mif der zärtlich 
weifen Liebe feines Vaters dad. angenehnfte Vers 
haͤltniß und diefer fein Sohn ward feine vorzuͤg⸗ 
lichſte Stüße in feinen vieljährigen, befondere die 
letztere Zeit Eranflichen Umftanden. Da fic der 
felbe vor 4 jahren. mit. ber juͤngſten Tochter des 
Herin Paftpr Gottwald zu. Liegnig ehelich vers 
- band: fo füßte er ald Grosvater aus dieſer eh | 
a re 3 Ente 
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3Enkel, wovon bie ältefte Tochter ihm in die Ewig⸗ 
jeit voran ging; den juͤngſten ſahe er nur einmal, 
da er ihm bei feiner Taufe feinen väterlichen Segen 
gab. Wie diefer fein ältefter Sohn beeiferten fich 
auch feine übrigen Kinder, ihm Beweiſe ihrer dank⸗ 
baren Gefinnungen zu geben. Die Töchter konnten 
dieſes beifeinem Sterbebettenoch hun, Die jüngs 
ten beiden. Söhne, welche 6Wochen vor feinem 
Tode die Univerfität Halle bezogen, trafbag trau⸗ 
tige Schickſal, daß fie, ohne es zu wißen, bey ihrem 
Abſchiede ihm das = Lebewohl fagten und ihre 
erfte Nachricht aus ihrem Vaterlande ber Tod ih⸗ 
res Vaters iſt. So fehr fie insgeſammt gewuͤnſcht 
hätten, diefen Todesfall noch einige Jahre hinaus⸗ 
geſetzt zu fehen: fo brach ihnen doch diefe Stüße, 
da fie diefelbe am meiften nöthig hatten, ; 
Mehrmals war er in fihmeren Krankheiten, 
vorzüglich auch in dem vorlesten Winter am Ran⸗ 
de deg Grabes, befonderg litt feit langen Jahren 
nach wiederholtem Blutſturz feine Bruſt fo, daß 
er nur durch die ſtrengſte Diaͤt ſein Leben ſo lange 


ftriſten konnte. Und fo machte denn zuletzt ein 


aufgebrochenes Lungengeſchwuͤre feinem fo thaͤti⸗ 
sen und wirkfamen Leben in einem. Alter von 65 
Yahren; 9 Monathen und 10 Tagen ein Ende. 
Sein zahlreiches Leichengefolge an feinem Bez 
graͤbnißtage, die allgemeine Nührung, bie haufig 
vergoßnen Thränen waren Verehrung feiner Ver⸗ 
dienſte und danfbare Beweife derer, diemit ihm in 
ſo mannichfaltigen Berhältnißen verbunden gewe⸗ 
ſen waren. Sein Andenken iſt bleibend in den Her⸗ 
zen ſeiner Kinder und Enkel, ſo wie in den Herzen 
ſeiner ihm anvertrauten und zum Theil von ihm er: 
enen Gemeine. Sein genießt bey Gott die 
iin Chriſten verheißene Seligkeit. Er gieng ein 
wu ſeines Heren Freude. Mate? IE A - 
eu — VNeue 
« 
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Nue Verlagsbücher von 8. B. Supprian in 
Keipzig, Oſtermeſſe 1796 fo bey Adolph Gehr 
und Compagnie in Breslau zu haben find, 


nweifung zur Werbefferung ber Stärfe nach 
Halliſchen Srundfägen, richtig und planmäßig 
beſchrieben. Nebft eine Ynbang den Nutzen 
einer Stärfenfabrif in Ruͤckſicht auf Landwirth⸗ 
“Schaft. x. 8. 9 Sgl. — 
Baer, C. F. Anweiſung wie Landgebaͤude bequem, 
dauerhaft und mit den wenigſten Koſten zu er⸗ 
bauen, auch ohne Ziegel mit feuerveſten war⸗ 
men und fehr wohlfeilen Dächern zu belegen, 
- . al8 Handbuch für Landwirthe, Maurer und 
- Zimmerleute, mit Kupf. gr. 8. 20 Sal. 
Beiers, J. M. hoͤchſtnoͤthiger Unterricht für Ritz 
terguͤths und Guthsbeſitzer, welche ihre Güter 
, und Ländereien mit Ruben ausmeſſen laffeg 
. wollen, ıc. 8. Piz l. OR 
Die unglücfliche onftellation oder Gräfin Agneſe 
, von Manngfeld, eine Sage aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, vom Verfaßer 
- der Geifterfeherinn, Grafin Seraphine von 
KHohenafer, ıc. mit ı Kupf. 8. 23 . 
Denker, W. geſammelte und geprüfte Erfahrun⸗ 
gen fuͤr Stadt und Landwirthe, ıc, gr. 8. 23 Sgl. 
Fothergill, A. neue Unterſuchung uͤber die Hem⸗ 
” mung ber Lebenskraft beim Ertrinken, Erſtik⸗ 
fen u. ſ. w. in Beziehung auf die nächfte Urfas 
„che des Todes, den Werth der vorgeft m 
Mittel und bag befte Heilverfahren ꝛc. aus der 
Engl. von D. Michälis. gr.8. 18 SH. 
Helden ded alten Roms und des neuen Frank 
reichs x. Iter B. mit ı Kupf. 8. ı Rt. 8 Sgl. 
nr Melcher bie Biographien Koriölans und 
Dumouriez enthält.) Een 
—— —— Ohm, 


4. Anhang 
Ohm J. J. denkw. Handlungen und Schidffalchee 


Menſchen, zum Nutzen u. Vergnuͤgen der lernen⸗ 


ben Jugend. Deutſch u. franzöfifch. 20 Sal... 
Driginalzüge aus dem Charafter englifcher Sons 
derlinge 0.8. 13 Sgl. — 


Auch ſind folgende Buͤcher bis zur Michael Meſſe 
d. J. um beigeſetzte erniedrigte Preiſe zu haben: 
Atzes, J. G. Naturlehre fuͤr — — 

Schreibpapier, ꝛte verbeßerte : 
8. 1Xthlr. jezt 20 Sgl. 
Kurze Bernunftlehre für Srauenzimmer, mit eis 
ner Vorrede von M. C. Steinberg. Schreibs 
papier. 1788. 8. 10Sgl. jest 7Sgl. 
Haturgefchichte der vornehmften Säugthiere, ein 
Spiel⸗ und Lefebuch für Kinder von einen Kin⸗ 
. berfreunde mit Karten und ıg Kupf. Schreibe 
papier. 1786. 8. 20Sgl. jest 13 Sal. 
Deucdert, J. ©. Darftelung des Kantifchen Sys 
ſtems nach feinen Hauptmomenten, zufolge ber 
Vernunftkritik und Beantwortung der dagegen 
gemachten Einmwürfe, befonderg zum Gebrauch 
afademifcher Vorleſungen, ꝛc. 1790. gt. % X 
Rthlr. 5 Sgl. jest 23 Sal. \ 
Hlato, Alerander; Befchreibung einer neu erfutts 
denen viel Holz; und Zeit erfparenden Methode 
ben Salpeter zu fieden, nebft einer Anweiſung 
. zur Feuermwerkfunft, mit 3 Rupfertafeln. 1792. 
8. 10 Sgl. jezt 7Sgl. 
Naͤchſtens erſcheint in unſerm Verlage. 
Kauſch, — ſeiner Nachrichten uͤber Schle⸗ 
ſien, Pohlen und Böhmen. & 8. 


" Nacch richt. — 
> „Bey C. F. Gutſch Wittwe wird der. zte Theil des Aue⸗ 
Sons Catalogus ausgegeben, welche den zien Auguſt ans 
gefangen wird. ET | 

X — — — ae 


uflage. 1785» | 
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